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C.  W.  Hufelaiid, 

nA%L  Prttirf.  Srtatsrath»  Ritter  des  rothen  Adler- 
Otdent  dritter  Hasse,  i^rkl.  Leibarzt,  Professor 
der  Medizin  zu  Berlin ,  Director  der  Königl.  Med. 
Cbirurg.  .Akademie  für  das  Milicair,  erstem  Arzt 
der  Charit^,  Mitglied  der  Academie  der  Wissen« 

«chaften  etc. 

und 

J.  Ch.  F.  Harles^ 

Geh.  Ho&ath,  Professor  und  Mit- Director  des  klini-    . 
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JCiS  ismd  Ätih  z^vänlig  jfaKrt,  dafs  diesed 
Journal  det  Wissenschaft^  dient,  tind.  Dank 
sey  es  det  fortdatieriidtoi  Theilnahme  de« 
Publikum^  Ununterbrochen,  selbst  in  de» 
heftigsteh  Stürmen  der  Zeit ,  fortgesetzt 
werden  konnte»  Sein  erster  Zweck  vitafy 
Erfahrung  tu  saintnelü ,  und  die  prakti« 
sehe  (tbatige,  nicht  spekulirende)  Heib> 
knnde  zU  befördern.  Dieseln  Zweck  ist 
es  'unverbrüchlich  treu  geblieben,  und 
wird  es  fcdüsr  bleiben»  —  Je  inehf 'abtt 
das  PubUkuin  dafür  gethan,  desto  ttkeÜs 
fühlt  sich  auch  der  Herausgeber  verpfUbhl 
""tet,  esr  dankbar  zu  erkennen  Und  zu; er« 
ffiedem ,  indenv  er  ron  seiner  Seit«  aÜ€0 


XU  dessen 'TerrolIEoiiimrilmg'1>eizüIr^geÄ 
strebt-  —  Er  hat  sich  daher  entsclilosseru 
,  dasselbe  neigst  der  dazu  gehörigen  Biblia- 
thek  der  praktischen  Litteratür  mit  dem 
Jahre  1815  nach  einem  erweiterten  Pla- 
ne erscheinen  zu  lassen.  Die  [Absicht  da- 
bei i$t,  den  Lesern  noch  mehr  interes- 
sante Beiträge  inländischer  Schriftsteller, 
besonders  aber  xlie  Kenntnifs  der  vor* 
SKüglichsten  Bereicherungen  4er  ausländi* 
sehen  Litteratür  zu  Verschaffen^  und  ih- 
nen die  Ausgabe  für  ;^wei  Journale  zu  er- 
sparen« Der  Herausgeber  hat  sich  deshalb 
mit '  dem  Herrn  Geheimen  Hofrath  Har» 
Ibs  in  Erlangen,  dem  bisherigen  Heraus«» 
gieber  des  Journals  der  ausländischen  me- 
dizinischen Litteratür  und  dfer  Jahrbü> 
eher,  vereixugt-,  und  es  wird  künftig  ein 
Drittheil  dieses  Journals  und  der  Biblio- 
thek ausländischen  Beiträgen,  Auszügen, 
Uebersetzungen  wichtiger  Abhandlungen 
und  Anzeigen  vorzüglicher  Werke  a^us 
der  .  neneslrai  Englischen,    ttfdienischen^ 
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•—     M'    -T  . 

FTatizosisdum.  'Holländischen  tmd  JNTor« 
dischen  Litteratoa:  -  gewidmet  werden, 
deren  Bearbeitui^  Herr  Geheime  Höf- 
rath  H^rles  mit  Au%ebiing  seines  eige- 
nen  Jout^nak  zu  .^hernehmen    die   Güte. 

I 

gehabt  hat. 

Um  daasu  Plate  xu  erhalten ,  wird  der 
Druck  mehr  zusammengedrängt,  wodurch . 
die  Leser  jährlich  beim  Journal  nnd  der 
Bibliothek  zusammen  den  Betrag  von 
mehr  als  vierzig  Bogen  gewinnen,  wo- 
gegen  der  Preis  beim  Journal  nur  um 
8  Gr.  und  bei  der  Bibliothek  um  4.  Gr. 
erhöht  wird,  um  die  erhöhten  Kosten 
des  Drucks  damit  zu  decken,  und  also  in 
Vergleichung  mit  andern  ähnlichen  Jour- 
nalen immer  noch  der  geringste  bleibt. 

Den  bei  weitem  gröfsten  Theil  wer- 
den immer  noch  Original^- Abhandlungen 
einnehmen,  w^ozu  ich  um  fernere  gütige 
Beiträge  bitte,  die  entweder  an  mich, 
oder  aus  den  südlichen  Gegenden  an 
Herrn  Geheimen  Hofrath  Harles  gesen- 


det  werden   können^   und,    wte'  bisher, 
i^etmarsig  honorirt  werden  sollen. 

ücbrigens  bleibt  die  bisherige  Ein- 
richtung, so  wie  die  monatliche,  regeU 
mäfsige  Erscheinung  der  Hefte  dieselbe. 

Hufeland. 
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Wn  alle  AeMi^  Teuuchlahda  und  det  AtUlattd# 
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offidnellen  N^nen  der  Heürnjittel. 
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V-'  ■  •  ■■  '■'  -'  ■■  ■■  ■  ;  ■  '"v' 
er  Zeiten  waren  ynt  sÖ  glfrcklichV  ebd^ 
feststehende  und  i^Ugemein  verständliche  Spra^ 
che  zii  haben.  Ein  Rezept ,  was  man  in  ner* 
lin  schrieb,  konnte  in  Europa,  Asien,  Afri* 
ka,  ßenufi;  in  jedem  Theile  der  Welt,  wo 
man  Apotheken  hfttte,  bereitet  werden.  Jetzt 
ist  es  so  -weit  gekBmmen,  däfs,  sobald  man. 
über  die  Grenzen  reiset,  man  sein  Rezept 
nicht  mehr  brauchen  kann,  weil  es  der  Apo* 
theker  nach  seiner  Landespharmakopoe  ent* 
weder  gar   nicht ,    oder^   was  noch  schlim« 


iA      — 


jner  ist,  fabch  rersteht;  dals  jedes  Medika- 
ment wenigstens  zehnerlei  Namen  in  Euro- 
pa fülirt;  dafs  man  in  Paris,  in  diesem  von 
Fremden  am  meisten  besuchten  Ort,  gar  kein 
mitgebrachtes  Rezept,imehr  >{)ereiten  lassen 
tuimiy  weil  sie  lateinisch  geschrieben  sind« 
tmd  man  dort  nur . französisch  versteht;  und 
dals  auf  äleife  'Weiie  unsere  Herbringende 
Kunst  den. ^oCüen.  Vpi^ug  yevlocen  bat,  sicjii 
liberall  yerstanatich  zu  mäcireh  Wd  dadurch 
überall  hülfreipb;  werben  :2tuJeo|inen. 

Das  Uebel  ist  sehr  grols  und  drohet  alle 
Tage  grölser  zu  w^den.  £s  ist  die  höchste 
Zeit,  ihm  Eai^alf  zutb^n.  ;  Dap  Mittel  ist 
leicht  und 'in  uaiern  ÖändeV,  und  ich  habe 
es  daher  für  Pflicht  geihalten^  die  Sache  hier 
öffentlich  zui;  Sprache  zu  bringen^  und  meine 
Mitbrüder  um  ilire  Aüfmeriüamkeif' und  Mit- 
wirkung zu  bitten.  ,  ^ 

Lasset  i^ns  zuerst  ^e  Ursachen  aufsu- 
chen, und  die  nach;theiligejti  Folgen  genauer 
betrachtet.   -      :      '-     r      i     n     .  i 

'  Jahrhunderte  w'aren  rerflossen,  und  die 
Heilmittel  behielten'  in  den  OfHzinen  ihre  ein- 
mal herkömmlichen  unveränderlichen  und  da- 
Üer  offizineU^^en^niiten  Jtfameii.  Die  neu 
hinzti  kommenden,^  wurden  genau  '  nach  den 
IS^amen,  den  jhlien  ihre  Erfinder  gegeben 
hatten,  mit  ßeitugüng  des  letztern  selbst,  be- 
zeichnet. Kein  neues  System ,  keine  neue 
Ansicht  hatte  JE^inHuIs  darauf.  Selbst  der  gro- 
Ise.Linn^,  bei  der  Einfimrung  seines  Sy- 
stems,  respe]^tir(e  sie,  und  unterschied  isehr 
wohl  den  systematischen  von  dem  ofHzipel- 
ien  Namen^  d.w  er  ilir.dßh  technischen  Ge- 
brauch sorgfältig  beibehielt«  Seine  Worte 
sind:    yyPtu^f^nacopoßorum  nQmina^  saepius 


pluriüm  saeculorum   aucioritate ,    raeion^ 
legibusquc  exemie^^^  .(Maty.  med.  Pra^ 

Eben   so    sein,  großer .  Nach£»lgerv.  d^l 
unsterbliche  ilfur/*A^.v:^erV':M^'iehA  er  Vefc 
ehrer   von   Lihn^    und  iiesste  S/stem  w«f{ 
di^nnoch  nie. dessen  JBenennriPgcin  de^  of&i^ 
Hellen  nmerachob^    sondern  in  seii%em  ewig 
Jüassisdi  i  bleihenden  WezJce  über  .  die  Mater 
fia  medicav^'ttnd  lioch  inehr  m  seinen  Vort 
lesungen  sorgfältig  d^^egen; warnte,  wohl  voiS 
berstend   <£e  l^achtbeUe.  und  V^irrungeiif 
die  solches  nach  sich  2ieben  würde*  -—    Da 
^folgte  die  Lavoisiersche  Aevolution  in  de( 
Chemie,    welche  die  ganee  Ansicht  und  No<^ 
menclatur  dieser  Wissenschait  audorte*     Zu4 
gleich  trat  der  merk würdigeZeitpu Akt  ein,  deip 
nicht  blos  im  Politischen,    sondern  auch   iix| 
Wissenschaftlichen  nur   hack-  Neuerung  und 
Umgestaltung    der   alten   Formen  hinstrebte* 
Jeder  Autor  glaubte  sich  berufen  zu  refor« 
fliiren,  iihduneuev Worte  und  Namen  übern^ 
achwemmten  .nnaere    Wissenschaft    in    alle^ 
Theilen,  %€j  es  'auch  imr  in^  den  abentheuer^ 
lichsteii  UebersetniBgen  der  alten«     Würdige 
Männer  glaubten  in  deir  That,  bei  dieser  Ge* 
legenheit  der  Kuiäst  einen  •  Dienst   zu   thun^ 
indem  sie  auch- an  ..die. Stelle,  der  bisher  üblir 
eben   wissenschaftlich    geschaffehe  .  officinelle 
Namen  sötaten«       Es  entstaiideh.Pharmaco- 
poeen  mit  neuer  Nomenclatiir ,    die  die  He;* 
gierungen  in  ihren  Staaten  einführten.     Aber 
tiun  wollte  keine  zurüc!kbleiben,  und  sich  von 
der  andern  Gesetze  vorschreibea  lassen,  und 
es    entstanden  alle  Jahre  n^Ue  auch    örtlich 
autorisine  Pharmakopoeen  x^it  ^aeuen  IVamen,' 

A  a 


m>  dafs  Hüft  Frrafsen  y  Ru&land  t  Pxankreiclu 
England,; Oestelreich,  Hessen. etc.  Jedes  sei« 
ne  eigene  N<>irtei^2rtiiF  hat,  die;:oEt  sehr  we«. 
•entlich  ron  der  andern  abweicht,  und  nim 
idso  dii^  meisten!  Heümittel  jetzt  einen  Fran« 
sösi^cheif ,  ^  Pr^nlsiscben ,  Oesterpeächischen^ 
Russischen,  und  wer  weils,  wie  Viel  noch  an* 
idere  otficincdle  Namen -iiaben.  '  Au^  den  ebew 
Hialisen  allgemefnen  sind  Provinaialnajnen  gen 
worden*  -'Dazu  kam,  dals,  da  maa den  Aer;E« 
ten  doch  nicht  Terbieten  kdnnte,.  -aidi<auplt 
der  altenr  Mamen  ^zu  bedienen,  diese  immoii 
mit    unterliefen,    um   die  Verwirrung  .desto 

B'ölscr  zu  machen»  Man  kann  von  sehr  viev^ 
n  Mitteln  wenigstens  zehn  Benennungea 
fetzt  aufzählen.,  und  es  thäte  Noth,  .dala  je-* 
der  Apotheker  zehn  Pharmakopoeea  eum  ben 
ständigen  Nachschlagen  bei  der  Hand  iiätte^ 
tmd  jeder  Arzt  seinem  über  die  Grenze  rei<i 
senden  Kranken  jedes  Rezept  in  zehn  ofß« 
zinellen  Sprachen  mitgäbe,  wobei  doch  nodl 
immer  sehr  leicht  Verwechselungen  und  ge« 
Jährliche  Mi&mffe  erfolgen  wUraen.  .  Und 
euch  das  würde  nichts  'nel£m»  ::  Denn  wec 
steht  dafür,  dals  nicht:  eine  Menge  noch  feh« 
lender  Staaten  wieder  andere  Nomehklatiuren 
annehmen,  oder  die  akem  bei  neuen  Aufla- 
gen verändern  und  verbessern,  was  ja  bei 
wissenschaftlichen  Dillen  gar  nicht  fehlen 
kann,  ja  zu  loben  ist. 

Nur  einige  Beispiele,  wie  weit  es  schon 
lezt    mit    dieser   Sprachenverwirrung   gedie-» 

hen  ist:  .... 

Crsmor  T4iTttri  keiCfC  in  jler  Oestfxr. Phannak.  t 
Tartris  lixiuoB  acidutus  dspuratus,  — '  in  der  Rus- 
sischen miliuirischen :  Suffratartras  Potassae,  — 
in  der  Preufsischeii :  Tar^rus  depuratus^  -*«  in 
der  Fransöt.t  Tuftris  acidula  Po^anat* 


—    «   — 

..    manU .  soitttutl*     Rinst.  i^    jit&nu^  ^immovU   li^miJU 
\  jhiimoniae  kc^miatJ    EJtmbit  ji^ma^AcHiiis  amm 

^  i  t  r  u  m.     OesleiT.':  f9tir^'  Uxiva0,  Huts. :  Kitr^^ 


nitratufrt,** 


\  ■» 


Merciiriuf    tublimat,  ^qirroMT».     Oettezr.f 

JVlurias  Hydrargyri  corrosivus.  Hallet  MurioB 
Ifydrar^yri.  oxj^i^us.y^  Br^uDs«:  .Bydjrwrgyrmm 
muriot.  ccrrosiv,  EdiffiK. ;  Murias  Hydrarg^JU 
Franz.:   Mmias  HydreAjgyM  inj^ero'xygwnaims» 

C  a  l'o  m  e  1>  *  Oiesterr. :  Murit^'  tfydrargyti  tnidsm 
Riias. ;  Afurias  Hytirargyri  omydulaimi  pra9f>armm 
tus.  Pr«^ft. ;  Byawargyrum  mutiat,  miltf«  Ecliinb.  t 
Sd^  Alltrias  Hydrar^ru  Frans«:  ßim-ias  By^ 
dargyri  dulcis. 

Hepar  Sulphurit  alcali».  Oesterr. :  Sulphm>» 
r-tum^iixivae,  Russ. :  HydrosulpKmratum  Fotaäm 
sak»    Preüfs.:  JTir/f  tulphuratum, 

Sat^mi'rab.  Giauberi.  Oenerr.:  Sulfas  Sodm§ 
erystMisatus,  Russ. :  Stdphas  Sodat»  '  FreuCi«« 
hatrum  sulphuricuni,  ■  ^^ly    ^^ 

TavtAtus  Titriolatua.  Oesterr.,«  Stäfas lixiva»» 
Russ. :  Sulphas  potassae,  Freufs.  x  -  jCali  4ulphmr 
ric'um, 

jllcali  vegetabile.,  Oesterr.:  Carhonas  lixina^ 
alcalintu, .  Ruas  :  Suhearbonas  Totatsa».  '  VxtuÜh 
Kati  tarhonieum, 

Aloali  minerale.  Oesterr. t  Carhonas  Södae  mi* 
ealinus.'  Rtxni.i  SubcarbonaS  SgdsiM,  Freufs. s  ^4« 
trum  earbonz^  'BdXxab.t  Cmrbonat^Sodae.  luQtndu^ 
Natron  praeparmtum* 

Tartarus  emeticns,  Oesterr. s  Tariras  lixivmß 
stibiatus»  Russ.:  TartrasStibii  etPotatsat.  FreuCs.s 
Tartarus  stibiatus,  Lond.  s  Antimdnium  tdrtarim 
saium*    Edinob.:   Tartris  Antimoniu 

Ctiiprum  tnunoniacale.  Oesterr.:  Sulfas  Cu^ 
pri  aAimöniacalis,  Rttss. :  Sub  -  Sulphas  Cüvri  H 
^/fimGntae.' Freufs.:  Cuprum  tunmeniatunulS^aMah^t 
Anm!onimÄ$um  Cupri.       ..i  .  .  / 


-.   0    - 


-*Jiif»»^  ««0d^|Ui^t   HofflRft-ii#L->.:  Otttc«r.t 

^iritut  AoA/triM  MmlphwUi,  RuBt.'i  Atther  suU 
phuricui  aicoMhmtmi.  Prtufi«t  S/^irirus  Sulphui 
rico  •aethtr^us^  LonA.  t  «Sy»crte#  Aetheris  vUnolieil 
'  Edinib  :  Anher  sulphmricus  cum  AlcokoU,  Francs 
Alcohcfl  >^miphuric9Uh  detfillat^m» 

\  ,9  ji  1  jjkLu^  A  n  t  iiki  p  9  if.  «,a  r  tLU  Oesterr. :  Oxydu» 
lutn  S'iSii  hydrosulpharatum  auranciacum*  Ru8S.: 
Oxvduin    Stibii    hydrosulphuratuin   praecipitatum^ 

'  ■'    nreuTs. :  "Salphmt*  mblatum ' äü^antiäbum. 

Hie  [iwmW  ^\iß\\e  des  Unheils  ist  die 
liöngliicik liehe/  ^bch  sq  viel  ich  weifs,  bis  jetzt 
ertf  iu  f'raokraich  eingeluhrte^  Gewohnneit, 
die  Rezepte  in  der  Landessprache  zu  schrei** 
ben.  iCepne  icfaetwasy  was  «die  Kunst  herab* 
\fürdigeni  imifcher  m'ncheh,  und  in  die  Hände 
der  Pfuscher  sjpiel^^i  k^nu,  so  ist  es  fürwahr 
'diese  «Sitte,  Und' auch  atj^esehen  von  dieser 
Üerabwürdigend^n  Si^ite ,  tue  unsre.  Vorschrif- 
teil  mit  denen  der  Küchen -^  und  Toiletten- 
reizepte  iu.  gleiche  Klasse  setzt,  entspringt 
hierdurch  der  doppelte  Nachtheil ,  dafs  die 
Vorschrift'  die  Bestimmttieit  des  Ausdrucks 
und  die  allgemeine  Verständlichkeit,  und  die 
Kunst  die  unschätzbare  Wohlthat  der  allge- 
jEOeinen  ^Sprache  yerliert. 

Ich  verkenne  keinesweges  die  guten  Ab- 
.sichten  ji?ner  wüirdigen  Männer,  die  die  neuen 
JNaiDen  einfAihrten.      Sie  .wollten  mehr  Wis- 
•senschaftlichkeit  gleich  mit  dem  Namen  ver- 
weben, demselben  gleich  einen  richtigen  Be- 
'griff   von    der    SacWe   einverleiben,    und   so 
•manches    widersinnige    Wort    ausmerzen.  — • 
Aber  man  erlaube  ipir  die  Frage:    wird  die 
Wissen*cliaftlichteit^durch  Namen    erlangt? 
Muls  si^  nicht  schon,  so  wie  die  Kehntnirs 
.VDA  >der  Zusammensetzung    der  Mittel,    bei 
jedem  vorausgesietzt  wei;den9    der  U^timittel 
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rerscbreibt  und  .dispensiit?  ,ü^d  irt  die  Wif» 
•enschaft" "selbst  'sichefr, 'imriier  dieselbe  Wl 
bleiben?  -^  Und  auf  eine -solche  Basis,  dM 
ihrer  Natur  n?tcH  veränderlich  ist,  wollen  wii 
feststehende  Worte  gr"iodenP  •—  Dafs  die  alten 
Worte  zum  Theil  ungereimt- sind ,  kann  der 
Ehre  der  Kunst,  keinen  .JN  achtheil  bringen, 
da  sie  sie  als  ganz  gleichgültige  Zeichen 
betrachtet.  Wie  viel  solche  Worte  hat  nicht 
jede  Kunstsprache,  diir  nautische,  architelc« 
tonische,,  bergn^ännische,  ohne  dafs  jemand 
den  geringsten  y\n$toIs  daran  nimmt?  •—  Und 
lind  denn  die  neuen  Kamen:  l^artrasy  Sub^ 
tartrasy  Siilfas  etc.,  weniger  barbariscli?  -^ 

Man  hätte  diso,  der  Wissenschaft  zuEhreni 
die  wissenschi^ftlichen  Namen  aufnehmen| 
aber  die  offieinelien  beibehalten  und  als  die 
usuellen  sänktiohiren  sollen.   ' 

Dagegen  aber  erlaube  man  mir  mm  diil 
C[rofsen  und  durch  nichts  aufzuwiegenden 
Nachtheile  auseinander  zu^setzen,  dieausdei^ 
Vertauschung  der  alten  feststehenden  mit 
neuen  yeränderlichen  Benennungen  entstehen* 

Der  hauptsächlichste  Nächtheil  ist  der: 
die  Kunst  verliert  den  unschätzbaren  Vor« 
theil,  jsxch  allgeipein  und  zu  allen  Zeiten' ver«'* 
ständlich  zu  machen ,  Und  zwar  gerade  in  ih« 
rem  wichtigsten  Theile,  in  iht*en  Hülfsleistun- 
gen.  Die  Heilkunst  ist  eih  Gemeingut  der 
Menschheit.  Sie  gehurt  nicht  einer  Zei^ 
nicht  einem  Volk,  sondern  allön  Zeiten  und 
allen"  Völkern  an.  Und  so  mu&  auch  ihre 
Sprache,  in  so  fem  sie  bestimmte  Bezeich- 
nungen für,  ihre  wesentlichen  Begriffe  und 
Hülisleisti^ngen  betrifft,  nicht  nur  einer  Zeit 
ode^  einem  yolke,  sondern  allen  Zeiten  und 
yien  Völkern  angehören,    das  heifst,    allge- 


h«»       I  *> 
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paein  Terstandlich  seyn.  Diels  war  und  ist 
noch.  der. Zweck  un<l  BegriflF  eines  offizineim 
ien  Namens.  ^  soll  uns  in  den  Stand  set-» 
zeo,  einem  Kranken  ^  ein  Heilmittel  bis  an 
das  Ende  der  Erde  verordnen  zu  können, 
so  dals  wir  gew^  sind^  dals  er  in  allen  Of* 
Uzinen  genau .  dasselbe  Mittel  erhält. 

Verlassen  wir  sie,  erlauben  wir  uns  .will- 
kührlicbe  Zeichen,  so  mufs  eine  gänzlii^bQ 
^pracbenverwirruog  die  endliche  unausbleib« 
liehe  Folge  sejn»  Nicht  blos  die  Krank^ii 
rerlieren  den  Vortheil  der  Bereitung  ihre^ 
Vorschriften,  sondern  auch  die  Aerzte  selbst 
den  Vortheil,  ausländische  Schriften  verste« 
hen  zu  können,  weil  man  unmöglich  alle 
Pharmakopoeen  bei  der  Hand  haben  kann. 

Dasselbe  gilt  von  der  Zeit.  Ich  möchto 
wohl  wissen,  was  aus  unsre  Kunst  geworden 
wäre,  wenn  unsere  Vorfahren  so  gedacht  hät-r 
ten.  Wer  würde  ihre  Schriften  wohl  benut- 
zen können,  y^renn  sie  alle  z^bn  Jahre  die 
I^amen  verändert  hätten?  Und  verdienen 
denn  unsere  Nachkommen  nicht,  .dafs  wir 
auch  an  sie  denken? 

Was  heifst  das,  die  Namen  der  Dinge 
an  die  Wissenschaft,  an  das  System  knüpfen? 
Es  heifst ,  sie  an  die  Zeit ,  an  das  Veränder- 
liehe knüpfen.  Denn  hiemand  wird  zu  be- 
haupten wagen,  dals  die  Chemie  nufi  geschlos- 
sen sey ,  und  dals'wit  nicht  in  zehn  Jahren  ein 
neues  System  derselben  erwarten  können,  was 
abermals  eine  neue  wissenschaftliche  Nomen- 
klatur nölhig  macht.  .Es  bedarf  nur  eines 
neuen  Lavoisier  (der  vielleicht  nicht  weit  ist) ; 
es  bedarf  nur  d^,  Entdeckung,  dals  das  Kali 
kein  einfacher  Stoff  ist,  und  alle  daraus  ge* 
bildeten  Namen  müssen  verändert  werden. 


Nicht  zii  tergessen  irt  der  gr^rse  Nach- 
thetfl,  der  hieraus  entsteht,  dafs  theils  durch 
äie  Aehnlichkeit'  sa,  vieler  neuen  Benennun« 
gen ,  theils  durch  die  Menge  der  Synonjmetif 
Verwechselungen  sehr  ieicnt  möghch  werden^ 
die  die  fi^efahrUdist'en  Folgen  haben 'kötmen; 
Wie  leicht  zu  verwechseln  sind  in  einem  nicht 
^anz  deutlich  geschriebenen  Rezept  oder  von 
einem  schnell  arbeitenden  Apotheker  die  Ha- 
inen Kall* sulp fiuricUm  und  Kati  sulphara^ 
tu^m?  'Bei  4en  Namen  Tartarus  vitriolattit 
imd  Hepar  Sulphijris  ist  dies  unmöglich.  So 
üngerieiint  der  letzte  Name  ist,  als  offizineller  ^ 
Name,  d.  h.  als  einer,  der  die  Substanz  von 
ähnlichen  recht  auffallend  unterscheiden  soll, 
giebt  ihm  gerade  das  soHde^rbare,  das  grell 
abstechende,,  den  Werth«  Das  beste  Beispiel 
geben  uns  die  Namen  Rydrargyr.  muriatm 
corr.  und  mite  an  die  Hand.  Nach  dem  Sy* 
stem  gehören  sie  allerdings  neben  einander^ 
aber  nir  den  Gebrauch  himmelweit  ausein« 
ander,  um  auch  jede  nur  mögliclie  Verwech* 
seiung  zu  verhüten.  Und  wie  leicht' ist  sie, 
wenn  der  Unterschied  nur  in  dem  letztet  . 
dritten  Wort  liegt,  die  zwei  ersten  aber  sich 
völlig  gleichen.^  Sind  dazu  die  beiden  altern 
Benennungen  Mercur.  subümat  und  Calo^  ^ 
meV  nicht  weit  geschickter.^  Nach  meiner 
Meinung  miifs  ein  guter  ofBzineller  Name 
den  karakteristischen  Unterschied  nicht  in 
den  Endsilben,  die  so  leicht  nachlässig  ge« 
schrieben  werden,  sondern  in  den  An^ngs*» 
Silben  tragen. 

Nicht   weniger  wichtig   ist   eine    andera 

Seheime  unbemerkte  Vertalschung,    die   da«» 
urch  hervorgebracht  wird.      Der  Arzt  ver- 
schreibt  ßahäm.  Vi$^  Hofm.^   Elixir   vis^ 


—    I»    ^^ 

ff  ■■      .  ^ 

1 

0er.  ffofin. ,  Flor.  Zinci^  (nach  GauMus  Vor« 
achrift  duirdi  Feuer  bereitet).     Der  Apothe- 
%.et  aber,   der  entweder  zu' bequem  ist,  um 
das  Mittel    neu    zu  bereiten,    oder  es  auch 
wirklich  nach  seiner  chemischen  Ansicht  fiic 
einerlei  hält,    substituirt  dagegen  die  in  der 
Pharmakopoe   statt   dessen  gesetzten  Mittel» 
Der   Arzt   bektOmmt   also  statt   Elix.   visc. 
Jlofm.  das  Elixir  Aurant.  cofnp.^  statt  Stds^ 
VU.    Hofm.    die   Mixt,   oleosa   baUämica. 
statt  Flor.  Zinc.  per  ignem  parat,   das  auf 
nassem  Wege   bereitete  Zincum  oxydatum: 
Ist  das  einerlei?    Dem. Chemiker  wohl,  aber 
dem  Arzt  nicht.      Der  Organismus  fühlt  fei« 
ner  als  die  chemischen, Reagentien,   und  ein 
dem   Chemiker   unbedeutend   ja  widersinnig 
erscheinender  Zusatz  oder  Bereitungsart  kann 
dem  Arzt   bei  der  Wirkung  im  Organismus 
von  .höchster  Wichtigkeit  seyn.     Zusammen«» 
Setzungen,    welche   Männer   wie   Hofnianny 
pVlfyU  und  ähnliche  machten,  mufs  man  be- 
betrachten als  Jahre  lange  in  allen  ihren  Theilen 
durch  das  Reagens  des  Qr^nisnms  geprüfte 
und  durch  ihn  sßiiktiönirte  Tormen ,   und  sie 
sollten  heilig  gehalten ,  imd  nicht  das  gering- 
ste iij  ihnen  verändert  werden.    Ja  seipst  cue 
.Chemie,    ist  sie  denn  schon  vollendet,    und 
Jeann  sie  sich  anmafseh,   zu  entscheiden,   ob 
und  was  ein  Mittel  wirken  könne  ?     Wir  ha- 
ben vielmehr  Beispiele  genug,  welche  bewei- 
.sen,    dais  ihr  die  Medizin  vorgelaufen,    und 
durch  das  Reagens  des  lebenden  Organismus 
Kräfte  und  StoiFe  der  Naturkörper  entdeckt 
,habe,  die  die ^  Chemie  noch  nicht  kannte,  ja 
hartnäckig  abläugnete.*    Wie  lange  ist  es ,  dafs 
.die  Kohle  vop  den  Chemikern  .als  etwas  völ- 
lig luxwirksames  erklärt,  und   der  Gebrauch 
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iB&iHdbiiittel  als  gabz  unnUtis  aus  der  Ma« 
tana^nedica  rcrMimt  wurde?  Die  Aerzte 
hatteh  xd!>er  läneit  HeilKräfte  darin  erkanzit; 
und  nun  giebt  £e- Chemie  selt^t,  durch  eia 
aieues.äjstem  belehrt,  dieselben  zu«  War  ea 
nicht  der  nehmUcbe  Fall  mit  den  MetallkaU 
chejQy.^ic  damals  die  Chemie  als  etwas  nega«» 
tives.}  aU  ein  Caput  mortuum  betrachtete, 
jetzt  aber  salbst  als  etwas  ppsitires,  noch 
^rch  einen  wichtigen  Zusatz  in  seiner  Wir* 
4uuig  erhöhtes  9  anerkennt. 

*  • 

Und  endlich  yerdient  das  dankbare  An« 
'denken  an  die  grolsen  Männer,    denen  wir 
so   manches  wirksame  Heilmittel  verdanken« 
und '  die  Erhaltung  ihres  Namens  doch  wohl 
itinige  Rücksicht.    £s  ist  ein  so  schöner  Aus<r 
4ru€k  der  dankbaren  Pißtätj  sich  immer  des 
/Wohlthäters  bei  dem  Genufs  der  Woh]thafi 
;ZU  erinnern.      Man  wünscht  es  oft,    solchen 
Jdännern  Monumente  setzen  zu  können;  hier 
haben  .wir  die  leichteste  Art  — »  und  dennoch 
daueihafter  als  Er^  und  Marmor  —  in  den 
Herzen  der  durch  ihre  Mittel  geretteten  Kran- 
ken, der  durch  sie  glücklich  heilenden  Aerzte. 
Warum  wollen  wir  uns  den  Vorzug  leichtsin^ 
nig  rauben  lassea^  die  Namen  unsrer  Heroen 
.zu  verewigen,  dessen  sich  der  Anatom  bei  der 
Entdeckung   neuer  Theile    des    Organismus, 
der  Botaniker  bei  Entdeckung  neuer  PHanzen 
erfreut?  Hier  blüht  der  Name  in  jeder  neuen 
Blume  der  ihn  traisenden  Pflanze  wieder  auf; 
bei  uns  blühe  er  rort  in  jedem  neugeschaffe* 
neu  Leben,  was  dadurch  bewirkt  wird. 

Ich  komme  nun  zu  dem  Mittel ,  dem  ein- 
zig möglichen,  um  uns  von  dieser  Verwirrung 
zu' befreien,  und  noch  gröikai:»  au  y^rhuteo« 


-•     la     «<!*• 

Es  beddrf  weiter  nichts^  äU  Mb^^TtSOi 
alle  praktische  Aerzte  vereinigend  -UMd'^dia 
Hand  darauf  gehen  ^  in  ihre/i,  Fierordnun^ 
gen  keine  andern^  als  die  alten  offimneJlen 
ifamen^  und  keine  ändere  Sprache^  ah.  dia 
lateinische^  zu  gebrauchen»  /< 

■  »  , 

Der  Be^fF  eines  offizinellen  N$iAen&  ist 
zweifach,  einmal,  die  Unverätideftichkei^^ 
zweitens,  die  allgemeine  f^ersihäftdlichkeit. 
Noch  künn  man  dazu  rechnen:  dii  rnöffm 
liehst  .  auffallende  Untefitheiduns  solchet 
Mittet^  welche  leicht  und  mit  Urefßhr  zu 
'verwechseln  sindj  durch  recht  ahstechendß 
Namen.         ■  ^       . 

Beides  können  wir  nur  erhalteii,  'wena 
wir  zu  den  alten  ehedem  üblichen  TfameA 
zurückkehren.  14  ur  das  alte  Wort  steh«  fest^ 
ist  zum  blolsen  Zeichen  erstarrt,  'und  durch 
den  Gebrauch  von-  Jahrhimderten  allgemein 
verbreitet,  allgemein  verständlich«  Neue  Wor- 
te können  nie  diesen  Vortheil  haben,  denn 
sie  sind  dem  Wechsel  unterworfen,  und  wie 
will  man  ihnen  die  aUgemeine  Sanction  und 
'Annahme  verschaffen,  die  das  Alte  durch  das 
'Alter  sdion  erhalten  hat  ?  Auch  finden  sich  eben 
im  i\lten  jene  grell  abstechenden  Namen,  da 
hingegen  das  neue  System,  wie  eben  gezeigt, 
•sie  vermischt  und  verähnlicht. 

Aber  nicht  blos  die  Composita  und  Prae- 
parata,  sondern  auch  die  Siitiplicia  mufs  die- 
.ser  Grundsatz  umfassen.  Denn  ,wer  steht 
uns  dafür,  dafs  nicht  über  lang  oder  kurz 
ein  neues  System  in  der  Naturgeschichte  ent- 
steht, was  eine  eben  solche  nevolution  be- 
wirkt, wie  das  Linneische?  Und  dann  haben 
•wir  neue  Venvirrung«     In  Frankreich  ist  es 
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.«^oi|..4^  Fdli  ita  mttl^ <tudL häufig  der  JRaisi- 
M^W^aJ^M  wd  Tousnefonteciite  JNaioea  statt 
der  Linneischen  bedient.  *)  .    •  .i.   1 

ib:7>  {«A^fjiPtbfirdieilpikGTUil^fttziwä^  mei- 
ner f>#uAa^nipr9bi9!(^ea  JUauftahn  befolg, 
und  l^iasd^pi^  4^eo  Jffliiafiaj-.tiseu.  |;ej)tieb'eiü 
Auch  als  Lehrer  der  Materia  medica  und 
Therapie  und  bei  deii  klioischen  Uebungen 
habe  ich  es  für  meine  Pflicht  gehalten,    die 

mea,  «ui^^aTip^eiJ^--...^^^^^ 
Mff^^M^^  -^^  ^ftfW^^Ehafc 

tun^  der  allgem^en  Km^j^jM^  ««v^Se» 
xen  hegt,  den  Anfang  zu  machen  und  diesen 
Verein  zu  schliefsen.  Ich  bin  überzeugt,  die 
Sache«  die  so  laut  für  sich  spricht,  wird  bald 
allgemeinen  Beifall  und  Nachahmung  finden, 
und  wir  werden^  uns  :Häedec..unsers  alten  Vor« 


*)  Dasselbe  §ilt  nicHt  Mos  Ton  Rezepten,  ioa* 
dem  auch  von  Büchern.  Auch  da  ergeht  mein« 
dringende  Bitte,  sich  imnicr  der  ablichen  tech- 
niscnen  Namen  zu  bedienen,  und  am  allerwe- 
nigsten der  in  der  Landess|>rachey  was  eine  sehr 

y  Abel  angebrachte  Teutschheit  ist,  und  gerade  in 
Teutschland  in  jeder  Froyinz  wechsele  Schrei» 
be  ich  Taraxacum,  io  versteht  mich  die  ganze 
Welt  in  und  aulser  Teutschland.     Schreibe  ich 

'  es  aber  teutsch,  so  heifst  es  in  der  einen  Pro- 
vinz Löwenzahn f  in  der  andern  Ringelblume, 
in  der  dritteln  Todtenblume,  in  der  vierten 
Butterblume  ('welche  Namen  überdiefii  in  an- 
dern wieder  andere  Pflanzen  führen^,  in  noch 
andern  Kettenblume  u.  s.  w.  -—  Welche  Verwrir- 
rung,  welche  UnverständlichKeit ,  welche  Fehl- 

f rille  entstehen  hieraus!  —  Eben  so  ist  es  mit 
jankheiten.  Das  Wort  Konvulsionen  vtrstehs 
jedermann,  aber  t^utsch:  Gichcer  (welches 
iclion  oft  mit  Gicht  verwechselt  yrorden), 
Schierhen,  Gefraisch  u.  s.  w*  W^X  kann  alle 
Provin^lsamen  kennen? 
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recbts  erfrräen,  um  Überall  j;  ditWitw^it  imd 
auch  der  Nachwelt^  T^miiAcilicb  mä!ikptk  xH 
fcoimea*  .... 

Die  attan  offizineHedf'NflmA  flhcfen  sich 
in  jeder  Materia '  medica  und '  Phannacopoc^ 
ScIdsc  dia  neoestmi  führen  sie  mit  auf»^ 


<  ■  *.    •-  \ ■  •  •.' 
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Die  medizimf  cK«  clÜnifjjiii^e  Gteensäh  A 
fta  BerRnV  4er  Idfi^er  Torschhig  suerst  ItA 
November >drgd^gr>itfd«p  Wilr  damit  foU« 
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Mrlduteruh^n    über    einän  •  Fall  i)on  ä^. 
•    drophobiey  weicher'' sich  in  Jätcham  bei 
Shrewsbury  zugetragen  hoc* 

.    (5.  (SSlMrnlon  ^tru'   msdical  Ohd  physiotl  Joairmd» 
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ie  Ge&cihichte..  diesest  Krankheitsfalles,  ist 
in  dieirv  5ten  Baade  unsere  Journals,  pag..A83* 
jnitgethi^ilt«  *)  und  die  fiehali(Hun£f  desselben 
durch  Blutläusen,  w^Jchetfi  aj-lein  die  Wieder- 
iierstellubg  des  Kranken  zugeschrieben  wor^ 

*)  .Man/  findet  ihi^Jm  .hnkn^l  ier  pr/üüt$€h$u  fliri^ 
'ibn<2#  1814  Aprilttftsk  erzuhlt. 


i 


I 
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den  ist,  4a#Iba  aittf üiuJicii  ..euczählt.  De» 
Wundarsst  Herr  TVynney  dem  die  Kur  üter-» 
tragen  war,  hat  vor  kurzem  umständlichere 
]I^IäuteruDgen  üb^  diesen  Gegenstand  be- 
kannt gemacht,  ^oyon  wir  hier  die  ^öthig- 
•ten  und  interessantesten  auszugsweise  mit« 
theilen. 

Die  Hiihnerhündin,  welche  den  Bus  rer« 
nrsachte,  soll  nach  der  Aussage  eines  Mäd«» 
chens,  das  ihr  auf  def  Xiandstralse  begegnete» 
etwas  ganz  ungewöhnliches«  in  ihrem  Ausse- 
hen gehabt  haben,  und  vorzüglich  bemerkens^ 
werra  ist  es,  dlus'eingrSßer  Schäferhund^ 
welcher/  dem  Mäi^en  fplgte,  und  alle  Hun- 
de^, die  ihm  b^e^^e%»^  aStüfaIIen{>flegte^ 
in  dem  Augenblicke,  wo  er  von  dem  Mäd- 
chen geKettt  auf  diia'Ha&ilmceinfttcirsäta  woll- 
te, plötzlich  umkehrte,  ucid  grolse  Furcht  zu 
äufsem  schien.  Dieser  Umstand  fuhrt  auf  die 
Vermuthimg,  dafr  diejg'  Hunde  eine  instinkt« 
mäfsige  Ahnung  der  Gefahr  haben,  die  ihnen 
durch  den  Bils  eines  lyüthigen  von  ihrer  Gat- 
tung droht.  Die  Hündin  fiel  das  Mädchen 
an",    und  zerrifs  ihm  den'  Mantel,    ohne  es 

J'edcrch  selbst  glücklicherw^e  zu  verletzen. 
)ann  wurde  das  Thier  von  einer  Kuh  ange«» 
griffen^  und  diese  letztere  von  ihm  in  die 
L^di^  gebissen,  fedoch  oh^e  wahrnehmbare 
Verletzung  der  Haut.  Bald  darauf  bils  die 
Hüiidin^  eine  Katze  und  ein  Windspiel,  die 
man  beide  nachher  tödtetc  Zuletzt  fiel  sie 
auch  ein  Kind  an,  welches  Es«en  auf  die 
Erde  geworfen  hatte;  worauf  aber  die  Hün- 
din gar  nicht  achtete;  das  .Kind  blieb  eben- 
falls unverwnndet.  Abraham  Cöok^  der  Ge-* 
genstand  des  erzählten  Falles,  war  beschäf- 
tigt  ijlohlw   ahsuladtn«   |Ui4  W^Um  diesem 

'  Mäd. 
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Mädchen  »u  Hii\(&  eilen;    die  Hundin  aber^: 
ohne  zu  bellen  j  oder  ein  anderes  Warrtüngs- 
zeichen  von  sich  t\x  geben,  "H^f  unter  dem 
Wagen  durchs    und  fiel  ihn  an.      Sie*  sprang' 
ihm  eixiige  Mal  nach  dem  Gerichte  >  und  in-^^ 
dem  er  sich  bemühte,    das  Thier  von   sich 
abzuwehren 3  wurde  er  in  die  linke  Hand  ge-* 
bissen« 

Diese  Umstände  v^äteh  nath  der  Ztzik^] 
lling  des  Herrn  fVynne  die  Veranlassung  d^^ 
Vorfalles.    Da  die  Krankheitsgeschichte  selbst 
bereits  mitgetheilt  ist,  so  bedarf  es  hier  kei-* 
ner  Wiederholung,    sondern  blös  einer  kuN 
een  Erwähnung  deir  nachträglichen  Beriierkun-*,' 

Sen  des  Herrn  fVynney  die  zur  Erläuterung 
[es  Falles  dienen.  Diese  zerfallen  in  drei^ 
Theile:  i)  die  ünteVsuchung  der  Krankheit/ 
Wie  sie  sich  in  dem  Hunde  offenbarte  J  :i)  diöt^ 
Betrachtung  der  Folgen  derBifswunde  an  dei*' 
Hand  des  Abraham  Cook}  und  3)  die  Re-»^ 
sultate  der  atagewandten  Kurmethodfe. 

Als  charakteristische  Merkmale  der  Wutk 
sind  angegebene    das  T{iier  kannte  niemand/ 
Welches  jedoch  ein    unsichere^  Zeic^heh    istj 
seine  Augen  waren   matt  und'  gläsern  J    dei"' 
Speichel  Hofs  ihm  aus  dem  Münde ;  sein  Leib ' 
war  merklich  aufgedunsen;  die  Hunde,  ilhel:» 
Welche  er  herfiel^  liefen,  wenn  sie  gleith  grö«*' 
Iser  und  stärker  waren,  ängstlich  und  fürchte* 
sam  fort;  seine  Art  des  Aniallens  war  ^chn^lK 
ohne  vorhergehende  WatnUngsÄeichen  ^    und 
man  hatte  gar  kein  Bellen  von  dem  Thiere 
vernommen, 

Def  gebissene  Theil  an  def  Hand  Würde 
kürz  nach  geschehener  Verletzung  ausge- 
schnitten; die  Wunde  heilte  bald,  und  der 
Kranke  befand  sich  i4  Tage  lang  wohl^  nach 

Jourtu  XL.  B«   s  Sc  ]B 
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d«r#a  Verlauf  sich  die  Symptome-  der  Krank- 
heit zeigten!  Nach  dem  ersten  Blutlassen 
Ton  zwanzig  Unzen  wurde  der  Patient  ohn- 
mächtig, und  alle  Symptome  schienen  nach 
•einem  Erwachen  nachgelassen  zu  haben. 
Dennoch  kehrten  sie  in  kurzer  Zeit  wieder; 
ein  zweites  Aderlals  von.  zehn  bnzen'  verur- 
sachte eine  abermalige  Ohnmacht,  voh  wel- 
cher Zeit  an  sich  kein  einziges  bedeutendes 
Symptom  w^edior  einfand  ^  und  der  Kranke 
yollKommen  genesen  war. 

Die  wohTthätigen  Wirkungen  des  Blutlas- 
sehs  werden  von  dem  Verfasser  der  dadurch 
erzeugten  Ohnmacht  zugeschrieben,  und  die 
fehlge.^chlagene  Heilung  in  der  von  .Herrn 
ßetlifigen  erzählten  Krankheitsgeschichte  des. 
Sergeanten  Clarke  dem  Umstände  beigemes--- 
•en,  dals  die  Blutausleerung  in  diesem  Falle 
nicht  bis  zur  Bewufstlosigkeit  fortgesetzt  wor-> 
Ain  war.  Nach  unserer  Meinung  ist  indefs 
noch  eine  Reihe  von  Versuchen  und  Erfah- 
rungen zur  Ausmittelung  der  .Wirksamkeit  der 
in  nede  stehenden  Methode  erforderhch)  weil 
alles 9  was  bis  jetzt  gethan  worden  ist,  noch 
nicht  hinreicht,  um  die  Zweckmäfsigkeit  die- 
ses Verfahrens  wahrhaß:  zu  begründen. 

Wie  häufig  Bifswunden  von  scheinbar  wu- 
thigen  Thieren  ohne  Symptome  der  Hydro- 
phobie verlaufen ,  davon  liefern  die  folgenden 
von  dem  Herrn  TVvnne  mitgetheilten  beiden 
Fälle  einen  abermaligen  Beweis« 

Erster  Fall.  Montag,  dpn  loten  Mai, 
ward  ich  zu  dem  Herrn  1.  H.  in  Sutton  bei 
Shrewsbury  gerufen,  welcher  am  Sonnabend 
vorher  von  seinem  Hühnerhunde,  während 
er  mit  ihm  spielte,  in  den  Rücken  der  Hand 
gebissen  worden  war«     Einer  der  Zähne  des 
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Thieres  war  dicht  über  der  Sehne  des  i^x-, 
tensors   des  Mittelfingers    eingedrungen;    die 
Wundjö  lyar  Weder  sclimerzfaaft^.  noch  ent^^Un^ 
det.    ,  Herr  H*  erzählte  *    dafs    dpr  Hund  .^ui^ 
^ten  Mai  Von  Hause  fortgelaufen^    und  am, 
gten  des  Abends  zurückgekommen  war«     «SeiflC 
Benehmen  war  nicht  im  geringsten  verändert! 
er;  spielte^    und  trieb  sich,  in  der  Nacht  aut 
den  8ten   mit  andern  Hunden,  herum.    ,  Am^ 
gten  lief  er  wieder  fort,    un<i.  war^bis   daiiin 
noch  nicht  wiederbekommen*.    Niemand  hat^^ 
Verdacht  j    dals    der   Hund   wüthig   gewesen; 
seyn  mochte  J    und  da  die  Wunde  unmittel-1 
bar  eine  Sehne  betraf,    und   bereits  so  lange 
Zeit  ohne  ärztliche  Behandlung  geblieben  war, 
so  beschlöfs  ich  >  den  gebissenen  Theil  weder 
auszuschneiden,    noch  zu  cauterisiren ,    son- 
dern den  Versuch  zu   machen,    das  Gemüth 
des  Kranken  von  beängstigenden  Voi:stellun^ 

fen  rücksichllich  der  etwa'  \zu  besorgenden 
olgen  des  Bisses  zu  befreyen.  Durch  Auf-, 
bieten,  aller  meiner  Beredsamkeit  göiang  es 
mir,  auch' die  leisesten  beunruhigenden  Ah- 
nun£;ea  in  dieser  Hinsicht  zu  zerstreuen  4  und 
der  Patient  blieb  vollkommen  gesund» 

Der.  Hund  ^    ein  Liebling  seines  Herrn, . 
Wurde    ausgerufen^,   doch  .  ohne  Erfolg;    bis! 
endlich  nach  Verlauf,  von  mehreren  Wochen' 
sein  Halsband  dem  Herrn  H.  mit  der  Nach-. 
richt  zurückgebracht  wtu'de,    dals  der  Hund, 
den  man  für  wüthig  gehalten  hätte,  mit  noch 
zwei  andern^  die  er  zu  Wenlock,  zwölf  Mei- 
len  von   dort  entfernt,    gebissen  hatte,    er- 
schossen worden  sey. 

Zweiter  Fall.  Ein  Frauenzimmer  zu 
Wroxeter,  fünf  bis  sechs  Meilen  von  Shrev/s- 
bury,    wurde  am  6ten  Juli  Ton  einem  frem- 


den  Hunde  ^  der  ;  sie  auf  dehi  Kirchhofe  an^» 
fiel,  m  den  Rücken  der  Hand  gebissen«  Sie 
rieb  sich  den  nSmlichen  Abend  die  Hand  mit 
^iner  starken  Mercuriälsalbe  ein.  '  Am  fol'* 
genden  Morgen  kam  sie  nach  Shrewsbury, 
wo  der  gebissene  Theil  ausgeschnitten  und 
darauf  mit  .Silberützstein  '  cauteristit  wurde. 
Fernerhin  ward  die  Wunde  zwei  Mal  täglich 
mit  einer, Salbe  aus  dreißig  Gran  salpetersau- 
rem Quecksilber  und  einer  Unze  Unguentum 
sabinae  Verbünde^,  und  dadurch  acht  Wochen 
lang  eine  reichliche  Eiterung  unterhaken.  Sie 
ttwdo  völlig  hergestellt«  ' 


«■£ 
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t^^ctueJue  einer  Hydrophobie^    ndtgetheiU 
'Von  dem  Wundarzt  G.  Bellingen. 

($•  SkBarman  New  msdical  and  physieal  Journal. 

Octoh§r  \Q\^^ 

Der  Sergeant  /•  Clarke^  59  JaI^  ^^ 
ein  schlanker,  wohlgebauter,  gesunder,  mu<« 
thiger  und  sehr  entschlossener  Mann,  wollt« 
gestern  früh  TQr  dem  Ausgehen  seine  ge^ 
wohnliche  Portion  Branntwein  zu  sich  neh* 
men,  fühlte  aber  in  demselben'  Augenblicke 
einen  sonderbaren,  unbeschreiblichen  Wider- 
willen ^egen  die  Flüssigkeit,  so  dals  er  es 
nicht  über  sich  gewinnen  konnte,  mehr  als 
die  Hälfte  davon  zu  geniefsen.  Als  er  spä- 
terhin das  Gesicht  waschen  wollte,  um  zur 
Parade  zu  gehen,  versetzte  ihn  die  Annähe- 
rung an,  das  Wasser  in  eine  so  hefidge,  tu- 
multuarische   ßtw^fi^lft    ^^   ^   genöthigt 
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war,  '  dasselbe .  %vl  entfernaEi.  Obgleieh  röm 
einem  brennenden  Durste  geplagt,  war  et 
dennoch  nicht  vermögend ,  die  mindeste  Fliia« 
sigkeit  zu  verschlucleen;  die  Annäherung,  jt 
das^bloi&e  Nennen  derselben,  verursachte  hei* 
tige  krampfhafte  Bewegungen  in  den  JNacken* 
und  Schlundmuskeln,  welchen  eine  beson* 
dere,  widerwärtige  Empfindung  in  der  Herz* 
l^iibe,  mit  einer  A|t  von  Stöhnen  und  Seuf« 
sen  begleitet,  vorausging.  Dabei  klagte  er 
über  heftigen  Kopfschmerz;  die  Aufiäpfel 
schienen  angeschwollen  zu  seyn,  -und  daa 
ganze  Ansehen  des  Körpers  verrieth  einen 
Grad  von  Wuth*  Der  Puls  schlug;  iio  Mal 
in  einer  Minute;  zwar  klein,  doch  die^  ein«» 
zelnen. Schläge  unverändert;  die  Zunge  war 
weils  belegt  und  feuclit,  der  Leib  regelmä* 
fsig.  Es  .ward  ein  Aderlafs  verordnet^  und 
ui^efähr  eilf  Unzen  Blut  abgelassen. 

Um  9  Uhr  Vormittags.  Das  Blut  war 
aus  einer  weiten  Oefihung  geflossen,  unddcv 
Kranke  dabei  in  aufrechter  Stellung  gehalten* 
Er  klagte  während  der  Operation  über  grolsa 
Mattigkeit  und  Schwäche,  ohne  jedoch  ohn» 
mächtig  zu  werden;  der  ,PuIs  achlug  fileich 
nach  dem  Aderlasse  88  mal^  klein,  und  bis- 
weilen aussetzend.  Die  Annäherung  oder 
Bewegung  irgend  einer  Flüssigkeit  in  Gegen- 
wart  des  Patienten  verursachte  sogleich  eine 
Wiederkehr  der  Krämpie,  ob  er  gleich  in 
einer  gewissen  Entfernung  den  Anblick  dct 
Wassers  ertragen,  konnte;-  auch  zeigte  er  kei* 
Be  Abneigung  V  sidsi  selbst  in  dem  opiegel  asu 
besehen,  Hud  durchaus  keine  Lichtscheu. 
Ebeti  «o  wenig  verrieth;  er  einen  Widerwillen 
gegen  feste  Speisen,  doch  hatte  er  keine  Lu^^ 
«twaa  zu  genieisen.     Del^  Pids  stieg  wieder 
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auf  iöö  Schlage  lfiitIntet7ni8Sioiien;-die 
^esciehz  der  Augäpfel  hatte  sich  vemnindert; 
aie  Füpillen  waren-  erweitert,  aber  empfind- 
!ich  für  das  Licht^  die  Haut  feucht.  Die 
flierren  'Dr.  Ainslie  ^  PeytQn  und  Campbell 
^esnchten  in  dieser  Stunae  den  Kranken;  es 
•7urde  beschlossen,  bei. dem  Aderiasse  zu  be- 
'arren,  wenn  dndets-  die  Umstände  dessen 
'^Vied^rholung  gestatteten,  ynd,  damit  die 
vVirkun^en  desselben  genau  und  rein  heob<* 
achtet  werden  Konnten,  ward  jeder  nnder-^ 
weitige  Arzneigebtauch  vorläufig   unterlassen. 

um  II  Uhr  Vormittags.  —  Der  Kranke 
hatte,  wiewohl  mit  ofienbarer  grofser  An-«» 
^trenguiig^  sich  selbst  gezwungen,  ungefähr 
eine  nalbe  Pinte  Milch  und  Wasser  ptiittelst 
einer  an  eine  Flqsclie  von  elastischem  Harz 
fcefesti^en  Kühre  zu  verschlucken.  Er  be- 
schreibt -die  ihm  dadurch  erregten  Empfiü- 
'di^ngen  in  dem  Magen  höchst  angenehm,  ynd 
wäre  nicht  abgeneigt,  den  Versuch  zu  wie^ 
derholen,  wenn  er  sich  nicht  vor  der  Er* 
neuerung  der  dazu  nöthigen  Anstrengungen 
fürchtete.  Die  Augäpfel  sind  bei  weitem  we- 
niger .  aufgetrieben ,  und  das  Ansehen  des  Pa- 
tienten ist  ungl.'ich  ruhigen  Der  kleine  und 
intermittirende  Puls  schlägt  nur  84  Mal;  di# 
Haut  ist  kalt  und  klebrig. 

ü*q  3  Uhr  Nachmittags,  —  Der  Kranke 
hatte  in?  den  verflossenen  zwei  Stunden  meh-^ 
rere  Krampfanfälle,  wovon  einer  ihn  mit  be- 
sonderer Heftigkeit  bei  dem  Anblick  einer 
Schüssel  niit  Sago^  die  man  ihm  reichte,  eiv 
griff.  Der  Puls,  wenn  er  nicht  zufällig 
durch  die   Wiederkehr    eines  Krampf*  Paro« 

9Us    beschleunigt  ward,    fuhr    3eit    neun. 

de^Morgen»  ^eichmälsig  fort  zu  sinjpen. 
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-und  schlagt  jetzt  nur  74  Mal',  mit  dazwischen 
4aufenden  Intermissioiieii;  die  Pupillen  sind 
sehr  erweitert,  und-  die  Augäpfel  um  ein  be- 
trächtliches stetiger  geworden.  Die  Haut  ist 
mit  einem  klebrigen  Schweifse  bedeckt,  lind 
der  Patient  hat  seit  dem  letzten  Berichte  ei- 
tlen Stuhlgang  gehabt. 

Um  4,  Uhr  Nachmittags,  —  Die  Krämpfe 
waren  zuletzt  häufig  wiedergekehtt;  delt  Kran- 
ke hatte  den  Verisuch  zu  trinken  erneuert^ 
und  es  geläng  ihm ,  eine  kleine  Portion  Milch 
lind  Wasser  zu  verschlucken;  der  Ueberrest 
Wurde  aber  mit  heftigem  Abscheu  zurückge- 
worfen. Auf  Anrathen  der  HerrcM*'  Ainslid 
lind  Peyton,  welche  den  Kranken'wieder  be- 
suchten, ward',  nach  iMaafsgabe  des  Verfah- 
rens von  Herrn  Tjrmon,  und  gestfittt  auf 
tNn&  bedeutend«^  'Aiätorität,  (Dr.  Shoolbred 
in  Bengalen)^  beschlossen,  femare* Versuche 
mit''  dem  Aderlafs  anzustellen.-  'Es  wurdü 
demnach  eine  Veixe  am  linken  Arme'  geöiF- 
net,  und  migefälir'  16  bis  18  Unzen  Btut  weg^ 
gelassen.  Der  Kta^e  äui^ert'e  eiiite  ent** 
scbiedenen  Widerwillen  gegen '  das  <  Adef lalsj 
löid  verfiel  während  der  Operation  ik^^  so  be-i 
deutende  convulsivische  Bewegungeh',  da£i 
weder  die  Quantität  des  ab^^elassenen'^BIut^ 

{;enau  angegeben,  noch  die  Wii'kungeh  deut-i 
ich  beobachtet  werden  koniiteifi«  Der  Puls 
wurde  plötzlich  'sO> schwach,  dafs  er  kauin 
am  Handgelenke  zil  fühlen  wtfr,  und  nacK 
der  Operation  brach  d^r  Patient  eine  Menge 
zähen  Schleinfies^  -mir  Speichel  vermischt  aus. 
Die  Konvulsionen  dauerten  eine  Zeitlang  mit 
Heftigkeit  fort;  dünm  wurde  der  R^ätoke  ei- 
nige Minuten  lang  ruhi^,  nirid  starb  endlieh 
uiB  4^  auf  5  Uhr  d^^  Abends. 
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WÜki^end  de^  raschen  Verlaufs  der  Kränk!» 
^eit  kolkte  der  Patient  aicb  gar  keiner  erlit««» 
tenep  Ansteckung  .erinnern;  indels  entsannen 
«iph;  gleich  naqh  seinem  Tode  mehrere  sei^ 
ner  Kameraden,  namentlich  die  beiden  Kor<«* 
poiraieHßnr^  und  Moore  von  derselben  Com*» 
pagnie,  dals  ein  kleiner  Hund,  d^r  als  wUr 
iidg  voX  fdrei  Wochen  getödtet  worden  war, 
und  vorher  zwei  andere  Männer  von  dem 
lisimliqhen  ßegimente  gebissen  hatte ,  ein  klei^ 
lies  Geschwür  zu  lecken  pfle£;te,  welches  der 
^erstorbene  am  innern  Fulsknqchel  hatte, 
und  das  bereits  fest  vernarbt, war.  Oas  Thier 
:fvurde  'i^u  dieser  Gewohnheit  von  dem  Un^ 
gtückliphen  selbst  angelockt,,  der  sich  einbiU 
dete,  die  HeiUun|[  des  Qeschwür»  dadurch  zu 
ii^eförderp^ 

j  .ßeij;4erw'  vier  Stunden  nach  dem  Tod# 
M^rafxqtfifte^^  Leichenößbung  wurde  nichts 
VO^  i^nd^jTA  4hiUichen  Fällen  wesentlich  ver^ 
schiedene#:  wahrgenommen;  der  hintere  Theü 
des^  Schlundes  zeigte  Spuren  von  Entzündung^ 
und  di^Ä'^i^^ohen  auf  der  Zungenwurzel  War 
f^n  ut^woh^ch  hervorragend;  an  verschie^r 
denei>  quellen  der  in  ihrer  ganzen  Länge  geoff«» 
lüeten  .Speiseröhre  erblickte  man  leicht  ent<v 
zündfit^. Spuren,  die  in.  der  Gegend  der  Gar* 
dia  deutlicher  hervortraten.  .  Die  innere  Obetv 
^äche  des  Magens  war  an  verschiedenen  S.teU 
Jen  entzündet,  und  an  zwei  oder  drei  klei-p 
nen  Fleckei^  zei^e  sich  die  innere  Haut  cor*v 
rodirt;  .er  euthielt  nichts  als  eine  Quantität 
$chIeimy,...Auf  den  Zwischenräumen  der  knor? 
peligen  Kinge  der  ebenfalls  geöffneten  Luft-r 
röhr«  wurdo  eine  leichte  entzündliche  Acifth^ 
wahrgenommen;  das  Her?  war  vollkommen 
gesund,  so  wie  au<^  säm^tUche  Abdon^Aai-» 
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Jüngsweide,  mit  Ausnahme  des  Mageiis. .  Dm 
abgelassene  Blut  zeigte  nicht  die  mindeste 
Spur  einer  EntzUndungshaut,  und  das  zuletzt 
ausgeflossene  war  ungewöhnlich  dunkel  ge« 
färbt.  •        . 

Ich  habe  blos  noch  zu  bemerken,  daia 
an  dem  vorhegenden  Falle  nicht  ein  Schatten 
eines  Zweifels  über  die  Natur  der  Krankheit 
übrig  bleiben  kann.  Unter  sieben  Aerzten^ 
die  den  Kranken  besuchten,  hatten  viere  frü« 
her  schon  mehrere  Fälle  von  Hydrophobie 
gesehen,  und  ich  schätze  mich  glücklich;,  so 
achtungswerthe  Zeugen  auflFühren  zu  können« 
Die  Krankheit  fing  deutlich  am  aasten  de» 
Morgens  an;  wenn  man  indefs  berUcksich«*» 
tigt,  da(s  der  Krank»  an  jenem  Morgen  zu 
emer  Executions-Pa^ad^  der  Garnison  beor* 
dert,  war,  dafs*  er  seine  Dienstpflicht  als8er<« 
geant  bei  der  Gbmpagnie  an  diesem  Tage 
nicht  versäumen  Wollte,  und,  ob  er  gleich 
Tor  der  Abeüd-»  Parade  bei  Annäherung  an 
das  Wasser  von  Empfindungen  überwältigt 
wurde,  die  ihn  zwangen,  sich  davon  2U'elltfer-> 
neu,  dennoch  nicht  eher  daran  dachte^  Hülie 
SU  suchen ,  als  am  23sten  des  Moi^ens ;  wenn 
man  diese  Umstände  berücksichtigt,  wird 
man,  denke  ich,  zugeben,  dais  «das  Ad'erlaia 
in  diesem  Falle  kein  vortheilhaftess  und  zu 
rechter  Zeit  ausgeführtes  Unternehmen  .wac« 
Was  die  Menge  des  bei  dem  ersten  Male 
abgelassenen  JBliijbes  betriflt,  so  ist  zu  bemer^ 
ken,  dals,  ob  man  gleich  dasselbe  nicht  bis 
zur  Ohnmacht  flielsen  liels ,  und  ^ie  Opera^ 
tion  in  G^enwart  des  .Regiments -«.Chirurgen 
und  seiner  beiden  Geholfen  verrichtete,  die-« 
se,  ungeachtet  sie  wie  alle  Wundärzte  in  die<> 

sei?  Gegend  an  teichjiicbes  filutlass^n  gewQhnt 


•indy  sich  dennpch  nicht  entsdilie&ea 
ten,  in  diesem  Falle  eine  vergröfserte  Blut«* 
«usleerung  rathsam  zu  finden.  Ueberhaupt 
kann  ich  mich,  ob  e%  gleich  meine  Absicnt 
nicht  ist,  auf  die  Autorität  eines  einzigen 
Falles  gestützt,  über  ein  Verfahren  abzuur« 
theilen,  welches  so  grofse  Erwartungen-  er* 
regt  hat,  >dennoch  des  Gedankens  nicht  eri» 
'  wehren,  dafs  ein  Heilmittel  gegen  diese  fürch^ 
verliehe  Krankheit  bis  jetzt  noch  immer  zu 
den.  püs  desideriis  in  der  Arzneikunde' gehört« 
r    Tnchinopolj,  den  a6sten  Februar  18 x4r 
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Beobäckti^ng  eip.es  Falles  /von  PVasserscheit^ 

welcher  nach  einer  anderthalbscUndigen  ße^ 

Handlung^  im  Charite-^  Kranke nhause  tadtr*  ' 

lieh  wurde  y  nebst  Sektionsberich^^    \    , 

•  .  ■  *  .  ..         «i 

Am  5ostdn  October  1814  wurde  Vormit- 
tags zwischen  8  und  a4>  '(ihr  4er  29jährige 
Schlächtergeselle  Gottfried  V.  nach  dem  Cha* 
rit^- Krankenhause  gebracht,  welcher  vorivier 
Wochen  von  einem  tollen  Hunde  in  die  Haod 
gebissen  wurde,  und  starb  schon  i\  Stunde 
nach  seiner  Aufnahme«  £r  stand  im  Dienste 
riner  Wittwe,  die  einen  grofsen  gelben  Hund 
hielt,  welcher  meistens  an  d^r  Kette  lag,  und 
nur  zuweilen  losgelassen  wurde.  Nach  Ver- 
sicherung vieler  Augenzeug6n>  namentlich  ei^* 
niger  Königlichen  Polizei  ^Ufficiaixten,  wurde 
dieser  Hund  wirklich  toll,  lief  umher,  und 
soll  mehrere  andere  Hunde  gebissen  haben. 
Ob,   wann -und  von  welchem  tollen  Hunde 
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der  m.  Hede  stehende  gebissen  wurde,  habea  . 
-^n:  nicht  in  Erfahrung  bringen  können.  So* 
i>ald  man  seine  Kranluieit* entdeckte,  wurclt 
er  Von.  allen  teilen  her  verfolgi.  Wie  man 
ihn  hier  in  der  iStadt  zu  erreichen  suchte^ 
«prang  er  aus  Angst  bei  der  sogenai^nten  In* 
selbrucke  ia  die  5pree;  und  kam  auf  debü 
jenseitigen  Ufer  dieses ,  Flusses  meder  zum 
Vorschein;  Der  V,,  der  ihn  hier  antraf 
lockte  ihn  za  sich,  und  da  er  ihn  habhaft 
werden  konnte,  nahm  er  ihn  auf.  Man  War 
froh^  ihn  habhaß:  geworden  zu  seyn,  und 
indem  der  V^  ihn  hielt,  wurde  .er  so^eich 
erschlagen.  Ehe  dies  gelang,  setzte  sich  dex 
wüthende  Hund  zur  Wehre,  iind  bifs  den  Y« 
in  die  rechte  Hand,  zwischen  dem  Daumen 
und  dem  'Zeigefinger.  V,  verwarf  die  ilim** 
angebotene,  ja  aufgedrungene  vorschriftsmä-^ 
Isige  Behandlung,  suchte  bei  einem  Förster 
in- der  JNachbarschaft  sympathetische  Hülfs^» 
mittel,  und  nahm  namentlich  zu  diesem  Be- 
huf ein  Butterbrod  zu  sich,  worauf  etwas  ge«^  ~ 
schrieben  seyn  sollte.  Welche  Mittel  aufser« 
lieh  hiergegen'  umgewandt  wurden,  ist  nicht 
recht  bekannt  geworden,  doch  ist  es  ^ewiJß, 
dals  die  Bilswunde  binden  8  Tagen  völlig  zu- 
heilte, imd  dais  der  Kranke  während  und 
nach  dieser  Zeit  sich  anscheinend  wohl  be^ 
fand,  ob  er  gleich  dann  und  wann  fürchtete^ 
selbst  toU  zu  werden« 

Freitags  den  28sten  Oktober  i8i4  fingen 
seine  ersten  Klagen  an«  Er  empfand  zuerst 
reilsende  Schmerzen  in  der  Wundnarbe  der 
Hand,  bekani  gleich  darauf  Angst,  Hitze^ 
Durst,  und  fühlte  sich  so  angegriffen  und 
,krank,  dafs  er  sich  zu  Bette  Liegen  mulste. 
Schnell  entwickelten  sich  die  Mprkmale  eioea 
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anhaltenden,  heftigen  Fiebers;  der  KranL# 
wurde  Ton  Stui^de  zu  Stunde  unruhiger,  ge^ 
rieth  in  die  heftigste  Angst,  fing  an  viel  aiu« 
Euspeien,  konnte  jedoch  noch  tnnken.  Nach 
der  Versicherung  des  Ahgesellen  des  ]^Iei« 
schergewerks^  welcher  den  Kranken  in  die 
Anstalt  begleitete,  suchte  man  am  i^ten 
Oktober  die  Hülfe  eines  Arztes,  welcher  die 
Krankheit  von  einer  blofsen  Erkältung  abg^ 
leitet,  und  Mittel,  die  ims  jedoch  nicht  be« 
kannt  geworden,  verordnet  habe^  soll«  Die. 
Wasserscheu  entwickelte  sich  jedoch  immer 
mehr,  imd  in  der  Nacht  vom  i^gsten  zum 
Sosten  Oktober  hatte  ein  entschiedener  Ah^ 
scheu  gegen  Wasser  und  andere  Flüssigkei- 
ten Platz  genommen;  das  Ausspeien  dauerte 
beständig  fort;  der  Kranke  klagte  und  win* 
sehe  erbärmlich,  ofan^  seine  Gefühle  genaa 
angeben.' zu  können;  der  Hals  war  trockea 
und  die  Extremitäten  zitterten  krampQiaft. 

Als  der  Kranke  in  unsere  Anstalt  an-» 
gelangt  war,  wurde  ich  sogleich  zu  ihm  ep^ 
rufen,  und  fand  seinen  Zustand  durch  toU 
gende  Frscheinung^n  ausgezeichnet.  Sein  Kör-* 
per  war'  von  mittelmäisiger  Gröfse,  aber 
untersetzt,    kräitig^    muskulös  und  sehr  gut 

Senährt.  Sein  ganzer  Körper  zitterte,  beson<* 
ers  die  untern  Extremitäten,  deren  Muskeln 
bestandig  krampfhaft  zuckten,  so  dals  er  die-» 
selben,  auch  wenn  er  sich  niedergesetzt  hatte, 
keinen  Augenblick  stille  halten  konnte«  Der 
Ausdruck  seines.  Gesichts,  sein  ganzes  Be« 
nehmen,  waren  von  den  im  August  hier  ver-* 
storhenen  Hjdrophobischen  ganz  verschieden« 
Dort  äuGserte  sich  die  Gemüthsstimmung  und 
gleichzeitige  Geistesverwirrung  als  die  heftig- 
ste Tobsucht;,  hier  hingegen  als  der  höchste 
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Grad  iron  Schwemiuth,  bei  der  er  das  ?olle 
Bewafstseyn  zu  haben  schien,  von  einem  tol*v 
]en  Hunde  gebissen  und  ohne  alle  Rettung 
verloren^  zu  seyn.  Sein  Gefühl  drückte  das 
höchste,  schmerzlichste  Leiden  ausv  so  da& 
man  nicht  ohne  die  innigste  Theilnahme  ihn; 
betrachten  konnte.  Er  schien  darauf  zu  hÖ«f 
reUj  wenn  man  ihn  tröstete  und  ihm  versi- 
cherte, dafs  er  hoffentlich  noch  gerettet  wer«» 
den  könnte;  aber  der  Ausdruck  des  höch- 
sten Unglücks  und  der  schmerzhaftesten  Em« 
pfindung  wurde  hierdurch  nicht  gebessert*' 
Nur  mit  Mühe  brachte  man  einige  Antwor-* 
ten  aus  ihm  hervor,  z.  B.  die,  dafs  er  wenig- 
sprechen könnte,  weil  ihm  die  Zunge. schwer 
feworden  sey^  Er  sprach  verwirrt  und  un- 
eutlich ,  wobei  er  den  in  Menge  im  Munde 
angesammelten  Speichel  beständig  auswarf. 
£r  streckte  die  2junge  aus,  welcne  zitterte 
luid  mit  Speichel  bedeckt  war ,  der  in  jedem 
Augenblick  sich  in  Menge  wieder  ergo&.  Die 
Gesichtsfarbe,  war  auffallend  unrein,  aie^Lippen 
roth,  das  Auge  stier,  die  PupiUen  erweitert,, 
die  Gesichtsmuskeln  zuckten,  die  Lippen  beb* 
ten,  der  Puls  war  aufserordentlich  hart,  mä-^ 
fsig  gefüllt,  nnd  gab  in  einer  Minute  ohnge-» 
iahr  i4o  Schiäffe.  In  dem  vorigen  Falle,  der 
im  August  vorlcam,  war  er  ebrenfalls  aufser« 
ordentlich  hart,  jedoch  bei  weitem  nicht  so 
häufig,  wie  in  diesem  Fall.  Glänzende  Sa« 
chen,  die  ihm  vorgehalten  wurden,  z.  B*  ein 
Spiegel,  Geld,  Uhren,  selbst  Flüssigkeiten, 
konnte  er  ohne  Widerwillen  betrachten;  doch 
weigerte  er  sich,  Wasser  zu  trinken.  Wie 
man  ihm  freundlich  zuredete,  davon  zu  ko- 
:i$ten,  sträubte  ei'  sich  fortdauernd  dagegen; 
gab    jedoch    endlich    diesen   Aufforderungen 


*  ■ 
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nach,  konnte  jedoch,  aller  Müh^  ohnefefaqh- 
feet,  nichts  davon  hinunterschlingen^  und  stiefs 
das  eben  in  den  i^Iund  genommene  mit  he£» 
tigern  Würgen  wieder  heraus.  Die  Karotideu' 
scnlugen  heftig,  und  die  Venen  an  den  Ar* 
men  und  Händen  waren  ungemein  ausgedehnt 
und  vom  Blute  strotzend. 

Bei  diesem  kräftigen,  gut  genährten  und. 
vollblütigen  Subjekte,    in  seinem  besten  Le-* 
kensalter,    bei  dem  noch  keine  aus!eeren(ie 
Mittel,  weder  AderlaTs  noch  Blutigel,    ange* 
wandt  waren ,  schien  das  kürzlich  wieder  em- 
pfohlene Heilverfahren,  starkes  Blutlassen  bis 
zum    Eintritt    einer   Ohnmacht,    passend    zu 
sejm;    doch  war  es  auch  in  diesem  Falle  ztt 
bedauern ,  dafs  die  Zeit  vom  :/.8.sten  Oktober^ 
Abends,    bis  zum  3osten,  Morgens,  so  ganz 
ungenutzt    verstrichen    war,    wefshalb    man  ; 
fürchten  mufste,  dafs  diese,  so  wie  jede  an^* ' 
dere  Heilmethode  zu  spät  kommen  möchte* 
Noch  ehe  die  Adern  am  Arm  geöfihet  wur- 
den, zeigten  sich  die  heftigsten.  Krämpfe  des 
Schlunds,   des  Gesichts,   ja  des  ganzen  Köt^ 

Eers,    deissen  ganzes  Muskelsystem  in  einet 
onvulsivischen  Bewegung  sich  befsind.      Ich 
liels  sogleich  zuerst  am  rechten^  und  wie  aü 
diesem  der  Ausflufs  stockte,   am  linken  Arm 
eine  grofse  Aderofinun^  machen,    wobei  ich  . 
die  Veränderungen,    die    der   Puls    darnach 
nehmen  möchte,  so  wie  des  ganzen  Körpersi 
selbst  beobachten  wollte.     Obgleich  die  Ader* 
Öfinung  ziemlich  grofs  war,    und  das  Blut  in 
gutem  otromeßois,  so  war  doch  die  Wirkung 
auf  das  Totalbefinden,  wie  auf  den  Puls,  selbst 
dann,    als  er  schon  viel  Blut  verloren  hatte, 
nicht  merklich.     Die  Zuckungen,  das  bestän«» 
dige  Ausspeien  dea  Speichels  ^  lautes  Stöhnen 
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txnd  Aechzen,  das  unbeschreiblich  Traurige 
seiner  G^ichtszüge,  die  Beschaffenheit  seiner 
Augen  und  die  Härte  und  Schnelligkeit  sei* 
nes  '.Luises  änderte  sich  nicht  merklich.  Nach- 
dem die  ersten  v^puren  einer  schwachen  An- 
wandlung von^  Ohnmacht  eintraten^  wie  be- 
reits mehrere:  Pfunde  ^lut  abgeflossen  waren« 
Ueüs  ich  die  Vene  scblielsen,  und  bald. darauf 
erfolgte  eine  wirkliche  Ohnrpacht^  Nach  ei- 
nigen, iiiechmitteln  erholte  sich  der  Kranke, 
und  fing  wieder  an,  wie  vorher,  heftig  zu 
spucken  -  und  zu  stöhnen*  Doch  blieb  dies 
Verfahren  ohne  Wirk«ing,  und  bald  darauf 
Yerscfaied.  der  Un^lUckiicne,  nachdem  er  bis 
auf  den  letzten  Augenblick  gespuckt,  gezit- 
tert und  sich  seltsam  gebehrqet  hatte. 

Das  gelassene  Blut  gerann  schnell  zu  ei- 
nem zieouich  festen  Kuchen,  war  dunkelrotb» 
und  setzte  keine  Entzündungshaut« 

Bald  nach  dem  Tode  wurde  die  Leiche 
des  V.  auf  aen  Bauch  gelegt,  um  die  Sen^. 
Kung  des  Bluts  und  Ueberfüllung  der  tiefem 
£inge]r^eide  zu  verhüten.  Sechs  und  zwanzig 
Stunden :  nach  .  dem  Tode  wurde  die  Leiche, 
in  Gegenwart  der  Herren :  Hofrath  und  Leib- 
medikns  Dr.  Vogel  aus  Hostock,  Geheimen 
Rath  Heim^  Ober-Medicinalrath  und  Stadt- 
physikus  Dr.  von  Konen  ^  Stadtphjsikus  Dr. 
Merzdorf.  Geheimen  Rath  Knape^  Hofrath 
Bremer^  Dr.  TVeUsch^  Professor  Kluge^  Pro- 
fessor Osann^  Prosector  Dr.  Rosenthal  etc;, 
geöffnet. 

Bei  der  aulsem  Besichtigung  des  Leich- 
nams bemerkte  man  eine  Menge  blauer  j"  le- 
cke, vorzüglich  an  denen  Gegenden,  auf  de- 
nen die  Leiche  gelegen  hatte. 

Nachdem    die    Kopfböle    geuffnet   war, 


£uid  man  die  Gefäfse  der   harten 

^om  Blute  ziemlich  ausgedehnt;  doch  konnte 

,  man  diesen  Zustand  nicht  entzündet  nennen. 
Der  Bau  und  die  Färbunc;  des  groisen  und 
kleinen  Gehirns,  die  weicne  und  harte  Hini« 
haupt,  das  Adergeflecht,  dieHimhölen  zeig* 
ten  keine  auiFallende  Abweichung  von  der 
gewöhnlichen. Beschaffenheit,  wenn  man  ab«» 
rechnet,  dals  die  Gefälse  fast  überall  «mit  ziem-» 
lieh  vielem  und  düimflülsigem  Blute  angefüllt 
waren. 

Der  Schlund  schien  auf  seiner  innerm 
Haut  etwas  röther,  und  in  geringem  y  doch 
nicht  auffallendem  Grade  entzündet.  In  dev 
Speiseröhre    bis    zur  Cardia    bemerkte    maii 

'  keine  Entzündung;  in  dieser  Gegend  aber 
zeigte  sich  diese  von  bedeutender  Stärke, 
und  an  mehreren  Stellen  so  dunkelroth,  wi# 
bei  angehendem  Brande.  Am  untern  Magen«» 
munde  fand  man  diese  Entzündung  nicht^ 
dahingegen  der  Darmkanal  in  seinem  Ver« 
laufe,  der  Magen,  vorzüglich  am  Fundus^ 
und  mehrere  Stellen  des  Iliums  im  hohen 
Grade  entzündet  erschienen.  Die  innere  Flä<« 
che  des  Kehlkopfes  war  an  einigen  Steifen 
röther  als  im  gesunden  Zustande;  noch  mehr 
aber. die  Luftröhre  und  die  Bronchien^  deren 
innere  Haut  fast  überall  sehr  dunkelroth  und 
stark  entzündet  wan  Die  Lungen  enthiehen 
in  ihrem  Vasculargewebe  eine  Menge  schwär-* 
zes  Blut,  welches  bei  jedem  Einschnitt  reich« 
Uch  hervorquoll.  Auch  enthielt  das  Herz  in 
seinen  Ventrikeln,  zumal  im  rechten,  ein# 
Menge  schwarzes,  auch  zum  Theil  koagulir« 
tes  Blut.  Die  Eingeweide  des  Unterleibes^ 
die  Leber,  die  Nieren,  die  Bauchspeichel« 
drüsei  di«  Milz  zeigten  kwnjt  krankhafte  Be* 

schaf« 
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«chaBFen}ieit.  Die  Urinblase  war  von  einer 
Menge  eines  sehr  stark  und  iibel  riechenden 
Urins  ausgedehnt.  An  3en  Nerven  des  Hal- 
ses, sjmpathicus  magnus,  va£;us,  recurrens, 
wurde  keine  »sinnlich  wahrnehmbare  Verän- 
derung, auch  namentlich  keine  Entzündung 
wahrgenommen,  und  eben  so  wenig  in  den 
grofsen  Gefäfsen.  Das  Muskelileissch  zeigte 
auch  in  diesem  Falle  eine  sehr  dunkle  Röthe. 
und  die  Leiche  verbreitete  bei  ihrer  Oeff- 
nung  einen  sehr  penetranten  und  dem  faulen 
Wildfleische  sehr  ähnlichen  Geruch,  obgleich 
der  Verstorbene  yor  a6  Stunden  noch  ge« 
lebt  hatte« 

Hörn* 


(Die  Fot^sctzujig  fol§t.) 
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III. 

G  e  8  c  h  i  c  ii  t  e 

«ine» 

ting^^vnnf^elten  varlätvten  W6cfaselfie1)er|i^ 
mit  Ckina  in  'kleinen  Gaben 

% 

•   luck  Nftsf^f  Methode  glücUicjb  geheilr« 


▼  o  n 


D.    Miirsinna, 

Königl.  Preufs.  Generei -Gllirargus»  /Professor  M 

der  iDid.  cliir.  Mmtair-Akademiey  äiiigixiadim 

Wundant  der'Ch«zit6  etc. 


J-iine  zweiunävierzkf^hrige  äulserst  lebhafte 
und  höchst  empfinahche  Frau,  die,  sieben 
Kinder  geboren,  diese  'alle  selbst,  an  ihrer 
Brust  genährt  9  und  während  diesem  wichti- 
gen Geschäft  nicht  nur  ihr  grofses  Hauswe- 
sen pünktlich  versehen  imd  die  Erziehung 
ihrer  Kinder  vorzüglich  geleitet,  sondern  auch 
an  dem  Handlun^sgeschäft  ihres  Mannes  viel 
Theil  genommen  hatte^  und  daher  durch  diese 


■  "-^  . 
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grofse  Anstrengung  derfi[estalt  geschwächt  wor«^ 
den  war,  ..dais  ihre  ^Catamenia^  die  bisher 
immer  regelmälsifi;  flössen  ^  nun  unregelmä* 
Isig,  bald  zu  viei^  bald  eu  geringe  erschie-^ 
nen,  und  endlich  im  Monat  October  j8i3 
zum  ersten  Mal  völlig  ausblieben.     Von  die* 

.  aer  Z(!it  an  entstand  neben  der  vorerwähn-^ 
ten  Körperschwäche  ein  Fieber,  das  mit  ei- 
nem kurzen,  gehixlen  Frost  anhng,  undnacb 
einer  Viertelstunde  mit  einer  grofsen  Hitze 
und  Hinfälligkeit  abwechselte,  so  da(s  sie 
gez^yungen•war,  diesen  Anfall  liegend  abzu- 
warten. Dies  Fieber  erschien  ganz  unregel- 
mäfsig,  doch  täglich,  so  dafs  sie  entweder 
des  Morgens  —  dies  war  der  gewöhnlichste 
Fall  —  oder  gegen  Abend,  imd.  zuweilen^ 
obgleich  seltener,  täglich  zwei  Mal  davon  be-> 
fallen  wurde.  Da  dies  Fieber  aber  höchstens 
zwei  Stunden  dauerte,  und  die  Kranke  dann 
wieder  ganz  wohl  war,  und  auch  ihfeEIslust 
behielt,  achtete  sie  —  aus  Liebe  ihrer  mjüt«- 
terlichen  Pflege  und  der  Bestreitung  ihres 
Hauswesens  —  wenig  darauf,  sondern  schpiei- 
chelte  sich,  dies  durch  Diät  und  einige  Haus- 
mittel heben  zu  können.  Dies  war  um  so 
unverzeihlicher,  da  ich,  als  ihr  vieljähriger 
Hausarzt,  fast  täglicli  in  ihrem  Hause 
erschien,  das  gröfste  Ziitrauen  dieser  gan- 
zen liebenswürdigen  Familie  genofs,  seit 
20  Jahren  kein  Unglück,  also  auch  keiner^ 
Sterbefall^  gehabt,  sondern  alle  zum  Theil  be- 
trächtliche Krankheiten  dieser  Familie  als  al- 
leiniger Arzt  glücklich  gehoben  hatte. 

Nachdem    nun   diese   Fieberbewegungen 

'  bald  schwächer,  bald  stärker  angehalten  hat- 
ten, gesellte  sich  dazu  ein  starker  Schweifs, 
der  nach  ein^m  fünf-    bis«  sechsstündlichen 

C  a 
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ruhigen  Schlaf  gegen  Morg^  erfolge ,  und 
mui  die  vorherige  K^irperschwäche  in,riiiein 
hohen  Grade  vermelirte.  Und  nun  fand  man 
sich  genothigt,  mir  eine  Anzeige  dieses  Ue* 
bek  zu  machen  y  das  man  bisher  so  sorgfältige 
aus  Furcht ,  Arzneiek  zu  nehmen ,  versch^ie^  , 
gen  hatte. 

So   stafk  sich  diese  Kranke  auch   noch 
machte,    und   ihre  Zufahe    als  Kleinigkeiten    ' 
beschrieb,    weil  sie  noch  essen,    sich  leicht 
bewegen   und    schlafen    könnte;    so    wichtig 
und  complicirt  erschien   mi^  nach  eine^  ge^  y 
nauen  Untersuchung  diese  Krankheit. 

Die  nächste  Ursache  derselben  war  nicht  • 
aüszumitteln-,  weil  sie  langsam  Entstand  en, 
allmählig  gestiegen  und  im  eigenthchen  Ver* 
Stande  veiwahrlost  war.  Nach  ihrer  unüber-  ' 
windHch^en  Begierde,  die  grofse  Haushaltung 
unter  allen  Umständen,  pünktlich  ^u  besor* 
gen,  konnten  Verkältungen ,  aufgeregte  Lei- 
aensch&ften  und  gestörte  Verdauung,  data 
iie  schon  immer  wegen  ilirer  "schlechten  Diät 
und  der  Liebe  zu  groben  Speisen  geneigt 
war,  zu  diesen  Anomalien  Gelegenheit  ge^ 
geben  hahen. 

Ich  konnte  mich   daher  nur  durch  eine 

f[enaue  Beobachtung  ihrer  gegenwärtigen  Zu^^ 
alle,  von  ihrer  Krankheit  überzeugen  und 
darauf  meine  Indicationen  luid  Iudicata  grün« 
den.     Wegen  ihrer  vieljährigen  JNeiffung  zur' 

frohen  Kost  und  selbst  zu  unverdaulichen 
peisen,  wählte  ich  aus  doppelten  Gründen 
zuerst  ein  Brechmittel  ans  drei  Gran  Brech- 
weinstein auf  zweimahl  zu  nehmen,  einmahl 
um  eine  Ausleerung  nach  oben  zu  bewirken 
um  den  Stoff  zu  b^urtheilen,  imd  zweitens 
eine   Erschütterung   im   gauzen    Organismus 


\ 


-    37    - 

»>  bewirken,  und'  die  seit  so  langer  Zeit  ge« 
$törte  Erregbarkeit  zu  erhöhen  una  mir  gleich- 
sam einen  Weg  in  diese  verlarvte  Krankheit 
SU  bahnen..  Auch  war  der  ausgeworfene 
Stofi^ nicht  nup  gaUicht,  sondern  grün  und  so 
ätzend  y  dafs  er  die  Zahne  stumpfte  und  den 
Mund'  bis  zum  Rachen  icöthete  und  hie  und 
da  verwundete. 

Die  Folge  dieses  Mitteb  war  eine  sehr 
ruhige  Nacht  mit  vermindertem  Schweifs, 
gering  kürzerer  Fieberbewegung  und  einer 
erhöhet en  Lebenskraft ,  so  dafs  sie  sich  den 
andern  Tag  gesund  glaubte^,  und  jede  wei- 
tere Ai:zQnei  verbat. 

Auf  meine  Vorstellung  aber,  da(s  diese 
Krankheit  tiefer  gegrün<iet  sei  und  sehr  wich- 
,tige  Mittel  erfordere,,  wenn  sie  nicht  in  Aus- 
zenrung  übergehen  und  tödtlich  werden 
sollte,  willigten  endlich  beide  Gatten  ein. 

Ich  verordnete  ^niin  die  von  den  Alten 
sogenannte^  auflösenden  Mittel  aus  Salmiak, 
'Rhabarber  und  Goldscbwefel,  erstere  jedes 
jtJi  zehn  und  letzteren  zu  zwei  Gran,  täglich 
dreyuiahl*  Diese  Mittel  wirkten  auf  den  Stuhl 
und.tlarn  so  vortlieilhaft,  dafs  beide  Auslee- 
rungeil öfters  erfolgten ,  und  das  Fieber  wie 
der  Schweifs  vermindert  wurde.  Nach  ei- 
nem lotägigen  Gebrauch  .  dieser  Mittipl ,  hielt 
sich  die  Frau  für  gesund  und  verbot  jede 
Arzenei.  Dennoch .  wirkte  meine  Beredsam- 
keit so  viel,  dafs  sie  folgte  und  eine  Auflö*- 
sung  des  Wermuthextracts  mit  der  Tinctura 
aromatica  und  dem  A  etiler  aclit  Tage  lang> 
ziemlich  stark  gebrauchte.  Da  nun  die  Fie- 
berbewegungen gänzlich  nachgelassen  hatten, 
auch  der  Schweifs  sehr  vermindert  und  dia 
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.  ECiIust  gesteigert  war ,  hielt  man  sich  für  ge- 
sund und  verbat  jede  Arzenei. 

Indessen  erfuhr  ich  durch  dem  Gemahl 
«inige  Wochen  später,  dafs  das  Fieber  noch 
öfter,  ob  zwar  gelinder  erscheine  und  der 
Nachtschweifs  wieder  sehr  stark  sei.  Maa 
wird  sich  vielleicht  wundern,  dafs  ich  nicht 
die  China  gerathen  habe.  Einmalii  war  mir 
belutnnt,  da&  sie  diese  Arzenei  wenigstens  in 
Pulver  sehr  scheuete^  und  zweitens  whiste 
ich  als  alter  Refiimentschirurg,  da(s  die  meh« 
Testen  gewöhnlichen  Wechselfieber,  ohne 
China  geheilt  werden  können,  davon  ich  £ast 
unzählige  Beispiele  habe. 

Ich  verordnete  nun  eine  Abkochung  der 
China  und  Valeriana  mit  Schwefelsäure  und 
Mohnsafttinctur,  so  stark  und  häufig  als  es 
nur  genommen  werden  konnte.  Dies  that 
Wunder.  Die  Fieberbewegungen  wurden  gänz- 
lich imd  der  SchweÜs  gröfstentheils  gehoben. 
Ich  sclilofs  hieraus,  dals  die  Ursache  der 
Krankheit  dynamisch  und  in  dem  sensiblen 
System  gegründet  sei. 

Dies  bewog  mich  einige  Wochen  später» 
da  wieder  unregelmäßige  Fieberbewegungen 
mit.  vermehrtem  SchweiU  und  grolser  Korper- 
schwäche erfolgten,  und  das  Einnehmen  von 
vieler  und  bittern  Arzenei  verabscheuet  wurde, 
die  Tinctura  opii  simplex^  alle  zwei  Stun- 
den zu  drei  Tropfen  mit  Wasser  nehmen  und 
jedes  mahl  etwas  Mallagawein  nachtrinken 
zu  lassen.  Dies  behalte  nicht  nur  sehr,  son- 
dern hatte  auch  soldbe  treffliche  Wirkung, 
dals  die  Dame  nach  einem  dreiwöchentlichen 
Gebrauch,  vom  Fieber,  dem  SchweÜs  und 
dem  öfter  eintretenden  Husten  gänzlich  be^ 
freiet  wurde.     Anfangs  verstopne  dies  den 
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Leib,  der  dann  durch  Cremor  tartari  und 
Hhabarbicr  um  den  vierten  Tafi;  bewirkt,  und 
dann  die  Opiumtinctur  wieder  genommen 
wurde. 

Ob   nu]n.   zwar  'durch    diese  Behandlung 

Me  S jmptomen  beseitigt ,.  oder  yielmehr  un« 

tüpdruck-t  wurden;  so  genofs  denn  doch  die 

Frau  keine  völlige  Gesundheit.    Denn  es*  zeig* 

/ten  sich  npch  immer ,  obgleich  seltener  und 

fei^inger^     Fieberbewegungen     mit     starkem 
chweilse  yxjad  Schwäche  mit  grofser  Abma« 
Ehrung  des  Körpei:s  und  teinem  yölhgen  Alis* 
eiben  der  Reinigung. 

Ich  glaubte  daher,  dafs  nur  ein  solches 
Mittel  heilsam  sein  könne  ^  was  tiefer  und 
dauerhafter  in  den  Arzeneien  eindringe. 

Ich  verordnete  daher  die  China  in  Sub« 
stanz  mit  Mohnsaft.  Z.  B.  es  wurden  alle 
jzwei  Stunden  ein  halbes  Quentchen  China* 
pulver  mit  drei  Tropfen  Tinctura  opii  sü 
und  fünf  Tropfen  Aether,  erstens  in  einer 
halben  Tasse  Wasser  und  nach  einiger  Zeit, 
da  dies  widerstand,  mit  «S^rz^^^  AurantioruTTt 
in  einer  Latwerge  gegeben.  Die  Diät  be* 
stan'd  gröfstentifcils  in  kräftigen  Brühen,  gu» 
tem  Fleisch,  Braten  und  sehr  wenig  Gemüse, 
nebst  einem  mäfsigen  Genufs  von  gutem 
Wein  und  Bier. 

Nach  einem  achttägigen ,  ununterbroche- 
nen Gebrauch  dieser  Arzcnei,  waren  alle 
Symptomen  gehoben ,  und  die  Patientin  nicht 
nur  zufrieden  und  zu  allen  Geschäften  fähig, 
sondern  auch  dem  Anschein  nach  völlig  ge- 
sund. 

Da  aber  der  Leib  noch  immer  zu  stark 
war,  und  keine  Menses  fiolsen,   bezweifelte* 
ich  ihre  völlige  Genesung  und  rieth ,  obgleich 
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geringer  und  seltener  die.  letzte  Cur-  forteu« 
setzen/  dies  wurde  nicht  nur  verworfen,  son- 
dern die  völlige  Gesundheit .  behauptet  Mud 
folcrlich  jeder  Ärzeneigebrauch  durchaus  ver«» 
beten«  Dessen  ohn^eachtet  verordnete  ich 
doch  die  Tinec.  Chinae  composita  mit  u^^- 
ther  uodl  der  Tinctura  opii^  weil  dies.  leich^ 
ter  wie  die  China  in  Substanz  genompiea 
werden  konnte.  ' 

ISach  einem  achttägigen  Gebrauch  dieses 
Mittels ,  erschienen  wieder  neue  Fieberan- 
fälle  mit  Schweifs,  Hinfälligkeit  tutodmangeln« 
der  Efslust.  Da  ich  nun  von  der  Wirkung 
der  Cluna  in  Su|;)stanz ,  besonders  mit  Mohn- 
saft, tausendfältige  Erfahrungen  gesammelt 
und  als  langjähriger  Kegimentsarzt  damit,  wenn 
alte  Mittel  fruchtlos  blieben,  alle,  auch  die 
hartnäckigsten  Fieber,  wenn  nicht  wichtige 
organische  Fehler  der  Eingeweide  zugegen 
waren,  gründlich  geheilet  hatte;  so  verordneto 
ich  diese  abermanls.  Aber  kaum  war  diese 
Arzenei  drei  Tage,  obgleich  mit  Nutzen,  ge- 
nommen, entstand  ein  unüberwindlicher  Wi- 
derwille nicht  nur  für  diese,  sondern  für  jede 
copiöse  Arzenei.  DeswegenMnd  weil  mein 
alter,  lieber  Freund  Heim  den  Arsenik  drin- 
gend empfahl,  rieth  ich  nun  auch  die  Salute 
arsenicalis^  täglich  4  mahl  zu  6  Tropfen  ij;i 
viel  Wasser.  Dies  wurde  nicht  nur  viUig» 
sondern  auch  mit  grolsem  Zutrauen  genom- 
men. 

Die  Wirkung  dieses  Mittels  war  die  er- 
sten 4  Wochen  unbedeutend,  so  d^  das 
Fieber  täglich  bald  schwächer,  bald  starker, 
bald  ein-,  bald  mehrmahl  erschien.  Dabei 
flofs  der  näclitliche  Schweifs  stark  und  die 
Kräfte  der  Leidenden  yerminderteo  sich«  J^a 
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iädessta  die  Elslust  l)Iieb,  und  keine  bedeu- 
tende j>}ebeozuralIe  ersc{iienen,  wurde  diese 
Arzenei  um  so  lieber  fortgesetzt,  weil  sie 
leicht  zu  nehmen,  wohlfeil  und  von  Hrn. 
Heim  besonders  empfohlen  war  und  noch 
täglich  empfohlen  wurde. 

-    Im    Zweiten  Monate     dieses    Gebrauchs 
rermiriderte  sich    das  Fieber  allaiäUlig,   und 
^  das  Befinden  war  leidlich.     Da  war  des  Rüh- 
mens kein  Ende  und  die  Arzenei  wurde  nun 
mit  dem  gröfsten  Behagen  forigenommen. 

Nach"^  einem  dreimonatlichen  Gebrauch, 
nachdem  die  Krauke  sechs  Quentchen  dieser 
Arzenei,  folglich:  fünfzehn  Gran  Arsenik  ge- 
nommen hatte,  liels  das  Fieber  nicht  nur  gänz- 
Kch  nach,  sondern  auch  der  Schweifs  ver- 
minderte sich  und  die  Krankheit  schien  zur 
^öi^ten  Freude  der  Familie  gehoben  zu  sein, 
außer  dafs  die  Reinigung  nicht  flois. 

Ich.  rieth  nun  noch  einige  bittere  Ex- 
tracte,  die  aber  nur  kurze  Zeit  gekommen 
und  die  vorige  Iicbensart  trotz  meines  Ab- 
rathens  wieder  angefangen  w^urde. 

Diese  scheinbare  Besserung  dauerte  nun  in 
den  schönen  Sommermonaten,  darin  immer 
die  kalten  Fieber  nachlassen,  zur  £^roIsten  Zu- 
friedenheit der  Familie  fort,  obgleich  einge-, 
nauer  Beobachter  einsah,  dafs  diese  Gesund- 
heit nur  unvollkommen  war  und  nicht  nur 
das  Fieber  öfters,  obgleich  sehr  geringe  er- 
schien, sondern  auch  der  Nachtscliweiis  zwar 
vermindert,  aber  doch  immer  widernatürlich 
erfolgte  und   die   Körperschwäche  unterhielt.- 

Im  Monat  August  18^4»  da  die  Tage 
ungewöhnlich  kalt  und  veränderlich  wurden, 
H^tea  sich  wieder  di^  unregelmiil'sigen  Fie« 
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bc^anfälle  mit  einem  heftigen  Naclitschweifi^ 
starkem  Husten  und  yerminderter  £islust  ein, 
die  bisher  gut  gewesen  war  und  daher  auch 
XU  Stack,  selbst  mit  unverdaulicher  Kost«be« 
friedigt  wurde.  In  diesem  Zeitpunkt  erschien 
Hr.  Heim  und  rieih  die  Arsenicktropfea 
SU  nehmen.  Acht  Ta£;e  später  erschien  ich^ 
hörte  von  der  nie  völug  geheilten,  jetzt  aber 
wieder  verstärkten  Krankheit  und  dem  ange- 
rathenen  Mittel.  So  sehr  ich  wider  diese 
ärsenikalische  Arzenei  im  eigentlichen  Ver- 
stände eingenommen  bin;  so  durfte  ich  sie 
unter  den  jetzigen  Umständen  nicht  verwer- 
fen, sondern  muTste  diese  Verordnung  ge-> 
nehmigen.  Da  aber  nach  einem  vierzehn«* 
tdigisen  C gebrauch  nicht  nur  k^ne  Besser ung, 
sondern  vielmehr  Verschlimmerung  erfolgte^ 
versicherte  ich  der  Familie  frei  und  ernst- 
haft, dafs  sie  durch  dies  Mittel  nicht  gewe- 
sen werde ,  und  durch  den  längern  Gebrauch 
desselben  gro£»en  JMachtheil  haben  könnte^ 
dafs  ich  aber  dagegen  sichere  Mittel  wiifste^ 
diese  langdauern  de  Krankheit  zu  heben,  wenn 
mau  mir  in  Allem  folgen  weilte.  Dies  wurde 
endlich  angenommen. 

Ich  Uefs  nun  wieder  den  Brechweinstän 
dergestalt  nehmen,' dafs  hinreichend  Brechen 
erfolgte,  wodurch  wieder  viel  grüngelber  Stoff 
mit  sehr  grolser  Erleichterung  ausgeworfen 
tvurde,  auch  mehrere  reichliche  Stühle  er- 
folgten 

Dafs  hierauf  eine  ruhige  Nacht  mit  sehr 
irermindertem  Schweifs  erfolgte  und  der  fol- 
gende Tag  fast  ohne  Fieberbewegung,  mit 
Erhebung  des  Geistes  und  Stärke  des  Kör- 
pers, erschien ,  wird  jeder  gute  Arzt  nach  der 
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2>eschri^benen  Wirkung  leicht  einsehen  und 
Biit  mir  einig  sein,  weiches  Radikahnittel  hier 
wohl  anzuräthen  sei«  Die  China  war  schon 
ini;  Anfange  der  KrankJieit  immer  heilsam  ge- 
wesen,-^  aber  nie  dauerhaft  oder  gehörig  ge- 
i>raucht  Worden.  Ich  rietli  sie  nun  ipieder» 
mit  der  Versicherung,  dafs  dadurch  gewil's  das 
Fieber  gehoben  und  die  yöllige  Genesung 
bewirkt  werden  würde.  Ungern,  und  nur 
unter  gewissen  Bedingungen  wurde  mein  Kath 
angenommen  und  in  allem  die  strengste  Folg- 
samkeit gelobt« 

Ich  lie&  also  nach  der  neuerlich ,  beson- 
ders von  Hn  V.  Nasse  in  Bielefeld  erprob- 
ten und  empfohlenen  Methode,  beim  Eintritt 
des  Fiebers  ein  halbes  Quentchen  China  mit 
sehn  .Gran  Zimmt  in  halU  Wasser  und  Wein 
nehmen.  Da  das  Fieber  weit  kürzer  wie  vor- 
her dauerte,  wurde  dies  nämliche  Pulver  den 
folgenden  Tag  vor   dem  Eintritt  des  Fiebers 

fenommen ,  darauf  das  Fieber  nicht  nur  ver- 
.ürzt,  sondern  fast  unmerklich  wurde. 

Ich  verordnete  nun  zwei  Gaben  des  näm- 
lichen Pulvers  aus  einem  halben  Quentchen 
China  und  zehn*  Gran  Zimmt.  Das  eine  PuU 
ver  wurde  eine  Stunde  vor,  und  das  zweite, 
gerade  bei  dem  vermutheten  Fieberanfall  ge- 
nommen. 

Aber  es  erschien  nicht  die  geringste  An- 
wandlung vom  Fieber,  sondern  dieser  Tag, 
so  wie  die  nächstfolgenden,  blieben  fieber- 
frei tutd  die  so  viel  Leidende  froh  und  muth- 
vöU. 

Ich  rieth  nun  noch  einmahl  zwei  sol- 
diet  Pulver  in  gleichen  Zeiträumen  zu  neh- 
men, TNslches  aber,  weil  man  sich  so  wohl 
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befax^,  durchaus  Terreisrert  wurde.  AufMdi^ 
tig  ^eso^,  drang  ich  auif  das  Fernere  Einiieb- 
men  nirht,  um  eine  reine  Erfahrung  zu  ma- 
ciien,  ob  eine  selche  geringe  Gabe  der  China, 
kurz  vor  oder  bei  dem  Anfange  des  Fiebers 
wirklich  hiBreicIif^nd  sei,  dasselbe  zu  heben« 
Lud  siehe  da!  Es  erfolgte  nicht  nur  kein- 
lieber,  sondern  eine  so  gute  Gesundheit, 
y/ic  sie  seit  einem  Jahre  nicht  gehabt  hatte, 
ob  sie  gleich  keine  Arzenei  nahm«  ihre  £^Ise 
W'irthschaft  pünktlich  besorgte  und  gewils  eine 
srhiedile  Diar  beobnchtete.  Deswegen  erlitt 
si(»  niirli  drei  Wochen  nach  dem  gehobenen 
Fieber  einen  solclicn  hefii^ien  Durchfall  ixiiH 
d(*n  empliiidlichsten  Schmerzen  im'  Bauch,, 
dnTs  ich  eine  Ruhr  befürchtete«  und  beinci 
ersirji  Jiesiich  die  Aufliebung  des  Fiebers  be- 
roiielc.  Da  ich  aber  nach  eiijer  genauen^ 
lurersnchung  iiürie,  dafs  sie  seit  mebreru 
T.i^fj»,  ihrer  grofsen  Efslust  wegeu^  picht 
nur  virl  f(rol»es  iJrod  und  schwerer  verdau- 
1't(]\«**i  (piiiIIäo  gcnosstMi  und  sich  dabei  er-t 
k:'}Ut'\  hi'Mf»,  v»'n»nhicle  ich  ihr  die  Ipeca- 
fnnf)i;i  in  kh^nrn  Dosou  mit  Zucker,  und 
f\r^f\  fft]f/rfti]f»u  'Im^^  einen  wässrigten  Aufgufs 
/'..'»  fMi.»h'irlini  mit  iNlohnvSyTup  und  Aether, 
f]ürMii  'ii^';/T  l»"rfi^v>  l.)iuxhfall  binnen  zwei 
I  tof*ri  vo\U('^  itiuh\irh^  nach  einer  bessern 
f/.i:  fh*-  '//'/i;^'' »'lirriiHche  Gesundheit  wieder 
«^ /•■'/•,  '.r/.  ^  ftn«\  \tU  ihrsc  Stunde,  zwei  Alonat 
,.  f\t  f  (/«ri/ririinf'noii  geringen  Menge  China, 
s/.--  As. 

/,  ...^    /,n«'hKlifn,   so   geringe  sie    man- 

>u^i.     .,.f.,ftt.ti    riii^f,    ii.'U:    mich    sehr  inter- 

■*^'/}    \t't\    f'tlff'ti^f    rifimahl   weil  daraus  er- 

''^  '/^'i  'Uli  Ai $'Mkk  vorsichtig  gebrauclit, 
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iwat  ein  Wechselfieber  nnterdrucken ,  aber 
nicht  immer  dauerhaft  heben  kann,  sondern 
dals  die  China  grofse  Vorzüge  hat  und  im- 
mer noch  ab  das  vorzüglichste  Mittel  wider 
W«chselfieber  geschätzt  werden  mufs. 

Zweitens  bewiels  die^e  Geschichte  offen- 
bar und  bestätigt  dfe  neuern  Beobachtuugexi, 
dals   die   China   in  kleinen   Gaben  kurz  vor 
tiem    Eintritt    des    Fiebers,    wirksamer'  und 
heilsamer  sei,  als  ^y^enn  sie  in  den  Zwischen* 
Täumen  des  Fiebers,   wie  man  vordem  allge- 
mein glaubte  und  lehrte-,  in  starken  oft  wie- 
derholten  Gaben  gereicht  wird.      Wie  grofs 
ist  dieser  Gewinn    für    die  Menschheit  und 
Wissenschaft.     Erstere  geniefst  die  Wirkung 
dieser  grofsen  Beobachtting  ohne  viel  Ueber- 
Windung    und    grofse    Kosten,    und    letztere 
wird  mit  einer  Erfahrung  bereichert,  dadurch 
nicht  nur  ia  den  Wechselüebern ,  sondern  in 
allen  denen    mit  diesen  verwandtön  Krank- 
heiten, ja  selbst  im  Typhus  und  in  den  Faul- 
fiebern,  ein  wesentlicher  Nutzen  geleistet,  und 
zur  Bezwingung  dieser  fürchterlichen  Kranke 
heiten^  unter  gewissen  Umst rinden  und  du^ch 
einen    guten,    rationellen    Arzt,    wesentlich 
beigetragen   wird.      Drittens    bestätigt   auch 
diese  einzelne  Erfahrung,  die  Beobachtungen 
Tausender,  dafs  die  China  noch  immer  eines 
unserer  vorzüglichsten  inneren  Heilmittel  sei, 
das  zur  rechten  Zeit  un4  nach  richtigen  An- 
zeigen gebraucht,   nicht  nur  das  vorzügUch- 
ste   Specifikum    in    allen  Wechselfiebern  ist, 
'aondern  auch  durch  kein  bekanntes  Surrogat 
ersetzt  werden  kann. 

Auf  diese  Erfahrung  gestützt,  habe  ich 
Räch  der  Z«it  2wei  Menschen,  einen  Mann 
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IV. 


•* 


;Neue    Methode 

» 

künstliche  Pupillen    zu   bilden 


TOB 


Dr.     B  o  n  z  e  ly 

Sachten  -Koburgsckem  HofratLc,  mehrerer  gelehrtem 
GetelUchaften  Mitglieder  und  prtkdschem  Arzte 

xtt  Rotterdam. 

Debtt     Abbildung. 


A^achdem  die  bekannten  altem  Metbo- 
den5  yikäre  Pupillen  zu  bilden ,  fast  wieder 
in  Vergessenheit  gerathen  waren,  oder  doch 
nur  selten  in  Ausübung  gebracht  wurden,  und 
noch  seltener  gelangen,  machte  Herr  Prof. 
Scarpa  zu  Pavia  eine  Methode  bekannt,  die 
seitdem  von  mehreren  Okulisten,  unter  an« 
dern  von  Hm.  Hofrath  und  Prof.  Hymly  zu 
Göttingea,  und  von  dem  verstorbenen  ver- 
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diensfroHen  Prof.  Schmidt  in  Wien,  mit  Glu 
ausgeiührt  worden  ist. 

Diese  Methode  ist  in  der  Ton  Hrn.  HimiT 
und  Schmidt  herausgegebenen  ophthalmologi- 
schen Bibliothek  deutlich  beschrieben,  und 
den  Lesern  dieses  Journals  hinlänglich  be^ 
kannt,  so  dafs  ich  der  Mühe  überhoben  sein 
kann ,  sie  hier  aufs  neue  zu  beschreiben»  Ich 
habe  mehrere  Mahle  diese  Operationsmetho^e 
versucht^  tmd  ungeachtet  ich  mich  einer  nicht 
gemeinen  Fettigkeit  im  Staaroperiren  wohl 
rühmen  darf,  so  muis  ich  doch  bekennen, 
dafs  sie  mir  mit  der  Leichtigkeit,  und  sogar 
wenig  schmerzhaft  fiir  die  Patienten,  wie  sich 
dessen  Hr.  Prof.  Schmidt  rühmt,  nicht  hat 
gelingen  wollen  *).  Die  Patienten  klagten 
immer  über  grolse  Schmerzen ,  und  dabei 
hatte  ich  jedesmahl  mit  so  viel  Schwierigkei* 
ten  zu  kämpfen,  dafs  ick  allen  Muth  venohr, 
auf  diese  Art  neue  Pupillen  zu  bilden.    Schon 

ehe 

*)  Eine  groFse  Zahl  Scliiller  sind  ieii^Bttf  mit  iral* 
eher  Leichtigkeit,  mit  wie  gerin£;eni  Schmersey 
bei  welcher  Ruhe  dos-  Auges  uuä^mit  welchen 
eilten  Successen  ich  diese  Operatiohsart  an  le- 
oenden Menschen  bei  weitem  in  den  meisten 
Füllen  befolge.  Noch  heute  sahen  sie  es,  yfinit 
»  ich  bei    einem   sehr    sensiblen   Subjekte-  ia  ein 

Paar  Sekunden  ohne  lebliaften  Schmerz  die  neue 
Pupille  auf  diese  Ai^t  bildete  und  die  Kranken 
durch  sie  sogleich  die  Gegenstände  unterschei- 
den konnte.  Die  von  Hr  B.  angegebenen 
grofscn  Schwierigkeiten,  insofern,  sie  im  AuZ0 
des  Kranken  tilgen  sollen^  kann  ich  also  nicnt 
zugeben.  Da  aber  Mehreren  d>ese  Operation 
nicht  nach  Wunsch   gelingen  will',   wovon  der 

'  Grund  meistens  in  andern  Umständen  liegt,  ao' 
werde  ich  in  der  ophthalmologischen  Kblio.-. 
thek  mein  Verfahren  nStohstens  beschreiben. 

Hinily\ 
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ehe  ich  den  ex^en  Versuch  machte  >  unduii« 
geachtet  mir  an  Kadavern  alles  nach  Wunsdi 
gelang,  sah  ich  doch  die  Schwierigkeiten  alle 
ein,  die  beim  lebenden  Auge  sich  in  den 
Weg  stellen  dürften.  Das  Instrument  mit 
dem  die  Operazion  gemacht  .wird  (man  seh« 
ophthalm.  oibl.  3.  B.  i.  St.)  ist  zu  wenig 
Kuiken,  als  dafs  die  Ablösung  der  Iris'durcn 
Ziehen  bewerkstelligt  wierden  könnte:  es  ist 
vielmehr  ein  Druck  nach  vom  zu^  durch  deti 
die  Abreissung  geschehen  muTs,  wobei  sich 
Iris  aber  nicht  selten  so  sehr  nach  der 


Hornhaut  hin  ausdehnt,  dafs  es  kaum  mög- 
lich ist,  diese  nicht  zu  ritzen*  Bei  volrgefal« 
lener  Iris,  ja  selbst  da,  wo  die  vordere  Au« 

fenkammer  sehr  klein  ist,  ist  die  Schwierig* 
eit  noch  gröfser,  und  die  Verletzung  der 
Hornhaut  gar  nicht  zu  vermeiden.  Alan 
denke  sich  nur  das  beständige  Hin-  und  Her- 
rollen  des  Auges,  welches  der  Pazient  der 
Schmerzen  wegen  nicht  vermeiden  kann,  und 
man  wird  einsehen,  dafs  das  Abreilsen  der 
Iris  fast  immer  auf  Geratbewohl  im  Dunkel 
geschehen  müsse.  Ich  gerieth  daher  auf  den 
Einfall ,  diese  Ablösung  der  Iris  ^  von  vorn 
durch  die  Cornea  zu  versuchen ,  welches  zwar 
auch  etwas  besser  ging,  aber  wegen  der  Deh- 
nung der  Iris  nach  innen  zu,  wobei  noth- 
wendjg  ein  Xheil  des  Glaskörpers  mehr  oder 
weniger  mufste  verletzt  werden,  und  wegen 
der  Schmerzen ,  welche  der  starke  Druck  auf 
die  Iris  —  ich  habe  oben  bereits  gesagt,  dafg 
die  Ablösung  mehr  durch  Druck  der  Nadel, 
als  durch  Ziehen  bewirkt  wird  —  noch  im- 
mer verursachte,  besonders  aber,  weil  auch 
bey  dieser  Manier  das  Auge  immer  hin-  und 
herrollte,    und  unwillkülirhch  nach  oben  zu 

laurn.   XL.  B-    z  St.  D 


in  die  Orbita  gewendet  wurde^  miilsle  idi 
•ie  als  unzuläiiguch  verwerfen. 

Seit  dem,  d.  h.  seit  drey  Jahren  bereifii> 
und  länger,  'bediene  ich  mich  folgender  Me- 
thode, nachdem  ich  sie  erst  an  lebenden  Schaa- 
fen  mehrmahlen  versucht  hatte,  mit  iveit  mehr 
Glück.  Sie  geschieht  in  zwej,  oder  wenn 
man  die  'Fixirang  des  Auges  auch  dahin  rech- 
nen Will)  in  drey  Zeiträumen,  denn  nachdem 
ich  das  Auge  auf  die  weiter  unten  zu  be- 
schreibetitdeArt  vorher  fixirt  hal>e,  steche  ich 
zuerit  mit  einer  Lanzette,  oder  mit  einem 
lanzettenfcirmi^en  Messer  mit  unbeweglichem 
Stiele^  am  ;Suisem  Augenwinkel ,  da  wo  man 
den  ^Eiaschnitt  bej  der  Staaroperazion  dmrcfa 
"Extrakzion  anfängt,  in  die  Hornliaiit  ein-,  um 
eine  Oeffhung  von  ein  Paar  Linien  zü  machen. 
Nun  lege  ioi  die  Lanzette  weg,  nehme  das 
Meine  subtile  Häkchen  (a),  führe  es  durch 
diese  'Oeffnung  -ein,  um  eine  Viertellmie  etwa 
vom  Ziliarringe  in  die  Iris  einzuhäkebi ,  und 
dieselbe  demnach  durch  behutsamer  Ziehen 
Yom  Ziliarligamente  abzulösen  *\ 

Eine  wichtige  Sache  bey  dieser  Opera» 
sion  ist  die  Fixirung  des  Auges,  um  mit  Muise 
Hnd  Ruhe  die  Ablösung  der  Iris  zu  bewirken» 

-  *)  In  der  ophthalmologischen  Bibliothek  B.  &» 
8t.  1.  8.  «I.  theilte  der  rerstothene  Adam  Schmidt 
mit,  dais  er  üuerst  die  Abtrennung  der  Iris  Tom 
Ziliarligamente  durch  «ine  Oeifnung  in  der  flom« 
harnt,  yetmittelst  einer  Pinibette  die  Iris  att* 
siebend»  Terrichtete,  diese  Methode  aber  toteh* 
her  aufgab  und  durch  die  Sclerotika  einging« 
Insofern  ist  di^se  Methode  nicht  n«Uy  demung«« 
aci  tet  feige  ich  aber  hin^m,  dafs  dieser  AuflUls 
des  Herrn  B.  schon  lange  in  meinen  Händen  Wa|^ 
durch  die  Kriegs  um  stand«  «b«c  f«ia  Abdruck - 
bis  j«tzK  ▼•rhin^rs  wurd«. 
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Ich  bediene  mich  dazu  des  Hakens  V)^  mlk^ 
clem  ich  unten  am  Auge  ein  Paar  Linien  von  * 
der  Hornhaut,  durch  die  Konjunktiva  durch 
in  die  Albuginea  einhäkele^  und  so  das  Aügo 
fest  halte/ wodurch  dann  zugleich  auch  das 
untere  Augenlied  gehalten  y^ird*  £s  bedarf 
wohl  keines  Erinnerens,  dafs.bey  der  Q{5e^ 
razion  des  rechten  Auges  ^  mit  der  rechten 
Hand  das  Auge  fixirt,  imd  mit  der  linken  die 
Operazion  verriciitet  wird,  und  so  umgekelut^ 
wenn  das  linke  Auge  zu  operiren  ist« 

Da  ich  gewöhnlich  ohne  Gehülfen  ope* 
riref  so  fixire  ich  das  obere -Augenhed  mit 
dem  Haken  (c ,  den  ich  von  dünnem  geglühe-' 
ten  $i!berdrathe  selber  gebogen  habe«  hej 
Anlegung  desselben  binde  ich  dem  Pazienten 
ei^t  ein  Tuch  um  die  iStirn^  fasse  dann  das 
Aufienlied  mit  der  Krümmung  des  Hakens^ 
und.  hefte  ihn  mittelst  einer  grolsen  und  star-' 
ken  Stecknadel  durch  die  daran  befindlichen 
Schlingeen  em  Aä^  Tuch.  Finde  ich^  dals  der 
Haken  etwa  zu  lose  sitzt «  ^o  schiebe  ich  das 
Tuch  nur  in  die  Höhe^  und  hinunter^  wenn 
#r  ta  fest. hält« 

Die  Wunde  ^  die  durch  die  beschrieben« 
Art  A^9  Auge  zu  fixiren^  verursacht  wird,  ist 
gegen  die  Wunde ,  welche  beV  der  ScarpH^ 
'sehen  Methode  die  Iris  vom  Ziliarligamente 
abzulösen^  durch  alle  Häute  xles  Auges  geht^ 
*    in  der  That  unbedeutend  zu   nennen  ^   und 

Segen  d^  Vortheil^  dafs  man  hej  so  fixiitem 
Lnge  mit  aller  Sicherheit  die  Operazion  be- 
eäaea  kann^  nicht  in  Anschlag  zu  bringen. 
Selbst  bey  Siaaroperationen ,  wo  unwillkühr* 
liches  Hin^  und  Herrollen  des  Anges  die 
Operazion  %o  sehr  erschwert  5  ja  oft  tuunöK* 

Da 


£j«    «•     w-^  ^a^w   Mß'W^  ■*ii^*-     ^  «■■■ 
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Tri  ^t\^Jl^  cuir  rif-^t**:!.  wiifw-M  nicht 
bel«^:.r-*n  Jen.  r*.>'-i  *.:--ir  kT-tri"» -Tfir^T  FaD, 
in  ein^^n  Aa^zai.-*  »:i*  £«3.  tr.-rfs  des  Päzien^ 
ten  selbst.  mL.zutLieif-?!:. 

Der  f'rtZL**nt  wriri*  in  ii'.!"«*^  Gra-3e'tnrz* 
sichti«  geboren.  KocLCive  O-iä-er  und  Brfllen, 
die  er  im  a-^sten  J^iir^  seir*»  Alters  erst  za 
tragen  angefianiren,  iilaubt  er.  ohne  iedoch 
den  Grund  davon  aazujeSer.  haben  ilun  in 
der  Folge  mehr  gesdiadei.  a!>  ^enuizt.  Der 
gewöhnliche  hrthuin  derv'cfcen.  die  durch 
langes  Brillentra^en  d.is  .Au^c-.  ohne  Brille  zfi 
sehn ,  vor  und  nach  entwf'h.nen .  und  es  dann 
;2unehmcnder  Schwäche  des  Auge»,  durcli  die 
drille  vernn^nclit,  zuschreiben^  wenn  sie  end- 
lich ohne  lin'lle  woniger  sehen  als  sonst.  Die 
ErFalirung  liat  mich  indessen  ^elelirt,  dals 
sich  das  Auge  eben  so  vor  und  nach  noch 
yrieder  gewiilint,  ohne  Brille  zu  sehen,  ^eun 
und  zwan/ig  Jahr  alt  verlor  Patient  ^  das 
reclite  ^ugo  durch  oiuen  lieiligen  Schlag  auf 
das«elb«e.  Der  AugapiVI  iing  an  zu  schwin- 
n,  und  vor  und  nuch  ntorklicii  kleiner  zu 
deiiy  ohne  daU  dieses  aut'  das  linke  Auge 
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jedoch  merklichen  EiaflüCs  hatte.  Sieben 
JaJire  naciiirer  hatte  er  das  UngKick  im  i'un- 
kehi*  mit  dem.  tinken  Auge  wider  einen  har-> 
ten  Kcirper  »nzurennen.  Dieser.  Sto(s  wac 
sehr  schmerzhaltt.  das'^Auge  thronte  die  fol- 
gende» ganze  iNächt,  und  des  andern  Morgens 
war  der  linke  Nasenflügel  sehr  dick  ange- 
schwollen- —  allerdings  durch  die  Thränen 
yen»sacht  —  und  diie  Augenlieder  zusam- 
men geklebt.  Es  wurden  erweicliende  Auf- 
schläge gebraucht^  und  in  14  Taj^'en  koQntft 
Pazient  wieder  so  gut  seilen  als  vorher.  Etwa 
ein  Jahr  nachher,  als  er  des  Morgens  nach 
dem  Aufstehen,  zum  Fenster  liinaus  sab,  ^g 
alles,  wiewohl  bey  hellem  Wetter ^  wie  in  ei- 
nen Nebel  gehüllt,  vor  dem  Auge,  welches 
so  an-  drey  Wochen  fortdauerte,  so.  dals 
er  ohne  Fiihrer  sich  auf  der  Strafee  nicht 
mehr  helfen  konnte,  jedoch  im  Hause  noch 
seine  gewöhnlichen;  Geschäfte  zur  Noth  ver- 
richtete. Dieser  JNebel  verschwand  endlich 
wieder,  jedoch  nicht  gäijalicti,.  und  das  Ge- 
sicht wurde  von  dieser  Zeit  von  Jahr  zu  Jahr 
schwächer,  bis  er  endlich  6  Jahr  später  nicht 
mehr  im  Stande  war,  zu  lesen  und  zu  schrei- 
ben. Die  Gegenstände  um  sich  her  sah  er 
undeutlich,  aber  dabey  vergrölsert,  und  mit 
einem  Dunstkreise  umgeben.  Die  Linse  im 
Auge  war  in  steter  Bewegung  und  wackelte, 
dabey  war  die  Pupille  weit  gröfser  wie  vor- 
her. '  Aeufsere  grofse  Gegenstände ,  als  Sonne 
und  Mond,  Häuser  u.  d.  g.  waren  ihm  in  ei- 
nem gewissen  Abstände  aus  der  Stube  sicht- 
bar, verschwanden  aber,  sobald  er  ans  Fen- 
ster oder  in  die  freye  Luft  trat,,  in  einen 
dicken  Nebel.  In  dieser  traurigen  Lage 
brachte  Pazient  3  Jahre  und  8  Monate  zu> 
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feiA  ihn  endlich  die  Heilkumtleri- Natur  g^iicki* 
Udi  operiite. 

Etwa  14  Tage  nachher  fing  das  Auge  ap 
m  thränen,  und  aus  dem  äulsem  Augenwin« 
kel  schössen  bald  in  kleinem,  bald  in  grölsem 
Zwischenräumen  gelbe  Strahlen  wie  Butzstrah-  . 
len  hervor.  So  wie  die  Zwischenräume  kJei*  . 
ner  wurden»  und  das  Blitzen  sich  mehrtei 
Wurde  das  Gesicht  dunkeler,  bis  endlich,  ab 
die  Verdunkelung  am  stärksten  war,  und  das 
Blitzen  fast  den  ganzen  Tag  ununterbrochen 
fortdauerte,  des  Elendes  ein  Ende  wurde« 
Eines  Morgens  nähmlich,  als  Pazient  erwachte^ 
spUrte  er  eine  gänzliche  Veränderung  in  sei- 
nem Auge,  und  iudem  er  einen  Blick  auf 
ein  gegenüber  stehendes  Haus  warf,  konnte 
er  die  Wetterfahne  auf  demselben,  swar  sehr 
Terkleinert,  ab^r  doch  deutlich  aus  dem  äufaem 
Augenwinkel  erkennen,  bald  darauf  auch  an«* 
dere  Gegenstände  auf  der  Stralse,  und  was 
sich  im  Zimmer  in  einer  gewissen  Erhöhung 
zunächst  an  den  Fenstern  befand,  und,  sp 
wie  das  Auge  nach  der  Mitte  zu  heller  wurde, 
auch  mehr  im  Dunkeln  stehende,  und  auf 
der  Erde  liegende  Gegenstände,  bis  sichüuA 
endlich  nach  36  Stunden  alles  nach  und  na<Ji 
deutlich  darstellte,  und  das  Gesicht  völlig  her« 
gestellt  war. 

Was  das  Glück  des  Pazienten  noch  er- 
höhet, ist,  dals  er  statt  kurzsichtig  zu  sejiit 
wie  ehedem,  nun  in  die  Ferne  sieht:  was  er 
Tormahls  entweder  gar  nicht,  oder  doch  sehr 
undeutlich  erkannte,  erscheint  ihm  |et9it  klat 
und  deutlich,  doch  nur  bey  hellem  Tage, 
denn  Abends  und  Morgens  in  der  Dämme- 
rung, und  an  dunkeln  Oertern  fällt  ihm  das 
9ehen  schwer  >  weswegen  er  beym  Lesen  und 
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Schreibiea  genöthigt  ist,,  ddi  fcookayer  Brili» 
len  zji  bedienen«. 

Ich  eniviere  mich  gelesen  zu  haben,  ohna 
gerade  angeben  zu  können,  0^^^«  ^&  ^^J 
•iiiem  Staarblinden ,  der  die- Treppe  hinun« 
ter  gefallen,  ist,^  durch  diese  Erschütterung 
die  verdunkelte  Linse.  s|ch  abgelöset,  und  in 
die  Tiefe  desr  Auges  vars^einkt.  hat«.  In.  vor« 
Uegendem  Feille  mngegen  ist  die  glilcklicha 
Veränderung  des  Auges  ohne  afle  äussere 
.Veranlassung,,  in  yöU^er  Ruhe,  ohne  Fallea 
oder  räikigt  andere  Erschütterung  tor  sich 
gegangen«.  ; 

•}  Wahncb^Iielk  lit.  in-  in  d^  «hdulmolog, 
fiibl.  B.  1.  St   d*  $•  i87-  von  ^^otd  dem  Vatec 
'    jnitgetjb^ilte  Fall  gemeint»  yiro  ein  Zittersttar 
iiWfch  öUtxu  Treppenstesgsii  sieb  verienKte* 
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V. 

Ueber  einen  ' 

in  den  Jahren  i8og  bis  i8ia  in  Stutt|;ard\ 

hauHg  beobachteten  •     .   *■    '.3 

krätzeärtigen  Ausschlag.  '  " 

Vpm 

■     ■      ■  i 

Dr.  Georg  Fried.  Jäger, 

au    Stuttgardc 


J-VJ-anhat sich,  wie  es  scheint,  bey  Wissenschaft* 
liehen  Arbeiten  über  die  sogennannten  Haut- 
krankheiten häufig  melir  bemüht ,  bestimmte 
Gattungen  imd  Arten  derselben  festzusetzen 
und  diese  durch  gewisse  specifische  Charac-' 
tere  von  einander  zu  sondern,  als  die  Wan- 
delbarkeit ihrer.  Form,  ihre  Metamorphosen 
und  Verwandschaft  unter  einander  und  ihr 
Verhältnifs  gegen  andere  Krankheiten  zu  be- 
helligen; selbst  die  Abbildungen  derselben 
sind  meistens  mehr  in  der  ersten,  als  in  der 
letzten  Absicht  gefertigt  worden.  —  Die  Be- 
trachtung irgend  einer  Hautkrankheit  in  der 


zuletzt  genaxinten  Hinsicht,  ist  auch  aller* 
dings  mit  nicht  geringen  Schwierigkeiten  ver* 
bunden ,  und  ich  könnte  daher  kaum  wagen, 
die  Resultate  aus  bhngefähr  50  Beobachtun* 
gen,  die  ich   über  eine  Form    derselben  in 

'  einem  Zeitraum  von  ohngefähr  4f  Jahren 
machte,  hier  vorzulegen y  wenn  nicht  die 
Uebereinstimitiung  der  weit  mehreren  Erfali- 
rangen  meines  oruders  mit  den  meinigen, 
den  daraus  abgeleiteten  Resultaten  mehrere 
Sicherheit  gegeben  hätte. 

Diese  Hautkrankheit  zeigte  in  ihren  ver- 
schiedenen Formen  mehrere  Aehnlichkeit  mit 
den  verschiedenen  Fonpen  der  gewöhnlichen 
Krätze«  Der  auszeichnende  Characier  der* 
selben  aber,  und  durch  den  sie  sich  nament- 
lich der  Scabies  hii^mida  näherte,  war.  die 
Bildung  von  Pusteln  von  der  Grö£»e  eines 
Stecknadelkopfs  bis  zu  der  einer  Feuerbohne, 
deren  Oberfläche  entweder  glatt  oder  auf  der 
Spitze  durch  einen  dunkleren  braunen  schorfis- 
tenPunct  bezeichnet  war,  die  eine  grünlich- 
gelbe eiterigte  Ljmphe  enthielten  und  an  de* 
ren  Rande  die  HauC^  zumal  wenn  die  Pustel 
ihrer  Berstung  n^he  war,  entzündet  erschien.  -— 

.  Wurde  die  Pustel  nun  sich  selbst  überlassen, 
so  wurde  entweder  die  eiterigte  Flüssigkeit 
wieder  resorbirt,  die  durch  sie  erhobene  Epi- 
dermis vertrocknete,  und  an  der  Stelle  der 
Pustel  war  wieder  eine  neue  platte  Epider- 
mis, die  nur  noch  zarter  und  röther  war, 
aber  bald  das  gewöhnliche  Ansehen  erhielt; 
oder  die  Pustel  berste te  oder  wurde  aufge- 
stochen, und  vertrocknete,  oder  sie  füllte 
sich  von  neuem  und  vertrocknete  dann,  wie 
im  ersten  Falle,  oder  sie  bildete  eine  gelb- 
braune Cruste  von   grülserem   oder  kleine^ 
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rem  Umfange,  die,  wenn  unter  ihr  eine  Zeit* 
lang  noch  klebrigte  Lymphe  ausgeschWitit 
war,  admählig  vertroclenete,  abfiel  und  die 
flaut  glatt  zurück  lieCs,  oder  in  seheneren 
Fällen  wi'ederhohlt  abgesto&en  und  durck 
nachflielsende  sich  Verdickende  Lymphe  wie« 
der  ersetzt  wurde,  am  Ende  aber  doch  auch 
die  Haut  glatt  zurück  liels.  Sehr  selten  Yer* 
anlafste  eine  Pustel  eine  fortdauernde  Eite- 
rung, au&er  wenn  sie  an  der  Wunel  der 
Nä^el.sich  gebildet  hatte,  die  dann  oft  b^' 
klemeren  Kindern  abgestolsen  wurden;  nur 
in  einem  Falle  entstancfen  von  einigen  Pustefioi . 
tiefer  gehende  Geschwüre, 

Unter  der  angegebenen  pustulosen  Fann 
erschien  der  Ausschlag  pft  bleich  anfangs,  wh» 
mal  an  den  Händen  und  Vorfulsen,  sehener  i 
an  den  übrigen  Theilen  des  Körpers  ,t  ohne 
sich  weiter  zu  verändern ,  immer  aber  nahm . 
er  früher  oder  später  diese  Form  an^  wenii' 
er  auch  anfangs  ein  etwas  verschiedenes  An- 
sehen hatte.  Oefters  nemlich  erscbienoi 
theils  an  den  Extremitäten,  theils  am  ühri» 
gen  Körper,  die  vordere  Fläche  des  Halset 
meist  ausgenommen,  weilslichte  oder  auch 
röthlichti^  Da/?i^/ae  von  der  Grölse  eines  Steck* 
nadelkopfs  und  etwas  darüber,  die  starkea 
Jucken  veranlalsten  und  aus  denen  sidi  can 
Tröpfchen  wasserheller  Lymphe  ausdrücken 
liels.  ♦ 

Diese  papuiae  erschienen  öfters  am  irun^ 
cusj  während  sich  an  den  Extremitäten  schon 
der  'pustulosa  Ausschlag  gebildet  hatte,  und 
erregten  stärkeres  Jucken  als  dieser;  öfters 
dauerte  die  Eruption  beyder  auch  an  den  l£x* 
tremitäten  ohn^efahr  in  gleichem  Grade  fort^ 
Bey  einigen  Kindern;  d&  zwax  Theil  gerade 
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in  der  Zahnperiode  standen ,  gingen  die  p«-> 
pulae  in  einen  mehr  der  crüsca  iactea  ähn- 
lichen Ausschlag  auch  imd  oft  vorzugsireise  im 
Gesicht,  (das  die  wahre  Krätze  immer  ver« 
schcmt)  über,  wobej  die  Haut  fleckenweise 
entzündet  schien  und  eine  reichliche  Abson-* 
derunff  einer  ^elblichten  Jdebrichten  Lymphe 
statt  Jand,  die  die  Leinwand  steif  machte; 
zugleich  seigten  sich  dann  aber  ebenfalls  Fu- 
stein  an  den  fänden  und  Unterfüisen.  — 
Bey  mehreren  bildeten  sich  mit  Abnahme  des 
Ausschlags '  dickere  Schorfe  Auf  dem  behaar- 
ten Tfaeue  des  Kopfs  bis  zu  einem  bald  mehr 
der  'linea  granulata^  bald  mehr  der  tinea 
fitvasiL  Alioerts  ähnlichem  Ansehen.  Weder 
in  den  i?a/?ii//f9  noch  in  den  Pusteln,  konnte 
ich  Milben  entdecken,  der  Ausschlag  ent- 
stand in  mehreren  Familien  von  selbst,  ohne 
dals  eine  Ansteckung  angenommen  werden 
konnte,  und  es  konnte  ihm  überhaupt  keine 

?t>tse  Ansteckungsfähigkeit  zugeschrieben  wer<^ 
en;  doch  schien  diese  durch- längere  Dauer 
imd  das  Yorhandenseyn  desselben  bey  meh- 
reuen  Gliedern  einer  Familie  einigermaalsen 
znzonebmen.  Die  Dauer  des  Ausschlags  war 
▼erschieden;  meist  dauerte  er  mehrere  Mo- 
nate, bisweilen  sogar  21  bis  3  Jahre;  selten 
nur  einiffe  Wochen  oder  Tage,  wie  nament- 
lich in  em-Paar  Fällen,  in  denen  er  ala  critisch 
anzusehen  war« 

Zuerst  erschien  der  Ausschlag  meist  bey 
einem  der-  jüngeren  ^Kind^  einer  Familie, 
und  sodann  ailmählig  bey  den  übrigen,  je- 
doch bisweilen  mit  Üebergehung  eines  oder 
des  andern  oder  auch  aller,  der  vielfachen 
Communication  unter  ihnen  obngeachtet.  Die 
ewAchsenen  Personen  derselben  Familie  be« 
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Lamen  den  Ausschlag  höchst  seilten ;  aulser. 
an  einzelnen  Stellen^  an  die  die  Lymphe 
von  den  Pustehi  etc.  der  Kinder  wiederhqhlt 
eingerieben  wurde.  Es  eiitstanden  dann  wohl 
noch  einige  papidae  oder  pusciUae  weiter^  aber 
nur  b^  zwey  Frauen  verbreitete  sich,  der 
Ausschlag  über  den  ganzen  Korper  zugleich 
unter  der  Form  eines  feuchten,  Herpes  und 
mit  lange  fortdauernder  Bildung  von  papulii, 
und  Pusteln  an  den  Vorderarmen  und  Un- 
terfütsen.  —  Eine  hereditaere  Dispoi^tioa 
zu  Ausschlägen,  ferner  eine  scorbutische  Con- 
stitution und  Unreinlichkeit  schienen  indels. 
Umstände  zu  sejn,  die  das  Entstehen  sowohl 
als  die  Verbreitung  des  Ausschlags  in;  einer 
Familie  begünstigten;  doch  .fielen  diese  Umr 
stände  bej  einigen  Familien  weg^  und  hej 
andern  schien  clie  Entwlckelung  des.  Aus->. 
Schlags    in    bestimmten    Veranlassungen,   e/^ 

S rundet  zu  seyn  und  in  diesem  Falle  wurden 
ie  übrigen  Glieder  der  Familie  seltener'  davoa 
befallen.  —  Eine  häufigere  Veranlasauog 
schienen  die  Bedingungen  zu  Entstehung  ei- 
ner crusta  lactea  bey  kleineren  Kindern  bis 
zu  einem  Alter  von  i  bis  a  Jahren  gewesen 
zu  seyn^  die  sich  auch  bey  mehreren  zuerst 
im  (lesieht,  zumal  auf  den  Wangen  ^und  an 
den  üiiren  zeigte;  bald  erschien  auch  am. 
Leibe  ein  juckender  nässender  Ausschlag  und 
zugleich  die  Pusteln  theils,  am  Körper  theils 
vorzugsweise  an  den  Extremitäten.  Drcy 
solrher  Kinder  und  zwar  männlichen  Ger 
schlechts,  die  den  Ausschlag  wenige  Wochen 
nach  der  Geburt  bekamen,  zeigten  überdies 
nielirere  Zufälle  der  atrophia  neonatorum.  — 
Einrs  derselben  bekam  den  Ausschlag  schon 
8  Tage  nach  der  Geburt  imd  zwar  schlim- 


—       (JX        -» 

mer  als  irgend  eia  anderes«    Die  Pusteln  hat« 
ten   zum  Theil  einen  gröfseren  Umfang  und, 
nachdem  sie  geborsten  waren ,  blieb  die  Haut 
nackt,  entzündet,  feucht,  die  Oberhaift  re-* 
producirte  sich  nicht  gehürig;  die  Ringel  meh- 
rerer   Finger    und  Zehen    waren   zum  Theil 
schon  weggeeitert,   ohne   daf»  die  Re/|enera* 
tion^  einzelner  derselben  in  <ler  Gteu  Woche, 
in  der  das  Kind  starb ,   erfolgt  gewesen  wäre. 
Einzelne  Flecke  der  Haut  waren  braun,  völ- 
lig trocken  und  hart,  wie  wenn  sie  mit  ei- 
nem glühenden  Eisen  gebrannt  worden  wä- 
ren oder  noch  ähnlicher  den  Stellen  der  Haut 
von  Leichen,  auf  denen  kurze  Zeit  vor  dem 
Tode  CantharidenpQaster  gelegen  hatten.    Das 
Kind  hatte  dabey  immer  grüne,    wässerigte 
Darmausleerungeii ,   der   Mund  war  voll  von 
Aphthen:;  am  Ende  schwollen  die  Extremität 
ten  noch  wassersüchtig  an/   liey  der  17  Stun- 
den nach  dem  Tode   vorgenommenen   Sec- 
tion  fand  ich  das  ganze  Hirn  breyweich,  die 
Lanffea   mit    Blut  überfüllt,   die  Eingeweide 
des  Unterleibes  gesund  bis  auf  die    Mesen- 
terialdrüsen,    die  angeschwollen  jedoch  nicht 
liait  waren.      Der   atrophische    Zustand    des 
Kindes,    das   nach    der  Aussage    der  Mutter 
vollkommen  zur  Welt  gekommen  seyn  sollte, 
hatte   zwar,    dem  Sectionserfunde    nach    zu- 
schlielsen,  nicht  gerade  seinen  Grund  in  ei- 
Der  sichtbaren  Degeneration   des  Drüsenap- 
parats,   wohl  aber  vielleicht  in   einein  «lyna- 
mischen  Eünflufs,  den  das  Säugen  eine,s  zwey- 
jährigen  Kindes,  das  die  Mutter  während  der 
ganzen  Zeit  ihrer  Schwangerschaft   fortsetzte, 
verbunden    mit    syphilitischer  (Kachexie,   die 
ich  nicht   ohne  Grund   vermuthete,   auf  den 
Emährungsprocels  des  Kindes  haben  muiste, 
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das  anfangs  blos  von  der  Mutter  gettült  ma* 
de.  —  Die  Mutter  eines  2ten  Knaben  be^ 
kam  bald  nach  der  Geburt  von  selbst  gcottH' 
Eitef|>ustebi  an  den  FUisen,  die  in  oberfläebp 
liehe  (Jeschwüre  übergingen/  grofstantheih  ^ 
aber  die  Haut  glatt,  aber  nicht  trocken  snr 
rück  iie(sen.  Es  sonderte  sich  an  diesen  Std«  > 
len  eine  gelbe  Lymphe  ab,  die  dünne  Cm- 
sten  bildete,  die  an  der  einen  Stelle  retß 
trockneten  und  abfielen  um  sich  an  einer  an« 
dem  unter  fortdauernder  Production  ^tob 
neuen  Pusteln  zu  fegencriren.  Das  Kind  gjK 
dieh  indels  ziemlich,  bis  in  der  gten  WocM 
eine  crusta  lactea  im  Gesicht  erschien,  all«; 
mählig  sich  Aeckweise  über  den  übrigen  KSr- 

«er  ausbreitete  und  zugleich  die  Hände -und 
orfülse' sich  mit  Pusteln  bedeckten,  diei^nuT 
einzelu    am  übri|^en    Körper  hervor  kameOf 
und  nun  wurde  das  Kind  scimell  mager«   leh 
liels  die  Mutter,    die   das   Kind   fortsäugta^ 
Pulver  aus  Schwefelblumen,  Hba  Violttetnm  . 
coL  und  Aethiops  antim»  in  reichlicher  Quanto 
titat  nehmen  und  auch  dem  Kinde  unter  desT  - 
Brey  ntischen  und  dieses  öfters  .  baden*   Dar  ' 
Ausschlag  Temiinderte  sich  bey  Mutter  und 
Kind,   wurde   aber  wieder   stärker,    als  mit 
dem  Pulver  etwa  14  Tage  ausgesetzt  worden 
war.     Da  mitunter  eine  gegenseitige  Anstefc* 
kung  den  Ausschlag  zu  unterhalten  .schien,  so' 
vermochte  ich  die  Mutter,  das  Kind  zu  ent-^ 
wohnen,  und  ihm  statt  aller  andern  Nahronf  ' 
£ichelca(Fee  allein  und  mit  Zwieback  zu  ge- 
ben ,  wobey  es  sich  vollkommen  erhohlte  und 
nach  6  Monaten  frey  von  Ausschlag  war« 

Bev  einem  5ten  Knaben  zeigte  sich  an- 
fangs der  Ausschlag  unter  einer  etwa»  andern 
Form.     Voraus  mujGi  aber  arixmert  werden,. 
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diüi  die  Mutter,  rumal  su  Anfang  ihrer  Schwan« 
'  ferschaft  von  einem  früheren  \\'och«*iibett,  her, 
an  anhaltendem  Husten  und  Verfinuuugsbe- 
'   achwerden,  häufig  auch  an  Durchfall  mit  hec- 
ligchem  JEaeber  liU,  welche  Zuf.iile   imt  erst 
.  flefien   das  £nde   der  Schwangersdia 't  nach- 
Ee&en  und  da(s  sie  wählend  iiires  Wochen« 
betts  mehrere  Male  in  Gefahr  war  eine  £nt- 
aündung   im  Unterleibe  zu  bekommen.     Die 
Milch  war  ihr  schon  zu  Rnde  der  2ten  Woche 
nach  der  Geburt  verschwunden«  und  das  Kinfl 
Bon  mit  Zwieback  und  Milchbrey  gefüttert* 
Bejf  der  Geburt  hatte  das  Kind  einen  starken 
Druck  auf  die  linke  Seite  des  Kopfs  bekom- 
aen,  wodurch  ein  bedeutendes  blutextrava- 
at  und  sodann  die  Bildung  eines  Abscesses 
■ut    mehrere    Wochen    lang    fortrlaiiernder 
Eyterung  veranlalst  wurde.    Das  Kind  wurde 
säir  unreinlich  gehalten ,  es  hatte  beständig 
mnim   Schleim    im    Munde ,    dessen    innere 
Oberfläche  lange  nicht  von   den  zum  ']'heil 
mlseichwiire  ausartenden  Aphthen  gereinigt 
werdoi  konnte,  die  immer  wieder  zum  Vor- 
acbeia  kamen.     Es  magerte    bedeutend    ab, 
kitte  einige  Male  auch  convulsivische  Anfälle 
und  bekam   endlich  einen  der  crusta  lantea 
iUmlidien   Ausschlag   im    Gesicht   und    dann 
iach  über  den  Leib;    an   den  Extremitäten, 
aber  besonders  an  den  Armen  und  den  Hän- 
den, erschienen   anfangs  eine  Men£:e  harter 
Knötchen,  wie  ich  sie  schon  einmal  her  ei- 
nem anderen  atrophisch  gestorbenen  Kinde 
r  ,  gesehen  hatte,  und  die  dem  von  fVillan  un- 
ter dem   Namen    von  Scrophulus   Candidas 
^     abgebildeten    Exanthem   völlig    glichen»      In 
t     kurzer  Zeit  verschwanden  allmählig  diese  Knöt- 
V  '  dien  und  es  erschien  die  gewöhnliche  pu^tu^ 
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lose  Form  des  Ausschlags.  'Eisenkiittel  und 
EichelcafFee^  der  schon  länger  gebraucht 
frorden  war,  fruchteten  nicht  viel;  dnßegea 
erhohlte  sich  das  Kind  sichtbar,  sobald  es 
rom  4ten  Monate  an  allein  von  einer  gesun- 
den Amme  ernährt,  häufig  gebadet  und  über-  , 
haupt  reinlicher  gehalten  wurde.  Aucb  der 
Ausschlag  verminderte  sich  dabey  schnei^ 
so  dai's  nur  noch  am  Kopfe  längere  Zeit 
Crusten  zurück  blieben.  Die  Amme  b^kani 
den  Ausschlag  mm  auch ,  er  beschriinkte  sidi 
aber  vorzüglich  auf  die  Stellen,  die  das  Kind 
häufiger  berührte,  also  die  Gegend  der  BrQst8| 
die  Arme  und  Hände;  es  zeigten  sich  nur 
wenige  Pusteln ,  mehr  hlokepapulae  und  be- 
sonders an  den  Armen  undf  Händen  kl^na 
Risse  in  der  Haut  mit  einem  entzündeten  Um- 
fange; letztere  vielleicht  mit  durch  die  ^Ein- 
wirkung der  Kälte  auf  die  oft  vom  Waschen 
u.  s.  w.  nasse  Hautftäche. 

Die  primitive  Entstehung  dieses  Aus^ 
schla/^s  bemerkte  ich  bey  keinem  andern  Neu- 
gebobmen,  und  es  ist  daher  nicht  unwahr- 
scheinlich ,  dals  sie  mit  den  Bedingungen  des 
atrophischen  Zustandes  in  ursachlicher  Vep- 
bindfung  stand,  um  so  melu*,  als,  wie  sum 
Theil  schon  oben  angieführt  wurde,  eine  he- 
reditaere  Disposition  zu  Ausschlägen  und/eine 
scorbntische  Constitution  die  Entstehung  und 
Aufnahme  des  Ausschlags  begünstigten  und 
als  wirklich  bey  einem  scrophulosen  Küabeii 
von  8  und  einem  andern  von  4  Jahren  ^d 
bey  drey  scrophulosen  2  bis  3  Jahre  alten 
Mädchen  der  Ausschlag  von  selbst  entstand. 
Bey  dem  ersten  Knaben,  der  in  weit  höhe- 
rem Goade  scrophulos  war,  nahm  er  vor- 
augsweise  die  FUlse  ein,  und  zwar  so,  dals 

die 
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die  Unterfufse  mehr  mit  nässenden  Cniateti» 
die  Vorfiifse  mehr-  mit  Pusteln  besetzt  wa- 
ren ^  die  sich  mehrere  Monate  fort  immer 
wieder  regenerirten.  Bey  dem  2ten  Knaben 
von  4  Jahren^  der  am  Halse  mehrere  Drü* 
sengeschwUlste  hatte,  erschienen  zuerst  ein« 
seine  Pusteln  a^  den  Füfsen,  die  ,dber  bald 
yerschwanden  als  der  Kopf  an  mehreren  Stel- 
len auszubrechen  anfing.  Dieser  flofs  im  Früh» 
Jahr  i8i3  wenig,  aber  die  Drüsen  am  Hals 
-imd  Kopf  schwollen  mehr  an,  es  bildete  sich 
«in  Abscess  im  Ohre^  dann  brach  zu  einer 
Zeit  (im  Julius) ,  wo  die  übrigen  Geschwister 
das  Scharlachfieber  hatten,  ein  pustuloser 
Ausschlag  über  den  ranzen  Körper  aus,  der 
sich  aber  schnell  yerldr,  als  sich  ein  ziemlich 
reichlicher  Hämorrhoidalblutfiul's  einstellte^  dim 
linke  Parotis  anschwoll,  eine  Drüsengeschwulst 
amHalse  in  Eiterung  überging  und  an  der  einen 
Wade  ein  grofser  Blutschwären  entstand.  —  Bey 
den  3  Mädchen  war  der  Ausschlag  nicht  so  be* 
deutend;  er  beschränkte  sich  auf  die  Vor- 
ftiJse,  Vorderarme  und  Hände  und  war  gleich 
axt&ngs  pustulos.  Bey  allen  (ein  Mädchea 
Ton  fl  Jahren  ausgenommen,  das  an  einer 
andern  Krankheit  im  Novemb.  i8ii«  starb, 
und  bey  dem  die  Drüsen  auch  des  Unter-* 
leibs  und  der  Brust  sehr  angeschwollen  und 
sum  Theil  verhärtet  gefunden  wurden)  ent* 
stand  am  Ende  mit  Abnahme  des  Ausschlags 
ein  böser  Kopf ,  wobey  zugleich  die  scrophu- 
lösen  DrusenanschweUungen  sich  yerminder«> 
tenund  zum  Theil  verschwanden;  eine  Metamer«» 
phqse,  die  auch  Guldener  von  Lobes  in  sei«* 
nen  Beobachtungen  über  die  Krätze  in  dem 
Arbeitshause  zu  Prac;  pag.  114.  bemerkte. 
Ein    weiterer   Umstand,    der    die   Entr 

tmam.  ZXXX.  BA.  St.  X.  £  ' 
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ftehung  des  Ausschlags  begünstigte,  schien 
das  Zahnen  bey  Jüngern  und  altem  Kiz^deni 
gewesen  zu  seyn.  Bey  einigen  erschien  ia 
dieser  Periode  blos  der  pustulöse  Ausschlag, 
an  den  Extremitäten;  bey  einem  derselben 
entstand  aus  einer  an  der  einen  Wade  be- 
findlichen Pustel  ein  Geschwür,  das  das  Ei« 
gt;nthümliche  halte,  dafs  zuerst  ein  Stück  Haut 
vom  bmffing  eines  Groschen  m  seiner  ganr 
zen  kreLsfürmigen  Peripherie  durch  ]^terung 
Too  der  übrigen  gesuuden  Haut  abgesondert^ 
und  dann  allinählig  verzehrt  wurde^  Die  übri- 
gen Kinder  hatten  neben  dem  pustulosen  Aus- 
schlag an  den  Extremitäten  einen  obefilächr 
liehen  nässenden  Ausschlag  über  den  Leib 
und  die  Schenkel,  der  sich  der  crusta  lac» 
iea^  wie  sie  sich  sonst  im  Gesicht  zeigt,  näh- 
erte, die  oft  auch  damit  coexistirte.  Zugleich 
war  besonders  der  behaarte  Theil  des  Kbpff 
oft  mit  Schuppen,  wie  bey  der  tinea  muci^ 
flua  AUberts  bedeckt,  einzelne  Stellen  desy 
selben  wohl  auch  wund,  wobey  ^ine  aiilserr 
ordentlich  starke  Secretion  einer  klebrige* 
Aussigen  Lymphe  statt  fand,  die  die  Lern* 
wand  geihhcli  färbte  und  steif  machte,  und 
einen  äufserst  häfslichen  Geruch,  wie  von  fau- 
lem Käse  verbreitete.  In  zwey  Familien  ging 
von  solchen  Kindern,  die  während  des  Zah* 
nens  den  4.u.sschlag  von  selbst  bekommen 
hatten,  der  AusscIiTag  auch  iiuf  die  übrigen 
Glieder  der  Familie,  in  einem  andern  Hause 
nur  auf  die  Wärterinnen  des  Kindes  über» 
jedoch  in  letzterem  Fall  ohne  eine  iiruption 
über  den  ganzen  Körper  zu  veranlassen.  Bey 
einem  dieser  Kinder  war  zugleich  der  Hin- 
tere durch  dicht  nebeneinanderstehende  Fu- 
runkehi  ganz  höckerig ,  wie  ich  dies  ein  Jahr 
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Torher  während  des  Zahnens   auch  hey  ei-' 
nem  andern  Kinde  bemerkte,  das  aber  nicht 
den  pustulüsen  Ausschlag  hatte.  -*     Es  scfaienr 
überhaupt  in   der  Periode   bis    zum  zweiten- 
Zahnen  theils  die  selb&tständige  Entstehung  des' 
Ausschlags,    theils  seine  Aufnahme  von  an- 
dern eher  zu  erfolgen.     Bis  in  diese  Periode 
konnte  ich  auch  in  den  eben  genannten  Bück- 
sichten  keinen  Unterschied  zwischen  beyden 
Geschlechtern  bemerken ;  nach  dieser  Periode 
entstand  bey  keinem  mnimlichen  Individuum 
der  Ausschlag  von  selbst,  und  nur  ein  Mann' 
bekam  an  einzelnen  Stellen  durcii  örtliche  An- 
steckimg  von  seinen  Kindern  aus  einige  Pu- 
stehi,   die  dagegen  bey  der  Alutter  eine  all- 
gemeine Eruption  zur  Folge  hatte,   wie   dies 
auch    bey    mehreren    anderen    erwachsenen 
Frauenzimmern  der  Fall  war.     Von  selbst  er- 
folgte auch   bey  jMädchen  nach  der  Periode 
des   zweiten    Zahnens    nie    ^^in    allgemeiner 
Ausschlag  über  den.  ganzen  Körper,  sondern 
er  zeigte  sich  meist  in  der  pustulosen  Form 
blols  m   den  Händen  und  wiewohl  äüfserst 
Seiten  an  den  Vorfüfsen.     Bey  einem  Mäd- 
chen von   17  Jahren,    die  vor  einem  Jahre 
zum  erstenmal,  indefs  aber  nicht  mehr,  men- 
stmirt  hatte,  sich  aber  sonst  ganz  wohl  he^ 
fand,  waren  es  discrete  grolsere  Pusteln  an 
den  Fingern.     Bey  einem  andern  Lienstm&d- 
chen,  das  ebenfalls  an  Unregelmäfsigkeit  der 

^  Menstruation  litt,  waren  es  grofse  Blattern 
an  den  Fingern  und  der.  Handfläche ,  die  zum 
Theil   die  GröGse   einer  Flaselnufs  und  dar- 

I  über  hatten ,  aber  keinei  länger  fortdauernde 
Eiterung  veranlafsten ,  sondern  die  Haut  glatf 
mrückliefsen.     Bey   einem   andern  Mädchen 

I   entstaäd  eine  Eruption  nicht   vieler   kleitfer 
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Pufteiii  an  den  Fingern,  und  2war  zuerst' aa 
eifuer  Stelle,  die  sie  sich  mit ^  einer  jNaddi 
Yericftzt  hatte;  bey  einem  andern  an  der  Wur^ 
2el  zweyer  F]n;2;er,  da  wo  durch  VerbrenneR 
der  Haut  mit  siedendem  Wasser  zuerst  eine 
oberflächliche  Eiterung  entstanden  war,  und 
2war  bey  dieser  anfänglich  mehr  biols  papula^ 
die  eine  hellere  Lymphe  ausschwitzten,  die 
•ich  zu  einer  Cruste  verdickte,  und  einige 
Zeit  die  Vernarbun^  der  durch  Brennen  ent* 
•tandenen  Wunde  verhinderten  unfl  erst  nach» 
her  aurh  die  gewühnüciie  Eiterpusteln. 

Bey  den  4  zuletzt  genannten. Frauenzim*  ^ 
mern  daueite  jedoch  die  Production  von  Pu- 
aiela  niclit  ian£;e  fort.  Dies  war  auch  -bey 
etwa  8  bis  10  Frauenzimmern  von  verschieb  . 
denem  Stande  und  Alter  der  Fall,  bey  denen 
im  Winter  von  18 13  bis  i8x4i  theils  nach 
unbedeutenden  Verletzun{\en  der  Finger,  z.  B. 
mit  einer  iS^adel,  theils  ohne  alle  äufsere  Ver-> 
anlassung  an  den  Händen  einzelne  Pustela 
sich  erhoben,  oder  noch  häufiger  an  der  Spitze 
oder  an  der  Seite  des  einen  oder  andern  Fin* 

fers  sich  unter  der  Oberhaut  eiterigte  gelbe 
lymphe  sammelte,  nach  deren  Entleerung 
die  Oberhaut  vertrocknete  und  von  einer 
neuen  Oberhaut  verdrängt  wurde.  Auch  diese 
eiterigten  Blasen  sah  ich  bey  keinem  Mann,  und 
e$  scheint  also  wirklich,  dafs  das  weibliche 
Geschlecht  auch  nach  der  Fubertätsentwicke- 
lung  eher  den  versdbiedeneu  Fornfen  dieses 
Ausschlags  unteinvorfen  war,  lyid  da(s  hej 
mehreren  weni^i^stens  die.  Entwickelui?^  des 
Ausschlags  in  einiger  Beziehung  zu  der  Men- 
struationsentwicklung  stand.  Dafür  sprechen 
aulsor  den  angeführten  Erfahrungen,  nament«* 
noch  folgende:  dals  bey  einer  frei^^  bey 
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der  durch  Ansteckung  ron  ihren  Kindern  eint 
allgemeine  Eruption  über  den  ganzen  Körper 
ertoJgt  war,  diese  jedesmal  vor  Eintritt  der 
Menstruation  und  in  der  Mitte  zwischen  zwey 
Menstruatibnspcrioden  stärker  wurde;  dals 
bey  einem  igjähiigen  Mädchen'  der  wahr- 
scheinlich durch  Ansteckung  erhaltene  Aus- 
schlag sich  merklich  D^erminderte ,  nachdem 
mit  'Hinweglassung  aller  ihm  direCt  entgegen- 
wirkenden Mittel,  die  Unregelmäfsigkeit  der 
Menstruation,  die  meist  erst  nstch  g  bis  lo 
Wochen  wiederkehrte,  gehoben  wurde;  fer- 
ner, daß  bey  einem  iGjäfarigen  Mädchen, 
die  eben  so  imregelmäßigmenstruirte,  sogar 
ein  der  crusta  lactea  völlig  ähnlicher  Aus- 
schlag mit  untermischten  gröfseren  und  klei- 
neren Eiterpusteln  das  ganze  Gesicht  und  den 
l*ecfaten  Arm  bedeckte,  und  also  hier  eine 
Form  ies  Ausschlags  erschien,  die  sich  eben 
so  an  aie  finiher  bej  Kindern  als  an  die  eben 
bey  erwacitsenen  l^'rauenzimmern  bemerkte 
Formen  ansehlofs. 

X)en  bisher  angeführten  Beobachtungen 
SU  Folge  wurde  also  die  selbstständige  JEnt- 
stehung  des  Ausschlags  und  die  Ileceptivität 
des  Individuums  für  denselben  theils  durch 
die  körperliche  Constitution,  theils  durch  die 
besondere  Entwicklung,  in  der  es  sich  ge- 
rade befand ,  und  die  Abweichungen  dersel- 
ben mit  bedingt;  es  scheint  aber  auch,  dais 
die  allgemeine  Ursache ,  die  dem  Er- 
scheinen dieses  Ausschlags  überhaupt  zu 
Griihde  lag,  bisweilen  auch  ihn  gerade  mit 
als  Crise  von  nervösen  Fiebern  herbeyfiihrte, 
bey  denen  die  Art  der  Crise  auch  wohl  sonst 
durch  die  gerade  herrschende  epidemische 
Constitution^  SUIS  Theü  bestimmt  inrd. 


~   ?•   — . 

Der  erste  Kranke  dieser   Art  kam  mir 
im  Januar  ißio.  vor.    Es  war  ein  Knabe  yod 
II   Jahren,   der  stark  in    die  Länge   wucbs, 
Ubrigeus  sonst  gesund  war.     Der*  kurze  Ver-> 
Jauf  des  nervösen  Fiebers  Icinnte  es  unwalnw 
^f;heinlicli    machen,   dafs  es  wirklich^  als  sei- 
.ches  anzusehen  sey ,  wenn  nicht  folgende  Um- 
«tände  mich  dazu  überredeten.      In  demsel- 
2>cn  Hause  war  kurze  Zeit  vorher  eine  Frau 
von  einer  nervosrn.  Peripneumonie  gewesen, 
die  sich  durch  sputa  und  einen  brandigten 
decubitus  am  os  sacrum  entscliieden   hatte; 
in  demselben  2^immer  aber  die  ^^rofsmutter 
des  Knaben,    eine  Frau  von  79  Jahren  ge- 
storben und  zwar   am  4^en  Tage   des   Aus-  * 
bruchs  eines  Fiebers,  das  mit  heftigem  3  bis 
4  Stunden  lange  anlialtenden  Frost  begonnen 
natte,  worauf  heftige  irockene  Hitze ,  mit  lao 
Pulsschlägen  in  der  Minute  und  grolser  Durst 
folgte*     Dabey  war    der   Appetit  weg,    die' 
Zunge  trocken  und  rauh,  Lippen  und  Zähne ' 
mit  einer  braunen    C^ruste  belegt,  nur   nw)- 
mentane  Kücldeebr  der  Besinnung,  meist  So^ 
por  oder  heftige  Delirien .  so  dals  die  Kranke 
oft  allerSchwäche  ohngeachtet  aufstehen  wollte. 
Die  Entstehung  eines  solchen  nervösen  Fie- 
bers bey  dieser  Frau   war  mir  wirklich  um 
50  auffallender,  als   die  Abnahme  ihrer  kör- 
perlichen und  geistigen  Kräfte  weniger  einen 
schnellen  l'od    durch   eine   acute  Krankheit^ 
als  mehr  ein    allmähliges   Ableben    erwarten 
liefs,  das  gewissermaafsen  schon  längere  Zeit 
sichtbar  an  den  Händen  begann ,  deren  ganze 
Oborhant  wohl  8  bi^  10  mal  in  grofsen  Stücken 
ohne  alle   IJlceratiion  abging,   fedoch   immer 
wieder  ersetzt  wurde.     iJen  Tag  nach  dem 
Bcgräbnila '  dieser  Frau  fing  der  Knabe  ^  der 
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die  Leicbe  auf  den  Kirchhof  begleitet  hatt^i 
um  8  Uhr  Morgens  an,   blols  über  Kopfweh' 
zu  klagen,  verlangte  darauf  ins  Bett  und  von 
9  Uhr  an  delirirte  er  entweder  oüer  lag  soifi 
porös  da.     Mitta^^  brach  er  die  des  Morgens- 
genossene  Milch  wieder  geronnen  weg;    unt. 
4  Uhr  Machmitt;igs  trat'  ich  ihn  völlig  sinn«- 
los,  durch  nichts  erweckbar;  er  verlangte  we«^ 
der  zu  essen,  noch  zutrinken;  doch  schlucktct- 
er,  was  ihm  in  den  Mund  gegeben  Wurde}. 
!^unge  und  Lippen  waren  mit  einer  braunen 
Kruste  bedeckt;  die  Haut  trocken  und  heiüi» 
der  Puls  hatte  iio  Sciiläge;  als  er  einmal  aus 
dem  Bett  genommen  wurde,  sank  er  zusam« 
men.     Es   wurde  ein  Infusum  Rad.  f^altr.- 
und  Calam»  arom»  mit  Liq,  anod,  m.  H.  ge««. 
geben,  Senfteig   auf   die  Fülse  und  Blasen« 

?flaster  in's  Genick  gelegt*  Den  folgenden. 
%i^  dauerten  dieselben  Symtome,  jedoch  in 
genngerom  Grade  und  mit  frejen  i^wischen« 
räumen  fort,  so  dals  er  leichte  Fragen  rieh« 
tig  beantwortete;  er  hatte  sich  noch  einmal 
•rorochen  und  klagte  über  Schmerz  im  Hals« 
bejm  JNfiederschlucKeh;  indefs  fieng  4i6Häut' 
an  feucht  zu  werden,  imd  damit  schien  die 
Besserung  einzutreten.  Die  Leibschmerzen, 
die  er  zwischendurch  geklagt  hatte,  verloren 
sich  nach  Abgang  eines  Spiihlwurms.  Den 
4ten  Tag  bemerkte  ich,  da&  der  Mund  be- 
sonders an  den  Winkeln  au<i^eschlagen  war, 
und  8  l^age  später,  als  der  Knabe  sich  noch 
nicht  von  der  Schwäche,  die  die  Krankheit 
ihrer  kurzen  Dauer  obnerachtet  zuriickliefs, 
erhohlt  hatte,  erschienen  auf  der  Brust  und 
dem  Unterleibe,  im  Gesicht  uiid  am  Halse^i 
sparsamer  an  den  Armen,  rothe  päpulae^  die 
besonders  Abends  stark  juckten  ^  an  den  ~~ 
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den  aber  die  gewöhnlichen  Pusteln,  dianadi« 
her  kleiae  Schorfe  bildeten.    Bald-.war  er  am 

fanzen  i«eibe  wund,  oder  wie  selbst  am 
Lopfe  und  Halse  mit  Krusten  bedeckt,  un« 
ter  denen  eine  klebrigte  Lymphe  ausschwitzte; 
an  den  Händen  und  Füisen  kamen  Jmmer 
neue  Pusteln  hervor,  zumal  an  den  Händen, 
to  viele,  dafs  sie  davon  ganz  aufgeschwollea 
waren.  Zu  £nde  Februar  1810  hatte  sich  der 
Ausschlag  mehr  gegen  den  Kopf  gezogen,  wo 
•r  dickere  Krusten  bildete.  Die  Haut  war 
jetzt  so  empfindlich  gegen  Kälte,  da(s  der; 
sonst  ^esunae  Knabe  an  kälteren  Tagen  im' 
Bett  bleiben  mu(ste  und  nur  erst  in  der  Mitte 
des  März  wieder  an  die  (teye  Luft  konnte; 
auch  hatte  ihn  der  bedeutende  Säfteverhist 
durch  die  foitdauernde  Ausschwitzur|[  von 
Ljmphe  auf  der  Haut,  neben  dem  auffallen-* 
den  Wachsthum  in  die  Länge  nicht  sehr  ge«' 
schwächt.  Der  Ausschlag  kam  nun  bald  wie« 
der  am  Leibe  stärker  hervor;  es  waren  ein-» 
zelne  Stellen,  z.  B.  die  Brust  im  Umfang  zweier 
Hände  mit  einer  zusammenhängenden  Kruste 
bedeckt;  bald  verlor  sich  der  Ausschlag  mehr 
am  Leibe  und  dafUr  vermehrten  sich  die  Kru- 
sten am  Kopfe ,  die  sich  öfters  wieder  erzeug* 
ten,  so  dals  der  Kopf  fast  am  spätsten  frey 
Ton  Ausschlag  wurde,  ohne  dals  er  übrigeos 
hier  durch  Unreinlichkeit  unterhalten  worden 
wäre,  dabey  entstanden  aber  doch  an  den 
Vorfüfsen  und  Händen  einzelne  Pusteln  und 
auch  die  Unterfülse  und  Schenkel  waren  län- 
gere Zeit  zugleich  mit  Krusten  bedeckt.  Laue 
Bäder  brachten  diese  Krusten  bald  zum  Ab- 
fallen,  sie.  konnten  aber  im  Sommer  18^0» 
nicht. so  anhaltend  gebraucht  werden,  als  im 
xQiij  W9  sich  dann  der  Ausschlag 
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M  ziemlich  verlor;  doch  horte  die  Production 
eitazehier  Pusteln  nicht  ganz  auf  und  im  Fe* 
bruBr  1812.  bildeten  sich  $ogar  wieder  Kru* 
sten  an  den  Vorderarmen  und  auf  der  Brust. 
£s  uvurde  nun,  auf^er  Bädern  und  häußgeni 
Waschen  mit  Seife  nichts  mehr  gebraucht.. 
Der  Ausschlag  hatte  sicli  bis  zum  Herbst  all» 
mählig  verloren,^ und  es' erschien  nur  wieder 
eine  6pur  davon  etwa  14  Tage,  nachdem  der 
Knabe  in  ganz  andere  Verhältnisse  an  einem 
dritten  Orte  gekommen  war,  ohne  sich  jedoch 
Kais  neue  über  den  Körper  zu  verbreiten« 
Ich  konnte  während  der  dreyjährigen  Dauer 
dieses  Ausschlags  nicht  bemerken,  dals  die 
Jährszeit  u,  s.  w.  oder  die  dagegen  angewand- 
ten Mittel^  z.  B.  des  Schwefels,  sowohl  in- 
nerlich als  äufserlich,  in  Verbindung  mit //i&a 
yiolae  tricoL ,  AethLops  antim. ,  Abführüngs- 
initteln,  Holztränken  etc.  die  Entwicklung 
desselben  auffallend  modificirt  hätten;  am  mei- 
sten schienen  noch  warme  Bäder  geleistet  zu 
haben.  Einigen  Einflufs  hatte  wohl  wahr- 
scheinlich auf  die  Dauer  des  Aussclilags  die 
fortdauernd  schnelle  körperliche  Entwickelung 
des  Knaben;  dals  aber  die  Unterdrückung 
des  Nerventiebers ,  das  den  Knaben  bedrohte, 
die  Entstehung  des  Ausschlags  wenigstens  mit 
reranlafst  habe,  und  vielleicht  gerade  eine 
Bedingung  der  Hartnäckigkeit  desselben  ge- 
wesen sey,  wird,  wie  mir  scheint,  durch  die 
folgenden  Beobachtungen.nicht  unwahrschein- 
lich. —  Zwey  Mädchen  aus  einer  Familie 
starben  am  Nervenfieber,  das  dritte  Mädchen 
blieb  vom  Nervenfieber  frev,  bekajoi  aber  da- 
für den  pustulosen  Ausschlag,'  dessen  Ver- 
lauf ich  übrigens  nicht  genau  angeben  kann, 

da  ich  di«se  Kranke  nicht  selbst  behandelt 
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Jube.  Ein  Mädchen  aus  einer,  andern  Ft« 
nulie  war  wahrscheinlich  von  fener  angesteckt* 
'worden  n  da  sie  lange  Zeit  mit  ihr  in  einem 
B'rite  schief  und  vor  ihren  5  Geschwistern 
den  Ausschlag  bekam,  der  sich  jedoch  bej 
irinzHnen  derselben  bestimmt  erst  später,  andk 
Ton  selbst,  nr^ment lieh  während  des  Zahnens, 
ent.^jrkelte.  —  Ein  anderes  Mädchen  von 
7  Jahren  bekam  zu  i^nde  Augusts  i8io.  eina  ' 
fehri.%  nervosa  lenta.  In  der  Periode  dec 
heconvalescenz  fielen  ihr  die  Haare  aus  und 
zu/:;leich  erschien  der  pustulose  Aussciilag  an 
d'.'n  Händen,  der  aber  bald  von  selbst  ver- 
schwand. Sie  hatte  ihn  übrigens  schon  A 
Jahre  vorher  .nach  den  M orbillen  gehabt  und 
bekam  ihn  wieder  im  July  i8ii  an  den  Fiän-* 
den  und  Füfsen,  doch  hielt  er  nicht  lange  an. 

Bey  einem  andern  Mädchen  von  9  Jah«* 
rcn  kamen  mit  dem  Eintritt  der  übrigen  Ge« 
n^'Sungflsymptome  von  einer  febris  nervosa 
lentUj  nemlich  dem  Aufhören  des  Fantasie- 
rens^  der  Kückkeiu*  eini£;es  Appetits  und 
Schlafs,  dem  Feuchterwerden  der  Haut  etc« 
Pusteln  im  Nacken,  auf  der  Brust  und  am 
Unterleib  hervor,  die  mit  gelbem  trübem  Eir» 
ter  gefüllt  waren  und  stark  juckten.  Di« 
Fjruption  einzelner  Pusteln  dauerte  einige  Tage 
fort,  und  hörte  dann  auf.  In  der  Keconra« 
lescenz  gingen  dem  Mädchen  die  Haare  aus. 

Ein  junger  Mensch  von  15  Jahren  der 
gerade  in  der  Pubertäisentwickelung  stand, 
verfiel  wsflirscheinlich  erischöpft  durch  die  un- 
gewohnten Strapazen,  das  Nachtwachen  u.  s.  w., 
denen  er  sich  seit  4  Wocnen  als  Beckerjunge 
unterziehen  mufste,  in  eine  febris  nervosa 
lo.ntä.  Am  a5sten  Tage  4er  bestimmt  erkann- 
ten Krankheit  erfolgte  eine  Eruption  von  Ei-* 
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terpustein  am  Kopfe  und  besonders  am  rech- 
ten Arme,  die  mehrere  Tage  fortdauerten, 
zugleich  mit  den  übrigen  Zeichen  der  begin- 
nenden Reconvalescenz.  —  Ob  interniitti- 
rende  Fieber,  die  $pnst  öfters  mit  dem  Er- 
scheinen eines  kxätzartigcn  Ausschlags  sich  ver- 
lieren, in  diesem  Zeitraum  auch  durch  den 
bisher  beschriebenen  Ausschlag  gehoben  wur- 
den, ist  mir  unbekannt; 'intermittirende  Fie-, 
ber  4ind  aber  überhaupt  hier  sehr  selten.  — 
Mit  dem  Bisherigen  wären  nun  die  Um- 
stände im  Allgemeinen  angezeigt,  die  icli  aU 
Veranlassungen  des  Aussclitags  oeobachtet  zu 
haben  glaube;  es  bleibt  uns  noch  die  Augab« 
der  Umstände,  die  seinen  Decurs  einiger- 
maalsen  modificirten,  übrig,  so  wie  die  Be- 
trachtui^g  seines  VerhäUnisses  zu  andern  Krank-n 
heiten  und  Exanthemen.  Was  den  EinBuiV 
dfiT  Jahrszeiten  betrifft ,  ^o  gestehe  ich  diesen 
weniger  genau  beobachtet  zu  haben,  ddth 
schien  mit  Eintritt  der  wärmeren  Jahreszeit^ 
wenn  der  Genuts  der  freyen  Luft  mehr  ge- 
stattet war,  die  Eruption  etwas  nachzulassen; 
im  Frühjahre  nahm  diese  hey  Kindern,  de- 
ren Constitution  sonst  die  Entstehung  der 
FrUhlingsexautheme  begünstigte ,  wieder  zu, 
und  noch  allgemeiner  schien  er  im  Herbst 
wieder  stärker  zu  werden;  doch  erfolgte  über- 
haupt bey  vielen  die  Eruption  gleiclisam  stofs- 
weise,  was  oft  vielleicht  mehr  als  Eigenthüm- 
lichkeit  des  Exanthems  selbst,  xlenn  als  Wir- 
kung der  Witterungsverhältnisse  oder  der  in- 
dividuellen Umstände  des  Kranken  anzusehen 
vner.  Nur  bey  Kindern,  bey  denen  schon 
die  Entstehung  des  Ausschlags  durch  die  Zahn- 
entwicklung bedingt  schien,  begleitete  auch 
meist  jeden  neuen  Zafantrieb   eine  stärkte 
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^^iTi  r*  .r,^n  Hcüftim.  <fie  23£iere  Kiiwfer  in 
^-.^"•^  V»rc'.rApi  YjcoL^  b^fiftfen.  Ton  ApUiea 
n.  «.  ^.  ir^Tf .  T,^.x  DurckfäS  bcumeii  dodi 
irr#/.h  rr^^hr^*  yr.it  <!^nn  Ausirhla^  behaftete. 

f^7  ^.rifrrn  Y^n^hen  trat  mit  eineiiF  Ca- 
Mrrl'i^:n':f/«;r  uhn^:!!  eine  stärkere Emptionetat 
r'A^  i<h  ]^4ofh  nic'fit  gerade  mit  der  sonst  n- 
tt,fifKfirti  P^^oh^chtvnf!  S^k  eine  catarrhalisSio 
i  fyUU:mhrh^')  CoD.uitut2on «  die  Krätze  sehr 
l/#*/Mir.«rif;^,  i/j  Krr^iehung  bringen  mochte. 

/r/«ry  Kn'idßr,  die  seit  Juirxer  Zeit  den 
Af«t4rM;i^  hatten,  bekamen  im  Decemb.  1809 
di«  Mofbillrn  auf  eine  nicht  gefahrliche  Art» 
f^oy  df*rri  hhem  von  5  Jahren  verschwand 
fr Afirend  de*  Verlaufs  der  Morbillen  der  pu- 
stifl/;i4o  AuMrhIag,  kam  aber  bald  nach  der 
A\fHi:liup]umfi^n]ieriode  ivieder  unter  der  Form 
Von  Pimfcln  an  den  Händen  und  von  dün^ 
finn  Knifttrn  im  Gesicht.  Bej  dem  füngeren 
l\int\f*t  von  Äi  Jahren  waren  zu  Anfang  De- 
c'f<tiibrrs  Pnatcln  an  den  Händen  und  im.Ge« 
%trltl  Milstiiii(lrn,  die  .sich  ällinählig  vermehr« 
irii  iiiifl  /Ulli  Thoil  Krusten  bilaeten.  Sie 
lilirliiMi  wHIirrnd  der  Mlüthe  der  Morbillen 
unri  Vf'rArhwntuIrn  mit  diesen;  die  Abschup- 
|Mitif^;  >^l1r  uhrr  nicht  so  rf^gelmäfsig,  als  bej 
ilnin  öllrtii  Mnidor.  Einige  Tage  nachher, 
^N  drr  Kn<ibo  »ich  wieder  orhohlt  hatte,  er* 
\\Af\\o  niil  eini/;rr,  {rdorh  unbedeutender  Fie- 
l*r»no^un^^  «»in«  Kniption  von  unzähhgen  rcith-i' 
hrhrii  ruffUilis  üb«^r  den  ganzen  Korper,  die 
«.i*li  hfkUl  yk\r%\t^v  vorlorent  während  sich  aufs 
\\r\w  \]vv  p\utulo«<*  Ausschlai^  seigte. 

!>io  >%"hwf^tt*r  dieser  Verden  Knaben, 
^%\i\  M.u!rhta  YcmS}  Jidiren«  dite  rigleicjimir 
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deän  isten  Knaben  uad  einem  jüngeren  Bru* 
der  yon  ^  Jahren  die  Morbillen  hatte,  bekam 
unmittelbar  nachher  auch  wenige  Pusteln  an 
den  Händen,  die  sich  jedoch  bald  wieder 
verloren,  ohne  4dis  der  Ausschlag  sich  wei- 
ter verbreitet  hätte.  Bey  dem  eben  genann- 
ten jüngsten  Knaben  erschien  der  pustulosa 
AusscUag  etwas  später  und  dauerte  in  stär- 
kerem C&ade  mehrere  Mohate  fort  und  zwar 
sengte  sich  der  chronische  Ausschlag  sowohl 
als  fipuher  der  acute  (die  Morbillen)  gleich- 
förmig an  dem  gesunden  linken  Arm,  wie  an 
de&  schon  früher  gelähmten  beyden  Füfsen 
und  dem  ebenfalls  gelähmten  rechten  Arm, 
nadröitig  wie  bey  and^n  Kindern.  Es  scheint 
also  der  Anschlag  nicht  auf  eine  bestimmte 
Axt  dnrch  die  Morbillen  modiücirt  zu  wer- 
deii|  wie  auch  Guldener  if.  Lobes  L  c.  p»  i35* 
die  yon  ihm  beobachtete  Krätze  in  einem 
Fall  durch  die  Pocken  nur  vorübergehend 
beschränkt  werden,  nachher  aber  sich  schnel- 
ler" als.  gewöhnlich  weiter  verbreiten  sah. 

Oben  wurde  schon  erwähnt,  dals  dieser 
Ausschlag  einige  Verwandschaft  mit  der  crusta 
iactea  und  tinea  capitis  zeige,  theils  durch 
die  Bedingungen  unter  denen  beyde  in  ge- 
wissen Fällen  erscheinen,  theils  durch  üie 
Form ,  die  der  Ausschlag  selbst  in  diesen  Fäl- 
len ffewöhnlich  annahm.  Eine  weitere  Ver- 
wanaschaft  findet  zwischen  ihm  und  den  Fu- 
runkeln statt,  die  vielleicht  zu  gleicher  Zeit 
häufiger  als  sonst  vorkamen,  auch  bey  Er- 
wachsenen, in  denen  ich  keinen  weiteren 
Grund  für  die  Elntstehung  derselben  auffin- 
den konnte.  Bey  mehreren  Kindern  aber 
erschienen  sie  zum  Theil  in  grofser  Anzahl 
'in  4<?r.  Wahlperiode  I  während  bey 
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•ttdem  der  pustulose  Ansschlagf'sicH  bildete; 
andere  die  aen  Ausschlag  bereits  hätten,  be-^ 
kamen    mehrere    ungewotilich  grolse  *  Fimm^ 
kein  (vergl.   pag.  65).    Bey  dem  oben  pagi  7;  • 
erwähnten  Manne ,  der  übrigens  schori  iSn'gef 
keine  Spur  des  pustulosen  Ausschlags  ineb^ 
an   sich    hatte,    aber  sonst  auch  öfters   Ftf? 
runkeln    bekommen  hatte,    erschienen  diesa 
mehrere    Monate  immer   wieder   auPs  '14<$ii^ 
gleichsam  als  Nachcreise  einer  durch  h^tte^ 
rische  Zufälle  ausgezeichneten  nervösen' Kranke 
heit ,  die  im  Gefolge  einer  LungeneatzUadUbg 
(durch    Metaschematismus)    eingeti*eten   war; 
bey  einem  6jährigen  Knaben  bildete,  die  int^ 
derhohlte  Production  solcher  Furunkelif  ebeoi^ 
falls  die  Nachcreise  einer  mit  Unterteibsent^ 
Zündung  verbunden  gewesenen  febrU  hfdro^ 
cephidLca^    deren   erste  Crise  ein ,  übl^  -  deit 
ganzen   Körper    ausgebreiteter   Porcellanaua^ ' 
schlag  und  ein  pustuloser  Ausschlag  gewesen 
war,  welcher  letztere  sich  jedoch  auf  deü  linken 
Ariii  beschränkte,  an  dem  vorher  ein  herpei 
furfuraceus  eine  Stelle  des  Vorderarms  vom 
umfang  eines  grofsen  Thalers  eingenomm^ 
hatte,    der  aber  mit   Eintritt  der  Krankheit 
verschwunden  war. 

Den  Kinfluts  des  schnellen  Verschwindeiu 
des  Ausschlags  auf  das  übrige  Behnden  hatte 
ich  nur  einmal  Gelegenheit  zu  beobachten. 
Bey  einem  Mädchen  nemlich  ron  3  Jahren; 
das  den  Ausschlag  schon  den  ganzen  Som« 
mer  iftio  hindurch  hatte,  verschwand  dieser 
auf  das  Einreiben  einer  Salbe,  di^  durch 
Kochen  der  mittleren  Rinde  von  Ahamnus 
f*'ati^ula  mit  Wein  und  Butter  befeitet  war, 
zu  Anfang  Novemb.  in  5  Tagen  völlig.  Das 
Madchen  bekam  darauf  ein  re«iittirend<^'FSl^ 
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ber^  mit  heftigem  Hosten ,  der  de^  Keuch- 
husten nahe  kam,  und  bedeutender  Oppres- 
•ion  der  Brust.  Ich  licfs  sie  PiJver  aus  öcnwe- 
fel  and  Brechwurzel  nehmen;  nach  9  la^en 
erfolgte  eine  starke  Eruption  des  Ausschlags 
über  den  ganzen  Körper  und  zugleich  waren 
Husten  und  Fieber  verschwunden. 

Was  nun  die  Therapie  betrifft,  so  rer- 
anlalste  mich  die  Analogie  dieses  Ausschlags 
einerseits  mit  der  wahren  Krätze,  anderer- 
seits mit  der  crusta  luctea  und  cin^a  capitis 
vorzüglich  zur  Anwendung  von  ßoribus  sui* 
pilaris  und  Hba  P'^iolae  tricoloTiS  bisweilen 
mit  Masnesia  und  irgend  einem  bittern  Mit- 
tel ,  und  sie  reichte  auch  in  den  leichteren 
Fällen  hin;  bey  mehrerer  Hartnäckigkeit  des 
Ausschlags  wurde  diesen  Mitteln  der  yiethiops 
antimonialis  oder  mineralis  zugesetzt ,  bis- 
weilen zwischendurch  ein  Laxans  gegeben, 
und  zugleich  eia  Trank  aus  Scipit.  dulcama^ 
raCj  Rad^  bardanae^  Rad,  helenii  täglich 
zu  L  bis  ^  Schoppen  verordnet,  zumal  sol- 
chen, bey  denen  eine  häreditaere  Disposition 
zu.  4i^^^^i^'^g^'>^  oder  scorbutische  Diathesis 
anzunehmen  war,  und  einige  der  letztern  liefs 
ich  mit  Vortheil  Eisenmittel  und  Malztrank 
fidl>rauchen.  Ein  Mädchen  nahm  auch  einige 
Zeit  hindurch  Pillen  aus  Reisbley,  jedoch 
ohne  merklichen  Erfolg.  AHen  wurde,  frey- 
lich oft  vergeblich,  häufiges  Wechseln  des 
Leibweiszeugs  empfohlen,  ferner  häuficjes 
Waschen  bald  blols  mit  Kleyenabsud,  oäer 
gemeiner  Seife,  oder  einer  mit  Schwefel  ver- 
mischten Seife ,  oder  mit  einer  Auflösung  von 
alcalischer  oder  kalkerdi^ter  Schwefelleber» 
Mit  letzterer  wurde  jedoch  nie  der  ganze 
Körper  9   sondern   nur    ein  Glied  nach  dem 
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lim  mir.  B^eiun^  dieser  toxi  dem  Anssdbbg 
dif;  fgT('ftxT.^  T.n^Dnehmlfchkeit  desselben  n 
h^ben.  In  dienen-  Rücluicrht  gestattete  id 
ttut.h  h'm^ffDfiti  don  G^raach  der  fiemeiiien 
f^rhwf^ff'hAlhfi^  und  auf  einzelne  Stellen,  die  ' 
!if;(ir  /^r^^rk  naf^ten,  liels  ich  hey  einigen  dai  ' 
Cr.rat,  %niifr(:  nar:h  Ahberc  {Nowveauoc  Eiern* 
dn  thf'raffeuiique  ftt  de  mattere  medicm  ade 
rflit,  'I (9m.  IL  p.  f'/io)  auflegen;  aaf  einzeini 

f^nül/iorfr  PuAteln,  die  sehr  schmerzten,  wurde  i 
^iuwrilr^n    ncliwarzes   Pflaster  gelegt,    um  de   ! 
«irlit)i*lli>r  zuriieii'ezu  bringen.    Mehrmals  das' 
liniili<<f*  Wanr.hen  leistete  das  Baden  entweder  | 
in  tritiom  Was.^er,  wobey  zugleich  der  Kör» 
prr  iiiil  gewulinlichcr  oder  mit  Schwefel -Seib 
«nriflira  wurde,  und  noch  mehr  das  Badei^ 
tn   (Inni    nntiirKrlion  Schwefelwasser,    das  ia    ' 
df*rNiilioun.son>r Stadt  entspringt.  Einem  MSd« 
«'Itrii  linls  \v\\  iVwlt^a  V\'asser  noch  durch  Kidki- 
^rliwpl'rllrbrr  verstärken,  der  Ausschlag  ver- 
mindrrto  sirh  nhor  darauf  bei  weitem  nicht  so 
UaUU  rtl>«  durrli  d.is  Waschen  mit  WeinsteinauflS^ 
nwwi^^  in  <lor  silborne  (mit  Kupfer  versetzte} 
iictiUsn  vovhrr  ?;<\soiton  worden  waren.     £iii 
Ku^^^r .  b<\v  lioni  raigltnoh  scrophulöse  ZufaBe 
h««rvoi\\irrhond   waren •    badete    mit   eroßem 
N'onhe\l    im    hohen    Sominer   in   flielsendem 
N\  rtjiter,  —     In  oinÄoInen  Fallen  brachte  dcp 
<?i>lM>Äneh   %lieÄer  Mittel   bald  die  Verminde-» 
Hii\j^  und  Ht'dnnji  des  Au^^chla^  zu  Stande, 
u\  «^rf;rei>en  di^jit*?:t^n   blieb   aurn  her  Verei!- 
nu''t*t«\^  «Bieter  Mittel  der  Ausschlag  denta  dock 
\   Tv;\  o  ,^AiM^  invl   bev  dem  oben  enrjüinten 
Ki-i^N/^^  t,\^Är  ,'^  .^.*hreJ  w  Ahnend  er  in  andern 
r.*:^'»»'^.  -i«  oe«e«  er  äIs  <r*:woh  erschien,  auch 


—     6i     — 

Ich  enthalte  mich  hier  einer  ausFUhrli* 
chen  Vergleichung  der  Beschifcibung  ähnli- 
cher Exanthene  Ley  arideren  Schriftstellern, 
da  ich  iceine  völlig  Übereinstimmend  fand* 
Die  epidemische  Krätze,  die  Huxham  und 
Räniiazzini  z.  B.  beobachteten,  war  wohl 
mehr.;  die  wahre  Krätze;  dagegen  gehören 
vielleicht'  manche  von  Guldener  v,  Lobes  ge- 
sammelte Beobachtungen  hieher^.so  wie  auch 
die  Beobaciitung  einer  epidemischen  Krätze, 
die  Fried,  Hoß-maun  im  5ten  Capitel  des  IV. 
.  Bandes  seiner  Medlcina  rationah s .  unter  den 
hjfectibiis  cutis  pitstulosis  et  serpiginosis  2^«- 
tii  gener is  anluhrt,  und  schon  duich  die  all- 
gemeine Aufschrift  dieses  Capitels  und  seine 
im  ersten  "Paragraphen  desselben  geäusserte 
Meinung  die  Verwancischaft  anzuzeigen  scljeint^ 
die  zwischen  den  durch  verschiecjlene  IN  amen 

Sesonderten  chronischen  Exanthemen  statt  fin- 
et.  Einige  Analogie  scheint  der  in  Stutt- 
gardt  beobachtete  Ausschlag  namentlich  auch 
in  Rücksicht  auf  die  Constitution  mehrerer 
damit  befallener  Subjecte  mit  der  scorbuti- 
acfaen  Krätze  zu  liäben ,  doch  erlauben  mir 
die  wenigen  Beschreibungen  die  mir  von  letz- 
terer *beJCannt  sind,  nicht  darüber  zu  entschei- 
Hen,  *äa  diese,  z.  B.  die  von  Bisset  (Versuche 
und  Bemerk,  in  der  Arzney-  und.  Wundarz- 
ney- Kunde  aus  d.  Engl,  übers,  von  Moller 
Breslau  lyS?;  p-  220)  gegebenen,  sich  nicht  ge- 
nug über  nie  äufseren  Charactere  des  Exan- 
thems und.  sqine  Modificationen  ausdehnen* 
Sonst'  scheinen  auch  die  HauptaflFectionen, 
die  Frank  unter  den  Namen  Psydracia  be- 
fiChreibt  uhd  fVillan  unser  demselben  Namen 
abgebildet  hat,  und  die  Scabies  humida  und 
spiuria   ahdferer    Schriftsteller    mit    dem  hier 
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"V. 

beobachteten  Exanthem  übereinzuk.oniaien| 
für  das  vielleicht  auch  der  Name  Scabies  spu^ 
ria  der  passendiste  ist,  da  die  verschiedeii^ 
Formen,  unter  denen  es  erscheint,  eiriigeiy 
ma&en  denen  der  wahreh  Krätze  entspre* 
chen,  von  der  es  sich  hauptsächlich  dnrch  dif 
Abwesenheit  von  Milben  in  den  PüsteilA  un- 
terscheidet. 

Im  Allgemeinen  bekänten  im  JaJir  i^ix 
viel  wenigei*  dön  Ausschlag ,  als.  in  den  von* 
hergehenaen  Jahren  und  bej  den  meisteii 
früher  davon  Befallenen  verlor  er  sich  sogar 
völlig.  Im  Jahr  i%iZ*  bekamen  ihn  aiuscr 
dem  pag.  6  bemerkten  Knaben,  nur  2,  nem» 
lieh  ein  Mädchen  von  ig  Jahren,  von  dem 
pag.  8  schon  die  Rede  war,  und  ein  Kkiabe 
von  3  Jahren.  Bey  letzterem  ging  deni  Er- 
scheinen des  pustulosen  Ausschlags  an  deti 
Händen  eine  allgemeine  Eruption  von  papi^ 
lis  und  kleinen  Pusteln  über  den  ganzen  Kör- 
per voraus;  der  Ausschlag  verlor  sich  abtt. 
unter  dem  Gebrauch  der  gewöhnlichen  Mit- 
tel schon  nach  14  Taigen,  Im  Winter  von 
1813  bis  i8m*  ^^^^  ^^^^  blqfs  die  pag»  66.  b»r 
schriebene  gröfsere  Pusteln  an  den  Händen 
und  bisweilen  an  den  Vorfüfsen,  denen  niö 
eine  allgemeine  Eruption  folgte.  Bejr  Kin,- 
dern  waren  dagegen  die  der  criista  lactfi^ 
ähnliche  Ausscliläge  im  Gesicht  und  Krusten 
auF  dem  behaarten  Theil  des  Kopfs  Viel  hau- 
li^or,  auch  bey  solchen,  deren  (jeschwister 
frülier  unter  gleichen  Umständen  den  krätze- 
artigen Ausschlag  bekommen  hatten,  oder  es 
tr;))en  namentlich  während  des  Zahnens  gici^* 
terische  Zufälle,  DMrrlioeen ,  hrbrechen,  Hü- 
sttMi ,  und  bey  klemercn  Kindern  insbeson- 
dere   noch    ächwämmclieu   lui  Mund«»   und 
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^nndseyn  am  JFIatse,  hinter  den  Ohren  im^ 
in  mehreren  Gelenken  häufiger  als  sonst  ein; 
che  Ma^^enenveichung  kam  meinem  Bru<ler 
and  mir  vielleicht  zufällig  in  den  Jahren  i8ia 
imd  181 3  seltener  als  in  den  vorhergehen* 
den  Jahren-  vor. 

Die-^)umme  aller  mit  deiil  hier  beschrie* 

beneü  Ausschlag  behafteten  s  die  ich  vom  Uc- 

tober   igög    bis    zu  Ende   Decembers    181  fi« 

(in  welcher  Periode   der  Ausschlag  am  hau* 

figsten  vorkam)  ia  behandeln  hatte ^  verhält 

sich  zu    der  Summe    der    übrigen  Kranken^ 

ohngefähr^   Wie   xt  45$  und   wenn  daher  der 

Ausschlag  nicht  in  hohem  Grade  epidemisch 

ku  nennen  ist,  so  erhellt  doch  aus  dem  bis* 

her  Gesagten  ^  dafs  eine  allgemeinere*  Ursache 

die  Entstehung  gerade  dieser  Form  bey  gewisser 

Veranlassungen  bedingt  habe,  bey  denen  sonst 

kein,  oder  wenigstens  nicht  dieses  E^nthem 

entstand.     Vorzüglich  scheint  er   durch    die 

natürlichen  Entwicklungen  bis  hin  zur  f  über* 

tat  begünstigt  worden  zu  seyn,  und  selbst  die 

Fälle  m  denen  er  mit  zu  den  critisc'.en  Cr-« 

ftcheinungen  von  nervösen   Fiebern   gehürtei 

können   vielleicht   hieher  gerechnet  Werden, 

sofern  jene  nervöse  Fieber  bey  den  genann«* 

ten  Inaividuen  mit  durch  die  coäxistirenden 

Entwickelungs  Veränderungen      herbeygeführt 

wurden«     Der  Ausschlag  dauerte  daher  bey 

letzteren    nur  kurze    Zeit^    aul'ser    bey    dem 

pag.  67.  anfi;eführten  Kiiäben,  bey  dem  das 

,  nervöse  Fieber  unterdrückt  worden  zu  seyn 

I  scheint.     Vi^enn  sich  demnach  bey  jenen  aas 

tuch  während   der  normalen  Entwickelungs- 

!  processe  schwankende  Verhältnifs  der  Lebens« 

Kräfte  mehr  durch,  die  unmittelBare  AiFection 

des  sensonellen  Systems  in's    Gleichgewicht 
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setzte,    so  'wuräe  dieses  bey  anderen,  tnefar/ 
mittelbar  durch  die  Entwiddung  dteaes  Exan-;. 
thems  hergestellt}  9    in  welcher    Rücksichl;   eS: 
denn  den  übrigen  Secretionea  d^  Haut«;  dei.<, 
Darmcanalsy  der  trachea   u.  s.  w«   paralleU-i 
sirt  werden  kann,   die  später  dieselben  Ent*. 
Wicklungen  zum  Theil  begleiteten,  in  deren  Ge» 
folge  das  genannte  Exanthem  erschienen  ^war*. 
Neben   dieser   Abhängigkeit   des    Exanthems, 
von  den   übrigen  Entwickelungen  des  Orga-- 
nismus  ist  jedoch  nicht  zn  miisk^nnen , .  clals.' 
ihm  selbst  eine  eigenthümliche  Entwickj^Iung . 
zn  kam,  die  sichtheils  durch  seine  Intension,.. 
Extension  und  Dauer,  theils  in  den  Abände-i . 
rungen  seiner  Form,   die  es   überhaupt  bey 
den  verschiedenen   Individuen  annahm,  dar- 
legte, und  dafs  diese  Eutwickelung  selbst  so-- 
gar  bis  zu  einigem   Grad  von  Ansteckung^ 
Fähigkeit  gesteigert  wurde,   %o   dafs  es  nicht 
zu  verwundem  gewesen  wäre,  wenn  am  Ende 
daraus  selbst  die  wahre  (belebte)  Krätze  ent-. 
standen  wäre,  was  jedoch  bis  jetzt  (im  Appl 
i8i4)   '^^y  k.einem  geschehen  ist.     Vielmehr 
scheint  seine  Eutwickelung  jetzt  sehr  beschränkt^  • 
und  er  für  jetzt    aus   der  Reihe    der    durch  \ 
epidemische  Einflüsse  bedingten  Krankhejtcäi 
verschwunden  zu  sejn. 


tl. 

■ 

Eiiie  iiL  wenig  Minudea 

tödlich 

gewordene   Vergiftung 

mit  Blausäure^. 

•■  •        . 

Ton 

>  ■'     .      , 

H    u    f    e    1    a    n    cL 


m^  in  L^»  ein  gesw[i^  imd  steirkev  Mann 

von  36    Jahren^-  ergriff  Nachaiittag&  'd  Uhr, 

■fti  dem  Augenblick,  wö  ^er  als  Dieb.exgiiffeu 

werden  sollte/ eine  verborgen  gehalteiie,  fe^t 

Versiegelte  kleine  Flasche,  «chlug  ihr  in  der 

Geschwindigkeit  den  Hals  ab,  und  verschluck^ 

-te  den   gröTsten  Theil  der  dario  enthaltenen 

■  Flüssigkeit,  die  etwa  eine  TJ^e  .hettüg^  und 

•  eineti  s6;  starken  Geruch  .von  bittem  Maib« 

vdelii'  verbreitete,  daGi'«IIä  Anwesende ii^a von 

-betäubt  '^^vtirden.    Erl^onhte  nur  nk)ch  'einige. 

Schritte!,  t^melnd  und  mit  Unterstützung,  g0r 

'heB,iiind-sank,tdiuia  ohne  irgend  einen  JLauX 

in  die  Knie  zusammen  und  stürzte  ..im^dM« 


Vier  bis  filnf  Minuten  darnach  fand  ihn  der 

herbeigerufene  Pliysikus  gerade  ausgestreckt^ 

völlig  leblos«    ohne    die  mindeste  opur  von 

Pulsschlag  und  Athem    IN  ach  einigen  Alinuten 

c^*folgte  noch  eine  einzige,  fürchterlich  tiefe, 

f!](spiratioa ,  wodurch   die  Rippen  fast  bis  an 

die  iiückenmrbel  angezogen  wurden,  und  die 

3rust  von  au($en  hohl  erschien.     Hände  und 

Füfse  waren  leichqnkalt,   das   Gesicht  eing&< 

fallen   und   schmut^gblafs ,    die    Augen  halb 

geöffnet,  noqli  glänzend,  klar  und  lebensjroll 

erscheinend,  aber  reizlos,  der  Mund  natUrlidi^ 

geschfosse4i,  und  der  Unterleib  niit  der  Qrust 

noch  warm,  und  mit  einem  klebrigen  Schweif 

bedeckt,  vStirn  und  Gesicht  kalt  und  trocken« 

£&  erfolgten  binnen  if  Minuten  nochzwej 

solche  tiefschnarchende  Athemzüge  mit  eben 

der  convulsivischen  Öewegung  der  Brustmu9«i 

kein,  jedoch  ohne  dafs  der  Mund,  oder  ir^* 

gend  ein  anclerer  Muskel  auch  nur  die  min-« 

deste  Bewegung  oder  Zuckung  zeigte..    Mach 

vier  Stunden  wurde  er  in  ein  Gewölbe  get 

bracht,  wo  bei  dem  Tragen  wieder  ein  Anf- 

'$tofsen  von  Liüft,  aus  'den  Thorax,  das  fittt 

wie   ein   Ach   kl^ng,    gehört   wurde,    «JD91 

'Abends ,  fand  man  ihn,  gerade  ausgestreckt; 

Torzüglich  fiel  das  über  die  Hälfte  geöffnete»' 

glänzende  Auge  des.  Leichnams  auf«    C$  wr 

voll,    fast  herausstehend,    und    sq    gläonendi. 

mie  bei  .dem  feurigsteh  Junglinge  im  hefti»« 

Alten .  Afi^kt.    Auch   waf   das    Gesicht  oumt 

-mehr  so  schmutzig  ^au  wie  vorher,,  soffdem 

•mit  biner  sanfteii  Blässe  überzogen,,  wefaihoi 

^mit  idem  feurigen  Augi  einen  höchst  wupdeih- 

fearexi  Kontrast  bildete^    Nicht  djle  miqtdeste 

$pur  von  Reizbarkeit  im  Auge  warjuipWül- 
decküen.         .:  "1 


•i 
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Am  folgenden  -  Tage  wurde  die  Sektion 
Torgenommen,    das   Gesicht  zeigte'nicht  das 
mindeste  Verzerte  oder  KrampFliaite,  sondern 
das  i^ild  eines  ruhig  Schlafenden  —  eben  so^ 
wenig  war  an  den  Muskeln  des  übrigen  Kor« 
pers    die    mindeste    Spur    von    kran.pfhafter 
iContraktion)  zu  bemerken,    selbst    niciit    an 
den  Fingern.    Die  Au^en  waren  noch  immer 
halb  offen  und  glänzend:   hingegen  der  gan* 
se  Rücken  und.r(acken  steif  und  starr,    der 
Mund  natürlich  geschlossen;    Todtenllecke  in 
Menge     am     Rücken,,  der     Unterleib   etwas 
eingebogen,,  auch  die   Br^stwöIbung   kleiner, 
«Is  sie  seJ^,  sollte«.     Der   Leichnam    duftete 
noch  einen  starken  Geruch  von  bittern  Man* 
dein    aus ,     bei     der    Durchschneidung    der 
Kopfbedeckungen  triefte  sogleich   in  Menge 
scfawarzblaues  ^lut  aus  den  Vasis  emissariis 
eotgegen.     Dieses  dauerte   bei   Durclisä^^un^ 
des  sehr  harten  Cranium  immer  fort,  60  dals 
es  aufgefangen  i  Quartier  (über  2  Ffund)  be- 
trug.    Die  jBIau&äure  hatte  er  sich  selbst  be- 
reitet, wahrscheinlich    aus    bittern    Mandeln, 
wovon   ein  Fafs  fehlte.     Das  Blut  roch  stark 
nach  bittern  Mandeln.   Nach  W^uahme  des 
.Schädels  zeigte  sich   die  harte  Hirnhaut   mit 
Tielem  dicklTüssigen  schwarzen  Blut  überzo- 
gen, und  alle  ihre  Gefäfse  wie  ausgespritzt* 
Zugleich  drangen,  noch  ehe  die  Hirnhaut  weg- 
genommen werden  konnte,  zwischen  den  bei- 
den Haemispherien  und  dem  Process.  falcifoT'^ 
m/f  über  12  Unzen  dickflüssiges,  blauschwarzes 
Blut  hervor,  welches  so  stark  nach  bittern  Man- 
deln roch,  dafs  es  die  Nase  schmerzhaft  af- 
fizirte.     Es  wurde   zur    chemischen  Untersu- 
chung aufbewahrt.     Die  weiche  Hirnhaut,  so 
wie  die  Gefäfse  des  Gehirns,  waren  strotzend 
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Ton  Blut.  Das  Gehirn,  welches  «n, Konsistenz 
lind  Farbe  ganz  naturlich  war,  zeigte  bei  der 
schichtweiseh    Durchschneidung    sowohl    der 

frauen  als  markigen ,  Substanz  eine  Menge 
►lut  schwitzender  Punkte.  iNur  in  der  linken  - 
Hirnschale  fand  sich  eine  einen  halben  Efslüffel 
betragende,  wäfsrige  roihHche  Müssigkeit. 
Die  Plexivs  choroidei  strotzt^en  von  Blut. 
In  der  Basis  so  wie  auf  dem  Tentorium  Ge- 
rebelli  waren  alle  Gefafse  strotzend  und  noch 
niit  extravasirten  Blut  bedeckt.  Das  Cere** 
bellum  zeigte  hiahts  besonderes,  war  von 
natürlicher  Farbe  und  Konsistenz,  auch  zeig« 
te  sich  bei  dem  Uebergang  demselben  in« 
Aückenmark  nichts  un£;ewohnIiches  etc.  Kur 
war  das  ausgetretiene  Blut  Von  oben  nach 'den 
unten  liegenden  Theilfen  gedrungen. 

Im  Unterleibe  zeigte  sich,  das  Netz  m 
gehöriger  Lace  und  Beschaffenheit,  glatt,  die 
Gedärme  Wem,  zusammengezogen,  nirgends 
von.  Luft  ausgedehnt,  aber  durchgehends  ro* 
ther  wie  gewöhnlich,  und  hie  und  da  stark 
entzündet.  Die  Leber  äufserlich  von  natürli«^ 
chen  Ansehen,  beim  Durchschneiden  voll  von 
scliwarzen  flüssigen  Blut;  die  Milz  schwarz«* 
braun,  mit  vielem  schwarz  flüssigen  Blut  anige^ 
fiillt,  doch  nicht  vergrölsert;  die  Llriiiblose 
voll  Urin;  der  Magen  wohl  zu  zwey  Drit- 
theil mit  Speisen  an<jefüllt.  Dieser  Brey,  an 
dem  man  aie  Bestancltheile  der  Speisen  nicht 
mehr  unterscheiden  konnte,  roch  äitTserst 
stark  nach  bittern  Mandeln.  Die  Haut  des 
Magens  war  heftig  entzündet,  hie  und  da 
mit  Brandflecken  von  der  Gröfse  eines  Grp- 
srhens,  die  lanica  villosa  lösete  sich  bei  rf^kA 
geringsten  Druck  mit  dem  JNagel  ab.  Alle  übii* 
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gen  Abdominalemgeweide  waren  in   natUrli* 
'chem  Zustande. 

In  der  Brusthöhle  fand   man  die  Lunge 
.frey,  nnd  nirgends  angewachsen,   doch  nicht 
^ut.ihr  gewöhnliches  VoUuneu  zusammengefal- 
len; in  ihrer  Substanz  fester,   derbe.r  und  an 
ihrem  Gewicht  schwerer  als  gewöhnlicli;   ih- 
Fe  Obierfläche  etwas  röther,   un*!  hie  und  da 
mit  schwarzen  Punkten  besprengt;  Innerlich, 
'l](esönders    nach    unten    und    hinten   zu,    bei 
'Einschnitten,  mit  schwarzblau,  öligtklebrifiten 
aber  flüssigen  Blut   aufserordenthch  übernillt, 
^o  da(^  die  hinterste  Fläche,  etwa  eine  Linie 
dick,  ganz  entzündet  und  wie  Lebersubstanz 
aussehend    erschien.      Im    Herzbeutel   nichts 
abweichendes,  und  nur  wenie:  Tropfen  serö- 
ser Flüssigkeit;   das  Herz   selbst  weder  cnt- 
•^siindet,    noch   sonst  verändert,    die  vordere 
Herzkammer    und    das   hintere  Herzohr.  voll 
von  dickflüssigem  schwarzen  Blut,     Fast,  alles 
Blut  des   Körpers   war  in   den   Venen   ange- 
häuft.    Die  Arterien  waren  leer. 

Bei  jeder  OefFnung  einer  Hole  des  Kör- 
pers, besonders  des  Kopfes  und  Unterleibes, 
verbreitete  sich  ein  so  durclidringender  Ge- 
ruch von  bittern  Mandeln ,  dafs  die  Nase 
schmerzhaft  davon  angegriffen  wurde. 

Alles  Blut  von  schwarzblauer  Farbe,  war 
.nicht  coagulirt,  sondern  dickflüssig  wie  Oel. 

Bei  dieser  Untersuchung  sind  die  Er-^ 
scheinungen  des  Kopfs,  der  Lungen;  der  Ein- 
geweide, diejenigen,  welche*  man  nach  der 
Aktion  der  riarcotischen  Üifte  oder  des  Koh- 
lendunstes zu  Hndeh  pflegt j  Aber  ausge- 
zeichnet und  be^ojidersv  liSerkwUrdig  vrat  die 


/ 


-  ^  - 

Beschaffenheit  des  Blutes ,  welches  überall 
nicht  blos  eine  schwarze,  sondern  blauschwär- 
ze Farbe  hatte,  so  dals  es  von  der  Seite  be- 
trachtet, wie  mit  einer  bedeutenden  Menge 
Berlinerblau  tingirt,  schillerte;  dabei  war  es 
flüssig,  und  dennoch  sehr  dicke  öligklebrigi 
und  hatte  durchgängig  den  durchdringenok 
8ten  Geruch  von  bittern  Mandeln  ^  behielt 
ihn  auch  in  der  Entfernung-  bei. 

Die  chefpische  Analyse -^des  Ueberrestei 
des  Giftes  zeigte,  däfs  e$  eine  sehr  con^cen- 
trirte  spirituöse  Blausäure  (^Acidiim  zooti^ 
cum)  war.  Die  verschluckte  Menge  der 
Flüssigkeit  mochte  etwa  ^o  Gran  Blausäure 
enthalten. 

Was  die  aufserordenilich  schnelle  und 
zerstörende  Kraft  des  Giftes  noch  bewun-^ 
demswürdiger  machte  ist,  dals  sie  erfolgte, 
ohneracht^t  der  Magen  eben  \mit  Speisen 
ganz  angefüllt  war. 


Ich    erlaube  mir  nur  folgende  Bemer- 
kungen : 

'  Höchst  merkwürdig  ist  die  chemische 
Wirkung  auf  das  Blut  selbst,  die  substantiell- 
le  Beimischung  des  Giftstoffes  (wie  der  Ge- 
ruch zeigt)  zum  Blut  selbst ,  die  eigne  Auflö- 
sung und  Verwandlung  desselben  in  eine  Art 
von  Beriiner-BIau»  Wird  es  nicht  dadurch 
wahrscheinUch»  dali  die  Wirkung  dieses  Gifts, 
so  wie  des  Viperngjfts  und  einiger  anderen,  un- 
mittelbar ins  Blut  und  durchs  Blut  erfolgen, 
und  etwa  dadurch^  dala  et  dem  Blute  in  ei« 
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nem  Augenblick,  seinen  Lebensreiz  und  seihe 
Lebensmischung  raubt,  auch  das  Herz  sogleich 
paralysirt,  welches  bei  der  Wirkung  aurch 
die  Nerven  keineswegs  so  schnell  mögKch 
wäre,  da  ja  selbst  Unterbindung  der  Nerven 
nicht  gleich  das  Herz  zum  Stillstand  bewegt. 

Femer  möchte  ich  doch  bei  solchen  Ver«* 
gifteten  die  gröCste  Sorgfalt,  wegen  Verhü- 
tung des  Lebendigbegrabens,  emptehlen.  Wer 
•t^t  uns  dafür,  dals  ein  so  ai^ehblicklicher 
'Toa  nicht  blos  'eine  Suspension,  aber  keine 
Vernichtung  des  Lebensprozesses  sej,  die  sich 
nach  einiger  Zeit  wieder  aufhebt  oder  auf- 
heben läfst.  Das  klare,  feurige  Auge  muls 
doch  Aufmerksamkeit  erregen.  Billig  sollten 
doch  bei  solchen  plötzlich  verunglückten  erst 
Belebungsversuche  angestellt,  werden,  wie  bei 
£rhengten.  Erstickten  etc, 

EndUch  giebt  es  ein  neues  sehr  schwieriges 
Problem  für  die  gerichtliche  und  polizeiliche 
Arzneikunde^  Wie  soll  man  diese  Vergif- 
tung erkennen?  Und  w;ie  soll  man  sie  ver- 
hindern, da  bittere  Mandeln,  Berliner  Blau^ 
blausaures  Kali  in  aller  Händen  sind? 


,    ' 
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VII. 


Krankengfeschichte   und   Sectioii. 


t  ■>     II 


Ein  Beitrag  . 

•  ■  •  •■  • .   , t 

Geschichte    der    Krankheiten 


Fehler   des   Herzeni. 


*  • •    .^* 

.  B.  Lucas,  französischer  Capitain,  aus  Ver- 
sailles, 4-5  ^'*^^^  ^^^'  ^^^  Mann  von  mittlerer 
Statur  und  regelmäfsigem  Korperbau,  star- 
kem Kopf  und  kurzem  Hals,  mit  einer  brei- 
ten, gutgewcilbten  Brust,  nur  dafs  der  schwert- 
förmige Knorpel  etwas  stark  nach  innen  ge- 
bogen war;  der  Unterleib  von  mälsigem  Um- 
ian^e;  die  obern  und  unteren  Extremitäten 
an  Dicke  und  Länge  in  Verhältnifs  zum  Rum- 
pfe, bei  genauer  ßetrachtimg  jedoch  schie- 
nen die  Arme  ziemlich  kurz  zu  seyn. 

Im  Januar  i8i3  kam  Patient  als  Kriegs- 
gefangener in»  Spital  wegen  eines  erfrornen 
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Ftt&et,  -^  ampiitiit  ^erct«:^  miffste  ^m  Tht'^ 
sasi  Im  übrigen  .b.efand  sich  d^r  Ainputlrt» 
yohli,.  sp  ,ivi^  er  überhaupt  walireiid  seiner 
sojährigen  Dietutzeit  nie  ciheblich  krank  ge- 
Veten  VftiT,     , 

Nar  seine  unglückliche  Lage  in  der  er. 
•ich  als  Kriegsgefangener  befand,  verkrtlp- 
pek  i|md  ausgeplündert,  verursachte  üim  so. 
idfjfn  Kiunmer,  dafs  er  ganze  JNächte  scldafr^ 
los  und  die  Tage  still  und  in  sich  gekehrt*, 
auf,  dam  £ette,  V'U^'i'nd  anbrachte. 

Die,  Wunde  yitig  einp'  gorayme  Zeit  i|i- 
T.en  hOn(ia1en  G;in^,  und  war  .bereits  ilirer 
vüuigenyernarbun^^ii,ihe,  als  in!  Monat  April 
ißiS,  ein  ^leiner  trockner  Husten  und  eine 
gewisse  Beklemmung  auf  der  Brust  von  Zeit 
zu  Zeit  sic[i  einstellte. 

Der  Kranke  aj^  und.  trank  mit  Appetit, 
hatte, ein,  gutes  Aussehen,  und  alle  Lcbeus- 
^ctioiien  schienen  in  Ordnung  vor  sich  zu. 
gehen. 

Die  kleinen  AnFäÜe  von  Husten  lind 
Sdiwerathmigkeit  waren  selten  anhaltend.. 
Mit  diesen  Erscheinungen  aber  trat  ein  viJl- 
liger  Stillstand  in  der  Bis  jetzt  Merklich  vor- 
gerückten Heilung  der  Wunde  ein,  ja  statt-, 
weiter  *u  vernarben,  brach  das  Vernarbte  in' 
feinem  ganzen  Umfange  nach  und  nat^h  wie- 
der auf;  die  Eiterung  hörte  ebenfalls  auf« 
daeegen.  blutete  nun  die  Wunde  oft  und- 
(cnmerzte  zuweilen  stark. 

In  diesem  Zustande  brachte  der  Patient 
bis  zu  Ende  Januars  i8i4  ^^r  ^'^  ^^  'hn 
in  die  Behandlung  übernahm. 

Der  Patient  klagte  über  Zunahme  der 
asthmatischen  Zufalle,  die  bei  PJacht  und  bei 
«tarker  Kälte   Öfters  als  bisher  sich  einstell- 
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tm«  Cr  -fniillte  nvtn  hSuBger  und  langer  hA 
Bette'  aufrecht  sitzen^  um  b^  den  Anfäl-^' 
len  von  3rustbeklemmutig  freyer  Mbmen  int 
können«  "      ^ 

St"  und  Excretionen  schi^en'ith  G^ü« 
zen  normal  vor  sich  zu.  gehen.  MW  der 
Urin  wurde  sparsam^  oft  nur  tro|)(eiTweise' 
und  von  sehr  blasser  Farbe  —  zuweilen  Je»l 
doch  auch  diinkelrother —  abgesondert.  Del!^ 
Stuhlgang  meist  trocken«  ^    , 

Auffallend  war  die  gro&e  £nnatttiri^" 
worüber  Patient  bei  sonst  gtrt:enl  Ap^eti^ 
bestand^  klagte.  Und  was  noch  menT  da«* 
mit  in  Widerspruch  zu  stehen  schien,  war,' 
dals  der  Kranke  —  wie  er  selbst  bemerkte/ 
satt  magerer,  fetter  dabei  wurdck 

Seine  melancholische  Stimmung  nahm 
täglich  zu.  Der  starre  düstere  Blick/  die. 
bleifiraue  Gesichtsfarbe,  die  dunkelblaüeti  aiir 
geschwollenen  Lippen  und  die  auseinander- 
stehenden  Nasentlügel  des  Patienten  fielen 
bei  dem  ersten  Anblick  schon  so  sehr  auf, 
dafs  über  das  Leiden  des  geängtigsten  Kran-' 
ken  kaum. noch  gezweifelt  werden  konnte. 

Um  den  Mund  herum  zeigte  sich  zuwei-  ^ 
len  ein  gelblicher. Hing,  der  bald  kam,  bald 
verschwand«  ' 

(jpgen  Abend  stellte  sich  immer  ein 
trocknes  Hüsteln  ein,  was  auch  den  Tag 
über  den  Patienten  plagte,  und  später  in  der 
Nacht,  dann  erschwertes  Athmen  und  Brust- 
beklemmimg. 

Der  Kranke  machte  selbst  die  Bemer« 
kung,  dafs  sein  Herz  seit  einiger  Zeit  stär- 
ker als  gewöhnlich  klopfte  und  auffallen- 
der noch  war  das  heftige  Pulsiren  der  Ju* 
gulargefäise. 
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Der'  Puls  retardfrte  oder  intehnittirte 
heVtti  iS  —  abflen  Schlage;  bemerklicher  übri- 
gens war  seine  Verschiedenheit  in  der  Stär- 
ke und  Schnelligkeit,  bald  w-eich  und  leer, 
bald  voll  und  stark ,  bald  geschwind,  bald 
langsam. 

Die  Wunde  dunkelrotli,  fast  schwarz, 
^tt  wie  abgewischt,  schmerzte  öfters  stark 
und  blutete  häufig;.  Bei  näiierer  Beti  achtung 
sah  man  hie  und  da  kleine  Tropfchen  von 
Eitei*  auf  derselben,  die  wie  Schweifs  tropfen 
auf  der  Haut,  auf  der  Wunde  verbreitet 
waren« 

• 

So    wie    bis    jetzt    äufserlich    alles    ver- 

Sebens  angewandt  worden  war,  um  die  Wun- 
e  wieder  zur  Vernarbung  zu  bringen,  so 
konnte  auch  ferner  wenig  Heil  von  anderen 
Mitteln  äufserlich  angewandt,  erwartet  wer- 
d^  vorzüglich  bei  der  immer  zunehmenden 
allgemeinen  >A.ffectioni  Jedoch  selbst  inner- 
lich gegebene  Mittel,  wie  vorzüglich  Wein 
und  China -Abkochung  zum  Getränk,  und 
auiserdem  Narcotica,  vorzüglich  Opium  und 
Aconitum,  wurden  im  Ganzen  mit  eben  so 
wenig  Erfolg  angewandt  als  Trostgründe  und 
Aufmunterungen  mancherlei  Art  keine  Beru- 
higung gaben. 

Ein  neu  hinzukommender  stumpfer 
Schmerz  in  der  Magengegend  vermehrte,  den 
Trübsuin  und  die  Angst  des  Kranken. 

Der  Appetit  verliefs  ihn  dabei  nach  und 
nach  fast  ganz. 

Zuweilen  erschieneii  seit  einiger  Zeit  an 
den  Beinen  und  auf  der  Brust,  kleine,  run- 
de, blaue,  ziemlich  tief  unter  der  Haut  He- 
gende petecheiiärtige  Flecke,    die  eine  Zeit 


_  Ja  _ 


_3.    i-r  _  hl::;: 


.1   V-...:-»- £.-ici.i    icjcrun  t.jb    schwi 
i"T:£_-^r     c::.;Äa.?j     H-i:^s:     wefiiiT     äi 

a''i«  a^iE'  lii»  Br.ifC  ceJe^e  B^Rsenpi!. 
*.a--L:?r  -^v:  Br'lj.Uiana  icnoriicii  geg 
*i::i.i^-.sii  rioiii  oi:iia  Erfolg  angenanut 
«BS  IB  5rtu. 

Auch  äie  Nacht  vom  si^fien  auf  d^ 
^^  ruhig  uDil  ohne  neue  ZulaUe  i 

B^;r"     V— '^.■>. 

Wuji.if 

Die  :n     -   . 
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tarne,  haufi;;er  trockti«-  Hustoi  und  gXaili* 
che  5chlaflQsic;)ieit. 

Morsens  Dcim  Verbände  rocJi  die  Wun- 
de aasbait,  sie  nar  kiuiz  dunkcirolh  wie  ein 
Stück  Leber,  und  die  Haut  zunäclist  ring* 
■m  die  Wimde  war  bl.iu  unterlaafeii. 

Das  Gesiciit  des  Patienten  war  mi&far* 
biger  als  je^  stark  aufgedunsen  und  die  Zug« 
entstellt. 

Der  Puls  unregelmarsiger  aUje;  iin£;Ieicb 
u  Stärke  und  Geschwindigkeitb 

Deti  Zysten  gegen  Abend  ein  stärker 
»»thmatischer  Anfall  mit  einem  heftigen  Druck 
im  linken  Hrpochondrio.  Nach  und  nach 
fiefs  der  Ahlall  wieder  etwas  nach)  und  er* 
Uubte  dem  ermatteten  Kranken  »uf  einigt 
Augenblicke  einzuschlummern.  Gegen  Mit- 
ternaclit  aber  erwachte  der  Patient  mit  einem 
ttarken  Gefühl  von  Angst,  imd  die  Brust 
war  ilun  so  sehr  beklommen,  dafs  er  kaum 
änige  Worte  herausstaminelu  konnte.  !Nach 
Mitternacht  endigte  sich  der  Anfall  mit  dem 
Leben  selbst. 

Der  Todte  hatte  ein  dunkelblaues  «uf- 
^dunsenes  Gesicht,  offenstehende  hervorlle- 
^eodiT  Augen,   kurz  ganz  das  Aossehen  feines 

iSoi  dej^tJLtion  beslätiote  sich  di#  längst 

*~"  ;  —  oder  Verniulhung,  dals 

■her  Fehler  des  Her- 

'er  offenbar  in  einer 

it  der  moralischea 

standen  hatte. 

mem  ao  langen  AuF- 
b  so  mannichfachea 
lenge  Fett,  da«  sich 
G 
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iMg  Stehen* blieben,    nach  uridnath  wieder 
yersjchwanden,  und  wieder  kamen. 

,  Ii^  April  1814  verbreiteten  sich  jene 
gi:ofsen  politischen  Ereignisse^  die  der  alte 
iranzösische  Sojdat  mit  merklicher  Erschütte- 
rung vernahm.  Er  wurde  täghch  stiller  und 
düsterer,  und  sein  Ansiehn  und  Zustand  vey- 
«chlittimerte  sich  schnell  und  auffallend. 

In  der  Nacht  vom  aölten  auf  den  Milien 
April  bekam  ^r  einen  h^ftig^n  Anfall  von 
Brustbeklemmung,  in  der  der  Patient  ^^it  50 
tieler  Schwierigkeit  athmete  und  einen  so 
ängstigenden  Scäimerz  in  der  Brüst  empfand,- 
dafs  er  zu  sterben  glaubte.  Doch  ging  es 
wieder  vorüber  und  ^ufser  einer  grölsern 
Mattigkeit  war  der  allgemeine  Zustand  deüj  * 
Patienten  der  des  vorigen  Tages. 

Aber  auf  der  Wunde  selbst  zeigten  «ich 
hie  und  da  schwarze  Flecken.  -Die  Wiinda 
mnfste  in  der  Nacht  stark  geblutet  habeoy 
alle  Verbandstücke  starrten  "von  schwarz^m 
dickem  Blute.  -  '  k 

In  der  Nacht  vom  aiften  arff  den  22Aexki 
häufiger  trockner  Husten;  wenig  Schlaf;* 
Schmerzen  an  der  Wunde;  häufiger  Urin- 
abgang. 

Daf  auf  die  Brust  gelegte  Blasenpflaster^ 
Kampfer  und  ßelladonna  innerlich  gegeben, 
schienen  nicht  ohne  Erfolg  angewandt  Wor- 
den zu  seyn. 

Auch  die  Niacht  vom  a2ßen  auf  den  23ßen 
ging  ruhig  und  ohne  neue  Zufälle  vorüber. 

Beim  Verbände  zeigte  sich,  dafs  die 
brandigen  Stellen  abgestolsen  waren,  und  die 
Wunde  hatte  ein  etwas  besseres  Aussehen. 

Die   Nacht    vom    23tten    auf  den  a.jilen 
nnruhig;    kleine   Anfälle    von  Brustbeklem- 
mung- 
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munei   hSuflger  trockher  lausten  und  gäiuli« 

che  SchlaflQsi^keit. 

Morsens  oeim  Verbände  rodi  die  Wun- 
de aashaft,  sie  war  cimiz  dunkelroth  wie  eia 
Stück  L^ber,  und  die  Haut  zunächst  rings 
um  die  Wunde  war  blau  unterlaufen. 

Das  Gesiclit.  des  Patienten  war  mi&far«* 
biger  als  je^  stark  aufgedunsen  und  die  Züg# 
fttitstellt.  .      '    '    . 

Der  Piils.unre^elmäfsigQr.al»  je;  ungleich 
an  Stärke  und  Geschwindigkeit*^ 

Den  a5sten  segen  Abend  ein  stärker 
ksthmfitisciher  Anfall  mit  einem  heftigen  Druck 
im  linken  Hvpöchondrio.  Nach  und  nach 
liefs  der  Ahlatl  wieder  etwas  nach^  und  er* 
laubte  dem  ermatteten  Kranken  auf  einig<^ 
Augenblicke  einzuschlummern.  Gegen  Mit- 
ternacht aber  erwachte  der  Patient  mit  einem 
starken  Gefühl  von  Angst,  und  die  BrUst 
war  ihm  so  sehr  beklommen,  dafs  er  kaum 
^nige  Worte  heräusstammelu  konnte.  jNach 
Mitternacht  endigte  sich  der  Anfall  mit  dem 
Leben  selbst. 

Der  Todte  hatt^  ein  dunkelblaues  auf* 
gedunsenes  Gesicht,  offenstehende  hervörlie*- 
gende  Augen,  kurz  gana  das  Aussehen  eines 
Erwürgten, 

Bei  der  Section  bestätige  sich .  di^  längst; 
gestellte  Diagnose.  —  oder  vermuthung,  daß 
dem  Uebefl  ein  organischer  Fehler  des  Her- 
zens zum  Grunde  liege,  der  offenbar  in  einer 
Sofsen  Wechselwii'kiing  mit  der  mof-älischen 
Sektion  des  Patienten  gestanden  hatte. 

Auffallend  .— -  nach  einem  so  langen  Auf- 
enthalt im  Spital  und  nach  so  mannichfachen 
Leiden  -r-  war  die  grolse  JMenge  Fett,  das  sich 

Journ.    XL.  B.    i.  St.    .  G 


-r     Ö8     — 

'  ■ 

unter  Aet  Haut,  in  der  Brust-  un d  Baücbhöhle 
angehäuft  fand. 

Die  Gehirngefärse  waren  stark  mit  £lut 
angefüllt. 

Bei  Eröffnulnc  der  Brusthöhle  fiel  soeleich 
der  dunkelblaue  Herzbeutel  auf.  Bei  näherer 
Betrachtung  sah  man  jedoch,  da(s  der  Herz- 
beutel an  sich  weifs ,  und  nur  bhii^  bei'm  Auf- 
blicken —  in  seineih  Innern  war.  Bei^m  Auf- 
schneiden der  ziemlich  dicken^  weichen,  leicht 
zerreifsbaren  Haut  des  Herzbeutels  flofs  statt 
des  .gewöhnlichen  Seirums  fast  reines  Blut 
heraus,  das  nur  etwas  wä&riger,  aber  eben 
90  dunkel  gefärbt  war,  als  das  in^ den  Venen. 
Es  waren  wohl  6  bis  8  Ünzejü  beinahe  reines 
Blut^  in  dem  das  Herz  gleichsam  schwamm* 
"Woher  es  sich  in  dem  Herzbeutel  ergossen 
habe,  konnte  xiicht  entdeckt  werden« 

Die  giölseren  Kranzg^äfse  strotzten  von 

Bhit.  .,         • 

Die  Farbe  'ufld  Consistenz  des  Herzmus- 
kels war  mehr  die  einer  gesunden  Leber  als 
des  Herzens. 

Das  am  llerzen  festsitzende  Pericardiuäi 
^ar  stark  entzündet,  und  bei'm  Durchschneir 
den  des  Herzens  zei£;te  sich  auf  der  Schnitt- 
fläche ein  starker  rother  Streif  an  der  Ober- 
fläche de^  Herzens,  beinahe  eben  so  ver- 
schieden durch  seine  Farbe  von  der  des  Her- 
zens selbst,  wie  die  Cortical«^ Substanz  des 
Gehirns  vorn  Gehirne. 

Von  der  Hei'zspitze  bis  zur  Höhe  der 
Hälite  des  Herzens  h^tte  sidi  aulsen  eine 
Pseudomembran  angelegt,  die  wie  ein  Netz 
das  Herz  umstricktev  £inzelne  Fasern  davon 
gingen  bis  ah  die  Wand  des  sonst  überall 
Freyen  Herzbeutels,   und  andere  Fasern  flot^ 
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Inten  init  ihrem  6rei&i  Eftde  nb  Flodten  im 
Slute^  das  sich  ixA  Herzbeutel  befand.    ^     -  ^ 

iDiese  ü^zartige  Afterh^ut .  Iiets  kuit  dem 
Kägel  oder  Mes5erruck.eii  an  manchen  Stel^ 
len  leicht)  an  manchien  kaum  oder  |;är  xdcbjt 
mctt  wegnehmen» 

't)as  Herz  selbst  hatte  eine  mdir^aU  g»i^ 
Wohnliche  Gröfse.  •  -i    -.  .    r 

Beim  OeSnen  des  HefzetU  xeigte  sich 
iii  der  rechten  Herzkammer  eine  blalsfoitfab^ 

N  Heischähnliche  ^    polypenartige  Afterorganisa»k 
'    tion,  die  die  Hälfte  fast  ganz  ansfiilke^    und 
nach  oben  jatid  unteh  fest  anhing.     Mit  ihrem 
breiten  Ende  War    sie    durch  ^eifsliche  Fal- 
tern -^  wie  dicke  Zwirnsfäden  unter  und  iA 

~  der  Nähe  der  Klappen  der  Herdummer  be^ 
festigt  ^  und  mit  ihrem  spitKigern  Ende  der 
Herzspitze  zugekehrt  und  mit  dem  Herzen 
terwachsen»  Die  Klumpen  geronnenen  Bhiti, 
die  darum  herumlagen ).  waren  durch  waschen 
leicht  davon  zu  trennen^  ohne  dafs  die  er» 
wähnte  Mas^e  im  geringsten  dabei  terstört 
wurde*  Sie  hatte  in  ihrem  Durchschnitt  über-' 
all  gleiche  Consistenz:^  war  ziemlich  fest 
und  dichte  Und  liefs  sich  V6n  einem  £nde 
2um  andern  in  Schichten  trennen  und  zer» 
reiisen» 

Die  linke  Herzkammer  war  völlig  Mut* 
leer.  Der  Raum  derselben  schien  seinen  nor-* 
malen  Durchmesser  zu  haben.  Nur  die  rechte 
Herzkammer  war  nach  Herausnahme  der  er- 
wähnten Fleischmasse  offenbar  weiter  als  im 
natürlichen  Zustande« 

Die  Wände  des  Herzens  dicker  als  ge- 
wöhnlich^ schienen  doch  leichter  zu  ^errei- 
&en  zu  seyn« 


Die  Hegiohrea^  nonnal^gestaltet;  so  ^uch 

Die  Leber  grofs;  eine  große  volle  Gal« 
leiibläse.  'Die  Galle  dkknnd  dunkel  gefärbt. 

Das  Netz  fett;  die  übrigen  Eingew^d^ 
jn  normalem  Zustande. 

Die  Nieren  von  mittlerer  Gröfie,  und 
fjeBüAd  jh  ihrem  Aussehen.  Die  Uriablase 
Klein,  und  dick  in  ihren  Wänden. 

Dirft  ungefähr  das  Haiytsächlichste,  bei 
.'di^'SöGtibB- beobachtete.  Leider  fehlte  es  an 
deo  ip^tbigen  Instrumenten^  um  durch  die 
Injection  aes  Herzens  manches  näher  zu  be^ 
.stiiiunen-;  auch  hätte  wohl  das  Gewicht  des 
Herzens  angt^eben  werden  sollen.  Allein 
^unvollkommen  wie  diese  Krankengeschichte 
.imd  Section  ist,  so  verdiente  sie  aoch  viel- 
leicht auch  noch  so  mitgetheilt  zu  werden. 

Ist  auch  das  Gegenwärtige  ohne  Ausbeute 
{br  die.  Therapeut ik  der  Ki'ankheiten  uncl 
JFehler  des  Herzens,  so  kann  es  doch  viel* 
leicht  als  Beitrag  zur  Geschichte  derselben 
und  der  Heilbarkeit  und  Unheilbarkeit  der 
Wunden  und  der  Erkenntnils  der  Ursachoi 
davon,  der  Aufnahme  und  Mittheilung  werth 
tejtu  Ohnehin  habe  ich  weder  bei  Corvi« 
•sart,  noch  hei  Testa,  oder  bei  dem  altern 
Senac  einen  gleichen  Fall  gefunden.  Was 
Ves'alius  vom  Brandigwerden  der  äufserh 
Gliedmälsen  in  ähnlichen  Fällen  beobachtet 
hat,  macht  doch  diese  Krankengeschichte  we- 
nigstens nicht  überHüfkig. 

'In  Hinsicht  auf  die  schon  von  ändern 
gemachten  Beobachtungen  über  die  bedeu- 
tende Fettei-lzeugun^.,  grafse  Mattigkeit  u.  s. 
w.  lielsf»  sich  physiologisch  manches  com- 
nienliren;  wenn  ich  nicht  fürchtete,    da(s  es 
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r. 
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in  einer  Kralikeriges(^hicht^  und  ia  einem 
Journal  für  praktische  Medizin  am  unrechten 
Orte  stehe* 

Was  die  etwani£«en  Zweifel  und  Einwen« 
duDgen  über  die  Wirklichkeit  und  Aechtheit 
eines  Herzpolypen  betrifft ,  so«l)edauere  ich' 
niichts  mehr,  als  dals  ich  wegen  ungünstiger 
Umstände  das  Herz  selbst  nicht  bewahrea 
konnte ,.  oder  wenigstens  durch  eine  Abzeich- 
kvokß  dei*  unvollkommenen.  £e»&reibunft  w 
Hülfe  gekommen  bin,  da  gewÜs  jede  Ein- 
wendung deswcigwi  dadurch,  reniichtet  w<n> 
4caware« 
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IVesultate 

■  *  V 

-  .   1 

•  i'a  er 

lBiigeiti7~|bcooiichemeilt»  «  Pmxis) 

lait  be^QAderer  Rüqkwcht  n^f^/^/^^  Pe^/ti 

de^'femmes.  eß  cauc/ie  et  4ßs  ßnfant^ 

Vom 
Medixinalrath  Dr,  Wcndel$tad^    , 

«a  Ejviiifricbshof  bei  X4Uphur^  %a  der  l<alui^ 


(9.  lourntl  der  prakt.  Heilig   1814^   Pevembfr,) 

(Fortsouan^.) 

•*is  wird  scheinen ,  aU  thue  ich  einen  Sdhritt 
zurück,  wenn  ich  vom  Touchiren  iq  diesem  Q, 
handle.  Aberdie&  kann  nur  von  dessen  er- 
sten Theil  gelten,   der  Schlufs  führt  uns  un« 

mittelbar  weiter«  •«*  Am  auffallendsten  ^  jap 
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lehr  das:  Acoonchement  seit- 40  Jahren  ge^ 
nonnen  habe,  wird  es  durch. die  Aeulsening 
PetUs^  da|s,L  wenn  man- den  Zeigefinger  der 
tinen  Haad  ah's  Orifidum  uteri  anlege,  mit 
der  andern  Hand  aber  während,  dem  auf  den 
Bauch  über  der  Symphyse  idopfe,  dieselb« 
jKwils  schwanger  se3r,  wenn  man.diels.  KIo« 
Sten  auf  dem  Orificio,  fühle,,  denn,  säet  er» 
^M  kommt' Von  dem  Gontrecoup,  w<M.chea 
jler  Foetus  macht.*  Er  kannte  noch  nicht  die 
Vorilnilerimgen,  welche  Schwangerschaft  am 
Orifido  bewirkt^  er  wu£ite  nicht,,  dals  der 
Muttenntind  bei  Schwängern  rund,  und  bei 
nicht  Sdmangem  län^Uch  sej*.  Diese  Aufkla- 
nmg  verdankt  man  emem  Deutschen,,  unserm 
törewigten  S^ein  !  Freilich  bei  mehr  Geschwän« 
gelten  kann  man  sich  nicht  gani  auf  dieses 
Zeichen  verladen,  denn  ihr  Muttermund 
bleibt  wiegen  der  öfters  erUttenen  groisen 
Ausdehnung  und  nicht  wieder  röUig  erlang* 
ten  Spannkraft  immer  rund«  In  diesem  Fall 
muis  man  aus  ai^dem  Kennzeichen,,  die  aber 
alle  unzuverlässig  sind,  auf  Schwangerschaft 
schlielsen,  die  man  ^us  einem  £xamen  ab- 
Behoien  muTs« 

Das  Touchiren  bei  Kreifsenden  muIs  das 
Verfahren  des  Accoucheurs  leiten.  Das  Tou- 
chiren  aber,  was  wirklich  zu  etwas  nützlichem 
führen  soll,  setzt  Erfahrung  und  tiefe  Kennt- 
nisse der  Theile  des  Kindes  voraus.  Auch 
der  Geübteste  wird  sich  manchmal  in  Verle* 
genheit  gesetzt  sehen.  Die  Kopfgeburt  mit 
dem  Gesicht  nach  der  Symphyse  ist  z.  B* 
schwer  von  derjenigen  das  Gesicht  nach  hin* 
ten  zu  unterscheiden.  „Zr^  forme  du  crane 
est  ä  peu  vris  la  mSme  par  aerniere  que  par 
devant :  Tailleurs pour  peu  que  cene  positioa 


äur^  ü  se  fait  une  sorie'  de  ehampignöm 
qiUfßit  disparoitre  lafaiHcuHelle.^^  ^4)  Be^ 
sonders  wenn 'nach  cfem^Wassiersprung  d€Sr 
Kopf  lan^e  gesteckt  hat.  Am  meisten  ent-* 
scheidet  aas  ^ufühlen  de$  Gel^urt^elfeTS  VQF 
dem  Wassersptung, 

5.   18.  r 

Den^  aus  dpr^F'orm  der  Wasserblase  soS 
xnan  schoii  erkennen ,  ob  die  Lage  des  Kin* 
des  richtig  sey  oder  nicht«  Bildet,  sie  einen 
runden  Sack,  der  unter  jeder  -Wiehb  iitarjc 
Tordjringt)  und  das  Orificium  uteri  gehörig 
öffnet,  sp  steht. das  Kind  richtig  zur. Geburt 
ein.  Ist  die  Blase  aber  platt,  längUcht^  .«rr 
öffnet  sie  den  Muttermund:  während  der  We^ 
hen  nicht,  so  ist  eine  unrichtige,  schiefe  oder, 
quere  Lag^i^des  Kindes  iForhanden.  Eine 
platte  Blase  rikh  PeM  gleich  mit  einer  ^pin^ 
le  cachde  entre  le  poux  et  t index  (heut  zu 
i'age  besser  mit  dem  Sieinschen  oder  O^sian^ 
derschen  Wasserüprenger)  zu  sprengen  uod  zu» 
zufühlen,  ja  gleich  ohne  die  Wasser  verlaur 
fen  zu  lassen,  nach  den  Füi'sen  zu  greifen,  *^) 
Diese  Verfahrungsart  hat  gewifs  sehr  viel  ra* 
tionelles.  Auf  jeden  Fall  ist  so  bei  dem  Ac- 
couchement  force  zu  verfahren,  welches  man 
.durch  Blutungen  aus  der  Über  dem  Orihcio 
liegenden  Nachgeburt  immer  zu  miternehmea 
genütliiget  ist.  ^^) 

**)  Lucin«.    5  B.  S.  394. 

••)  Petit.  T.  I.  p.  35B.  Mauriceaux  soll  nach  P., 
der  erste  gewesen  scyn ,  der  unter  solchen  Um- 
ständen nach  den  Füfsen  griff  y  und^'nicht  mehr» 
wie  bis  auf  ihn  seit  Hippckratps  geschehen  war» 
nach  dem  Krpfe  des  Kindes, 

>*;  Di«  ganze  Litteratur  über  diesen  speciellen 
Fall ,  so  wie  eine  sehr  gute  Abhandlung  darüber 
ßudet  man  von  Obertcuffer  im  ^tarkschcn  Archir« 
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Nur    durch    das    Wasserspringen    unter 
oben  angegebener  BeschafFenneit  der  Wasser« 
blase,  kann  man,  wie  Ptuit^  vieles  durch  klei- 
ne Handgriffe  beseitigen,  was  vom  normalen* 
Zustande  abweicht.     Man  kann  Theile  absto* 
Isen,  die  nicht  vorliegen  sollen;    kann  Wen«* 
düng  und  Fulsgeburten  mit  glücklichem  Erfol^g 
for  Mutter  und   Kind  machen  imd  vei*wan- 
deln,   was  aulserdem,    wenn  die  Wasser  ab* 
gelasseil  sind   {si  l accouchemenc  se  fait  ä 
lec),  ^r  nicht  müglicii  ist.     Finde  ich  z.  B. 
nach  oem  W^assersprungy  dals  die  Zehen  der 
vorliegenden   Fülse  nach  der  Symphyse  ste- 
hen, so  weifs  ich,  dafs,  wenn  ich  sie  so  her- 
auszöge,   das  Gesicht   des  Kindes  auch  nach 
der  Symphyse  stehen  würde,  vielleicht  nach- 
dem  der  liumpf  geboren  ist,    sich  mit  dem 
Kinn. anhaken  würde.     Ich  beseitige  das  nun 
l^eich.     Die  Theorie  der  frühzeitigen  Spren- 
gung der  Wasser  hat  viel  für  sich:  wider  sich 
hat  sie   nur  den  Milsbrauch  von   der  Hand 
des  Unwissenden;  die  ist  aber  überall  profan, 
und  sollte  überall  profanirt  werden,     üb  man 
sie  machen  solle  oder  nicht ,  ist  ein  Zweifel, 
der  in  Deutschland  dem  Accoucheur  seltener 
als  in   Frankreich  vorkommt,    wenn  ich  die 
Lehrer  der  Geburtshülfe  auf  Akademieen  aus- 
nehme >  die  aber  auch  in  jeder  RUcksickc  eine 
Ausnahme  sind !     Gemeuiigiich  ruft  man  uns 
erst  dann,  wenn  die  Wasser  schon  lange  ge- 
sprungen sind ,  die  Geburt  schon  trocken  und 
so'fixirt  ist,    dafs  man  sie   annehmen    muls 
yrie  sie  ist ,  dafs  man  mit  Stricturen  des  Ute- 
rus zu  kämpfen ,  und  nur  das  Zerfeifsen  der- 
selben zu  verhüten,  ja  oft  blos  gegen  Brand, 
Verschwellen ,    Ohnmächten,   Blutnüsse  u;  d. 

m.  zu  arbeiten  hat*    Das  ist  dann  richtig  d^t 
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Fall  wo  Herr  Professor  fyiedejnurtA  in 
seiner  mehrmal  berührten  Critik.  in  derLu-^ 
cina  .  mit  Hecht  von  Mezgerarbeit  spreched 
würde.  i 

Pecit  nimmt  in  seiner  Diagnose  jedes* 
mal' einen  und  den  nämlichen  Pall  als  einen 
yerscbiedenen  an«  je  nachdem  er  nämlich  roir 
dem  Wasserspninff  oder  lange  nach  demsel« 
ben  vorkommt.  Hier  cum  Beispiel  Hüftvor* 
läge,  2ter  Fall,  wenn  nämlich  räccouchement 
se  fait  a  sec.  Quand  les  eaux  sont  ecoul^ea 
depuis  long^tems,  la  manoeuvre  est  absolut 
ment  la  meme  que  celle  que  Ton  emploj« 
lorsqu'on  veut  terminer  Taccoucbement;  Vea^ 
fant  n«  peut  venir  dans  cette  Situation;  il 
faut  donc  ä  quelque  prix  que  ce  sau  iniro^ 
duire  la  main  dans  la  matrice*-  Öette  ope*  ' 
ration  est  dif fidle  il  est  ^rai ,  mais  eile 
j£eit  pas  impossible^  on  ne  travaill^  qu^ 
dans  tintervalle  des  douleursn 

Spricht  das  nicht  sehr  für  seine  Behau|w 
tung  die  Wasser  sprengen  zu  miissen,  wo  si» 
aich  nicht  stellen  wie  sie  sollen?  Ich  wieder* 
hole  eis,  trockne  Geburten  kommen  nur  im* 
mer  dem  praktischen  Geburtshelfer  vor,  nicht 
-dem  Vorsteher  eiqes  Gebährhauses« 

Petit  bandelt  im  isten  B«  S.  95.  von 
Slilsceburten,  und  sagt  darüber  viel  Tesens» 
wertnes.  Einen  Ausz^ug  gestattet  es  nicht. 
Eben  durchs  Touchireti  wird'  man  frühnBeitig 
genug  unterrichtet  werden  wepn  Monstrosi- 
täten  eigene  Maalsregeln  erfordern  9  so  wie 
auch  (nebenbei  sag^  ich  dieses,  da  es  eigent- 
lich nicht  hierher  gehört)  das  Touciiiren 
uns  verrathen  wird,  ob  Wasserkopf  oder 
überhaupt  wasiersücha'ge  Foetus  vorhanden 


aind,  bey  welchen  dann,  ehe  noch  Einkei- 
luDgen  oder  wenn  auch  diese  nicht  eigentlich 
Statt  &aden ,  wenigstens  starkes  Eindringen 
•folcher  Kinder  ins  Becken  der  Mutter  er- 
JFolgt  ist,  frühzeitig  genug  zur  Eröffnung  des 
Kopfes  oder  zur  Paracenthese  des  Unterlei«« 
i>efli  d^  Foetus,  geschritten  werden  kann« 

Ich  »sehe  der  Bekahntwerdung  eines  Afifs^ 
geburtsfalles  durchs  Hufelandsche  Journal 
entgegen*'  Ich  beschrieb  für  dasselbe  eine 
Mißgeburt  welche  mit  px  den  merkwürdig- 
jlten  uns  bekannt  gewQrdeneir  gehört.  Sie 
.wurde  ^751  zu  Wedar  gebohren,  Zwillinge 
die  nur  einen  Bwch  hatten;,  beide  machten 
in  diesem  zusammenhängend  ein  Stück  aus. 
Sie  hatten  nur  einen  rfabel  und  einen  After, 
keine  Geburtstheile.  ■  'Kirsch§jan  hat  eine 
mangelhafte  BescbreibuM  davon^  nebst  ihrer 
fiectionsgeschichte  hinterlassen  *).  Sie  bilde^ 
ten  eine  gedoppelte  Kopf-  und  Fufegeburt 
jm  einem  Stück.  Ich  verweise  auf  meine  noch 
'#rscheinende  Beschreibung  nebst  Abbildung, 
und  trage  hier  nur  nach ,  was  ich  bei  Verfer- 
tigung derselben  noch  jjiicht  wuIste,  sondern 
erst  in  Hallers  Vorlesungen  über  die  gericht- 
liche Arzneiwissenschaft  **)  geftinden  habe^ 
^j'Meckely  sagt  dieser,  (der  Vater  nämlich| 
ein  gebohmer  We2slarer,  auf  dessen  Lands- 
mannschaft ich  stolz  bin)  „versicherte  mir 
9,da(s  in  d^n  So  Jahren  eine  solche  Mifsge- 
,,burt   «u  Weajlar  auf   die  Welt  gekommen 

*)  Kitri^e  doch  wahThafce  Beschreibung  derer  den 

ist^n  Martii  175t«  allhier  in  Wezlar  gebohmen 

iwei  zufammeüallngenden  Kinder»  samitit  dem« 

^      jeniglen  was  man  sowohl  innerlich  bei  dfv  $e^< 

-     lion  derselben  observiret  hat. 

**;  1,  B.  ven  Miff^unen  8.  igg. 


„sei,  die  er- mit  3oo  Thalem  habe  bezahlM 
„wollen.  Allein  der  Eigensinn  der  Eltern 
„schlug  dieses  Anerbieten  aus,  und  man  be- 
„grub  diese  Mifsgeburt. '^  So  gehts  mit  gat 
Tielen'Cabinetsstücken!  ich  habe  manchen ver«  • 
lohren  gehnsehn!'  Busch*)  der  sehr  gut  4^^ 
Litteratur  über  Mil^geburten  gesammelt  ha% 
hat  keinen  ähnlichen  Fall  auigezeichnet^ 

*)  Bctchreibunj;  x'weier  nientcl^lichen  Mifsgebnr^ 
teiiy  nebst  einigen  cndeTen  Beobachtuiigeu  «ii# 
der  prakt.  Entbiibdiin^^kunic  mitöKapfern  dd^* 
Zusanixnen gewachsene  .  Zwillinge  yyjAX  Busch 
nachdem  mau  zuror  die  Umstehenden  anteruciir 
tet  habet  da£s  lolche  Unglückliche  nicht  auf  djbp 
Welt  taagen  ,  sogleich  mit  dem  Finjgecb^touri 
getrennt  "müssen.  Hierin  stimme  ica  mif,  jnfOr 
,liem  übrigens  sehr  vtrejirten  gewesenen  JL«lirer 
rar  nicht  (iberein.  Fordert  es  die  Nöth/sd  muCi 
jedes  Kind,  in  dem  Fa^  dafs  aufserdem  MEnH^r 
und  £iüd  mit  einatldov  itü:rben  ^  auCgeopCert  wen- 
den,  aber  Zwillinge  ip^iir  \yeii  sie  doppelt  iind^ 
.iiicbt.1,  Die  WesU^sch^u  doppelten  ^Zwillvngp 
hätten  fortleben  Können ,  sie^  lebten  ja  mehrere 
Stunden;  und  aufserdeiti'liefert  uns  ja  Thötn» 
BarihoUn  die  Beschreibung  und  Abbildung.»* 
»es  doppelten  Menschen.  £r  biefs  luoaüiu^  Cof 
lorfdo»  Aus  s'^inem  I^eib  yytix  mit  sein^em  L>fiiff 
•uhilngcnd  ein  Bruder  gewachseo,  der  BaptisAt 
Colorttdo  hiefsy  und  nur  vegetirte^  oder  Tiel« 
Tiiehr  durch  dea  Luzaruj  lebte,  denn  dieser  afs 
nurl  X^zaru-t  Colored»  reiste  als  wohlgebildetes. 
IVlensch  in  der  Weit  herum  und  lieCi  aich  be« 
schauen.  Bartholin  w^ill  ihn  zu  KoppenhageUf 
und  dann  su  Basel  gesehen  haben  als  er  23  JÄhr 
alt  war  8.  dessen  ungewöhnlicher  anatomiichor 
Geschichten  erstes  und  zfveites  hundert r^.Tier- 
teutscht  durch  Geprg  Segern  pag.  142.  Wir 
leben  ja  nicht  mehr  in  den  Zeiten,  wo  man.Ra- 
sfndc  sich  todtbluten  läfst,  Hydrophobitche  mit 
BetK'n  erstiokt  und  difforroe  Kinder  tödtet,  odtfr 
Suckelichte  wie  die  Spartaner  in  Brunnen  wirft! 
(Fortsetzung    folgt.) 


IX. 

Kurze    Nachrichten 

u  b  d 
Auszüge. 


Jtrbeiten  der  medicini seh'- chirurgischen  Ge* 
'  Seilschaft:  zu  Berlin  in  dem  Jahr  i8i4' 

(5.  Journal  äer  pr.  Heilk.     igx4<     Janutar.) 


D, 


cn  7tcn  jannar.  Hr.  Hofrath  Bremer' zeigte  der 
.Ges^llscliaft  ein  Instxuxneni  yoy,  welches  er  l^rio- 
phoi  nennt. 

!Den  2illen  Jan.  Die  Gesellscliaft  beschärdgt^ 
•icky  nach  Vorlesung  der  Gesetze  ^  mit  der  Wahl 
itx  neuen  Beamten  für  dieses  Jahr.  Hr.  Staatsrath 
Hufeland  ^wurd«!  w^ieder  zum  Director,  llr«  Geh. 
lUth  Heim  zum  Censor  und  J^r.  Hofrath  Schulz 
sunt  beständigen  Secretär  erzählt,  und  neun  neue 
Vorsteher  ernannt.  Hierauf  trug  Hr.  Dr.  Erhard 
Bemerkungen  .über  i^iisteckung,  Verhütung  und 
Heilung  derselben,  in  Beziehung  auf  Hra.  Gräfe 
Schrift  dtrüber,  Ver. 
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Den  4ten  Febrntr.    Hr.  Vtol   tVoifart  BoMtf«^  \ 
Itnjigeii  Aber  den  ansteckenden  Typhoi. 

Den  ißten  Febr.  Hr.  G^h.  Rath  HermhstSdk 
zeigte  ein  neues  Eudiotneter  vor.  Es  ist  das  VoU 
tauche  f  Ton  Traupel  verein  fachte »  ilnd  dazu  be- 
stimmt,  die  Zersetzung;  der  atmosphärisehen  JLpft 
an  bewirken.  Es  ivurden  mehrere  Versuche  •  damit 
angestellt;  »it  Luft  ans  dem  Zimmei;,  dem  StaU 
und  Krank enximmem.  Nachher  zeigte* derselbe  A 
nen  Condentator  vor,  weleher  als  Elektrometer  g^ 
braucht  werden  kann  ,  und  äufserst  empfindli^ 
ist.  —  Vorgelesen  wurde  eine  Abhandlung  voiü 
Hm.  Dr.  Khfeld  aus  Dansig  über  die.  Wirknii| 
des  Eises  als  Heilmittel« 

Den  4ten  M&rx.  .  Ht.  IProf.  Osann,  iit  Geschick» 
te  eines  Anenrisma  der  Orbita  sinistra^  wobei  die 
Carotis  mit  glacklichem  Erfolg  unterbunden  wnr* 
de,  von  Benjamin  Travers ,  aus  den  Mediöö  ^  Clil« 
rurgical  Transactions«  Hr.  Hofrath  Hom  .  eine  Ue* 
bersicht  aller  im  Jähe  ißiS  ^  ^^'  Charit^  behandel* 
ten  Kranken. 

Den  ifltett  Märe.  Hr.  I'rof.  Liehtenstein  übet 
die  Eigen thümlichkeit  dei  Skelette  der  Fledermäu- 
se im  Vergleich  mit  der  der  Vögel  >  wobei  zur  Er- 
läuterung das  Skelett  einer  italienischen  Fledet^ 
meus  und  das  grofse  Skelett  eines  Vampyrs  vorge* 
zeigt  wurde«  Hierauf  noch  einige  Beitrlge  und 
anatomische  Beschreibungen  des  Lemur  graoilis 
Linn.«  wovon  einige  schöne  Präparate  vorgezeigt 
wurden* 

Den  ifien  ilpril.  Hr.  Staatsrath  Hufetand  über 
Aderlassen  und  die  antiphlogische  Methode  in  der 
Kriegspest. 

Den  i5ten  April.  Hr.  Hofrath  Hom  die  merk- 
würdige Geschichte  einer  Gemüthskrankheit« 

Den   figften  April.      Hr.  Staats -Rath  HufeUnd 
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.iie  Fortle^ang  ieiner  Abkandluag  über  die  Criegi. 
pcst» 

^  ben  i5ten  Mai.    Hr.  Dr.  Rintel  über  die  leiste 
Ncrrehfieber'  Epidemie. 

Den  2jß.en  Mai.  Hr.  Geb.  KatH  Xnap»  legte 
der  Gesellsobaft  xur  Beurtbeilune  die  Gescbiclite 
heftiger  Krämpfe  bei  einem  .jungen  Mädchen  vorp 
deren  Aufzeichnendes  darin  besteht,  dafs  die  Finger 
der  rechten  Hand  $o  anhaltend  krampfhaft  zusam« 
mengezogen  sind  p  daft  die  Nägel  in  das  Fleisch  ^ 
wachsen,  und  dafs  bei  dem  geringflen  Versuche,  die 
Fi&ger  aufzubiegen  >  allgemeine  epileptische  Kram* 
IpCi  entstehen.  Hr.  Praf.  R^ich  theilte  die  Resulta». 
te  der  in  seinem  Spital  gemachten  Beobachtungen 
Sthtr  das  NeryenReber  mit. 

^ep.  loten  Juni.  Hr.  Dr.  Hess0  einige  neue  Bei- 
'ftrtge  zur  Diaguostih  und  Heilung  von  Gehörkrank- 
heiten  (Tvelche  auch  in  diesem  Journal  mitgetheilt 
worden  s/nd^. 

ben  ^ilen  Juni.  Hr.  Geh.  Rath  Knupe  theil* 
le  die  vollständige  JCrankheitsgeschichte  der  in  der 
vorletzten  Siuung  erwähnten  Person  mit.    Hr.  Dr. 

f^eUsch  einige   Bemerkungen  über    die   Bädto   sn 

Wermbfunn. 

t>eti  gtexi  Juli.  Hr.  Geh.  Kath  ttemihttadt  über 
die  Mischung  und  chemiscife  Analyse  des  diabeti- 
tchen  UrinSy  Tvorüber  er  eine  Reihe  Versuche  mit* 
theilte,  und  den  abgeschiedenen  honigartigen  Stoff 
Torzeigte ,  welcher  die  meiste  Aehnlichkeit  mit 
Stärkesyrnp   hatte. 

Den  jutflen  Juli.  Hr.  Rcgiments-Chirurgus  Völ" 
her  Bemerkungen  über  die  glückliche  Behandlung 
einer  Warhnsinuig^u  auf  psychischen  Wege. 

Den  5ten  August.  Hr.  Professor  R^'ich  Bemer- 
kungen über  die  in  seinem  Spiul  rorgekommenes 
Xrankheitea. 
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Den  iqten  August.  Hr.  Dr.  Steinrück  Retultati 
feiner  Beobachtungen  der  Krankheiten  in  den  Feld- 
hospitälem;  von  500  Kranken ,- ivelche  in  seinem 
Rospital  -waren,  starben  nur  it.  Hr..  ßx.  Assur  aus 
Königsberg  las  eine  interessante  Abhandlung  über 
praktisches  Gefühl,  praktisches  Talent  vor,  vroria 
er  zeigte,  dafs  dasselbe  allerdings  existirt^,  und  ebek 
darin  das  Aus:ieichnende  des  wahren  KUnstgeniet 
beruhe.  Hr.  General  •Chirurgus  Ff^iebel  zeigte  der 
Gesellschaft  Aliberts  Prachtwerk  über  die  Haut* 
Krankheiten. 

Den  2ten  September.  Eine  der  Gesellschaft  zu* 
geschickte  Abhandlung  des  Hrn.  Hofraths  Fischet 
za  Lüneburg,  Auszüge  aus  den  Jalirbücheni  det 
Krankheiten   zu  Lüneburg. 

Den  t6ten  September.  Hr.  Dr.  Kunxmann  ftell- 
te  der  Gesellschaft  ein  Mädchen  vor,  dein  in  deim 
Auge  ein  keilförmiges  Stück  der  Kegeitbogenhaüt 
fehlte,  und  zeigte  hierauf  eine  Maschine,  auf  virel* 
eher  aus  jedem  beliebigen  alten  Zeuge  englischb 
Charpie  bereitet  tverden  kann.  Hr.  Staatsratk  Hw 
frland  theilte  Vergleichungen  der  Mortalität  der  Po*^ 
cken,  der  Masern  und  anderer  Kinderkrankheiten, 
Tor  und  nach  Einführung  der  Vaccine  aus  einem 
Schreiben  des  Dr.  Macnab  mit,  und  fügte  httüti- 
kungen  zu  deren  Erläuternn  g  'bei*  , 

Den  5oÄen  September.  Hr.  Professor  Reich  fort- 
gesetzte Bemerkungen  über  die  Krankheiten  'in  sei- 
nem Spital.  Vorzüglich  merkwürdig  war' der' Fall 
einps  Soldaten,  dem  in  der  Schlacht  von  Leipzig 
in  der  Gegend  der  Verbindung  des  ossis  bregmatis 
mit  der  pars  squamosa  ossis  temporis  in  dem  Kopf 
geschossen  worden  war^  und  versicherte,  dafs  ihm. 
die  Kugel  herausgenommen  worden  sey.  Er  klagte 
nichts,  als  anhaltende  heftige  Kopfschmerzen  und 
zuweilen  epileptiscke  Anfälle.  '  Eilf  Monate  nach 
der  Verwundung  starb  er^  und  bei  der  fiection  fand 

sich 
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nch  beite  £}n schneiden  des  GeMmt  ein«  stinlitnd« 
J^aciie,  und  auf  dem  lentorium  cerebelli  die  Ku^el 
ganz  mit  der  Hirnsubstanz  verwacbsen. 

,Deu  s4ten  Qctober.  Hr., Geh.  Kath.JiLiia^«  theil- 
se  seine  Zweil'el  gegen  die  von  mehreren  franxösi« 
sehen  Aerzten  aufgestellte  Hypothese  über  das  Erbre« 
«ben^  als  sey  es  nicht  Wirkung  des  Magens»  soii« 
4pra  dcr.^ufammeuziehung  des  Zwerchfells,  mit. 

Den  sQCtfii^  Oaoher.  iir.  iOr.  Helling  (ih«r.  sei« 
ae  neue  Methode  das  Entropium  durch  Anwendung 
Ton  conc^utrirter  Schwefelsäure  zu  heilen. 

Den  lUen  November.  Hr.  Geh.  RathJffitn»  ti* 
gene  Erfahrungen  über  die  Hundswuth,  ihr«  £nfi« 
ttehnng.  und  Mittheilung, 

Den  i^en.  Norember»  Hr.  Dr..  Mertdorf  theil« 
te  einen  merkwürdigen  Fall  einer  partiellen  Seelen« 
luTftnkheit  mit  von  einer  Person»  welche  seit  acht 
Jahren  nach  epileptischen  Krämpfen  ihr  Erinne- 
rungsvermögen so  verloren  hat»  dnU  sie  keinen  ih« 
xer  Seel«  gegebenen  Eindruck  und  keine  Idee  fest 
SU  halten  vermag ,  sondern  augenblicklich  vcrgifst^ 
iaher  zu.  allen  Geschäften  unbrauchbar  ist,  hinge« 
gen  alles 9  was  vor  acht  Jahren  geschehen  ist,  voU- 
Kommen  weifs,  und  auch  ihre  andern  Seelenkräfte 
ia  voller  Integrität  besitzt.  Hi^.  Staatsrath  Hufeland 
firug  der.  GeseUsaft  den  Vorschlag  vor  zur  Vereini- 
gung aller  Äerzte  zur  ßeibehaltung  der  alten  ofE« 
ciiiellen  Niimen  der  Heilmittel,  um  die  Sprachen* 
Verwirrung  zu  vermeiden,  die  uns  droht,  und  zum 
Theil  schon  vorhanden  ist. 

'  Den  gten  December.  Hr.  Hofrath  Bremer  zeig« 
ta  einige  merkwürdige  anatomische  Präparate'  von 
Aneurisma  Aortae  und  einem  ungeheuren  Tumor 
Ovarii  in  virgine  vor,  in  w^elchem  letztem  eine 
grofse  Menge  gallertartiger,  freies  Ammonium  enthal- 
tender Flüssigkeit,  und  in  der  Mitte  eine  feste,-  weifse, 
käseartige  Substanz  sich  befand.    Hr.  Staatsrath  Ha« 

lonm.   X'Ls  B.    x  St,  H 


fßländ  die  (lescliicl^te  «ines  Mentcben,  welcliar  sfttBh 
Vttnchluckung  einer  Unze  BUui4ur<  nacb  3  tdiau« 
len  Töllig    todt   zux  Erde  fiel« 

Den  fisfien  Dezember.  Hr.  Dr.  M^Uing  (lb«r  di# 
Ophthalmia  Neonatorum^  deren  Torzüglidute  Ux^ 
Sache  er  in  die  unvorsichtige  Anv?;eodun£  des  I;acbts^ 
nnd  den  Mangel  an  lieinltchkeit  b^i  x^ugeboicneit' 
Kindern  setzte»  und  hierauf  gegnUidet^ 
und  pbum.c«adsche  HeiUmit«!  »n^A. 
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i??r  ITcrr  PT<jp4!>^«or  Dranii  zn  Hille  arbcicct 
j«t2:  j:i  .-inem  'A;2r!te.  in  -.▼eii-lieni  är  «^ie  K«anuiifii 
oiiti  v-^'il.:.iLi!:  tier  Fa::sLL:xiini]^  unii  der  Fieber^  bacH 
aüv^t'ihi^  «:i^e<teiittiii  B«iucucIitii'i;rHa ,  'enjiiei  xu. 
btfifummea  axchr»  u-ni  er  hac  'liiT  RtrsuTcactt  üfieses 
seiner  raelLTJaiiri^eii  Fortch untren  voi'I'IilIi^  in  cinec 
Schrift,  Tun  ivciciier  der  «nc«  Xlieil  ojxur  denn 
Titel: 

iO«  itrßa-t\nt.:iiijntf  orÄt/rinfwrarm  lik&r  priinau^    ^itujm 

Cio  ^Gr.i 
bei  Uncerxeiclmeten.  in  lateiix isolier  Sprache  Lersaa* 
^komaieB  ist.  J<«r  Prüiim^c  renkender  and  beobacli« 
xeatier  Aezsce  überleben.    ^  E^   euciiäic  diese  Sctutific 
in  |*eiriji£ter  iLilrse  «ine  Men:^«  neuer  BeobacEuiut«' 

fen  und  fies£ijnuiT:uj:ä:en  über  die  >itur  der  Sacxfln« 
nusgen  iza   allgemeinen  ^    TOn    denen  wir  kicr  aar 
einige  anfüliren 

Je<ie  ünczilndnnic  Tcrlliaft   durcit    drei   ScaiKaiy 


das  pklo^5Cif che y  pUidjcktt  und  kribiscixe,  unä  ist 
ean:!  der  Ve^eucion  der  Pltm^en  Anilo».  Jede  Eat- 
sün^ons  beecc^^if-eckc  die  Uerrorbriiiu^ung  «toM 
neuen  ,  Ihr  ei|;?G-Ii  um  lieb  ;n  FTodu-::5,  w^l»es' dkn 
Saainen  .conri^lunr^  euLhait,  TTodurcIi  dieseltM  Ent^ 
zfindiing  in  anlem  Or^i^nisnien  lieTTarx'braciit  ircvw 
den  kann.  Je.:e  Entzütiduu^  ist  ausceckecdi  JJl^ 
konlagiöse  KrjnkLeiten  sind  Fnczdadan^n  nnd  mlls» 
sen  se  behsndelt  \Terden.  Dis  Fi c bereist  kcin^  ei« 
geiitliche  Krankkeit,  sondern  eine  Syniptomengruppe^ 
•welcher  eine  EncKündun^  zum  Grunde  iie^t  Es  ist 
eine  aligemeine  £Ktzünaun£,  oder  entzündliche  A^ 
feclson  tu  s.  w.  Die  verschiedenen  antiphlogistischen 
Hei  Im  er  holen  -werden  genau  unterschieden  and  sorg- 
fältig abgehandelt.  Die  CoroUärien  enthalten  einige 
wiciitige  Folgerun|;en  aus  dem  Vorheineekendei^ 
euch  ^eben  sie  den  unterschied  zwischen  Conregicn^ 
liiesmeB  and  Giften  an. 

Hemmerde  und  Sehw§Uckkg» 
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Berlin  i^iB* 


2  w  e  y 

höchst  merkwürdige  Beobachtungen 

u  b  6  t- 

d  e  ü     So  m  nambulisnius 

&  «I  e  t 

da6    Ttaumlebeti'. 

ohti<»   tiili|[tieti$che   £inwii:küüg« 


Wir  tiidleti  hier  deüLesertt. einige Rratik« 

heitsge^chichten  tnit,  die  so  viel  Wunderba« 
res  und  Ünerklärbäres  enthüken^  das  Wir  ei« 
iiige  2eit  Ämtatid  natimeüt  ^ie  bekatmt  sa 
Inachen«  Aber  bejrde  rühreti  iroti  So  glaub« 
würdigen )  Wahrheitstiebehdeti,  und  in  der 
Kumt  lEu  bepbadhieti  utid  tu  experimentl-» 
Iren  SO  bewährten,  Männerli  her;  bejrde  sind 
durch  So  Viel  glaubwürdige  Augenzeugen  be* 
atätigt^  d^fs^  wenn  irgend  historische  Glaub- 
würdigkeit nöjch  gelten  Soll^  diesen  Erzählun«- 
gen  als  Thatsaeheo^  der  Glaube  nicht  Versagt 
werden  kann«  t)ieses  Journal  hat  lediglich 
den  Zwecke    Thmäöhea  Äü&üneh*.etk  >3LtL^ 
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aufzubewahren^  und  so  das  Reich  der  fak- 
tischen Wahrheit  zu  fördern,  die  einzige, 
die  es  in  der  Natur  anerkennt«  Ob  die^ 
selbe  mit  der  oder  jener  Ansicht  harmo- 
nire  oder  kiicht,  ob  sie  überhaupt  für  den  ' 
jetzigen  Standpunkt  der  Vernunft  oegreiflich 
fey  oder  nicht,  das  darf  dabey  nicht  in  An-^ 
schlag  kommen,  wenn  nur  dasF'kktum  wahr  ist  : 
Was  sollte  sonst  aus  den  Fortschritten,  def 
Physik  werden,  wehn  man  sich  duf«a  s&ldiä 
Rücksichten  beschränken  liefse?  Und  was 
wäre  wohl  daraus  geworden,  wenn  man  ntk 
durch  dar,  was  vor  400  Jahren  begreiflich 
wiar,  hätte  bclTchränken  lassen  wouejf?  *-* 
Den  Aberglauben  zu  befördern,  hat  man  ni# 
zu  drehten,  iHrenn  man  gründlich  untersucht 
Denn  Aberglauben  heifst  nicht,  d^s  Uhbejgreif^ 
liehe  glauben,  fondern  ohne  gehörige  Untier^ 
suChUDg  glaubeh.  Und  so  bleibt  4&s  j;dwils 
das  wirksamste  Mittel  gegen  den  Aberglau* 
ben,  ihh  mit  der  Fäcköl  der  Verntinft  zu 
beleuchten,  und  unter  die  Gesetze  leU 
ner  unbefangener  iTätnrbeobachtung  zu  tse- 
hettk*^  Hat  man  dednschon  a  pridti  meOftez* 
linie  der  Möglichkeit  aller  Erfahrung  fe*-* 
gesezt?     Und  ist  uns  nicht  fezt    vieles  be- 

Seiflich,  Was  vor  Jahrhunderten  der  dama- 
jen  Vernunft  unbegreiflich  und  als  "Wun- 
der erschien?  Und  so  wird,  so  mufs  es,  wie 
wir  glauben,  und  wie  es  in  der  fortschreite»» 
den  Entwickelung  des  Menschengeschlecdits 
begründet  ist,  imme;^  fottgehen,  bis  an  das 
Ende  der  Tage^ 


höchst  merkwürdige  Beobächtutigen 

übet 

den    8  o  in  nambulismus 

t  i  9 1 

dn^TräütnlelbeDi 
oiiue   tnngnetische   Einwirkung» 


Wir  theileti  hier  den-L^defii  .einige  ftrank« 
beitsge^chichten  tnit,  die  so  Viel  Wunderba« 
res  und  Unerklärbäres  entliahen^  das  Wir  ei'«' 
bige  2eit  An&tand  nähmen^  üe  bekannt  zu 
baadhen«  Aber  beyde  rühren  von  &0  glaub« 
vrürdigen^  Wahrheitsliebenden,  und  in  der 
Kunst  ä:u  bepbaebten  und  tvL  experimendi-» 
^en  ao  bewährten,  Männern  her;    beyde  $ind 

durch  ao  Viel  glaubwürdige  Augenzeugen  be« 

Itätifft^  daüi  wenn  irgend  hiatorische  Olaub- 
Rrürdigkeit  nöi^h  gelten  aoll^  diesen  fitzählun«- 
;en  als  Thatsaehen^  der  Glaube  nicht  Versagt 
nrerden  kann«  Dieaea  Journal  hat  lediglich 
len  2we<ik^   ^hätääökeA  afüfzündii^eti  \itid: 
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iolir  ^ror$e  Verschiedenheit  dar.  Die  bäbCfH  '! 
Grade  dieser  Krankheit  siud  oft  von  Juroh«^ 
terlicben  Symptomen  begleitet;  und  werden 
dann  nioht  selten  mit  dem  zweydeutieen 
f^ameu  von  Nerven  zufallen  belegt«  l^n  be<i 
merkt  in  dergleichen  Paroxysmen,  ausser  Cos« 
vulsionen  aller  Art  und  Stärke^  ausser  d^fu 
5tan:krainpfe  einzelner  odet"  aller  Must^eloi 
dem  Zittern,  dem  Delirium  und  andem  Et^ 
ftcheinungen,  häufig  Be^ßubüngj,  Unhe^^n 
liehheity  Unempßndlichkeüj  Qhnmach^  unA 
selbst  Scheintod  *)^  Unter  diesen  letztern 
Symptomen,    die  meiat^n^  jeden  Zuacbau^ 

und  selbst  mancliet  fibei>  Yerhältaiste  und    fiuttttt 
IJnastinde  de«  Fallt   un4  deir    handelnden  Pertonea, 
aufgeklärt  haben,  ich  mpchte  fagen^    weni|  die  Zei^     ■ 
den  Gegenstand   aus    der  tubjectiveti  Form    li^     dis  ' 
fein    objective  gerückt  hat.  —  Ich  icheti«  nlchf  Wk' 
fa»  andern  Hypotheaen,  nicht  da«  Uoglai^h liehe,,  (bih 
dern   nur   daa     Uq wahre.      F4l8ch    zu     r^i^OBnifW 
ist  verj^eihlich,  aber    falaehe  Fakta  1:14  v^rbreiteQj^  uff    « 
^ine  grosse  Schuld,  und  wird  achwar  getilgf. 

Ich  ersuchte  daher  nach  zwey  j£^hrei^  J^:  KmHor^ 
llochRidU  Wci\  genaqe  Auskunft  über  den  Erfolg  4at 
Sache,  den  (Carakter  der  handelnden  PeraQnen»  «|4  ' 
ulle  darauf  !^inQu8  haben  könnende  Nebenumatiind««  ■ 
und  er  hat  die  Güte  gehabt,  diea  in.  dem  Zusfatii  aü^ 
einer  gewiasenbafien  Genauigkeit  ^\\  be^t^<l't<Nlr 
die  nichta  cu  wünschen  übrig  last,  . 

Ich  theile  demnach  die^e  Thataachen  d^m  Publi- 
kum mit,  mit  der  ToDkomm^ten  Ueherfaogun&.i^A^ 
«  ^aitejr  nichts  ^erMumet  %^afden^  ffio<f»reX  im  in* 
^ers  und  äussere  Wahrheit  iies,I*ak4um^  l^gitnihifi 
mnd  jede  eigene  odm-  fremde  Täuschung  entfern9i 
Tarifen  kannte,  und  itfjs  diese  mefkwürdigen  wRrn 
tcheinungen  ohne  die  minderte  Anwendung  de^  ^ 
anima/ischeM  Magnetismus  ganz  von  selbst  ürvQ^'^ 
geFfommen  sind» 

^  Siehe  PinePs  Nosographie  phihsQphiquß   und  E.  ^« 
Shto/d'^  Werk  über  Frauen«iiiuntrkrankbeites^  — ^ 
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Schrecken  und  Erstaunen  abgewonnen,  liegt 
nicht  selten  ein  anderer  Zustand  verborgen, 
der  noch  weit  mehr  linsere  Bewunderung 
verdient  und  dabejr  bisher  den  meisten  Beo« 
bacihtern  entgieng.  —  Auf  ihn  das  ärztliche 
Publikum,    auf  h'emde  und  eigne  Erfahrung 

Sestüst,  aufmerksam  zu  machen,  ist  der  Zweok 
ieses  Aufsatzes» 

Unter  die  merkwürdigsten  Entdeckungen 
der  Medicin  im  verflossenen  Jahrhundert  ge^ 
bort  nämlich  die  Erscheinung  der  Gatalepsis 
mit  Somnambulism  verbunden,  in  der  Hyste« 
fie.  Es  war*  einem /gelehrten  und  denKen* 
den  Arzte  in  Lyon,  'jPetetin  mit  Namen,  vor* 
behalten,  diese  interessanten  Phänomene  zu* 
jerst  zu<  bemerken.  Er  thei'lte  der  Welt  feine 
Entdeckung  schon  J787  in  einer  Schrift  mit, 
die  den  Titel  führte:  Petetin  Memoire  sur 
ia  decouverte  des  ph^nomknes  que  pr^sen^ 
$em  la  catalepsie  ec  le  somnambulisme, 
Ljron  1787.  ~ 

Den  Deutschen  wurde  diese  Schrift  und 
die  Entdeckung,  welche  sie  enthielt,  erst  bei 
Auffindung  des  thierischen  Magnetismus  durch 
eine  fehlerhafte  Uebersetzung  in  Nordhoff s 
Magazin  für  den  thierischen  Magnetism  (IB» 
X  St.)  bekannt,  und  fiel  mit  dem  Magnetis« 
mus,  lyelchem  man  sie  damals  anreihete,  in 
Miscredit  und  Vergessenheit«  Ich  wundere 
micB  nicht,  dafs  ihan  in  der  damaligen  Zeit 
den  Fehler  begieng^  die  Erscheinung  der 
bjnsterischen  Katalepsis,  wie  ich  sie  mit  ihrem 
&finder  nennen  will,  mit  denen  des  thieri« 
sehen  Magnetism  zu  verwechseln.  Dieser 
Irthum  war  sogar  der  Aehnlichkeit  der  Phä- 
nomene wegen,  damals  verzeihlich,  war  abet 
doch  ganz  dem  Geiste  des  Entdeckers  zinfv* 


4eri  der  sich  in  seinen  Werken  öfters  fiber 
^en  Magpetism  bitter  ausläist  und  5Qgar  er- 
llärty  dsLs  er  alle  SorgfaU  angewandt  habe, 
jpm  seilte  J^nbildüngskralt  zij^  beaUgeln,  und  ^ 
Vieh  vor  Betryg  in  einem  J^^itpunkte  zu  veiu  ^ 
lyahren,  w0  der  Charlatanism  einiger  Criaiä- 
ken^  wie  er  die  i^^agneti^chen  Somnambulen 
Hennty  täglich  leichtgläubigen  Maenetiseun 
ftwa9  I^e^ea  aufb/ande  und  dadurch  mit 
I^echt  über  alle  ähnliche  Erscheinungen  ein 
zweifelhaftes  Licht  wärfe.  Man  vergaCi  mit 
4em  Magnetism  das  peu  aufgefunden^  Sjmj^ 
tom  einer  häuj^g  Yorkommenden  Krankheili 
weil  mau  siqh  blos  an  den  Namen  und  die 
AehpUchkeit  in  Hinsicht  des  Wunderbaren 
liielt,  und  weil  die  damaligen  Schriftsteller 
iib^r  Magnetism,  ebenfalls  noch  Neulinge  in 
4emse!bex^  waren,  —  Unbegreiflich  ist  es 
Übrige^,  dals  die  hysterische  Gatalepsia  die 
^ufpi^^s^'^k^^  4^1^  deutschen  Aerzte»  ij| 
deren  Händen  sich  Nordhoffs  Magazin  hefipr 
det,  ineinecp  Augen|)lick  nicht  reizte  wo  so 
würflige  Gelehrte  wie  den  Magnetism  wieder 
}n  Schutz;  geuommen  haben«  Auch  mir  war 
^lles  bis  zum  Jalir  löio.  fremd  imd  upber 
kapnt  geblieben« 

Zeu  dieser  ^eit  befand  sich  in  mehrere^ 
Parisier  ^eitUAgen  die  Anzeige  Ton  einem 
Werke,  ron  welch  ein  xnir  einer  der  ersten 
(ranzösischep  Beamten  unserer  Gegend,  welv^ 
phen  ich,  als  Arzt  bediene,  als  ron  einer  Arbeit 
sprach  die  die  Aufmerksamkeit  denkendet 
Aerzte  verdiente.    Bekannt  mit  dem   richtir 

fen  CJrtheile  dieses  gelehrten  und  erhabenen 
reuudes,  nahm  ich  von  dem  Laien  recht 
gern  den  Ilath  ajp,  qiir  das  Buch  kommen 
2u  lassen^  das  Er  sich  scilbst  zum  Durchlesen 
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Schrecken  und  Erstaunen  abgewonnen,  liegt 
nicht  selten  ein  anderer  Zustand  verborgeai 
der  noch  weit  mehr  unsere  Bewunderung 
yetdient  und  dabejr  bisher  den  meisten  Beo« 
bacbtern  entgieng.  —  Auf  ihn  das  ärztliche 
Publikum,    auf  ft-emde  und  eigne  Erfahrung 

iestUzt,  aufmerksam  zu  machen,  ist  der  Zweok 
ieses  Aufsatzes» 

Unter  die  merkwürdigsten  Entdeckungen 
der  Medicin  im  verflossenen  Jahrhundert  ge* 
iiört  nämlich  die  Erscheinung  der  Gatalepsis 
mit  Somnambulism  verbunden,  in  der  Hyste« 
rie;  Es  war*  einem 'gelehrten  und  denKen« 
den  Arzte  in  Lyon,  JPetetin  mit  Namen,  vor* 
behalten,  diese  interessanten  Phänomene  zu* 
eist  zu>  bemerken.  Er  thei'lte  der  Welt  feine 
Entdeckung  schon  1787  in  einer  Schrift  mit» 
die  den  Titel  führte:  Petetin  Memoire  sur 
la  deoouvcrte  des  ph^nomknes  que  pr^sen^ 
um  la  catalepsie  e(  le  somnambulisme, 
hfon  1787.  ~ 

Den  Deutschen  wurde  diese  Schrift  und 
die  Entdeckung,  welche  sie  enthielt,  erst  bei 
Auffindung  des  thierischen  Magnetismus  durch 
eine  fehlerhafte  Uebersetzung  in  Nordhoff s 
Magazin  für  den  thierischen  Magnetism  (t  B» 
I  St.)  bekannt,  und  fiel  mit  dem  Magnetis« 
inus,  welchem  man  sie  damals  anreihete,  in 
Uiscredit  und  Vergessenheit^  Ich  wundere 
mich  nicht,  dafs  man  in  der  damaligen  Zeit 
den  Fehler  begieng,  die  Erscheinung  der 
Wsterischen  Katalepsis,  wie  ich  sie  mit  ihrem 
&&qder  nennen  will,  mit  denen  des  thieri« 
ichen  Magnetism  zu  verwechseln.  Dieser 
Irthum  war  sogar  der  Aehnlichkeit  der  Phä- 
nomene wegen,  damals  verzeihlich,  war  aber 
doch  ganz  dem  Geiste  des  Entdeckers  zum« 
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gar  Bichta  davon  wissen,  hören,  I^sen*  Kurz 
ix^h  stand  beinah  allein,  hatte,  bei  meinem 
eigenen  Zweifeln  Aerger  und  Verdnifii  durch 
manche  mcbt:  ganz  artige  Aeussening.  Ans 
Beobachten  schon  als  Knabe  g^wohnl:^  efr« 
wartete  iqh  mit  Ungeduld  die  Gelegenheit 
Petetins  Entdeckung  t^vl  bestätigen  oder  zu 
V  wiaderlegen*  Poch  ich  spreche  von  einer 
Sache  welche  der  gröste  Theil  meiner  Le- 
ser nicht  kennt*  Ich  mufs  daher  erzählen  was 
Pei^tin  entdeckte  und  durch  welche»  Ünge* 
fähr  er  es  entdeckte, 

Pecenn  fand  durch  seine  Beobachtungen' 
,)dals  bei  der  hysterischen  Catalepsis  die 
„Sitineswerkzeqge  die  Fähigkeit  re(;lohren 
1^  haben,  SinneseindrUcke  zu  empfangen,  dafa 
„be4  dieser  Krankheit  Bewultsein  und  Be^ 
x»wegung  nur  scheinbar  unterdrückt  sind  und 
^d|i{$  die  äussern  3inne,  entweder  alle,  oder 
^fdoch  mehrere  ron  ihnen,  auf  die'Herzgru- 
„beuiid  die  Finger- und  Zehen«^Spitzen  ver- 
wiegt sind,  ^  wobei  dann,  gewöhnlich  die 
„Glieder  geneigt  sindi  alle  Stellungen  anzu<- 
„nehaijen  und  zu  behalten,  welche  man  ib* 
i,nen  giebt, '<     6,  Seite  ii3  s,  W,  -^ 

Ein  Zufall,  ein  Ungefähr  führte  unsero 
Beobachter  zu  dieser  wichtigen  Bereicherung 
der  Pathologie  der  Nervenkrankheiten. 

Er  bekam  im*  Winter  eine  neunzehnfäh« 
rige  Dame  zu,  besorgen,  welche  n^ch  einer 
sehr  heftigen  Kolik  die  von  ifoch  heftigem 
Convulsionen  begleitet  war,  in  Ohnmacht 
fiel:  er  fand  die  Kranke  ohne  Bewegung, 
ohne  Gefühl  und  ohne  Bewuftseyn.  Ihr 
Puls  war  nicht  fühlbar,  das  Athembohlen 
achien  aufgehoben  zu  aeyn,  Wangen  und 
appen  waren  gäjaalich  entfärbt^  die  Uesichta- 


züge  drückten  Erstaunen  aus.  Entfernte  man 
die  geschlossenen  Aug^uUeder  von  einandert 
so  sah  m^n  die  Pupille  nKch  oben  gerichtet 
und  die  Augen  in  einer  ununterbrochenen 
halbkreisförmigeu  Bewegung  um  ihre  Achse^ 
Tou  einem  Augenwinkel  «um  andern.  Der 
ganze  Körper  war  kalt«  die  Haude  und  Füfse  , 
feucht,  und  die  Qegeud  der  Hersgrube  mebf 
als  d^r  übrige  Unterleib  aufgetrieben, 

Alles^  w^s  man  anwandte  um  die  Krank# . 
wieder  zu  sich  zu  bringen  war  vergebens; 
Reibungen  mit  erwSirmten  TUehem,  der  de« 
stillirte  Sssig,  der  Salmiakgeist,  der  Hauch 
yon  angezündeten  Federn  und  von  Asand, 
heilse  Stähle  auf  die  Fussohlen,  starkes  Zu^ 
rufen  in  die  Obren  wurd0u  gbue  Erfolg  yer-» 
sucht,  ^ 

Während  man  ein  TabackskI jstler  berei-« 
tete,  welches  Petetin  verordnet  hatte,  er- 
schien einige  Hpthe  auf  den  Lippen  der 
Kranken  und  eine^  obwohl  unbedeutende  Be«» 
wegung  in  ihrem  Munde,  Der  Puls  wurde 
wieder  fühlbar,  sanfte  Wärme  verbreitete 
sich  iiber  die  ganze  Qaut.  Beterin  hob  ei- 
n^n  Arm  der  Kranken  empor  um  zu  prüfeni 
in  welchem  Zustande  sich  die  Muskeln  des-« 
selben  befänden;;—^  der  Arm  behielt  alle 
Stellungen,  welche  er  ihm  gab,  was  auch  mit 
den  übrigen  Gliedern  der  Kranken  der  Fall 
war,    Sie  war  also  cataleptisch.  -« 

Die  Anwendung  des  Klystiers  wurde  auf-» 
geschoben,  weil  die  Natur  zu  wirken  schien, 
Die  Kranke  \fieng  endlich  erst  mit  schwach er^i 
dann  mit  etwas  stärkerer  Stimme  eine  schwere 
Arie  mit  allem  möglichen  Geschmacke .  au 
aingen  an«    letzt  fafsten  die  Verwandten)  di^ 

Patientin  schon  für  verlQb(aa  ingt»ft\v.'w^ 


Ifi^ 


kauen,  wieder Itfuth.  Wiederholt  veisüchtea 
^e  sich  ihr  verständlich  zu^  machen;  es  war 
Tergeblich«  Waren  ihre  Ohren  für  die  stärk* 
,  ateitToliid  taub,  so  war  ihre  zarte  Haut  eben 
ao  uuempfiadlich  für  die  ängefbrachten  Na^ 
delstiche*  / 

Pe tetin  yerordnete  ein  kaltes  Bad,  son 
bald  die  Kranke"  wieder  von  Qolik  oder  Con- 
vulsionen  ergriffen  würde,  ausuwenden;  der. 
Adfall '  dauerte  bei  vier.  Stunden,  wobei  die 
iPatientin  beständig  sang;  bis  sie  endlich  die 
schrecklichste  Beklemmung  -  auf  der  Brust 
bekam,  die  sich  mit  dem  Erbrechen  von 
Vielem  cotheu  und  schäumenden  Blute  en^ 
digte*  Bei  dem.  aufs  Neue  eingetretenen 
Anfall  wftigten  die.  Angehörigen  aber  dock 
nicht  eher  das  Eisbad  anzuwenden,  als  bis- 
Peiecin  ki^m,  Das  Schreien,  die  Zuckungen 
und  das  Rasen  der  Kranken  erschütterte  ihtu 
Er  zögerte  keinen  Augenblick,  sie  ganz  an« 
gekleidet  in  das*  kalte  Bad  zu  tauchen»  Die 
Zufälle  waren  zwar  hier  einige  Minutei;!  lang- 
noch  heftiger,  aber  es  trat  doch  bald  Ruhe 
ein  und  die  Besinnung  kehrte  zurück/ 
Pie  Kranke  äusserte,  sie  fühle  Besserung, 
und  erstaunte  nicht  wenig  als  man  ihr^  ^ag<r 
te,  dal's  das,  was  uM  sie  herum  schwimme, 
Eis  sei«  Sie  fühlte  keine  Kälte,  sondern  erst 
uacb  s^l  Minuten  Schauder.  Man  nahm  sie 
eilends  aus  dem  Bade  und  brachte  sie  zu 
Qf^tt,  dessen  Leintücher  man  gegen  das  Ver- 
bot des  Arztes  gewärmt  hatte«  Daher  rühr« 
te  es,  das  dieser  bei  seinem  Wiedereintritte 
i|^s  Zimmer  das  Gesicht  der  Kranken  sehr 
rokth  fand;  es  traten  oinrieder  convulsivische 
Erschütterungen  in  den  Armen  ein,  die  Pa«- 
^Mtm  ywlim  Qc^lhH»  fiewufstseyn  und  Be- 


WdguDgv  kurz  &ie  wurde  äuft  Neue  cUtal'e}»-^ 
tisch.  Ihr  Zustand  war  ganz  dem  vom  Mor^ 
gen  gleich;  auch  hatten  jetzt  ebenfialls  allä 
a&geWandten  Reitzmitiel  nicht  die  geringste 
Wirkung; 

Es  währte  nicht  lange,  so  fing  sid  zu  triU 
lern  und  dann  mit  lauter  Stimme  zu  iidgen 
an:  da  $ie  dller  Sinne  beraubt  war^  wurdd 
es  unmöglich  sie  davon  abzubringen.  Auch 
hier  half  ein  glückliche^  Ungefähr I 

Petetin  brachte  die  Kranke^  deren  Glie« 
der  die  wächserne  Biegsamkeit  hatten,  welchA 
das  Haruptmerkmal  der.Catalepsis  ist,  in  dihd 
recht  mühsame  Stellung:  mit  vorwärts  fe^ 
beugtem  Körper  hatte  sie  den  Köpf  auf  ih« 
ren  Knieen  liegen  liod  dabei  die  Arm# 
höidzontal  Und  in  der  «Höhe  ausgebireiten 
Allein  auch  diese  anstrengende  Attitüde  un-^ 
tert)rach  ihr  Singen  nicht.  Da  sib'  Viel  zti 
leiden  schien  entschlossen  sich  endlich  P^ 
tetin  sie  plötzlich  rückwärts  auF  ihr  Kissen 
zu  Werfen.  Währeud  er  dies  ausführte  rutsch^ 
te  die  Armlehne  des  Sessels,  auf  welchem  ei 
safs,  unter  ihm  weg,  und  er  fiel  dadurch  selbst 
mit  halb  vorwärts  gebeugtem  Körper  über 
das  Bette  der  Kränken'  her,  wobei  ^r  gleich^ 
sam  unwillkürlich  ausrieft  „es  ist  doch  eiil 
Unglück,  das  ich  die  Frau  nicht  Verhindettt 
kann  zu  singen  !*'  -^  ^,Ach  Herf  Doct6r\fer-k 
den  Sie  nicht,  bös,    ich  Will  nicht  mi^ht*  sin-i 

5en„  erwiederte  ihm  die  Kranke^  diä  ernuit 
urch  die  Erschütterung-  beim  umwerfen  wies 
der  zu  sich  ge(>racht  zu  haben  glaubte.  Id 
der  nämlichen  Voraussetzung  stellte  ef  ihf 
den  grofsen  Nachtheil  Vor,  d^b  du  bestäub 
dige  Singen  auf  ifire  Brust  haben  müsse} 
allein  sie  fienj^  liur  zu  J^aid  die  Arie  da  tri«« 
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delran»  wo  iie  itehea  geblieben  war  und 
selbst  das  Schreien  ihres  Arztes  Vermögt« 
niobt  Üe  davon  abzubringen. 

I)as  die  Kranke  einen  Augenblick  ge* 
hÖrit  hatte,  Avar  aussei*  Zweifel.  Warum  hat- 
te liie  gehört^  warum  horte  sie  jetzt  nicht 
tnebr?  Petetui  dachte  er  tnüsse  sich  yiel* 
leicht  Weder  in  die  bämliche  Stellung  ver« 
setzten,  in  welchl^r  er  vorher  von  der  tCran* 
keh  gehurt  worden  war.  £r  hob  die  Bett- 
deöbie  etwhs  in  Hohe,  bog  6ich  übet  das 
B^tte  her  und  Sprach  mit  starker  Stimmet— -  - 
^yMiidami»  wel'demSie  imtner  fott  siogen?*'  <— 
^^Ach  wie  'Weh  habeti  ^ie  mir  geiharti  antwor« 
i^tei:e  die  Kranke^  ich  beschwöre  Sie^  teden 
^Sikj  hicfU  so  lautl^'  —  2u  bleichet  Zeit 
brai:hte  kie,  tiber  langsam,  ihre  beiden  Hän- 
de iauf  die&iagehgeg^nd,  von  welch  er  Pe^e^üii 
Muhd  taicht  entfetbt  Wat.  —  t)as  Erstaunen 
in  Welches  dies<»  Unerhörte  Erscheinung  Un« 
letü  Beobachter  Vernetzte,  brachte  ihn  nicht 
au^s4?r  IfasiUng,  er  verfolgte  seine  Entdeckung, 
indedn  er  die  Kranke  tnit  leis&r  Stimme^  auf 
die  Herzgrübe  sprechend,  fragte,  Wie  sie^ihn 
danU  höre?  —  s,  ff^ie  ledermann!"  ^—  Et 
beUi^*rkte  ihr^  das  er  auf  ihte  Herzgtube 
toteChe,  s^ Ist  les  möglich"  erwiederte^ie.in^ 
deih  sie  ihre  Hände  auf  Seinen  Kopf  legte 
tind  ihn  bat»  ihr  doch  auch  einige  t^ragen 
in  die  Ohren  ku  thun.  Dies  geschah  Huf 
Idle  mögliche  Art,  in  allen  l'önta.  Selbst  init 
aolchet  AnnähetuUg»  dais  die  Lippen  die 
Oht^ii  betührteu)  ja  taau  sptach  und  schrie 
logAt  in  eineli  ^richtei*»  dessen  Köhtä  in  dem 
D.Me  ^äk$  allein  ohne  Srfolg^  es  kam  kei- 
Antwort  Er  sprach  iht  jetzt  wiedet  mit 
)f  Stimme  äü{^  dii^  HetsgHibe  und  ferkun- 


digte  sich  hier  ob  sie  ihn  in  ihren  Ohren 
gehört  habe?  —  „  Nein,  antwortete  sie|  wie 
unglücklich  bin  ichl  — 

Man  benutzte  die  Entdeckung  sogleich, 
tim  sich  mit  der  Kranken  über  ihren  gegen»- 
wärtigen    Zustand    la    unterhalten    und  'm 
über  ihre  Leiden  zu  befragen;  die  Ungliick« 
liche  war  jetzt  nicht  mehr,  mitten  im  Kreise 
ihrer  zahlreichen  Verwandten^    in  einer  Ver- 
lassenen Einöde«  eine  gefühllose  Statue,  c^hne 
Bewegung   ohne  Sinn.     Man  hattö  das  .Mit« 
tel  gefunden  sich  ihr  hörbar  zu  ttiachen  ttad 
ihre  Organe  der  Bewegung  in  Thätiglceit  zu 
seti^ffni     Flöfsten  die  Erscheinungen  dem   er» 
£ahrenen  Beobachter  Bewunderung   deir    Veiw 
borgenen  Kräfte  ddr  Natur  ein,  welche  tnan 
bis  auf  ihn   Verkannt  hUtte,    so   War  es    auf 
der  andern  Seite  natürlich,  dafsdie  Umstehen«^ 
den  Laien«    zum  Theil    von  abergläubischen 
Ideen  erfüllt«    nur  mit  Mühe  von  ihm  herU« 
higt    Werden  konnten.      So    brachte   M  mit 
diesem    zweiten   Besuche    bei   zwei  Stiiuden 
zu,  und  Verordnete  an  jeden  Sehenkel   Sechi 
oder  ficht  Blutigel  Anzulegen  Und  die  Kitanke 
so  bald  sich  convulsivische  BewegUngeli  ein* 
stellen  -würden  in  ein  kaltes  Bad  zu  bi*lngeu* 

Beides  geschah  als  ani  findetn  Rdorgen  , 
der  Anfall  aufs  neuö  eintrat.  Das  Ba<i  hattö  ' 
die  Zufälle  nur  besänftigt«  die  Krank:e  Sang 
wieder  uuaüfhörlich  Und  hörte  jetzt  Auch 
Selbst  äUf  der  Herzgrube  hiclit  tneiir.«  Dem 
Anfalle  Wären  auch  diesmal  zWei  leicbtt^  C6n* 
VulsiVische  Bewegungen  in   den  Armiln  Vor<» 

hergegangen«  und  die  Kränke  bekielt  dl« 
nämliche  Stellung,  xn  welcher  aie  ilich  be« 
fand«  als  der  Paroxi}rm  eintrat«  P^e  tin  faüd 
sie  aji  ihteut  Woh/taimiiiei*  ä\xi  ^ineiti  Se^eV 


I 
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ftitzeibd,.  deä  Iiorpei^  hatt^  sid  etwas  rorW^arts 
ejbofen  und  nach  der  Seite  geneigt,  wo  der 
lUenbogen  aufgestützt  war.  Sie  sang  mit  Bt^ 
geisterun^  iht  Liebllngsliedi  Der  Puls  fing 
an  lieh  zu  entwickeln  Und  hatte  w^nfg  iln^hr 
nk  2wei  und  siebetizig  Schläge  ih  einer 
Minute;  der  Körper  wdlr  k^b,  das  Gericht  be^ 
.seichnete  immer  Aöxih  Erstaüneil;  unter  d^h 
geschlossenen  Augenii^deren  rollten  dieAiSr-. 
gen  unaufiiörlith  in  einer  halbkreisfarmigen 
Bev^egung  tiiti  ihr^  Achseh,  was  ihah. selbst 
tohn^  die  Augeii  zu  öSaeh  seh^n  köUnt^i 
Sprach  tfiah  auf  die  Herzgrube,  so  horte  di^ 
Kranke  jezt  eben  sö  vir  etaig  bis  weilin  ihr  iki 
die  Ohren  schrie,  obgleiicn  man  di6  epig^Mi 
striache  Gegend  bis  auf  das  Hemde  (^ntblcSst 
hatte.  Sie  sang  ihr  Li^dchen  fök*t.  JPeeetiA 
fiel  auf  den  GedaniLen,  einen  Finge!:  auf  di^ 
Her;rgrube  zu  setzen  utad  auf  die  cöiiisch  zu» 
aamrhengelegten  Fingeräpitibeil  seiner  andern 
Hand  zu  reden,  um  so  seine  Stiäiitie  Vrf^ 
diitcH  iiinen  Cönductor  nach  dieaer  G^gehd 
ftu  leiten.  Dies  Mittel  gelang  i&ür  Yeti^vai^ 
derung:  dil&  Kranke  hö^te  auf.  zu  ängeO| 
nahm  «ne  freundliche  Miiene  an  und  äusise)^b 
te,  wie  ängdnehm  es  ihr  sei  ihren  Arit  bei 
äich  Sil  wissen. 

Auf  die  aki  die  Kränkle  getichtetie  l^ag^ 
Warum  ihr  Gesicht  Eirstaünen  ausdrücke,  wäh^ 
tend  sie  ieine  gefühiyt)lle  Arie  sänge,  aint^ 
"hortete  sie:  „Ich  kann  Sie  leicht  dartib^ 
hiAehven;  ich  singe^  Hett  Döistor,  um  meinte 
Aufmerksamkeit  von  einem  Gegenstand  ab-n 
Zuleiten,  der  mich  in  Schk'ecken  set^t.  Ich 
ttbhe  nämlich  mein  ganze»  Innert;  und  d^ 
mir  die  verschiedenen  •  Theile  aus  wi^lchen 
ich   jTUMflimengesetKt    bin^     jg^na  Unbekannt 
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sind,  da  sie  sonderbare  Formen.  habeD«  sicii 
alle  in  bescändiger  Bewegung  befinden  und 
mehr  oder  weniger  gleichsam  mit  Feuer  liberal 
zogen  zu  seyn  scheinen/'  so  können  meine 
Gesichtszüge  nichts  anders  ausdrücken  als 
wasichfühle^  dafs  gröste Erstaunen  nämlich*--^ 
Ein  Arzt  der  eine  Viertelstunde  lang  meine  • 
Krankheit  hätte ,  war  ohne  Zweifel  in  einer 
recht  glücklichen  Lage,  die  Natur  würde 
ihm  alle  ihre  Geheimnisse  entschleiern,  und 
wenn  er  seinen  Stand  liebte  würde,  er  kei^ 
neswegs  wie  ich  seine  baldige  Genesung 
wünschen."  — .  Sehen  sie  ihr  Her».?  —  ,,Hier 
ist  es^  es  schlägt  zu  zwei  Verschiedenen  Mo« 
menteo  und  zu  beiden  Seiten  zugleich;  wenn 
der  obere  Theil  sich  zusammenzieht,  schwillt 
der  untere  ah  und  verengt  sich  bald  därauEL 
Das  Blut  strömt  ganz  feurig  aus  demselben 
und  ergiest  sich  in  zwei  grosse  Gefässe,  weU 
che  beide  nicht  weit  von  einander  entfernt 
lind/' 

Alle  andern  an  ^  die  Kranke  gethanen 
Fragen,  es  versteht  sich  dals  es  impier  auf 
dem  neu  entdeckten  Wege  geschah,  beant«- 
wortete  sie  mit  einer  bewundernswürdigea« 
Geistesgegenwart.  Petetm  fand  däfs  sie  eben- 
falls höre,  wenn  er  auf  ihre  Fingerspitzen^ 
ja  sogar  wenn  er  auf  ihre  Zehenspitzen 
sprach,  und  hatte  dadurch  die  neue  Ent<« 
decktkng  gemacht,  dafs  die  Herzgrube  nicht 
der  einzige  Ort  sei  woCataleptische,  in  ihrem 
Anfalle'  hören  können.  Nicht .  nur  starke 
Töne  sondern  auch  ganz  leise  Stimmen  ver- 
nahm sie  auf  beiden  Wegen,  so  dals  ihr  auch 
nicht  eine  Sylbe  entgieng*  Desgleichen  hör- 
te, die  Kranke,  wenn  P^tetin  eine  Kette,  von. 
mehreren  Personen  bildete^    es  waren  ihrecL. 
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sieben^  welchd  die  Arme  aÜd  recht  weit  aus>^ 
einander  streckten  und  sicU  an  den  Händen 
fafsteüi  t)ie  erste  hatte  einen  F'inget*  auf  die 
H^ttjgtixhe  det  Kranken  ^e§et2t  und  Fetetin, 
aU  die  letzte^  sprach  auf  dif^  conisch  iusäm^ 
men  gelegten  Fing^rspiUeii  seinc^r  freien 
Hand  niehtei*e  Fragen  aus^  welche  die  tlran-i 
kc^  jcfdesiiial  ungesäumt  beantwortete.  Ein 
zui^N  Verlängerung  der  Kette  angewandter 
Stock  unterbrach  die  Leitung  nichts  aber 
wohl  eine  Stdnge  Siegellack^  und  eine  GUs^ 
röfaW* 

Da  ich  hier  nicht  Pebetins  BeobädiiiiQ^ 
gen  mittheilen  will^  sondern  nur  so  viel  da« 
von  anzufühten  gezwüngeti  bin^  als  dein  Le-^ 
$er  tiöthig  ist  um  die  Sache  zu  kenüen^  sd 
yet4aase  ich  hiei^  deri  Faden  det  Erzählung^ 
um  wahtscheinlich  einmal  spätem  iii  eineif 
grösierii  Bearbeitung^  die  auch  in  thetapeii^^ 
tistihei*  Hinsicht  wichtig  werden  inuls^  darauf 
Struck  zu  köitifnen«  Nur  das  inuls  ich  Hoch 
det  Vollständigkeit  Wegeü  etwähnen^.  däls 
Peteeifi  auch  die  übrigen  Sitine  äüf  der  Heft' 
gtube^  den  Finget*'»  Und  Zeheüs^ittetl  seihet! 
Kränken  änttäfi 

Abgesehen  i^on  dereigehthümlichexiPilhig-^ 
keit  der  Kränken  von  allem  was  um  sie  Vor-^ 
gieng  oder  sieh  in  ihter  Nähe  befand^  ohne 
es  zu  Sehen^  lititerrichtet  zU  seyn^  so  dafs  sie 
in  der  gi^öfsten  Dunkelheit  alles  um  sich  her- 
um erkannte  Und  bei  ihrem  gefäht*voilen 
Klettern  über  Stühle  und  Bettstellen  kch 
nirgends  anstiels^  obschoil  sie  sich  überall 
ohne  ZU.  sehen  anklammerte^  fanden  idtti 
auch  der  Sinn  des  Gesichts^  desi  Geschtnä- 
rks  und  des  Geruchs ,  während  äie  in  den 
e'fgentlichea  Sinnesorganen  unterdrückt  wa^* 
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hi  afi  deft  üibhlr  ierWähtiteii  theiieä  dei 
jql^rs;  Si^  käüei^  äU  ihüü  Üü"  ühbi^ihei'kt 
n  StUgkbheh  .  ih  Papier  einfiewickdtes 
ilciibröd  auf  diö  Hei^zgrübö  hielt  und  er« 
arte  auf  di6  Fragen  wahiiti  ^ie  knuef  ti6 
l€^  Milchbrodi  das  iht  recht  Vorttef^ich 
biüeeke;  ü^  hörte  auf  zu  käüeh,  aU  ihan 
a  ßrod  Wegüahui;  Auf  didselb^.  St^U^  g<e* 
Itdüc^^  und  &iogewicketti?a  Rindfleisbh  wür- 

•  eben  ^  richtig  etkahüti  üäd,  eH  erre^i^ 
^  Eieei^  der  äuöh  auf  ihreiii  Besicht  aus- 
drückt Wah  Man  Kielt  ^iü  drittel  i^ädU 
eh  auf  die  Herzgrube;  ihrä  Mieüe  Veräd- 
rt«*  iich^  ^i^  Mtig  ätk  in  rächälü,  ihr  Muhd 
ilete  ^ich  ütid  ihtä  käüWerkieiige  ieint^ü 
h.iü  ß^wegUägi  -^  5;Siö  atelleii  mir  ji 
iti  gute  Sachen  ^oty  Hbtt  Dddtör^  Sprach 
>  Catale|^tisi:hei  furbht^ii  &ii^  denn  iiibbt 
[a  ich  deii  Maged  tetderbeü  thögM 
etiti  tnäü  khäiik  i^t^  Sollte  hiaii  doch  k^iii 
»backeil e$  essän/'  -^  Petetiri  legte»  ^iii  an» 
bi^sPät^köheti.däneb^ii.  ^  i,Ach  Wälch  eiü 
ten,  Härnmeibtäten  und  Oebaök^iiei  zu« 
näieh"  rief  di«  Ktätike;  Witkll^h  enthiel* 
1  di^  beideä  I^äcköh^ü  di^  ätigägebeh&Ü 
ei%M.  —  Nach  detü  AhiA\U  wüfste  die 
Biiike  yoii  Allefoi  hichts^  eHnn&ii«^  tifch  äbef 
»aen  idi  tiächstefi  Anfall e^^  n^d  iie  die  iii 
\d^  eingeviribkelteü  Spei^eii  hiebt  ^ber 
lih^ckte,*  als  bi4  die  a^iJ^tie  l4ütl«»  eütf^tnt 
td;  das  tianilich^^  ^ar  der  fäÜ  hiit  deiii 
öhserüeii  Überi^ug  «iü^a  ^ieä^  dessed  Ge« 
liAack    dadurch  tärhüUt  iv^ai*;     Aiiöh    der 

•  die  äerzgfiibcf  id  ^ideih  ^ilb^ded  Beöhe« 
>tachte  Wein  würdet  Huf  dei*  Sielte»  ^r^ 
tidt.  M^rkwiitdig  iii  ^i  dala  die  Kränk# 
ratigii^h  loiinef  idi  filudd«  ixL  acÜideCkaiU 
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behauptete,  da  sie  nach  einer  gewissen  An« 
zahl  von  Anfällen  immer  sagte»  sie  schmecke 
im  Magen« 

Durch  fernere  Versuche  ergab  es  sich, 
dafs  die  Kranke  an  den  Fingerspitzen  feste 
Speisen,  ^ie  Bretzel,  Zwieback  und  gekoch« 
tes  Fleisch  nicht  schmeckte,  aber  wohl  flüs» 
sige  Sachen,  selbst  wenn  die  Finger  nur  dar- 
über her  streiften.  Das  nämliche  war  mit 
Schnupftaback  der  Fall. 

Riechende  Substanzen,  wie  Muskatnuls, 
2ammt  und  Pfeffer  machten  ihre  respectiven 
Eindrücke  auf  Herzgrube  und  Fingerspitze% 
jedoch  mit  dem  Unterschiede,  dafs  die  Pa« 
tientin  sie  weit  stärker  roch  und  dafs  sie  sie 
schmeckte,^  wenn  man  sie  auf  die  Herzgrube 
hielt. 

Man  brachte  ihr  eine  Karte  auf  die  Herz- 
grube die  Kranke:  rief  sogleich:  „was  habe  ich 
doch  für  eine  sonderbare  Krankheit,  ich  sehe 
*die  Schippendame/'  die  es  auch  wirklich  war. 
Der  nämliche  Versuch  gelang  mit  jeder  Kar-* 
te,  mit  einer  Uhr,  von  welcher  sie  wuIste 
wem  sie  gehöre  und  das  es  sieben  Uhr  we- 
niger sieben  Minuten  darauf  sei,  was  auch 
pünktlich  wahr  war^ 

Ich  verlasse  jezt  Peietins  Kranke  und 
bemerkie  nur,  dafs  dieselbe  ausser  den  ange- 
führten merkwürdigen  Erscheinungen  auch 
in  jedem  Anfalle  in  einem  hohen  Grade 
clairevoyant  war,  sowohl  in  Hinsicht  ihrer 
selbst  als  ihrer  Umgebungen,  und  alle  Phä« 
nomene  darbot,  welche  man  bei  magneti- 
schen Somnambulen  antrifft.  —  Ich  wünbhe 
das  ich  recht  bald  Zeit  und  Gelegenheit  fin« 
den  mögte,    diui  Petecins  Beobachtungen    in 
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Extenso  snruckzukommexiy   weil  sie  sehr  Tiel 
.Wichtiges  enthalten. 

Da  jetzt  meine  Leser  wissen  worin  die 
Erscheinungen  der  hysterischen  Catalepsis 
bestehen,  welche  den  Gegenstand  dieser  Ab- 
handlung ausmachen,  will  ich  die  Urtheile 
des  ärztlichen  Publikums  über  dieselben  der 
Aeihe  nach  aufstellen,  liestätigt  sich  'die 
Entdeckung  von  Feieiin,  so  wird  es  sicher 
demjenigen,  der  es  zuerst  wagte  sich  dersel« 
bea  anzunehmen,  in  den  Augen  des  denken^ 
den  und  forsch  enden  .Arztes  zu  einigem  Veiw 
rdienste  gereichen,  diesen  so  merkwürdigen 
Beitrag  zur  Geschichte  der  Nervenkrankhei- 
ten der  Vergessenheit  entrissen  und  Deutsch- 
lands gelehrte  und  thätige  Aerzte  darauf  auf- 
merksam gemacht  zu  haben. 

Zuerst  das  Urtheil  der  Landsleute  P^te^ 
Uns,  Die,,  einzige  Anzeige  ^welche  mir  von 
•einem  Werke  in  einer  medicinischen  Zeit- 
schrift zu  Gesicht  gekonlmen  ist,  befindet  sich 
in  dem  Journal  gertt^ral  de  rnddeciriß  redige 
parSrdillot,Thme  36.  S^ite  93.  Der  Kritiker, 
nachdem  er  die  absurdesten  Verirrungen 
des  menschlichen  Geistes  von  den  ältesten 
Zeiten  bis  auf  unsere  Tage  aufgezählt  hatte, 
spricht  dann  von  den  Geschwülsten,  aus  wel- 
chen angeblich  Kröten  und  Eidechsen,  lebend 
oder  tod,  abgegangen -seyn  solleo,  von  den 
Ausleerungen  des  Harns  durch  die  Haut, 
verschiedene  Theile  des  Kopfs  und  der  Brust, 
was  er  ebenfalls  (ich  möchte  sagen  in  sei- 
ner Unerfahrenheit)  unter  die  Aufschneide- 
reien zählt.  Nach  dieser  Einleitung  konnte 
man  nichts  Günstiges  für  Petßtin  erwarten, 
allein  der  gewandte  Mann  weils  sich  zu  hel- 
fen.   „In  Qen  JVerrenkrankheiten^  tahxt  d^AX 
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Rei.  fort,  sipd  die  A^nXp  gewöftnf  iiimeror- 
denfliphe  Ersph^inungen  9U  seheO)  ^pd  iiia|i 
hat  i^  ^i^iR^^  FäHeo  yoi^  C^tal^psis  heo- 
tiaphtet,  c|^(s  die  Mage^gegepd  ei^  sf hr  ;hfc 
tifi[er§ainn^e)p)atz  fqrSinne$eiiidr|jcke  WM^d^. 
Aber  Kann  ntifm  im  Grpste  3eQlj4chtWBgen 
|).e|tg»nnt;  mgicjiep,  dergleiqbep^^rj^öftt^Tpeil 
des(  P^ten^scJ^ej^  B^^ciie^  iibef  ^iß  (hiei^pbe 
Plectfipitat  ePtMIt,  und  konnte  der  Verfilm 
^er  fordern,  daf^  man  ihi^en  Glauben  l^eimeih! 
sen  würde^  i^eil  er  behauptete  ?euge  4?n^|7 

Bern  l^ätte  de?  Vei'f^s^er  dieser Awf*»^*^ 

'f^fstir^  yer^ßOinfit  wd  ibq  ?!;in  l^ügqe^?  ge* 

inach^  i?fie  fldai^  4wtUcb  ^u^  dew  ^mira&i^ 
tep  ersieht,  «vHein  es  lag  der  AiM^^pruch  ei4 
pe^  grofseii  A(Tzte\  über  denselben  gegen- 
ständ in^  Mittel,  ^en  ^a^  päwUcbe  tpwnal 
enthalt.  Per  berühmte  liumaj^  ?u  Slof^tpel? 
Jier  sagt  nämUch  ili  seiner  Abl^^ndji^ig  fTÄar 
^ia  ^mwar^tHtii^fgen  der  Q'^gßne  4^-  V^nscJüi» 
eheß  S,9rper3i  (3*  ^as  päi^Uche  Jo^fP^U  ^itf- 
tes  lahr  I^Q.  115  Seite  76-^78);  «E^  Mt 
fnögliph,  daft  di^rch  einen  sonderbaren  ?ft- 
saafimenAufs  ygn  Umstanden  gewissie  Qrgdn^ 

Eigenschaften  erhalten  vocl  Verrichtungen 
zu  niachen  fähig  werden«   welcl^e  ihnen  W« 

jetzt  fremd  waren  w4  «selbst  andern  fffi^'^ 

verscbiedenen  Qrg^nt?n  angehörten,  Die 
Thei(e  des  thierisch^n  Körpers^  wn  sqlche 
Anlagen  und  Eigenschaften  entstehePi  «iod 
offenbar  verändert  nnc|  umgebildet«  obschon 
ihr  nener  Zustand  nicht  niit  gleichigeitigen 
Veränderungen  in  ihre?"  Organisation  verbun- 
den ist.  Wenn  seltene  und  wunderbare  Falle 
mir  nicht  gröfser  lilistranen  einlösten,  so 
könnte  ich  hier  die  an^erorctentlichen  Ver*^ 
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Setzungen  der  3ii^iio  des  Qehör«  und  des 
Gesicl^ts  anführen,  die  ihren  während 
Sit?  zH  yerlasseii  und  9ich  An  de& 
Magenmund  fe^ffzusetzen  ^chienep;  so  daCi 
Töne  und  Farben  da  die  nämlichea  EindrUcKo 
machten,  welche  im  gesundnn  Zustande  Ohren 
und  Augen  zu  empfaiigep  bestimmt  sind*. 
p.  Petetiri  beschf^eibt  eine  solche  Yersetzung 
der  Sinne  hei  mehreren  cat^ileptischen  Frau« 
eB^tnmerii.  Vor.  fünf  lahren  kam  ein  jun« 
gas  Frauenzimmer  aus  deni  AfdecherDeparte-' 
ment  <nach  Montpellier,  um  sich  wegen  einer 
hysterischen  Krankheit  fnit  Catalepsis,  ärztli- 
chen Rath  einzuhohlep,  und  bot^  das  Bei* 
S'iel  einer  so  l)efrepidepde|i  Erscheinung  dar» 
erlitt  während  <ier  ganzen  Dauer  ihrer 
Anfälle  eine  solche  Erhöhung  der  Empfind« 
liciUeeit  in  der  Herzgruhengegend,  dais  die 
Sinnesorgane  dort  gleichsam  fiicirt  waren. 
Sie  empfand  in  der  Herzgrube  alle  sinnlichen 
Eindrücke,  welche  man  gewöhnlich  durch 
,  das  Gesicht,  das  Gehör  und  Geruch  erhält^ 
deren  Organa  dafür  ganz  unempfänglich  g^ 
worden  waren.  Piese  seltene  Erscheinung 
bei  einer  Person,  die  es  ganz  werth  war  In«- 
teresse  ^u  ^rw^cken»  war  ein  Gegenstand  fiif 
die  Neugierde  des  Pui>likums.  Ich  |;estehe 
es,  dasfäll^  der  Art,  weil  sie  ganz  mit  allen 
bekannten  Gesetzen  der  Natur  im  Wider- 
spruch sind,  nicht  leicht  ohne  Einschränkung 
den  3eifall  yernünftiger  Leute  erhalten  dür- 
fen, die  sich  yor  Betrug  fürchten  müssen; 
Wenn  sich  aber  die  desfallsigen  Beobachtung' 
gen  Yeryielfaltigen  ^)j    wenn  man  sich  mit 

*)  In  diesem  Aogenblick«  setzt  Dumas  in  einer  rtoia 
hiBzü,  hnchimgt  man  §ich  zu  Lyon  t«hx  i&\x  fAAtt 


Pünktlichkeit  ron  den  geringsten  Umstän- 
den einer  jeden  Beobachtung  überzeugt,  so 
sniiste  man  doch  die  Möglichkeit  einer  &« 
«cheinung  anerkennen,  die  vielleicht  blos  in 
Ermangelung  ähnlicher  Fälle,  mit  welchen 
man  sie  vergleichen  könnte,  so  wunderbar 
scheint.  Es  wäre  übrigens  leicht,  mehrere 
analoge  Beobachtungen  anzuführen,  was  den 
Sinn  des  Gehörs  betriiFt,  dessen  Verrichtutig 
•vielleicht  nicht  so  sehr  an  eine  eigene  Vor« 
grichtung  gebunden  ist,  weil  die  durch  dea 
Ton  hervorgebrachten  Gefühleindrücke  von 
Erschütterungen  und  zitternden  ScUwingun« 
gen  abhängen  welche  mit  gleichen  Erfolge 
alle  Fasern  i^nserer  Organe  treffen  können«. 
Jffaller  erwähnt  das  Beispiel  eines  Menscheti,' 
der  nach  einer  Nervenkrankheit  eine  solche. 
Zunahme  der  Empfindlichkeit  erlitt,  dafsalle 
Organe  seines  Körpers,  die  Fähigkeit  erhielt 
ten  zu  hören,  und,  gleich  dem  Ohre  selbst^ 
die  Kraft  und  dafs  Verhältnifs  der  Töne  un-i 
tet  einander  zu  unterscheiden.  leder  Physi- 
ologe weifs  heutiges  Tages,  dafs  Theile,  wel- 
che im  gesunden  Zustande  gar  keine  Empfind^ir 
lichkeit  und  Heizbarkeit  haben^  bald  die  ei* 
ne,  bald  die  andere  erhalten  und  sich  in 
gewissen  Umständen  reitzbar  und  empfind-« 
lieh  zeigen  können,  ohne  ihre  Zusammen«« 
Setzung  oder  Bildung  zu  verändern/'  So 
weit  Herr  Dumas  am  oben  angezeigten  Oiw 
te,  weiter  unten  wird  der  Leser  ei-<^ 
Ben  Brief  von  demselben  finden,  der  aW 
Gommentar   zu  deiä  eben  gesagten  dient,  — * 


Kranken,  bei  weldier  sieli,  während  der  Dauer  ih- 
rer AafäUef  die  äufsera  Sinne  nach  der  Herxgrabe 
yerpßäxkzt  zu.  haben  icheln^«  •*> 
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lezt  das,  was  ich  in  deutschen  Schriften, 
über  Petetiii  fand. 

„In  Frankreich  erregte  die  von  Petetin 
erzählte  Geschichte  einer  Somnambule  in 
Lyon  Aufsehen,  Vielehe  während  des  magne- 
tischen Schlafes  (!)  auf  die  Magengegend 
gelegte  Briefe  gelesen  haben  soll,"  (C  äm- 
feland*  Bibliothek  d,  pr.  H.  19  Band  Sup- 
plementstück Seite  4^:2  mit  Hinweisung  auf 
die  GazeUe  de  Sante  vom  lahre  1806.) 

^yHegigwisch  vertheidigte  die  von  Petetin 
erzählte  Eigenschaft   einer  Somnambule   mit 
dem  Magen  zu  sehen,  zu  hören,  zu  riechen, 
^u   schmecken    und    zu    lesen  (!)  als    wahr, 
weil    die   Sensibilität    des  Plexus  gastrici  bis 
SU  dem  Punkt  sublimirt  werden  könne,   da£i 
er  dem  Nervus  opticus  an  Receptivität  auch 
für  die  Eindrücke  des  Lichtes  gleich   käme^ 
(S*  HufelundslMhh  soter  Band,  Supplement^ 
stück  S,  352.)  —  Die  Salzburger  m.  ch,  Zei- 
tung (October  1809  S.  q35)  spricht  über  ein 
Schreiben  von  H.  Hegewisch  an    D,    Scheel 
über  dynaimische  und  matenelle  Metamorphosen 
im   neuen  nordischen  Archiv  für  Naturkunde 
Ton  P/v7^-(I.  B,  1-2  St  1Ö07.  folgendes  Ur- 
theil:''     Scharfsinnige  Ideen,  trefflich  ergrif. 
fene  Erfahrutigen    und    gewagte  Argumunte 
ton  zu  beweisen,  dafs  Magnetisirte    mit  dem 
Magen  sehen,  hören,  riechen  und  schmecken 
.können.     „Ich  wage  es  nicht   zu   bestimmen 
ob   sich  Herr  Hegewisch    der    Erschein  engen 
der    hysterischen    Catalepis    iinnimmt>    oder 
yon  magnetischen  Somnambulen  redet,    weil 
ich  das  nordische  Archiv  nicht  zu  Rathe  zie» 
hen  konnte."  — 

Xlh^x- Petetins  Werk:  Sur  VelectricitS  ani^ 
male  etc.  sa|[t  die  Hufelandische  BibUotVvecV.^ 
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11^  der  wUsepscbaFtlichen  Übersicht  <ier  ge» 
3ammtep  ip.  ch«  Literi^tur  ,  des  lahres  1809^ 
,,  Über  (]ie  Wirkungen  des  thierischen  M*g~ 
iietismvi$.  theilte  pa^etin  [eiißey  zum  Theii  ua« 
wabrscheinlichen  Beobachtupgen  mit»  ^'  Sieh^ 
a^  i|,  Q.  ;8iQ,  ^ites  Stück.  S,  265. 

Man  sieht,  dafs  hier  überall  die  neu  ent- 
deckte  p'£|thalpgi5che  Erscheinung,  die  StM^ 
Vertretung  4er  Sinne  dnrc/^  die  Herzgrube  und 
Fingerspitzen j^  v^\%  de(n  magnetis<^hen  4S'<>jvi*^ 
nambulisnrns  verwechselt  T^rd,  den  vnaii  di^rck 
Kun^t  und  durch  gewisj^e  Beführungep  und 
]\IapipuIj\tionen  erzeugt,  d^  die  Q9ta(epaie 
die^eib^  Erscheinung  phne  qlle  /Cnnst,  ohne 
alle  IVfanipulatiQp  al^  eiA  ihr  eigenes  Phäno* 
me^^  producirt^  folglich  von  de^  ärgsten. 
Wiedersschen^  des  th^erischeQ  Af^gnetismu 
als  ein  Uebel  ^n^i^^ehe^  ist,  was  einefi  ^vt^, 
(»tapd  he'^yorhiingt,  der  unter  allep  Nerven* 
zufalleii  einer  der  merkwürdigsten  ist,  weüo . 
er  auch  yo^  den  A^r^t^  ^Uer  lahrbundertf 
übersehe^  w^rde. 

Niemann  ix^  seiper  Uherseti^ung  von^JVa? 
hnrden's  Cpinrnentariep  scheint  die  Sache 
vpin  wahrep  Gesichtspunkte  aiu^  betrachtet 
9U  hahep,  indem  er  §agt:  Wepn  die  (C^ta? 
leptischep)  Kranken  zugleich  im  Paroinrs^ 
pius  redep,*  wie  es  wohl  zuweilen  der  Fall 
ist,  so  haben  sie  viel  Aehnlichkeit  piit  den 
SQpin^mbülen,  S.  a,  «.  O.  Seite  472.  •— ? 
Auch  Kluge,  welcheip  wir  eine  sehr  vortreflf- 
liche  Parstellung  des  anipialischep  Magnetis- 
mvi%,  verdanken,  nipimt  die  Sachet  für  das, 
was  sie  ist;  er  redet  im  igt^n  §.  von  der  bei 

hypoehondriichen  und  hystetischen'Men^chßn  oß* 

rrißls  freiwillige    hervortretend ep  Di  vinations« 

ga^be  m  ^eziehpng  i^uf  Bete^in^    Wenn  übri- 


gGO$  ai;ch  GmeK/^  sejne  inagnetischen  ^ojt»- 
namhuler^  il^rch  die  YQi^  Petßtin  «um  Er- 
wecken seiner  C^taleptisaben  iingewai|dte 
Methodeii  (ImfcIi  das  Anhauchcf^  gege^  die 
Nasiei^spiUe,  au^  ihrem  Sqhlaf^  erweckte,  no 
fplgt  ds^raus,  der  friiher  upgegehenea  Grüii^ 
de     wegen,    dqcl^    keine$w^^^Si    das  Pe^etin 

mngnetisirt  habe,  dj^  ^x  \m  Gegeptheil  sich 
d«|gegen  erklärt  hat,  Wa^  ^i^  poch  mehr 
heweist,  ist  folgender  Brief  seines  Sohnes  an 
mi^,  Welpben  ich,  weil  ^^  .7*^1  xne^kwürdi* 
ges  enthÄit,  in  einer  treuen  ybersetzung  xaiu 
iheilen  wiUt  Ich  l^atte  Ihni  namUch  meine 
V€rn»i;thi;ng  geäussert,  di^si  $ein  verstorbener 
Vi^ter  pataleptische  Kranke  vielleicht  durch 
ge^^ri^e  Manipulationen  W  diesen  Zustand 
Ton  VQUhq^innpenen^  Stkmr^ff^ituli^m^ii^  Versetzt 
habe,  ich  b^einerke  daf^  i^h  deiniaU  aU  ich  ihin 
schrieb  schon  einmal  beqbii^^btet  h^tte»  4a& 
die  jjer^gruhe  die  Stelle  des  Gehörs  in  ei^ 
nen^  Auf^'Ie  von  hysterischer  Catalepsis  ver- 
trat, yv\e  die  Le^er  in  meiner  ersten  Beo?^ 
bacht\ing  sehen  ^Verden* 

tyon,  den  3pten  Mär^  |8ii, 

litlein  lieber  {ferr  College! 

„Sie  fr^gW  Tnich  in  Betreflf  des  Werkes 

meines  Vsters»  pÄ   er    nicht   ößej^Ji  Manipida^, 

^f^enar^gevifaridf  hahfi^  vfelcheL  er  entweder  9ßlhst 

}j(^cf^^i  €K4er  ^«rc4  v^^r0u(e  P^JT^oA^n  machen 

Uefi?    Obschon   mein  langer    Aufenthalt    zn 

Montpellier  un4  Paris  n^i^h  verhindert  l^at, 

2ie^ge  der  n^erk^ürdigen  EJrscheinnngen  2U[ 

aeynt  "welche  er  in  der  hyjiter^schen  Cq^alepr. 
sis  Ipteobacbtet  hat^  so  k^Pn  ich  Ihnen  doch 
yersi^^hern,  wie  ich  es.  von  mehreren  ClpUegen 
welche    beugen    dieser    Phänon^ene    "WSeen 

nn4  von 'meinem  V«tw  ^elbrt  gel^^t^  l:ia\>,^^ 
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dafs  er  nie  detgleichenManipuIatibnen  brauch-* 
te,  obschon  sie^  wie  er  es  selbst  Seite  X 
seines  Werkes  sagt,  den  nämliehen  Zustand, 
die  Catalepsis  und  was  noch  öfter  geschieht 
den  Somnambulismus  hervorbringen  können^ 
der  nur  eine  Varietät  davon  ist." 

„Sie  fragen  mich  auch,  ob  mein  Vater 
sich  blos  mit  rechf  vollkommenen  dUalepsien 
beschäfrigt  habe.  Er  beobachtete  die  frag« 
liehen  Phänomene  nur  in  der  Fiysterischen 
Catalepsis.  Sie  können  es  in  einer  Not 
Seite  3  seines  Buches  sehen,  daTs  er  zwei  bös 
artige  Fieber  mit  Catalepsis  beobachtet  hat 
Da  er  aber  damals  noch  nicht  das  Verpflaa« 
zen  der  Sinne  nach  der  Herzgrube  *)  in  der 
hysterischen  Catalepsis  beobachtet  hatte^  so 
iliachte  er  keinen  Versuch,  ob  diese  Vcr- 
pflansung  auch  in  diesen  beiden  Arten  ypn 
€^talepsis  nämlich  in  der  mit  Wechsellieber 
verbundenen  und  in  der  eigentlitshen,  essen- 
tiellen Catalepsis  statt  habe.^ 

„Es  ist  mir  gar  nicht  auffallend,  dafs  man 
soviele  Zweifel  gegen  die  Beobachtungen 
meines  Vaters  erhebt.  —  Aber  bedenke  man, 
das  mandie  Dinge  nur  in  Bezug  auf  unsere 
Kenntnisse  unmöglich  scheinen,  und  kennen 
wir  alle  Gesetze  der  thierischen  Organisa^ 
tiön, ,  alle  Modificationen,  alle  Verirrungen, 
wtelche  die  lebende  Oekonomie  durch  beson- 
dere Gesetze,  welchen  sie  unterworfen  ist,, 
erleiden  kann,  um  das  Recht  zu  haben,  die 
Phänomene  zu   leugneui  welche  mein  Vater 


*)  leb  wercie  mich  immAr  <Utc  transport  d^s  ^ens  i 
Vepioanre,  des  Aufdrucks  bedienen:  Die  Herzgrube 
(Finger  und  ZebeAspitzfn)  vertriu  die  ^(ella  der 
ifjt{erd|-ucktCB  Sinntt  -^  Acnarir« 
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in  der  hysterischen  Catalepsis  entdeckt  hat? 
Es  ist  i^nnütz  hier  Fälle  von  sonderbaren 
Verirrungen  der  INatur  anzuführen,  um  die 
Möglichkeit  jener  Zufälle  zu  beweisen;  eben 
so  unnütz  ist  es,  zu  erwähnen,  dafs  man  ge- 
sehen hat)  wie  sich  die  Eigenschaften  und 
Veriichtungen  mehrerer  Organe  veränderten 
und  umbildeten.  Ma|i  sah  z.  B.  die  Harn- 
röhre und  die  Scheide  die  Stelle  des  Mast- 
darms bei  Personen  vertreten  welche  die- 
sen Theil  verschlossen  oder  verengert  hat- 
ten; die  Nase,  die  Augen,  die  Ohren,  die 
Brüste,  der  Nabel,  der  After,  der  Magen, 
die  Lungen,  die  Brust  waren  abwechselnd 
der  Sitz  der  monatlichen  Reinigung  •).  Der 
Urin  wird  oft  mit  all^n  seinen  Eigenschaften 
versehen  durch  die  Speichelwerkzeuge,  durch 
die  Nasenlöcher,  durch  die  Organe  der  Haut- 
ausdünstung, duich  die  Lungen,  durch  die 
Brüste*"^)  u.  s»  w.  ausgeleert,  so  dafs  es  kein 

■  *  * 

♦)  H.  M.  A.  C»  von  Sicbold   gab  sie  atis  einem  cari6- 
'.  aen  Geichwiire  am  Brustbein  alle   vieir  Wochen   re- 
gelmäCti^  eintreten,     S.  sein  Handbuch   sur  Kennt- 
nis und  Heilung  der  Frauen^immeikrankheiten  1.  B. 

s.  259. 

♦  '.  **)  Die  sonderbarÄte  Verirfuüg  dieser  Art  ist  gewifs 
der  Fall  welchen  Pf^ruzer  in  den  Annalen  dej  wet- 
terrauiacben  Geseltscliafc  Fiir  die  ^esammte  Natur- 
-  künde  erzählt.  Nach  einem  Geschwuis':'  der  Brü&te 
nei  hinein  Manne  gieng  Harrt  wie  Milch  ab,  aU 
sich  der  Geschwulit  gelegt  hatte.  Die  mit  dem 
Harn  yorgenommene  Analyse  fseigte  die  Erscheinung 
gen  des  reinen  Kräse«  und  folglich  der  Milchver- 
•etzung.  Nach  Trennung  des  Hröses  zeigte  sich 
der  "^larn  als  gefundener  Uriu,  enthielt  aber  doch 
vreniger  Harnstoff  und  nar  fast  farbenloa  wi«  h^st«f- 
'  ritcbn  HaiA« 

.  •.    '         .  •..--   '  •  ■  .    •    äjl 


\ 
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Absonderutigjioi*gsih  giebt,  däh  nicht  ichoti 
Satte  aller  Art  hergegeben  hätte^  i^elche  da- 
bei M  Weüig  Voii  det*  g^Wöhhii^hisii  ßi^tliae. 
fehheit  äb^idbeii^  dätl  äiä»  iiä  ftiif  Sblbhe 
hSittd  ühseheä  )iöl\4jäj  welche  aus  döiü  Oiv 
;  gatie  entsteheil,  dä3  iäri  nätürgeniSrs^n  Zki« 
^tänd  ^u  dieser  Absöhdeirüng  bestirhmt  isti^ 
i  yylch  Will  hii^ht  das  Beispiel   Tbn  ^^li/^r 

^  ihfüht^eii^  det  eiiieti  Metischeü  bedbabhtdte, 
dessen^  Orgähe  dlle  die  l^ähigkeit  erhieltie^ii 
^U  hönehi  Es  ist  hihr^ibhend^  Üüi  zu.  beW«i« 
&eü,  däk  (lieP«rsoheiitvd^heiin  def  h^steH« 
Icheh  Gätalejpsis  leideU)  Sitiheseiildl'iicke  Vüll 
Bildeirti  und  Parbeti  durch  die  HeHgtuhi  (ifs^ 
halten  kötlneti,  darauf  äüFrtierkaäm  zu  hidcheit^ 
dals  diese  tieüö  Att  iü  sehen  nichts  getai^it 
hat^    abet  aubh  hiebt  iih   Widets{)t1ich^    ut 

hiit  deü  Öeset^ehv  V6tm6j§6  welbhefi  gestio- 

de   Meb^chen    dergteicheü    Sinhesäindrücki 

«thälteti^  ;v^eil  die  datälep tischen  fiut-  dutth 

Üai  ätettHsb/itf  Ftutdum  s^heh.  Dies  ist  sd 
iüMt^  däfs  idiöelectrisöhe  Küi'pei*^  Wehil  lie 
auch  durchsichtig  Sii^d^  Wie  t.  B.  Ölas^  iucht 
ge^igüei  Sind^  Catäle|)tisi:hen  diis  j^ildet  §laht- 
bat  zu  fiiacheh)  Welche  äie  ihfi  ge^üüdeii  Zu* 
^tahd  durbh  dergleichen  tCotl^et  seheü  Wür^ 
dexi^ .  \^ie  ledetmänn  weifs.  So  ist  ^  lliit 
^eri  übHgeh  SihneSeihdtUbkeil  dier  Oafide]^- 
tischen^  sie  et'hjdteü  sie  nur  initialst  üiid 
dutcH  die  Wirkütig  def  eleetiiScheK  Flüssig- 
keit,   iVeil  idioelectHSchc^  Körper  Wie  iXtkW^ 

Ikrbtd  Seide^   Wäehs^   Gfäs  üüd  tlärüse  deii 

Siödrück  ühd  die  WUrküng  äüsstürei*  Gi^geh- 
Hiände  abhälteil  üüd  sogar  auf  der  St<^Ile  ^ic^ 
Gefühle  aüfhüreh  mäth^n^  \^eiche  sie  irothih 
erregt  hätteü.  tä  n^ds  öocih  iüefar  ist,  itiä^ 
Rhdet  in  d^n  Sthtlfteti  ^oti  Aetttett^  wt^lche 
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man  für  diö  glaubwürdigsten  Beobachter  hält, 
mehrere  Beobachtungen  von  Catalepsis  und 
Somnaihbulisnl,  wel^hä  die  neue  Art  zu  s^ben, 
w^lthiö  I).  PeuHri  iüörst  in  der  hysterisi^hen 
Cataiepsia  bemerkte^  vOraussetzem  Ich  führe 
nur  fölgebde  änt     ^ 

i,  Sani>age$  hat  ixA  Jahre  1742  der  Aöade-^ 
ianÄ  tu  Üpsal  und  d@t  königlichen  Academi^ 
der  Wissenschaften  di^  Geschichte  einer  Gata- 
lejisis  nütgetheilt^  Voil  welcher  Tüiot  gesteht* 
da£a  sie  ein^  derjtaigeti  seij  welche  am  be- ' 
tten  auseinander  gesetzt  üdd  aoi  genauesten 
und  besten  beschrieben  sind/' 

,^Ni  Hi  ein  Mädchen  von  Zwanzig  Jahren 
Wal*  sehr  biäCi  und  hat  imknl^  kalte  Extremi'i 
täteil  I    ei   wai*    fiitditsanien  Gharacters  und 
seht*    empfitidlichi      Bei    Gelegenheit   ein^s 
Verdrusses  g^gen  das  Edde  Januars  d^s  Md^ 
üeta  1737,  bekam  es  einige  Anfälle  Voil  Gä-j. 
taiepsis«   welche    65  durch    ihrä  Verhiehrutt^ 
zwaügeil  iii  daA   dllgemeiiie  Spital  zu  Mont<- 
pellier  sich  aufnehmen  t\x  lassen,  Welches  ihk 
Anfang  Märsi  geschah«    Da  sprach  es  mit  6i* 
net   Lebhaftigkeit    und    einem  Geiste*^    Wie 
maü  &ie  nie  ausser  diesem  Zustand    an    ih.m 
beitierkt  hatt^^     £s   Veränderte  dFt  deü  Ge« 
genatand  Aeibes  Gespräches  und  schien  dann 
abwechselnd  zu    mehreren    ihrer    t^'reündiii-^ 
tketk  t\k  sprechen^    Welche    sich'  um  ihr  Bett 
versamfielten«    Was  es  redete^  hattä  ^migeii 
Zusammenhang  mit  dem^   was  es  im  Anfalle 
Ydm   vorigen    Ta^e  gesprochen   hatte^    od^r 
ea  Wiederhöhlte  Wort  für  Wort  einen  Ünt^t-^ 
rieht  in  Piagen  und  AntWdrten^    Welchen  e§ 
deü  Tag  vorher  gehört  hatten    und  niachte^ 
da¥dn  moralische  und  spitzhndige  AnWendan-» 
gen  auf  Perioneii  l^doi  Häüs^^    dU  ea  tiotp 
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faltig  mit  erdachten  Namen  bezeichnete,  wo« 
bei  es  das  Ganze  mit  Geberden  und  Bewe« 
gungen  der  Augen,  die  ihm  offen  Standen, 
ja  sogar  mit  al|en  Umstanden  die  den  Tag 
vorher  verrichteten  Handlungen  begleitete: 
und  doch  schlief  ^s  vollkommen.  Das  eben 
Erzählte  war  benits  als  Wahrheit  anerkannt 
und  JNiemand  zweifelte  mehr  daran,  aber  ia 
der  Voraussetzung  dafs  ich  es  niemals  für 
sichere  Wahrheit  ausgeben  würde,  ohne  förm- 
lich meine  Proben  gemacht  zu  hab^n,  stell- 
te ich  Versuche  mit  allen  Sinneswerkzeugen 
an,  so  wie  die  Kranke  Reden  hielt.'*    • 

^ySauvages  legt  über  diese  ProbenRechen- 
achaft  ab;  sie  war^n  mehr  als  hinreichend 
um  sich  von  der  gänzlichen  Unterdrückung, 
der  Verrichtungen  der  Organe  des  GefaÖHy 
des  Geschmacks,  Ae%  Geruchs  und  des  Ge* 
siehts  zu  überzeugen.  Und,  doch  war  die 
Kranke  aus  dem  Bett  gestiegen,  drehete  rieh, 
um  die  verschiedenen  Körper  an  die  sie 
atossen  konnte,  so  geschickt  herum,  als 
v^enn  sie  des  Gesichts  nicht  beraubt  gewef^n 
wäre. 

„Ich  erwartete,  sagt  Sauvages,  dafs  sich 
die  Kranke  ap-  die  benachbarten  Bettsteilen 
stossen  würde;  aber  sie  'gieng  den  Gang  da- 
zwischen durch  und  vermied  die  Stühle  und 
Cabinete.  Als  sie  durch  den  ganzen  Saal 
gegangen  war,  wandelte  sie  aufs  neue  ohne 
um  sich  zu  fühlen  durch  den  Gang  zwischen 
den  Betten,  legte  sich  nieder  und  deckte  sich 
zu."  (Memoires  de  V/acadt^mie  ann»  174* 
Seite  4<^9). 

„Eine  andere  Cataleptische  welche  Sa^^ 

vages  behandelte,    vetlohr  plötzlich  den  Oor 

brauch  aller  ihrer  SinnO)  wie  das  in  der  Ca* 
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(fi,  gitsijt  firas  or^nino  destituta^  ut  muhis  exemr* 
plis  coTfipertum  tiabeo^  Als  deInung€^aclltöt  ein 
Wuaciar^t  ^n  ihr  Zimmer  getreten  wafr,  wäh« 
rend  sie  apf  ihrem  Bette  aafs,.  m. wurde  sie  roq^ 
einem  heftigen  Zorn  ergriffen;  isie  wollte  mit 
Gewalt  (ipef  ihn  herstUrzen.  Dann  ward  sia 
seinen  Schatten  an  d^ .  Wand  ge-vsrahr,  wo 
$ie  ihn  den  verschietlenen  .Stellungen  des 
Lichte«  entsprechen  sah^  sie  verfolgte  diesen 
Sdmtten  und  ärgerte  sich  iiber  ihn/' 

^  Ein  Mädchen  TOn  sehn  Jahren,  das  be* 
stSndig  blafs  und  von  schlechter  Gesuiidheit 
war,  erlitt  täglich,  erzahlt,  lioriy,  Convulsio* 
nen,  während  welchen -et  auf  sein  Bett  UnT 
gvstreckt  mit  vieler  Geschwindigkeit  r,un4 
^unterbrochen'  sprach^  wobei  es  «glteioh 
einto  über  sein  Alter  erhabenen  Geis^  zeig- 
te. Seine .  aehr  emsige  Mutter  brachte  ihm 
dlldurch  Erleichterung,  dals  sie  ihm  dieStir- 
ne  drückte,  und  was  sehr  wunderbar  schei- 
nen wird,  obschon  alle  Sinne  unterdrückt,  wa- 
ten, gf^rieth  dies  Mädchen  in  Zorn,  wenn 
eine  andere  Frau  als  seine  Mutter  ihm  die 
Stirne  hielt*    (S.  dessen  Buch  de  M^i^eho^ 

„Man  weifs  dafs  die  Nachtwandler,  ob- 
schon  sie  die  Aug^n  zu,  oder  wenn  sie  sie» 
ohne  EU  sehen,  offen  haben  (lämen  non  vU 
denHbns^  et  iHde  nort  irrUabiU.  van  Swieteit 
Tom.  3  S.  456)  doch  gehörig  ihren  Weg 
gehen  und  selbst  reiten  können,  wie  Mura* 
iori  bezeugt,  schreiben  und  Verse  machen, 
wie  ßo/m  {de  Somnambulismo)  erwähnt,  kurz 
alles  machen  können,  was  wachende  Perso« 
nen  zu  thun  vermögen  \C  £sokenbaek^  obs. 
rar^  VQ^ffelmoHty  orig.  J^rm^  tfo^  57.)  ja  diÄ 


I 


—     58     — 

dliin  .  ge$pr0dien  haben,  die  Fähigkeit  be- 
siXzen  auf  die  nänlliche  neue  Art  zu. »ehern 
welche  mein  Vater  in  der  hyseerisohen  Catar 
fyp^^  entdeckt  hat^  w^enn  man  nicht  behaup* 
t.en  will  daia.  die  Cataleptischen  und  die  er* 
lehnten  Nachtwandler  haben  sehen  können, 
obschon  sie  des  Gesichtssinnes  beraubt  und 
auf  keine  andere  Art  zu  sehen  im  Stand« 
.waren,  was  doch  sehr  ungereimt  wäre." 

Fetetm,  Sohn  D.  M* 
Dieser  Brief  ist^  ivie  es  mir  schein^ 
jEür  den  Gegenstand  dieser  Abhandlung  zm 
wichtig,  als  dafs  ich  ihn  nicht  ganz  hätte  lie- 
fern soUra,  wenn  er  auch  was  die  Citatea 
Ixitrifft,  einige  Fehler  enthalten  mag,  "was 
ipian  bekanntlich  bei  den  Gelehrten  einer 
gewissen  Nation  sehr  allgemein  findet.  -^ 
Als  idi  dieses  Schreiben  von  Petetin  erhielt^ 
hatte  ich  bereits  zum  zweitenmal  (am  igten 
April  i8ix)  die  tnerkwürdigen  Erscheinun« 
gen  der  hjrsteriscben  Catalepsis,  bei  einer 
sehr  interessanten  Dame  von  Stand,  zu  b^o« 
bachten  Gelegenheit  gehabt»  Ich  fafste  da- 
liefr   Muth    und   schrieb   an   den  gelehrten 


würdig«!  ali  intereliaxitea  Utnttaiiden  der  Behand« 
lung    und    Heilung   dieses    Frauenzimmers,    welche 

Sanx  allein  durch  ihre  ei'go«»»  Verordnungen  aa 
tand  gebracht  wurde,  giebt  der  an  H.  Pmel  «bge* 
schickte  Bericht,  Tolistäadige  Nachricht.  •«-  Möge 
«8  dieaeni  Gelehrten  recht  bald  gefallen^  uns  dieaes 
Actenstuck  mitzutheilen,  das  in  Hinsicht  des  magne- 
tischen Somnambulisme,  bei  weichem  Wienhold  und 
andere  ähnliche  Erscheinungen'  beobachtet  haben, 
Ton  ausserordentlicher  Wichtigkeit  i<t»  und  die 
Identität  des  natürlichen,  d.  h\  Ton  sich'  selbst  ent% 
etehend^i  Somnambnlismus  und  des  magnetisditii 
klar  berreitt.  — 

Restrd;^ 
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Dumas  in  .Montpellier»  ^um  ihn-  ddruhtt  'Vt 
befragen,  ob  er  die  oben  > von.  ihm  ervrifinte 
Kranke  selbst  'gesehen,    oder    sich  .doch   in 
Betreff  ihrer  durch  andere  glaubwürdig^  Zuepi. 
gen  von  der  Wahrheit  der  angeblichen  £ttclieS> 
nungen  überzeugt  habe?     Auch   J&agte:  icb 
diesen   Tfürdigen    Mann^    ob  ihm    seit(.deiBi 
ähnliche  Fälle  dieser  Art  fForgekoomien  sei^ 
en.     £rst   auf    den   zweiten.  Brief >    ^rhi^ 
ich  folgende  Antwort;  die  für  die  Geschic&te 
der  hysterischen  Gatalepsis  -  zii  •  merkwürdig 
ist  als  dafs  ich  sie  nicht  ganz  mittheilen^ott^ 
te.  "^  Obnedem^ind  firiexe,  welche.  Mäxmeri 
wie  Pumasy  fchreiben,  Aotenstücke  yüa  Ge* 
wicht,  sowohl  in  Hinsieht  dei  Zeit,    dieixik 
solcher    Geschäftsmann  J  darauf    rerwandea 
mulste,    und  dif»  er  gej^iftv.  nieht .  für  eini^ä' 
Brief  über  ^o  Sache  hingegebea'^hätte^  die 
ihm  kein  Interesse  gewährte,  oder  gar- «keisie 
Wahrscheinlicdikeit  hätte.    Au^h.  mögeni  man- 
che   harte  Ungläubige   iii   des  W^ortettti  dA 
Herrn  Dumas  die  Entschuldigung:  für  «midi 
darüber  finden,    dafs   ich  meinä  zweir.cnAe» 
Beobachtungen'  bekannt  mäche,!' rein  mididcil 
Wahrheit  getreu  wie  ick  sie  durch  «ni^iTe»«, 
Werfliche  Zeugen  bewähren  kanni'     .'!.*''i't.jr,  * 
Montpeltier  den  3oten  October  T8irit;9 
„Ich  habe   die  'beiden  Briefe  ierhrnlteo^ 
welche  Sie  so  gütig  waren  mir  ta  echreibeA«> 
Ich  habe  meine  Antwort  über  die  Aufklänm^ 
gen,  welche  Sie  von  mir:  yenbhgeii,;  .Tervoho«^ 
ben>    weil-  ich  es  mitiderB&^igeA  Ausdeli<>. 
Bung  thun  wollte,  und  weil  b[ieine  tJämäxffyS. 
liehen  Beschäfivgungeä  midi  jedeti  Tig'lyefWi» 
hinderten^  «dleve  Abschweifung  vorzuacmite^' 
der  io&  gern'  einen  AugenUickti.Yon^jWällr^ 
Klüsen  9elltidme^A£ft^uuXh|^  ^" — 
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ist   XU* '  dringend,    als    dafs  ich  mir  li 
Au&ähnb  gestatten   dUrfte." 
•:.    '-ifich    habe    die    Cataleptische    gesehen, 
Ton  der  ich  in  meiner  Abhandlung  über  die 
Dmwaodlangen    der  Organe    geredet    habe, 
AbeA>i]ch  iiabe  nicht  den  verschiedenen  £z- 
peiüm«nten  beigewohnt,  welche  man  anstelU 
t€s  um  die  Erscheinnngen    welche    sie    dar«. 
liot,  XU  untersuchen  und  rzn-  betätigen.    Ich 
•oUte  sie  behandeln.  ^  Eine  Reise  nach  Paria 
beraubte  mich  aber  dieses  Vortheils,  der  mir 
Gelegenheit  gegeben  hätte,  sie  mit  alle  der- 
lenigeiy'Aufmerksamkeit  zu  untersuchen,  weU 
die  die  aussepordentlichen    Umstände   ihrer 
KnukbeitierCofderteh/    Ich  habe  alle  Perso« 
neu,  weiche  sie  beobachten  konnten,  befragt; 
A41e  'haben  mir*  dia' Verpflanzung  der  äussern 
Sinne  aai^h  ?der  Gegend    des  Magenmundes 
eisieine  Thatsache  «beaeuget. 
-   "'Herr  FoiM/ue/hatroir  es 
&.*bat«  mir  drei*  ähnliche  andere  Beobach« 
tiiägen:  aDgeführt^  welche    ihm  seine  lange 
«idvisahlrei che: Praxis  dargeboten   hat«    Die 
Xvhnke*  gehörte  zu   einer  ansehnlichen  und 
stfdir  geschätsten  Familie.    Sie  war  jung  und 
einfach.     Man  konnte  ihr  bei  weder  irgend 
ein'tliXberesse,  noch  den  Willea  zu  betrügen 
fecniuah'en.    Man  unterwarf  sie  dem  Versu- 
che- mit-  der  Uhr;  sie  gab  beständig  die  Stün.« 
dcQ  ah^  wenn  man  ihr  die  Uhr  auf  diei  Uerz»< 
gnibne?.hieU.    Auch^TIoae  und  Gerüche  vev- 
»aiim'iind  einpfaad  sie  an;»demselbea  Orte. 
Dii&iKiaoke  wurde  yoii  verschiedenen  Aerz- 
ten  vbiehandelt«     Die  Musik  war  das  Bdittel, 
wricluto  zur  Entfernung  der  hjsterisdi'-p  cata- 
heptianhen :  AnfiiHe  >mit  dem  grölstei^  NütMA 


r 
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sie  Mheite,  wwcUn  i$t;  imd  ^aCi  nsfiii.  bei .  ibr 
rer  letitejfL  Behandlung  grpfsra  Nutsep  von 
der  Electricität  geschöpft  habe/' 

„Vor  zwei  lahrea  sah  ich  za  Nismes  ei- 
ne junge  CataLeptische  mit  Hysterie^  hei  ^el^ 
eher  man  einige-  der  Erschfinungen  gewahr 
Wurd^,  welcib«!^  Mif  die  Verpflänaung  der  'i^M^ 
•ern  Sinne  Bezug  habep.  Abjer  ich  habe  den 
Gang .  dieser  Beooachtung  nicht  verfoIgV  ^d 
und- kaaB^aie  Ihnen  daher  iijicht  als  eiqe  solche 
iiberlief«rjc^,  ,4ie  geeignet  wäre»  die  jäbrig^n 
Btt  bestätigen..  Ich  fordere  Sie  aul^  Ihre  Beo- 
bachtungen, bekannt  zu.machen,  und  ihr  alle 
a&thigen  Äi^CkläFuneen  und  ilmständebeiiu- 
liigen  uni  jeden  Zweifel  zu.  verscheucben 
und. einiges  Licht  über  die  Ursache  von  Er» 
acheintingeii  erhabener  Art  .  in  verbreiten» 
Eine  Beobachtung  mehr  in  dieser  Hiasic^ 
die  natürlich  yiele  Ungliiubige  findet,,  würde 
Yom  äusserstem  Werthe  Cejm.  u^d  ddfi.Pbj" 
aiologie^  die.  Heilkunde  und .  sogar .  dÜe.M^e- 
taphysik  daraus  ihr^n  Vortheil  .ziehen^-^'-  ,-; 

.^  „Es  freut  mich  sehr^.daJTs  meine  Arbei- 
ten über  die  JEpilepsie  Ihren  Beifall,  Inhal- 
ten haben. .  Ich  haoe  besoi^d^ra  einf-sübe 
.Genugthuupg  gefühlt«  als..'Ml':erfuhr,  ß^J^ 
.Sie. die  Wahrheit  meiner  Eq^deckung,  ^l'Be*- 
zna  auf  dieu  Verminderung  des  G^chciwii^ 
kels,  bei  den  coQstitutiQ949)}^n  .Epüepsiyp 
enerfcannt  habep;.  Ich  ^e  .inicH  Uneii:  .ä?i^ 
kündigen,; >d^ia  teh  in  diesem.  Augenblicki^tVi 
Werk  dru^kettlafse,  dasden'ntelfü|^rt>:4IIg^ 
.  mein eLehre  Ten  den  otironis^heitlCrai^ki^eiten 
sur  theoi:^tis(A0«'  i|«A:|»epctiH:he«  ILtt^i^i^ 
derselben!  einband  in,8.«  von  600  bis  70I3(S|9^ 
ten*.  Es  wird' \in*  Lauf  des  T^n^tm  Imuw 
j^nJdk^nffi*'  Mb  »bittti  mit^Wb  4Lese%^1^>x^ 
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gen,  'ilxeicHcfi&E%Hh^tteIkiieä'^itf«ilfiöIsen.'' 

;*  '  Meine  Ijeset  können  sich  leicht 'denken, 
WäH  dieses  Schreiben  ron  irilicitrisö  I>^^Übi#- 
telf^'tihdjgfesclrätzten  Manne,  fUr  einen  ang6^ 
ii'^fim'M  Eindmckanf  Inich  nirchen,  iuid  "wie 
*ehi^*'^*  -  mir  Mnth  einflöfsen^ninfstey  midi^ 
utüethe  nützliche  Entdeckung  bekanttt  t^  ini^ 
chen^ihd  zu  verbreiten,  über  ein  etwääigeaNt« 
•enrüii^l^fiefn  oianchelrGoHegen  lÄnatissa  setzen* 
«^'AiäSierdein  er^ffie^ete*  sicli  mit<= -Ao^  einer 
andere  Quelle,  utA'^eitien  Beitrisg  zü'^Aneineii 
libeT'dfeErscheintiifgen  der  hjsteriscKen  Gtf- 
^lepsi^  geiiammelcen  Notizen  zu'^erhditeb. 
Jeh'Ui  in  niehrereii  £^nzö)M«<ihen  2i«Sl»chriS- 
ten  eine  Anzeig<^'Von  den  Arbeileii  "^det  G^ 
seHs^aft  der:  Wissenschaften  tti''Macon^  wo 
Yon  feiner  Abhandlung'  über  deM  SomnamlW' 
"JÜMe^eiRede  ist,  die  einen  gewids^  27^ 
rAfer,'*i)aich  «nderti  P^lHihier  '  zxim  Verfasse 
ha^en^liollre.  Der  Verfasser  setze,  hieb  -4^ 
itL  d4rn&nzeige,  "in  seine-  viette  Klasse  die 
GatKle^^schen^  bei  wekhen  dieSitineäefaTöti 
Ihrer  ^gewöhnlichen  Stelle  zu  entfernen  utid 
*si6h  -  ^üf  /rtieilen  festzusetzen  schienen, 
Welckenichtibr' gewöhnlicher  Sitz  sind.  Ba 
JSFagt>  sich,  hatte  Peschier  aus  ri^fner  ErEab- 
'rüiVig  gesproebeil^  oder  hatte'  e^  andere 
-tfäitiJEtn^lfer  tmd  vielleicht  gar  P^uti^xsfdmr 
^ihiffiäs  benutzt?  Da  ich  weder  di%  Addre^ 
^, '^beh-  dM' 'wahren'  Nameaa^  noch  den 
<Wöhnon  « des  Verfassm '  obiget 'Abhandlung 
fiblnr'  den  Sbmnambuliim^  WUiste^'  achrieb  ich 
ith-i9fn;  adhlofs  aber  meünen'^Brief  an  ihn  in 
^fi8ehreiben<4[n  ^hx^Dt.'O^ttitmbertj  Genm- 
tals^eretstür  dSi  OcsellsdMift  d^  Yf iiMmchaf* 
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2^  iHiMdüon^  ein,  mit  der  Bitte,  am  aa 
H.  Peschicr'  zu  befördern,  ich  erhielt,  dar* 
auf  ^ineti  Brief  Yon  'Herrn  D.  Peschier  im 
Genf  Yöm  3ten  AugiutiSH,  worin  mir  dety- 
•elbe  einen  Autzug  aus  seinem  Aufsatz  über 
den  SoTimamhuKsme  mittheike,  welchen  ich 
dem 'deutschen  Publicum  um  so  weniger  vor« 
n^nthalten  wagen  darf,  da  diese  Arbeit  dea 
Herrm  PeschUr^s  vielleicht  niemals  dem  sel- 
lien  bekannt  werden  dürfte^  so  viel  merkr 
:irUrdiges  sid  auch  enthalten  mag« 

.  ^,  Ermüdet  durcli  den  leeren  Wortkram, 
der .  noch  in  der  Geschichte  des  Somnambu« 
lisme  herrscht,  schreibt.  Herr  Peschier,  legte 
ich  Tor  einem  Jahre  einer  medicinisch- Chi« 
rorgische.n  .Gesellschaft  (zu  Genf)  deren  Mit« 
ifUcsd  ich  .biuy  den  Plan  folgender  Clasäifica« 
tion  vor:'* 

^Ersee  j4rf»     lener  leichte  Somnambu« 
Bsm  den  man  kaum  für  eine  Krankheit  an* 
sehen  kann,  der  ziemlich  gemein  ist,  und  in 
Welchem  der  übrigens  ganz  gesunde  Mensch, 
Glitten  in-  einem  sanften  und  erquickenden 
fiehläf,  sein  Bett  verläfst,  verirrt  ohne  Zweck 
herum  wandelt,   und  sich  von  einem  Triebe 
<irre  führen  läfst,  dessen  er  iiicht  einmal  be« 
.^vrufst  ist,  bis  ein  Hindemifs  ihn  aufhält  und 
aufweckt«    In  diesem  Zustand   sind  die  Pu» 
-pilletf  erweitert  und  die  Augen  wie  mit  ei- 
fern-diek^i  grauen  Schleier  bedeckt,  wäh« 
irend  im  Schlafe  die  Pupillra  zusammengezo- 

Jtm  sind  und  seyn  müssen.  Ich  habe  häufige 
Beispiele  davon  in  meiner  Familie  gesehen, 
ich  selbst  bin^  diesem  Zustand  sehr  zugethan, 
]md  ich  katin  veriichem,  dafs  ich  mir  nie 
von  deum  G/unde  der  micb  za  den  nac\it\ic\\en 
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'8pa»i«rgangj»n   brachte,    habe    KlRs|(«iA$duft 
ablegen  können."  .,.i.v 

^  ^jDie  zweicB  jin. hegreih  jene  Indiiddneii, 
"die  zu  besdniniten  Epochen,  su  einor.g^wia- 
seti  Stunde  der  Nacht,  und  mit  einer  sichern 
i/VillensbeMimmung,  aufstehen,  sich  ankleU 
den,  ihre  Wohnung  yerlassen,  sich  der  kaU 
ten  Luft,  selbst  im  Winter,  aussetzen,*  «ich 
baden,  schwimmen,  drohende  Gefahren,  über- 
-steigen,  dann  wieder  nach  Hause  gehen,^ 
schreiben,  Briefe  yersiegeln  und  addräsireii 
Ur  s«  w;.,  sich  wieder  legen  und  das  Alles,' 
ohne  aufzuwachen.  Deh  andern  Tag  haben 
solche  Persoiien  nicht  die  geringste  ftiickef^ 
Innemng  von  ihren  gemachten  StreicKen. 
Sie  waren  unempfindlich  gegen '  die  VeAn» 
derungen  der  Temperatur,  aber  nicht  j^^gen 
die  Hindernisse,  die  ihnen  hätten  Schadmii 
bringen  hönnen;  diese  vermieden  ^ie  eben 
so  sorgfaltig,  als  Wenn  sie  hellsehend  gewe- 
sen "wären.  Ich  führe  zur  Bestätigung  .{ditt* 
ses  den  Fall  eines  gewissen  Herrn  B&sjiat^s 
von.Paris  an,  der. mitten  im  freudigsten -Gast* 
mahl,  in  eine  tiefe  Betäubung  verfällt)  wi^ 
rend  welchem  er  mit  läuter  Stimme  das  Miii-^ 
ze  Gemähide  der  delicatesten  G^danEeo^ 
die  ihn  vorher  beschäftigt  haben,  entwickele 
ohne  irgend  eine  Rücksicht  auf  Scbickli^^ 
keit  für  die  Anwesenden.  Während  des  Ab- 
falls fährt  er  fort  zu  tesen,  was  er  auf  sei- 
nem Teiler  hat,  obschon  die.  Augen  Ms<:hIosr 
sen  sind  und  antwortet  sehr .  deuuich^l^if 
alle  Fragen,  welche  man  an  ihn^thut^  rBei 
seinem  Erwachen  weiG»  er^gar  nic^its  -von 
dem,  was  vorgegangen  ist."    ^ 

„In  die  drü^e  jirt  setze  ich > diejc^nigftP 
iVacJ^wandler^    w^^lche  nutdec  .Gevwfienuig 
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erre^Adfü  Dirinatioiisgtbe   yenehfn    sind^ 
und  yorherzusagen  yermogen,  oho«  mich  je- 
doch dabia   zu  beschränken,  nur  diejenigen 
so  zu  nennen,  die  im  Schlafe    gehen. '  -  Ich 
eiwfihne  in  dieser  Hinsicht   den  Fall  einer 
Dame  yon  yielem  Verstand,    die  mir  sagte, 
sie   habe  ihre  wenige  Wochen    yorher  ge- 
storbene Tochter  im  Traum   gesehen,   wel- 
che ihr  ihren  Tod  nach  Verlauf  yon  drei  Mo- 
maten  angekündigt  habe,  Tag  fUr  Tag.   «Meine 
Kranke  hatte  hinlänglich  Zeit  diesen  Tag  zu 
yergessen,   den  ich  sorgfältig   aufgezeichnet 
hatte ;  sie  sprach  selbst  die  yier  letzten  Tage 
ihres  Lebens  beständig  irre  und  starb  doch 
etn  angezeigten  Tage.    Ich  habe  diesem  Fall 
xwei  oder   drei  andere  Geschichten    beige- 
f&gt,  yon  welchen  ich  Augenzeuge  war,  und 
das  zwar  ohne  lächerliche  Leichtgläubigkeit, 
die  aber  eher  in    eine    Abhandlung,    als  in 
einen  Brief  passen*    Ich  habe  in  diese  Klasse 
die  Krankheit  derjenigen  gesetzt,    welche  in 
ihrem  Schlaf  oder  dem  n^yösen  Irrereden 
•in  ausserordemliches  Gedächtnifs  und  eine 
Kenütnifs  yon  dem  gezeigt  haben,    was  sich 
IB  einer -^^litfernung  zutrug,    die  ausser  dem 
Wirkungskreise  der  Sinne  der  übrigen  anwe- 
senden  Personen  war,    wie  wenn  sie  ^inen 
gewöhnlichen  Lärmen  auf  eine  halbe  Stunde 
Wegs  hörten,    oder  Personen  sahen^  welche 
durch  Quartiere  gingen  dieganz  ausser  ihrem 
Gesichtskreise    lagen*      Unter    diese   Nacht- 
Wandlefr  glaube  ich  auch  noch  die  Orakel  der 
Alten;  ü.  4»  w.  zählen  zu  dürfen,    selbst  'die 
der  Griechen    und  Trojaner,    welche    nicht 
ganz  erdichtete  Dinge  waren*^'' 

iiPiip  Wer^e.^/*^  beUi^t  die  QiuTcpti- 
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sehen  das  heifst  diejenigen  PersoneOi  welche 
plötzlich  von  Schmerzen  oder  ConTuUionen 
^ergriffen,    ihr  Bewufiitsejn  verlieren  und  in 
einen  so    tiefen   Schlaf   yerfallen,    daiji,  sie 
nichts  hören  und  nichts  fühlen;   ihre  Au^en 
sind  so  verdreht,  dtls  die  Pupillen  unter  dem 
Augenliederbogen  verborgen  sind;    der  Puls 
ist  klein^    langiam,    ungleich,    oft  selbst. an 
einet  der  Hände  uafühlbar;    das  Gesicht  ist 
bla£s  und  trägt  etwas,  den  Character  des  Er- 
staunens.   Sich  selbst  überlassen,  bleiben  dif 
Kranken  drei  bis  vier  Stunden  in  diesem  Zur 
Stande;    bei  ihrem  Erwachen  haben  sie  gar 
keine  Erinnerung  von  dem  was  vörge&Uen 
ist.  -^  Der  Marquis  von  Fuy$6gur  hat '«inen 
dicken  Band  von  Geschichten    herausge§e» 
ben,  welche  man  in  die  dritte  Klasse  oruir 
gen  kann,   wenn  man  sich  die  Muhe  geben 
will 9    alles  daraus  zu  entfernen,    was  eines 
wissenschaftlichen  Weckes  unwürdig  ist.  Der 
Doctor  Petrin,    der    ergriffen]   von    diesem 
Gegenstand     ist,     aber     doch    Hecht    .  hat^ 
die    Catalepsis    für  eine    nicht   hinreichend 
gekannte  Krankheit  anzusehen,  hat  AntptSi/^ 
che  auf  die  Achtung  beobachtender  AerztCk 
Seine  Kranken  gehörten   unter  die   beiden 
letzten  Arten.  -—    Man  findet  in  den  Anna« 
Jen  der  ausländischen  medici'nischen  Idtuara* 
tury  Mai  1810,  einen  Fall  von  einer  Nerven- 
krankheit, welche  ia  Amerika  durch  den  Bus 
einer  Tarantel  erzeugt  wurde,  welcher  Fall 
ganz    geignet  ist,    die   Aufmerksamkeit   der 
Ungläubigen  auf  sich  zuziehen  ^)«    Ich  habe 

.  *^  Dies«  merkwürdig«  BeoVacfatime    befindet  .tich    \k 

den   jtnnätei  dtt^ittlrattty»  'inidicaie  itrÜngire  r»- 

iii£f^  pur  Af.  !>•  JC/üjikeiM»   Dukar    et   CkMot. 
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enregendan  Dirinatioiisgtbe   yeneh«n    sind, 
und  yorherzustgen  Termögen,  ohne  mich  je- 
doch dabia   zu  beschränken,  nur  diejenigen 
so  zu  nennen,  die  im  Schlafe    gehen.  -Ich 
etwfihne  in  dieser  Hinsicht   den  Fall  einer 
Dame  Ton  vielem  Verstand,    die  mir  sagte, 
sie  habe  ihre  wenige  Wochen    vorher  ge- 
storbientf  Tochter  im  Traum   gesehen,   wel- 
che ihr  ihren  Tod  nach  VerlauF  von  drei  Mo- 
naten angekündigt  habe,  Tag  fiir  Tag.    Meine 
Kranke  hatte  hinlänglich  Zeit  diesen  Tag  zu 
vei^essen,   den  ich  sorgfältig   aufgezeichnet 
hatte ;  sie  sprach  selbst  die  vier  letzten  Tage 
ihres  Lebens  beständig  irre  und  starb  doch 
m  angezeigten  Tage.    Ich  habe  diesem  Fall 
zwei  oder  drei  andere  Geschichten    beige- 
filgt,  Ton  welchen  ich  Augenzeuge  war,  und 
das  zwar  ohne  lächerliche  Leichtgläubigkeit, 
die  aber  eher  in    eine    Abhandlung,    als  in 
eiiien  Brief  passen.    Ich  habe  in  diese  Klasse 
die  Krankheit  derjenigen  gesetzt,    welche  in 
ihrem  Schlaf  oder  dem  n^vösen  Irrereden 
«in  ^ausserordentliches  Gedächtnifs  und  eine 
Kendtnifs  von  dem  gezeigt  haben,    was  sich 
in  einer  Entfernung  zutrug,    die  ausser  dem 
Wirkungskreise  der  Sinne  der  übrigen  anwe- 
senden Personen  war,    wie  wenn  sie  einen 
gewöhnlichen  Lärmen  auf  eine  halbe  Stunde 
Wegs  hörten^    oder  Personen  sahen^  welche 
durch  Quartiere  gingen  die  ganz  ausser  ihrem 
Gesichtskreise    lagen.      Unter    diese   Nacht- 
Wandler  glaube  ich  auch  noch  die  Orakel  der 
Alten,   u«  4»  w.  zählen  zu  dUrfen,    selbst  die 
der  Griechen    und  Trojaner,    welche    nicht 
ganz  erdichtete  Dinge  waren/' 

^Diß  viertiß  jiri  betrifft  die  Oitalepti- 
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.sehen  das  heifst  diejenigen  PersoneOi  welche 
plötzlich  von  Schmerzen  oder  Convukionen 
lergriffen^    ihr  Bewu&tseyn  verlieren  und  in 
einen  so    tiefen    Schlaf   yerfallen,    daiji,  sie 
nichts  hören  und  nichts  fühlen;   ihre  AoMn 
sind  so  verdreht,  dals  die  Pupillen  unter  mm 
Augenliederbogen  verborgen  sind;    der  PuJs 
ist  klein^    langiam,    ungleich,    oft  selbst. an 
einer  der  Hände  uafühlbar;    das  Gesicht  ist 
bla£s  und  trägt  etwas  den  Character  des  Er- 
staunens«   Sich  selbst  überlassen,  bleiben  die 
Kranken  drei  bis  vier  Stunden  in  diesem  2n^ 
Stande;    bei  ihrem  Erwachen  haben  sie  gar 
keine  Erinnerung  von  dem  was  vorgefallen 
ist.  -^  Der  Marquis  von  PuysSgur  hat 'einen 
dicken  Band  von  Geschichten    herausgege»- 
ben,  welche  man  in  die  dritte  Klasse  oruip 
gen  kann,   wenn  man  sich  die  Muhe  geben 
will 9    slles  daraus  zu   entfeinen,    was   einSi 
wissenschaftlichen  We2:kes  unwürdig  ist.  "Det 
Doctor  Fetefiu,    der    ergriffenj    von    diesem 
(Gegenstand     ist,     aber     doch    Recht      hatf 
die    Catalepsis    fiir  eine    nicht   hinreichend 
gekannte  Krankheit  anzusehen,  hat  Anspsi}» 
che  auf  die  Achtung  beobachtender  AflKitek 
Seine  Kranken  gehörten   unter  die    beiden 
letsten  Arten,  •— -    Man  findet  in  den  Anna* 
len  der  ausländischen  medici'nischen  Idit^rm' 
4ur,  Mai  1810,  einen  Fall  von  einer  Nerven- 
krankheit, welche  ia  Amerika  durch  den  Bus 
einer  Tarantel  erzeugt  wurde,  welcher  Fall 
ganz    geignet  ist,    die   Aufnierksamkeit   der 
Ungläubigen  auf  sich  zu  ziehen  ^)«    Ich  habe 
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.  *^  DiN«  .merkwürdige  BeoVaclituiif    befindet   tich    kk 

den  Ahnätei  d^^tJtiiratww  mÜicai«  itfimgirm  re- 

iiijlde  pur  Af.  Z>.  Klujiktm»   Dubar    0t   CkSnof. 
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sehn,  iehr  interessante  Fälle  erwaiinty  mxd 
Iistte  dieses  lahr  Gelegenheit  diese  Krank« 
keit  noch  mit  mehr  Aufmerksamkeit  bei  ei» 
aer  Gataleptischen  zu  studiren,  deren  Ge<« 
iduchte  ich  der  Gesellschaft  su  Mäcon  mit- 
mtfaeilen  gedenke/' 

Zii  diesen  für  die  Wahrheit  der  Sache 
Ton  andern  Gelehrten  entnommenen  Zeugi» 
nissen,  darf  ich  noch  das  eines  Augenzeugen 
fugen,  welcher  die  merkwürdige  Kranke,  von 
der  Dumas  spricht,  während  ihrer  Behaod-« 
hing  SU  sehen  und  zu  beobachten  Gelegenheit 
hatte.  Es  ist  Herr  Dr.  Bieard  aus  Montpel« 
lio^  welcher  mich  verflossenen  Winter  bei 
seinem  Aufenthalt  in  Mainz  zu  besuchen  die 
Gute 'hatte.  Er  war  öfters  gegenwärtig  w<uin 
man  den  von  Dumas  erwähnten  Versuch 
mit  der  Uhr  machte.    Die  Kranke  gab  nicht 

i  nur  die  wirkliche  Stunde  pünktlich  an,  wenn 
sie  die  auf  die  Herzgrube  gelegte  Uhr  be- 
aeichbete.  sondern  siebestimrate  auch  wie  viel 
Uhr  der  Zeiger  andeute  wenn  man  die  Zeiger 
auf  Geradewohl  verschob.  «—  Die  Krankheit 
der  erwähnten  Patientinn  war,  nach  ihm, 
Folge  eines  sehr  heftigen  Schreckens  ge« 
.  niesen.. 

Ehe  ich  jetzt  zu  meinen  eignen  Beobach« 

l^ .  tongen  über  die  merkwürdigen  und  verkann* 


Mai  i8xo«  unter  den  TiteL^  ^  Qaie  of  a  vry 
ßingular  nervous  jiJfecUon  ete,  Observation  sur 
ttne  affection  nerv9U9  tris  MinguHir*  iupposi^  pro* 
duite  par  la  morture  d^unt  tarentult.  Par  ie  Dr* 
Joieph  Sontftock ,  de  South  -  Kingston  tn  Ammri^ 
^ue  und  ifC  ijstst  TolUtändig  in  Stieglitz  Tonreffli- 
chen  Werks  (i{)«r  dtaAniiiiaUfcheii  MtgattUmua  i^u 
\         Isata. 

AH, 
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nicht.    S.  dessen' Beitrage  zur 
KiankFi^itslehrp,  Gotha  igio. 

fVallenbergs  Idee:  „In  der  Catalepsia 
tritt  das  Licht  in  der  Bewegung  hervor"  ist 
mystisch  und  dunk.#»],  obschon  sie  das  Licht 
als  i/tresentlichen  Bestandtheil  enthält  (  S.  des- 
sen d**  R  ycfmis  in  morbis  epiphmnia*)  *^ 

Lullier "  ff^inslow  uod  Savary,  welche 
uns  in  den  letzten  Zeiten  Beobachtungen 
über  die  Gatalepsis  geliefert  haben,  scheinen 
bei  ihren  sehr  merkwürdigen  Kranken  gar 
keine  Bücksicht  auf  Petetitis  Entdeckung 
haben  nehmen  zu  .wollen.  Lullier^  Pp^iuAow 
nennt  die  von  ihm  beobachtete  Krpnkheit 
eine  tetanische  Jpatalep&is  (catqlepsie  t^tani^ 
ifue)*  Der  Anfall  dauerte  drei  JV^tchtn^  wälie 
Teno  welchen  die  Kranke  ohne  Bewu&tseym 
ohne  Bewegung  und  ohne  Gefühl  war4  (le- 
gen den  20ten  oder  2iten  Tag  erwachte  sie 
■wie  aus  einem  tiefen  Schlaf  und  erzählte  so-* 
gleich  allesv  was*  während  des  Anfalb  um  sie 
ner  vorgegangen  war  *).  Uebrigens  ist  die 
Krankheitsgeschichte  eben  so  unvollkommen 
erzählt  als  diese  letztere  Erscheinung  wenig 
mit  dem  Charakter  der  Gatalepsis  überein- 
itimifit«  Mehrere  an  Herrn  Lullicr  geschrie* 
beneDriefe,  um  Aufkläruiag  zu  erhalten^  blie- 
ben ohne  Antwort. 

Um  BO  treBTIicber  ist  Herrn  Savary's  Be- 
obachtung beschrie2en»  Ich  bedaure  daher 
um  so  jmehr  dafs  sie  nichts  für  unsern  Ge-* 
genstand  enthält«     Wahrscheinlich   wird  sie 

*)  Vergleiche  did  SaUb.  med.  eh.  Sieitiuig  Decembei 
isog, 

*V  LulUer-Winüoy^y  Ohstrvation  pour  servir  d  IhU 
acoire  du  Tetanu,  luedamlasoeiM  de  la  Jac%dem«(f. 


♦* 
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^Qiedies  dim  teutsckeil  Pabliiöum  auf  einen 
andern  Wege,  bekannt  weTt\en  *)j 

£ine^4U3rdere  yod  Maüssion  in  dem  Bul» 
letiA'  dos  soiijices  mi^dicales  erzählte  Beo-^ 
bacfaiuQg^  betraf-  ohne  Zweifel  auch  eine  Ca« 
talffpsis;  deren  Wesen  nieht  erkannt  würde. 
Waiirscheinlich  war  die^  Kranke,  welche  zu 
einer  gerichtlich^ medicinischen  Abhandlung 
iiber  die  Lebensfähigkeit  von  Marc  **  )  Ge- 
legenheit gab^  auch  eine  Cataleptische;  Der 
herbeigerufene  Wundarzt  traf  die  Schwan-« 
gere  ühne  Bewufstsejrn  an^  und  setzte  ihr 
endlich,^  um  sie  zü  erwecken,  zwei  fnoxas 
iuf  den  Kopf,  worauf  sie  wieder  Röthe  im 
Gesicht  *bekam,  aber  Wahrscheinlich  durek 
die  dadurch  im  Kopf  err^gt€^  Blutanhäiifung 
und  Wärnie^  schlagflUssig  starb,  wodutph  danü 
auch  das  Kind  zu  Grunde  gieng^ 

Aus  dem  Gesägten  geht  hervor^  wie  drin- 

{eiid  ich  den  Beruf  fühlexi  inufste^  diese  Ar«^ 
eit  dem  Publikum  vorzulegen,  und  dass^dbc^ 
init  det  Erscheinung  des  ca taiep tischen  So rm 
üambulisnius,  als  Zufall  dei"  HysteHe,  bekannt 
itf  mächen.  Um  mich  übrigens  gegen  den 
Votwürf  übereilter  Beobachtung  und  des 
ifä^iigels  an  gehöriger  Gründlichkmt  bei  wis«- 
ienschäftlichen  Untersncfaüngen  über  medici- 
AJiche  und  natürhistorische  Gegenstände,-  si- 
cher   2^11  ^telien^    verweise    ich  mcfin^  Leser 

de  Paris»  Si  daä  Journal  de  jnidecine,  ^o&t   igfi* 
Seile  i36-i3$. 

*■)  S.  im  Journal  de  medecine  Decembre  iSn» 

)  8-  J-  AuFsatx:  Deve'oppement  dune  ^Uestion  de 
vUabilUd  in  dem  BuUiftin  des  Sdenceä  mddicales 
Mars.  iSn  S.   jyg- 
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«uF  meine  frUhera  Sdniften.  z«  B.  tuf  mA^ 
Ben  Versuch  über  die  Knochen  ^))  und  auf 
meinen  im  vorigen '  Jakre-  im  •  Journale  des 
Herrn  Gilbert  (Annalen  der  .«Physik)  abge^ 
druckten  Aufiiätfi  übtr-sdie  P^ndaly^ertumhm, 
wo  ich  gezeigt  «habe,  dafs  dieselbep,  trotz 
der  AnnaiiiÄe  von  'mehreren  neuem  Schrift- 
itellemy  doch  ganz  auf  Täuschung  beruheDf--^ 


Ente  Beobachtung^  ^ 

Den  sgten  Februar  ifiii  wurde  ich  tun 
acht  Uhr  Morgen«  eilend  zu  der  Frau  Maria 
Haubinger  gerufen,,  weil  dieselbe  in  Kramp» 
fen  liege. 

Ich  traf  die  Kranke  in  den  fürchterliche 
sten  Zuckungen  an,  die  sie,  bald  vorwärts, 
unter  den  heftigstenStussen  zusammenkrümm- 
ten, und  siß  mit  so  vieler  Gewalt  .im  Bette  . 
herum  warfen,  dafs  fünf  um  das  Bette  her* 
umstehende  kaum  Kraft  genug  hatten,  «sie 
darin  zuriick  .  9U  .  halten.  Die  Zuekufig\eB 
dauerten  schon  seit  sechs  Uhr  Morgens,  iwo 
sie  in  geringerem  Grade  angefangen  hat^eik 
Kurz  vor  dem  Anfalle  hatte  die  Kranke,  ei- 
nen Zwist  mit  ihrem  Manne  gehabt,  der 
ein  Tagliihner  ist ;  sie  selbst  ist  von  heftigem, 
sanguinischen  Temperament,  übefläfst  sich 
gerne  dem  Sturm  wilder  Leidenschaft  bei 
einem  Aiter-  von  23  Jahren,  übrigens  ist  sie 
ohne  alle  Bildung,  und  tragt  in  ihren  Gesichts- 
zügen den  Ausdruck  von  Simplicität  so  deutlich 
ausgeprägt,    dafs  ihn  j^der  leicht   erkennen 

';  LcipMig  1803. 
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kann,     Äti«    den   eingezogenen  Nacfarichtea 
ergab    sich,    dafs   die*  veranlassende  Ursache 
zu  ^diesem   Anfalle    eine  Unterdrückung    der 
'  monatlichen  Periode  'war    welche  den  a6tea 
desselben  Monats  (Fachtnachts  Dienstag)  zwar 
zu    fl'essen    angefangen     hatte,    aber,  durch 
prosses     Erhitzung      beim     Tanzen      unter- 
brochen worden  war.     Der  Bemerkung  werth 
halte  ich  es^  da[s  ich  die  Kränke  fruiier  ein«* 
mal  zn  einem   activen  Gebärmutter  BlutQuCi 
und    $pater    an   Hämorrhoiden    der   Mutter« 
scheide  mit  sichtbaren  und  blutenden  Knop-« 
fen  im  Eingang    der  Vagina    zu    behandeln 
katte* 

.  Unpefahr  zehn  Minuten  nach  meiner  An- 
kunft, welche  ich  mit  Nachforschungen  libex» 
den  gegenwärtigen  und  vorherigen   Zustand 
der  Kranken  zubrachte,    wurde  dieselbe  all- 
mählig   ruhig,    blieb  aber  unbeweglich.    Sie 
liatte    die  Augen   offen  und  starr,    übrigens 
.  ein  gutes  Aussehen,    alle  Glieder  beweglich, 
doch  w'ar  sie  noch  immer  oline  alles  Bewufst« 
seyn,    wie  auch  schon   früher  bei  den  Con- 
tnisionen«,     Sie  hörte  nichts^    sie  aah  nicht, 
^^  sie  «fühlte  selbst  nicht  wenn   man   sie   bis. 
aufs  Blut  stach.      Ein    vor    di^    weit    offen-« 
stehenden  Augen    gehaltenes   Licht  brachte 
keine  Zusammenziehung  in  den  Pupillen  her- 
vor, noch  irgend  eine  Bewegung  in  den  Au- 
gen selbst.  'Man  schrie  ihr  so  laut  als^mog«^ 
Bch  in  die  Ohren',  — ->  kein  Zeichen  von  Be- 
wuGitseyn.    DasAthmen  gieng  ohne  alle  Be-- 
schwerde   von  statten,*    der  Puls  war  unver- 
ändert, ein  wahrhaft  gefunder  Puls»  .      ; 

Ich  dachte  die  Kranke-  sei  cataleptisch. 
und  hob  ohne  irgend  Jemand  von  den^^Anf» 
p^esehden»    die-  aJU   jvon    d^  :KIas^\.dQt 
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Kranken  waren,  etwas  davon  zu  sagen^  cla$ 
Qberbette  ein  bischen  in  die  Ht>he  und  sprach 
auf  die  Herzgrube  der  Kranken^  mit  i^ieiplich 
leiser  Stimme,  die  Worte,  wie  befindet  Sie 
|uch?  —  Sie  antworte  mit  deutlicher  Stim- 
ine:  So!  —  Wie  lange  wird  Sie  noch  in  die- 
sem Zustand  bleiben?  Ich  ivei/s  €s  nic/u, 
war  ihre  Antwort.  —  PFo  hörp  Sie  nach? 
Hier  hob  sie  dfsn  linkten  Arm  in*4ie  Höhe 
lind  zeigte  auf  die  Herzgrube  hin.  Ichliefs 
sogleich,  und  ohne  nur  das  Geringste  über 
<die  Sache  zu  äussern,  dieselben  Fragen  yon 
mehreren  Weibern  in  die  Ohren  der  Knin« 
ken  wiederhohien,  wobei  selbst  recht  laut 
geschrieen  wurde.  Allein  sie  hcirte  nichts, 
gab  ai,ich  kein  Zeichen  yon  Gefühl,  von  Be^ 
wuistseyn.  Stark  riechende  jSachra  wirkten 
eben  $o  wenig  auf  Geruch  und  Geschn^ack, 
Ich  sprach  ihr  hrerauf  auf  die  Finger-  und 
Zehenspitzen,  auch  hier  hörte  sie.  Dieswap 
auch  der  Fall  wenn  ich  die  Fingerspif:zei| 
meiner  einen  Hand  auf  die  Herzgrube  der 
Kranken  setzte  u^d  aaf  die  zusammeng^Iegr 
ten  Fingerspitzfen  meiner  andern  Ha^d  sprach^ 
Der  Gegenversuch  an  den  Ohren  durch  Re- 
den und  heftiges  Schreien  wurde  sogleich 
gemacht;  aber  es  erfolgte  keine  Antwort.  — - 
Ich  legte  die  Spitze^  der  Finger  meiner 
Hand  aufs  nr^ue  auf  die  Herzgrube  der  Kran« 
ken,  berührte  m\t  den  Fiqgerspitzen  meiner 
andern  Hand  die  Fingerfpitzen  eines  der  an- 
wefenden  Weiber  und  Hefs  xlieses  auf  die 
Fingerfpitzen  seiper  freien  Hand  reden.  -*- 
Die  Kranke  hörte  und.  antwortete,  was  auch 
der  Fall  war,  alsichrdie  Kette  durch  eine 
dritte  Frau  verlängerte,    , 

Ich   war  «usserordemlich   überraspht  jn 
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diesem  Falle  die  Beobachtungen  Petetins 
und  seine  so  sehr  angefochtene  Entdeckung, 
zum  Tlieily  bestätigt  ^u  sehen.  Der  Ge^en« 
stand  c|er  Beobachtung  war  dabei  eine  Frai;^ 
welcjie  ^}xi  ihrem  Standpunkt  ^foeo  so  ^enig, 
wie  die  sie  umgebenden  andern  gemeinen 
Weiber,  etwas  von  Pttetins  Entdeckung  wis* 
sen  konnte«  Sie  War  daher  in  Hinsicht  det- 
•cutaleptischen  Erscheinung  ein  ganz  reines 
und  wahres  Bild,  weil  sie  doch  wohl  nicht9 
ßngiren,  keine  Handlungen  vornehmen  und 
keine  KoIIe  spielen  konnte,  die  sie  nicht 
vorher  erlernt  hätte,  was  bei  ihrer  Rohheit 
llicht  wenig  Mühe  gekostet  haben  würd^« 
Wenn  die  beste  dramatische  Künstlerin  eine 
hysterisch  »catalep tische  Scene  spielen  woll- 
te, so  mül&te  sie  die  Erscheinungen  aus  der 
Nütur  oder  aus  der  Beschreibung  kennen. 
Und  wo  kann  man  das  von  der  Schauspiele- 
rin, um  wieviel  weniger  gar  von  der  einfa- 
chen Taglöhnerfrau  erwarten,  die  in  ihrer 
Abgezogenheit  blos  mit  den  gemeinsten  Men- 
schen Umgang  hat,  da  selbst  Aerzten  diese 
pathologischen  Phänomene,  von  welchen  sie 
oft  hätten  Zeuge  seyn  können,  unbekannt 
geblieben  sind.  Wen  übrigens  der  natürli- 
che oder  doch  nur  wenig  veränderte  Puls, 
solcher  Kranken  irre   macht,    und  vielleicht 

Sar  verleiten  könnte,  solche  Menschen  für 
etrüger,  die  sich  verstellten,  zu  halten,  der' 
beweilst,  dafs  er  wenige  Beobachtungen  über 
diese  Krankheitsform  gemacht  und  gelesen 
hat;  ich  bitte  ihn  nur  in  den  Abhandlungen 
der  Academie  zu  Upsal  und  in  den  Gom- 
mentarien  des  beriihmten //c^crrfe/i  *)  nach- 

•)  S.  Ä,  a.' Ort«  S.   317,    WO'  derselbe   den  xatalepti- 
•chea   Anfall  einer  aechs  und  dreistig\aLbuf^eii  f  ism 
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jmselien«  -r*    Döcb  ich  kehre  von  dieser  Ab* 
$chweifuDg  zu  meiner  Beobachtung  zurück.. 

Ich  wollte  den  Genufs,  den  rtiir  die  Er-^ 
9Cheipungen  dieser  Krankten  gewahrten,  mit 
mebrf^rejQ  ärztlichen  Freunden,  mit  welchen 
ich  öfters  •  über  die  Gatalepsis  gesprochen 
hatte,  theilen*  leh  schickte  zu  meinen  Herm 
Collegen  den  würdigen  Herrn  Stadtärzt/en 
JUw-kadj  fVutmxinn  und  Dtlenius ;  allein  die 
Stunde  .Welche  den  Arzt  zu  seinen  Berufsge« 
Schäften  rutt,  hatte  geschlagen;  die  abgeschickt 
ten  Boten  •  kamen  mit  der  Nachricht  zurück^, 
diese  Herrn  feien  theils  ausgegangen,  theiU  . . 
üb**r  Lmtd.  Auch  schickte  ich  zu  Herrn  Dr 
fV'Sthofen,  und  zu  Herrn  NonweUet^  prote- 
stantischen Pfarrer;  welche  beide  in  der  Nähe 
wohotf^n  und  zu  Herrn  Gö/Ze^^e,  Wund -und 
Zahnarzt,  der  sich  sehr  für  die  merkwürdi- 
gen Erscheinungen  der  Gatalepsis  interes$ir* 
te.  Herr  Z?r.  JVe^Ahofen  kam  zuerst;  er 
unter^urlito  die  Kranke  mit  Aufmerksamkeit 
und  erkannte  sogleich,  dafs  sie  ohne  Be*.  . 
WuC^tseyn  da  lag  und  alle  ihre  Sinne  erlo-> 
sehen  waren.  Die  weit  geöffneten,  starren 
un<i  glänzenden  Augen  der  Kranken  bliebea 
bei  der  Annäherung  ja  bei  der  Berühru^g- 
mit  dem  Finger  •  unbeweglich;  die  Pupille 
zeigte  gar  keine  Veränderung  bei  Annähe« 
run^  oder  bei  Enifernung  des  Lichtes.  Alle 
übrigen    Sinne     waien    noch    in    demselben 


bpsrlireibr.  ..Der  Puls  war  fast  natürlich.  Sie  atb- 
ni«t^  ruhig.  Y^qt  AnbÜck  des  Mqndes  war  dem  bei 
Mmsrh**»  äbnlicb,  clit;  eiwas  mit  angestrengten  Au*- 
gpn,  und  un  ewegten  Augenlirdern  hetracbten  ;  nicht 
■wie  bei  St«^rbt'nden  od^T  Kranken,  oder  solchen« 
die  mir  irgend  einem  Schmerz  oder  Traurigkeit  iiu 
kümpfea  haben  u.  6«  w/*  t 
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Grade   unfähig,    Eindrücke    zu    empfangen. 
Mein    College  schlols  seine  ^Untersuchungen 
mit  der  richtigen  Bemerkung,  dafs  man  diese 
Frau  für  todt  halten  müfste,  wenn   ihr  Puls^ 
nicht  schlügen  denn  ihr  Athmen  war  unmerk-' 
lieh      Ich    zeigte   demselben   zu   seinem   Er- 
staunen,   dafs   die  Kianke,    deren  Sinne  alU 
unteidriickt   waren,    auf  der  Herzgrube  und 
an   den  Finger-  und  Zehnspitzen   höre  und 
bat  ihn  selbst  den  Versuch  zu  machen.     Ob- 
schon   die  Kranke  seitdem    die  Fähigkeit  zu 
sprechen  verlohr^^n  hatte,  so  machte  sie  doch, 
mit  der  linken  Hand  auf  die  an  sie  auf  die 
angegebene     Art    gethanen    Fragen,    Bewe- 
gungen,   welche  ihre  Antworten  ausdrückten 
und  auf  eine   unzweideutige  Art   bezeinh^ie« 
tcn,  wenn  mein  College  auf  ihre  Herzgrube, 
auf  ihre  Fingerspitzen,  oder  auf  seine  Finger 
sprach,  wenn  er  die  Finger  der  andern  Hand 
auf    die    Herzgrube  derselben    gesetzt   hatte. 
Während  deiti    kam  Herr  Pfarrer  NonweilcTy 
mein  Freund,    ein   sehr    aufgeklarter   Mann« 
Herr  Dr.  iVi^nhofen  wiederhohlte  ihm   alle 
Versuche.      Ich   gab    einer    Frau   Geld    und 
Uefa    Bindfajlen    hohlen»     Man  brachte  eine 
UDgefahr   fünf  Meter  oder   16  bis    17   Schuh 
lange    Schnur       Ich     tauchte    sie    in    Was- 
ser,   liefs  Herrn  Dr.    TVesthofen    die    Fin- 
gerspitzen     seiner     einen  -  Hand     auf     die 
[erzgrube  der  Kranken  setzen,   gab  ihm  das 
Ende  dr'r  Sdmur  zwischen  die  Finger  seiner 
freien  Hand,3  warf   die  Schnur  zum   F  nster 
hinaus  und  verschlofs  dieses.     ISachdem   ich 
die  Herrn  geboten   hatte  wieder   einmal  -bu 
versuchen,  ob  die  Kranke  noch  nicht  an  den 
Ohren  lu>re,  was  nicht  der  Fall  war,  obschon 
ihr  eine  Frau  mit  recht  heller  'Stimme  Vy\ix^ 
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ein  schrie,  ging  ieh  in  den  Hof.  Dahm  die 
Schnnr  io  die  Hand,  spannte  sie  und  sprach 
mit  meiner  gewöhnlicheu  Stimme  darauf. 
Die  Kranke  hörte  mich  und  antwortete  wie 
Torhef  di^rch  ^in  mit  der  Unken  H^nd  gege« 
benesr  Zeichen* 

Eine  neue  Scene  erüfFnete  sich;  es  tra« 
ten  wiedei  heftige  Conyulsionen  ein,  wieder 
Emprostkotonus  und  andere  convulsiviscbe 
iSewegun^en,  die  so  heftig  waren,  daTs  mein 
Freund  Ifonweil^r  bemerkte ,  es  wundere 
ihn  nicht  dafs  der  Mann  der  Patientin  beim 
Anblick  solcher  fürchterlichen  Zufälle  davon 
gelaufen  sey.  Die  jugepd liehe  Kraft  der 
Kranken  gab  dabe4  al(en  Zusamqfienzie^uii^ 
gen  'ier  Muskeln  eine  erstaunliche  Stärke. 
Der  Sturm  legte  sich  nach  einigen  Minuten 
und  mit  der  Ruhe  kehrte  auch  die  Fähigkeit 
zurück,  an  den  mehr  erwähnten  Stelleu  zu 
hören,  Ich  bemerke  hier  ein  für  alleipal, 
dßfs  während  dieser  ganzen  Zeit  isehr  oft 
versucht  wurde,  ob  die,  Kranke  nicht  mit 
den  Ohren  höre.  Jedesmal  wurde  sie  taub 
gegen  alle  Töne,  selbst  gegen  das  durchdrin- 
gendste Geschrei,  gefunden.  Ich  bildete  ei- 
ne Kette  von  zehn  Personen,  welche  sich 
einander  an  den  Fingerspitzen  hielten.  Mein 
College  Westhofen  war  das  erste  Glied  der 
Kette,  und  berührtf^  die  Herzgrube  xler  Kran- 
ken mit  den  Fingerspitzen  einer  seiner  Hän- 
de, während  er  mit  denen  der  andern  Hand 
sich  an  die  zweite  Person  ansciiloft.  Ich 
bildete  das  letzte  Glied  und  stzind  ausserhalb 
dem  Zimmer  auf  dem  Gan/s^e»  Hier  sprach 
ich  auf  die  Fing#>rspitzen  meiner  freien  Hand, 
und  die  Kranke  hörte  mich  durch  die  Kette 
von     ^ehn    Personen    und    antwortete    als 


y 
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wenn  ich  ihr  unmittelbar  auf  die  Harzgrube 

feredet  hätte.  Ich  fragte  unter  andern  die 
rsink.^  wieder,  wo  »ie  mich  höre;  sie  gab 
ourch  eine  Bewegungen  mit  der  linken  Hand 
zu  Yerstehen,  da h  sie  mit  der  Herzgrube  oder 
Magengegend  höre. 

Nach  diesen  rerschiedenep  Versucheii 
bemühete  ich  mich  die  Kranke  auf  die  von 
jPe^en/i angegebene  Art,  von  welcher  ich  schon 
o|>en  sprach,  wieder  zur  Besinnung  zu  brin« 
gen.  jLch  legte  eine  meiner  Hahde  auf  ihre 
Herzgrube,  die  andete  a^f  ihren  Kopf  und 
Jiauchte  gegen  die  Nasenspitze.  £s  er- 
folgten einige  tiefe  Seufzer,  nach  welchen 
sie  wieder  zu  sich  kam.  Ich  tragte  sie  jetzt 
iiber  die  Ursache  ihrer  Krankheit,  in  deren 
Hinsicht  sie  alles  bestätigte,  w^s  ich  schon 
Tprher  von  den  sie  umgebenden  Weibern 
gehört  hatte.  Ich  verordnete  ihr  eine  Zu- 
sammeiisetzung  aus  acht  Unzei^  PfeiFermünz* 
Wasser,  einer  halben  Unze  Asafoetida- Tink- 
tur, wovon  ich  sie  jdle  Stunden  zwei  Luffe} 
yoU  nehmen  liefs* 

Indem  wir  zur  Stube  hinausgingen,  be* 
gegneten  wi^  dem  Mann  der  Kranken,  der 
noch  recht  aufgebracht  iiber  seine  Frau  zu 
seyn  schien,  auch  vielleicht  «ich  Trost  im 
Wirthshauls  gehoblt  hatte.  Ich  stellte  ihm 
die  (Jefahr  mit  lebhaften  Farben  vor,  welche 
seiner  Frau  drohete,  wenn  er  sie  jetz( 
JLränkte,  oder  in  Leidenschaft  versetzte. 

"Wir  waren  kaum  eine  Strasse  weit  ge- 
gangen, als  uns  Herr  Gallette  entgegen  ge- 
laufen  kam,  der  jetzt  erst  eifahrcn  hatte, 
dals  und  warum  man  zu  ihm  geschickt  habe^- 
H.  Dr.  Weuhofen  und  ich  kehrte  auf  sein 
Ritten  wieder  zu  der  Kranken  autUcW«  y)^*^ 
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che  wir  zu  unserm  Erstaunen  wieder  im  An-^ 
fall  antrafen;    vielleicht  hatte   die  Rückkehr 
des  Mannes  pder   einige   daher   entstandene 
Rückerinnerungen  dazu  beigetragen,  was  ich 
nicht  erfahren  konnte.     Wi«.  liel&en   keinen 
Augeo blick  unbenutzt  um  Herrn  Gallette  so- 
gleich zu  zeigen,  dafs  die  Herzgrube  und  die 
Fingerspitzen    die    Stelle    des    Gehörorgans 
vertreten,  während  dieses  zu  seinen  Verrich- 
tungen ganz  unfähig  war«     Wir  machten  un* 
ter   andern    eine   Kette,    die  mit  Herrn  2?;% 
TVe^thojcn   anHeng    welcher   die    Herzgiubj) 
der  Krankon  berührte,    ich  bildete  das  mitt- 
lere und  Herr  Galette  das  letzte  Gl|ed^    Die«« 
ser  sprach  mit   leiser  Stimme   auf  seine  Fin- 
gerspitzen,    während    er    mit    den    Finger«*«, 
spitzen    seiner    andern  Hand    die    meihigea 
berührte,    und   die   Kranke   horte   und  ver- 
stand was   er  sprach,    wie  aus   der   Antwort 
erhellte.     Herr  Gallette  schrie  nun,   mit  sei- 
ner natürlich  sehr  dutchdringenden  Stimmey 
der  Kranken  zu,  ohne  auf  seine  Fingerspiz- 
zen   zu  jeden,    und   es    erfolgte    keine  Ant- 
wort.    Ich  bemerke,  dafs  auch  jetzt  die^Kran- 
ke  blos  durch  Zeichen  Antwort  gab. 

Wir  riefen  die  Kranke  hieraut  durch  An- 
hauchen gogen  die  Nasenspitze  zur.  Beiin^ 
nung  zurück  und  verliefsen  sie,  nachdem- 
wir  ihr  noch  einige  Löffel  voll  Arzenei  ge- 
reicht hatten,  welche  eben  aus  der  Apothe- 
ke gekommen  war. 

Die    Patientin     hatte  ^an,  diesem     und 
dem    folgenden    Tage    noch    mehrere    An- 
fälle    von     hysterischer    Catalepsis.        Aber 
ich     konnte    nur    einmal    eine    kurze    Zeit 
Ige  davon  «seyn^  weil  die  Anfälle  nur  sehr 
9  wBreOf  und  weil  die  Personeni  .welphs 
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jdieKranke  umgaben,  f^röfstenthetb  artme  Fa« 
xnilieninütter,  weder  Zeit  noch  Aufmerksam« 
keit  genug  hatten^  mich  sogimch  davon  za 
l>OBachriehtigeD»'  So  schickte  man  den  er- 
sten März  uoj  hieben-  Uhr  Morgens  zu  mir, 
um  mir  wissen  zu  lassen,  daüs  die  Kranke 
bereits  sert  /ü/if  TJhr  ihrcfn  Anlall  habe.  Ich 
lief  sogleich  zn  den  Herren  Dr.  BurKard, 
-V^tep  und  ilohn,  fVutmann^  Udenius^  Godie 
und  Iczstein^  um  iezii  bitten,  «ich  zu  did^ 
«er  merkwürdigen  Kranken  zu  beeeb«n;  Al- 
lein es  j7urde  acht  Uhr  frhe  man  allmähliff 
«Us^Rim'^n  kam ^^nd  -der  ÄnfalL  war  yorb^ 
als  die  Herrb  kamen.  Ich  allein  sah,  weil 
ich  klierst  kam,  die  Herzgrübe  noch  unge^ 
faitv  zehn  Minuten  lang  die  Stelle  des  Ohres 
Terti>eren.  \, 

-^  f>en  zweiten  März  rörordüe^e  ich  eine 
Adettais  am  Fufs,  die'  aber  erst  den  ändern 
3Pa0  vorgenommen  wtitdt,    und   einen  Auf* 

fuls  von  Bäldrianwurzel  und  Poihmeranzen«^ 
lätt^rn,  wovon  ich  alle  zwei  Stifnden  einen 
Löffel  iyäVL  nehmen  liefs«  Die  Kranke  be- 
kam keinen  Anfall  mehr,  erhohlte  sich,  miti 
telst  did^er  Behandlung  während  :den  darauf 
fol^endeb  zehn4?ageh  ganz  tm'd  l>pkarÄ,tfair- 
auf'tilk'e  tPU>Batliehe  Periode  zur  gewöhnUi 
chen  Zeit»  -S*e  befand  sidh  ^eit  dem,  eitiigfA 
kleine  Nervenzufälle  abgerechnet^  vollkom- 
men wobl.  •  >     ' 


Zweite  H'eohächjtüns* 

•  -  EXön-  igten  April  1811  wurde  ich  um 
neim  Uhr  Morgens  zn  Madame  P.  gerufen. 
Ich  traf  dme  Dirne,    diis  fänf  und  zv7äii.i.\% 
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lahr  alt,  von  schöaem  Körp«rbdu,  Blondiiid 
und  sehr  gebildet  und  verständig  ist^  in  be-^ 
ständigem  Erbrechen  in  i^reni  ^ett0  sitssitnd 
in.  Was  sie  erbrach  war  bald  Gall^,  bald 
Schleim^  bald  die  Getränke,  welch<^  si^if  itt 
den  Zwischenräumen  zu  sich  genommen  hät- 
te* Sie  brach  aiit  vieler  Anstrengung  und 
heftigen  Schmerzen  in  der  MageogegdncL 
Di^  Ui'sachen  dieser  Zufälle  schieii  di^  Un^ 
ierdruckung  der  monatlichen  Reinigung^  durch 
Krhitluug  beim  Hervorbrechen  derselben, 
lihd  einige  .Verdrüfslichkeiten  zii  seyn^  w«l- 
i(:het  die  Kranke  den  Tag  vorher  erlitle4  hft^ 
lei.  Ihf  Aussehen  war  gut'^  der  Pnls  r^geU 
inälsig  und  gesund^  die  Zungö  ein  wenic  be-^ 
legt:  den  Abend  vorher  war  die  Oeffixvag 
wie  gewöhnlich  eirfol^t^  und  seit  xoehrert«! 
I^agen  niclit  die  .jgeringsteii  krankhafi^eii' Er- 
scheinungen beobachtet  worden^  Ich.:sOhrieb 
ihr  eipe  Mischung  Voii  (^feffermUnzwässer  uöd 
!Zinnii]nttinktu;*  und  etwas  Laudaniim  üquiduoi 
aiifi  wovon  alle  halbe  ätuhdei:^  ein  tjö£Pel 
voll  genoritmeil  werden  soUte^  und  verord- 
nete ein  b^ufsbad.  ... 

'Da  ich  noch  mehrere  Kranken  zu  se- 
h,en  hatte,  rwollte,  ich  mich  beurlauben^  Aber 
"die  Patientin  bat  mich  inständigst^  si6  iiiöch 
nicht  zu  verlassen,  weil  es  ihr  r^cht  weh 
sei.  —  Ich  blieb  noch« 

Nicht  lange  hernach  trat  wieder  hefti* 
ges  Erbrechen  ein,  durch  welches  blos  eini- 
ger 8chleim  ausgeleert  würde;  dabei  erlitt 
die  Kranke  einige  leichte  convulsivischef  Be- 
wegungen und  sank  ohnef  Besidnung  riick« 
lings  auf  ihr  Bette*  Ihr  Gesicht  blieb  ün^ 
verändert,  die  Wangen  ^ie  gewöhnlich  ge^ 
rötbety  die  Gliedet  waren  biegsam^  der  Mund 
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geschlosseiiy  die  Augenlieder  nur  so  viel  ge- 
öffnet dafs  man  etwas  von  dem  Weifsen  des 
Auges  sehen  konnte^  sie  iiöxte  nicht,  sie 
fühlte  nichts  wenn  man  sie;  selbst  rauh  an- 
griff; der  Puls  war  wie  vorhin,  auch  dir,» 
Wärme  des  Korpers  und  das  Athmen  sind 
linverändert« 

Nachdem  ich  die  Kranke  ungefähr  zehn 
Minuten  in  diesem  Zustande  genau  beoLach- 
tet  hatte  und  gar  keine.  Gefahr  erbiicJkjte, 
versucht e  ich  ihr  auf  die  Herzgrubf»  und  auf 
.die  Fingefspirzen  der  rechten  Hand  ;eu  re- 
den, die  mir  zugewendet  war*  r-  Es  erfolg- 
•te  keine  Aptwort^  -^  Ich  hob  den  rechten 
Jitak  m  die  Hohei  strich  leicht  über  die  Mus- 
Xe\tk  desselben  bin^  und  zog  den  Arm  an  den 
Fingerspitzen  gefalst,'  leise  an.  und  jn  die 
Höhe^  so  d^fs  er  gestreckt  WurdiJs^  Öbsqhou 
di«  Kranke  au^  ifcrem  Bette .  hingestreckt  lag, 
blieb  der  Arm  ..aufrecht  und  in  der  Höhe 
stehen,    als  ich  schnell  ineine. tiand  zurück 

ich  fragte  )etzt  die  Kränker  indem  ich 
auf  die  Fingerspitzen  des  ausgestreckten  Ar- 
4nes  sprach:  Hören  Sie  mich  Md^lame?  /a, 
War  ihre  Antworte  —  Wo  hören  Siei  midi? 
Hief^  erwiederte  sie^  indem  sie  eine  leichte 
Bewegung  mit  der  linken  Haod  gegen  die 
Fingerspilzen  ihres  in  der  Höhe  stehenden 
Arnles  machte.  —  Aber  wie  können  Sie 
mich  hören  wenn  ick  auf  Ihre  Fingerspitzen 
spreche?  -^  Je  le  sens  aü  coeur^  qaana  vous 
m'y  parlez  (ich  werde  es  im  Herzed  gewahr^ 
wenn  Sie  nur  auf  dasselbe  sprechen  >^  war 
die  Antwort  d(  r  Kranken^  mit  welcher  ich^ 
weil  sie  Französin  ist^  gewöhnlich  und  äUcli 
jetzt  Sranzösisch  Sprach,  obschön  sie  «k\ic\i  ^4i 
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tetitscii'ea  Spräfche   voUkommeii  mächtig  ist, 
Coeur  bedeutet   hifet  die  Herzgrubegegend, 
indeih  mal  au-'ioeur\,  eben  so  '»vie  der  iwefc- 
deutig^e     Ausdrück,    mal    -ä    Vesäofnac    unsi^ 
deutsöhes  Wdh^am  H'erzen   bez^ichkiet,    wc^ 
ntit   wir' auch  "iÖie  H^rsgrube    verstehen.-^ 
"VVarum. halten  Sie  Ihren  Arm   in   die  Höbe? 
■Mr  ist  gut  ytf.  -*-*    Leg^nl  Sie  ihn    herunter^ 
sagte  ich^ihr  taf  die  Fingerspitzen  desselben, 
unü  er  fiel -Wie 'Vom  Blit^  getrolFen  auf  das 
:Bett    zun'ibki;      Ich    und    andere    anwesende 
P<>rs()nen  Ipaitetf  vor  utfd  wüiireii4l  di^es^  Y«p- 
iüch'^  id&hrmal^n  äib  lüränke  trle  g^^^ldfr-. 
lieh  anger^'l^t' und.  ihr- selbst'  ik  die  Ofar^ 
gesprocdien,  ohne  eine  A-ntworr  t\x  erhattlNli« 
*;  -letzt  kam    die    verordifete   Ansetiei'^^ldt» 
Man' konnte 'der  I^anken  nichtig  davon  bi^ 
bringen.      t>och  ll^I  nnr-eib*^    vielleicht  cHi 
Entdeckung,  «daf^  ich' durch! ^Sprechen  atjf  die 
'Fingerspitzeii  Bewegtiögek  "bei  der  Krankt. 
^i$rre^n-kömite^''  wodurch:  das  Sämtehra^b  der 
Arzenei  möglich  wetde,    zu   diesem  Zwecke 
benutzen -zu  können. '    Ohne- d^fs  v6hi  au& 
Neue  den  Arm  ausdehnte,  sprach  ich  a-äi'/4li0 
Fingerspitzen   der  rechten  Hand    der  K^aaM 
ken   und  sagte  ihr,  sie  möge  den  Mund  öfiS- 
nen,  um  einnehmen  zu  können.     Sie  öfFneC 
den  Mund'  und    ein    gege'nwartiger   Freund 
gie&t  ihr  einen  LöiFel   voll  Arzenei  in   dei^i' 
selben;    Da  die  Flüssigkeit  im  Mund  stehen 
blieb,  sagte  ich  der  Kranken  auf  die  Finger- 
spitzen: Schlucken  Sie  Madame!  und  sogleich 
schluckte  Sie  die  Arzenei  hinunter. 

Ich  sage  ihr  aufs  Neue  auf  die  nämliche 

Art,  öffnen  Sie  den  Mund.  —  Sie  macht  und 

läfs  tihn  auf;  —  ich  sage  ferner;  strecken  Sie 

die  Zunge  herauf;  i^e  &tie^vx  si^  ketvor  und 
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behält  sie  in  dieser  Stellun£;  bis  ich  ihr  end- 
lichy.  dieses  Versuches  müde,  zusprach  die 
Zunge  zurück  zu  thun  und  den  Mund  zu 
schJUelsen,  was  sie  mit  Schnelligkeit  that. 

Ich  hiels  ihr  darauf  ihren  Arm  in  die 
Hphe  zu  heben.  fVdchen  fragte  sie  —  den 
linken  Arm!  Sie  hebt  ihn  in  die  Höhe  und 
er  bleibt  in  dieser  Stellung  bis  ich  ihr  sage^ 
ihn  herunter  zu  thun,  wa,s  mit  der  gröfsten 
Schnelligkeit  geschieht.  —  Ziehen  Sie  die 
Knie  an  sich!  Die 'Kranke  that  es,  aber  mit 
vieler  Mühe  und  dem  Ausdruck  von  Lei« 
den.  — -  Strecken  ^\e  Ihre  Beine  wieder;  sie 
that  es  ebenfalls.  — - 

letzt  hielt  ich  ihr  die  Finger  meiner  lin- 
ken Hand  auf  die  mit  Hemde  und  Leibchen 
bedeckte  Herzgrube,  und  sprach  auf  die  zu« 
sammengespitzten  Finger  meiner  andern 
Hand.  Die  Kranke  hörte  und  verstand  mich. 
—  Ich  legte  dieFinger  eines  anwesenden  Freun* 
des  so  dafs  sie  die  meinigen  berührten  und 
bat  diesen  Herrn  auf  die  Fingerspitzen  sei- 
ner andern  Hand  zu  reden.  Die  Kranke 
antwortete  auf  die  Frage,  wie  sie  sich  be- 
finde? s€kr  übeL  —  Ich  spreche  auf  die  Fin- 
gerspitzen der  nämlichen  Person  die  Worte 
«US,  wo  haben  Sie  Weh?  Ueberall  war  die 
Antwort.  —  Ich  setze  die  Fingerspitzen  an 
die  Fingerspitzen  der  freien  rland  dieses 
Herrn,  der  immer  mit  der  Kranken  auf  die 
erwähnte  Art  in  Verbindung  war,  und  spreche, 
nachdem  ich  diese  Communikation  errichtet 
hatte^  auf  die.  Fingerspitzen  meiner  freien 
Hand,  und  die  Kranke  antwortete  jrichtig 
auf  alle  Fragen  die  ich  ihr  thue. 

Die  Hausfrau  kam  jetzt  zur  Kranken^ in»; 
Zimn^er.     Ich  j»rzähle  ihr  die  gemacht^  "" 

Joua.  XXXt.  R  3'^  St.  '        '  E  '     ' 
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d0ckuDg9  und  wiederhohle  die  nämlichen 
Versuche;  nur  spreche  ich  deutsch,  weil  die» 
86  Dame  nicht  französisch  spricht.  Die  Kran- 
ke» die  beide  Sprachen  mit  gleicher  Leich- 
tigkeit redet,  antw<>rtete  immer  Deutsdi, 
wenn  man  sie  in  dieser  Sprache  grüfste,  und 
umgekehrt  französch,  wenn  es  in  dieser 
Sprache  geschah.  Ich  lafse  eine  Kette  bil- 
den, der  anwesende  H6rr,  ich  und  die  Haus« 
frau*  Diese  sprach  nachdem  die  nöthigen 
Communicationen  etablirt  waren,.,  auf  die 
Fingerspitzen  ihrer  freien  Hand  und  die 
Kranke  antwortete  deutsch  auf  die  Frage, 
wer  spricht  mit  Ihnen?  die  Mutter.  So 
nannte  die  Kranke  gewöhnlich  die  Mutter 
ihrer  Freundin  Eriiestine,  der  Tochter  vom 
Hause» 

Ich  verschaffte  mir  Bindfaden  und  tdach-. 
te  ihn  in  Wasser;  eab  darauf  das  eine  Ende 
dem  Herrn,  der  sich  wieder  mit  der  Kranken 
in  Verbindung  setzte,  in  die  Hand,  und 
sprach  auf  das  andere  Ende,  das  ich  in  mei- 
nen Fingern  hatte.  Die  Kranke  hörte  auch 
so.  Wir  setzen  einen .  Stuhl  zwischen  den' 
Herrn  und  mich.  Er  berührt  die  Lehne  ei- 
ner Seits  und  ich  auf  der  andern;  in  der 
andern  Hand  halte  ich  einen  Geigenbogen; 
die  Hausfrau  greift  diesen  an  und  sprichtauf 
die  Fingerspitzen  ihrer  andern  Hand.  Die 
Kranke  hört  durch  drei  Personen,  durch  die 
Stuhllehne  und  den  Geigenbogen«  Das  Näm- 
liche hatte  Statt,  als  ich  mitten  in  der  Kette 
auf  die  Fingerspitzen  der  freien  Hand  der 
Hausfrau  sprach,  so  dafs  also  meine  eignen' 
durch  die  dritte  Person,  durch  der^ 
ibogen  und  dann  wieder  durch  mich, 
j»  !•  Wt  KurKraukeDL  f^ixxi^ny'^^  Ich 
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S10  Donnerstags  den  fünf  und  zwanzigsten, 
wie  $ie  et  angekündigt  hatte,  yollkommen 
hergestellt,  einen«  Spaaiergang  ror  die  Stadt 
machen  konnte. 

Seitdem  ist^  diese  Dame  bis  heute  den 
igten  Juni  181:2  vollkommen  wohl  gewesen, 
einige  kleine  Anfälle  von  hysterischem  Kop^ 
weh  abgerechnet,  welches  gelinden  r*lerven«i 
wich. 


«^ 


Schliefslich  muls  ich  die  Bemerkung  bei- 
fügen, dals  die  Kranke  über  allen  Betrug  er^ 
h&ea  ist  und  nie  vorher  von  ähnlichen  Er« 
•dieinungen  mit  mir  oder  andern  gesprochen, 
auch  nie  etwas  darüber  gelesen  hatte. 


Dritte  Beobachtung^ 

Ich  kann  nicht  umhin,  gleidi  einef.drit« 
ten  Kranken  zu  erwähnen* 

Es  war  den  2asten  Dec^mber  iSi  i,  Aben^i 
um  sechs  Uhr,  als  mein  Nachbar,  Herr  Han« 
delsmann  Koklhaas,  mich  eilends  in  seih  Haus 
rief,  weil,  wie  er  mir  sagte,  seine  Magd  wie 
todt  da  läge*  Obschon  i<ä  sein  Hausarzt  nicht 
bin,  so  hatte  mich  derselbe  Ungefähr  ein  Jahr 
vorher,  aus  der  nämlichien  Ursache  eilends  zu 
sich  rufen  lassen ;  allein  die  Kranke  hatte  da* 
mals  ihr  Bewurstsejm  ^chön  wieder  erlangt, 
als  ich  zu  ihr  kam«  Diesmal  fand  ich  das 
dicke,  rothwaogige,  blühende  Dienstmädchen 
von  zwei  und  zwanzig  Jahren,  ufibewegUcb, 
mit  starren  weit  offipnen  Augen,  die  Erstau- 
nen ausdrückten  ^^  mif  .ruhigem  Pulse  \xnd.  ^ 
Aibwizoge  und  gMDz^tiegsümeik  KÖtpex^  oYvne 
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niaimt  auch  hier  «die  leise  Stimme  der  be- 
kUnimerten  Freundin;  sie  hebt  ihr  fiein  trotz 
der  fr  st  un)gesGhlagenen  Bettdecke  mit  Mühe 
u\  die  Hühe^  Mreil  Ernestine  auf  die  Ziehen 
dea  andern  Fufses  die  Worte  spricht:  heb 
dein  Bein  in  die  Hohe. 

Unansgesetzt  nahm  wählend'  der  J^eit 
dieKranke  von  halber  Stunde  zu  halber  Stun- 
de ilire  Mixtur,  wobei  jedesmal  wie  oben 
verfahren  wurde.  Da  ich  anderer  dringen» 
den  Geschäfte  wegen  nicht  mehr  länger  der 
'  Kranken  selbst  beistehen  konnte,  entachlofs 
ich  mich  sie  auf  die  Petetinsche  Art  zu  sich 
selbst  zurück  zu  bringen.  Sie  kam  nach  der 
zehnten  Anhauchung  gegen  die  JNasenspitze 
zur  Besinnung.  Ich  wiederhohlte  die  Ver- 
ordnung des  FuFsbades,  empfahl  dabei  die 
Arzenei  regelmälsig  vorzunehmen  und  eilte 
zu  meinen  übrigen  Kranken,  um  bald  wieder 
bei  meiner  Gataieptischen  zu  seyn. 

Ich  kam  grade    mit  dem  Schlage    iwoll 
Uhr  zu  der  Kranken.    Ich  fand  sie  in  einem 
neuen  Anfalle    von    hysterischer  Catalepsisi 
der  sie  eine  halbe  Stunde   vor  meiner  An- 
kunft im  Fufsb ad  ergriffen  hatte;    die  schon 
früher  erwähnten  Personen  waren  noch  bei 
ihr.     Ich  wiederhohlte,  sobald  ich  mich  von 
der  gXuiIichen  Erlöschung  aller  Sinne,   vor- 
züglich aber   des  Gefühls,    des  Gehörs    und    ^ 
des   Gesichtes    überzeugt  hatte,    die   früher 
yorgenoiiimenen  Versuche,  welche  alle  voll- 
kouiQien  gelangen.  — -  Ich  glaubte  einige  an- 
re  Experimente  machen  zu   müssen^    und 
daher  die  Hausfrau  der  Kranken  hinter 
obem  Theile  der  Bettstelle   etwas  vor- 
paeu«    Sie  nahm  ganz  leise  einen  Band 
pÜl^liiu  die  Haud und  blätterte  darin;  Ich 
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'v^iederfaolt;    Ich  'wbüxe  öfters  die  Kranke  auf 
die  Petetiniche  Art  erwecken,  es  gelaog  aber 
nicht.      Ich  griff   zum    erstenmal   nach  dem 
zweiten  yon  Petetih  empfohlenen  Erweckungt- 
mictel,  welches  darin  besteht |  dali  man  ganx 
kaltes,  am  besten  Eis^r  Wasser,  in  die  Nasen« 
iScher  des  rückwärts  gebogenen  Kopfea  giefst^ 
welches  hier  mit  einem  Theelöffelchen  recht 
guten  Stande  kam»     Sobald,  das  kalte  Was«« 
ser  bis  an  den  Schlundkopf  hinab  gekommen. 
war,    machte  die  Kranke  eine  kleine  Bewe- 
ing  mit  dem  Halse,    und  schien  mit  einem 
:er  zu  sich  zu  kommen,  was  auch  wirk- 
auf einige  Secunden,  aber  nur' dann  erst 
der  Fall  war,    als  das  Erweckungsmitt^l  eine 
Zeit  lang  ununterbrochen  angewai^dÜt.  wurde^^ 
Sie  fing  an  sich  mit  dem  oberii'  Körper  lana;- 
sam'  zu  bewegen  und  in  eine  mehr  sitzenae 
Attitüde  zu   versetzen,  auch  nahm   ihr  Ge<« 
picht  eine    andere  Haltung  an,    so   dals  es^. 
statt     Erstaunen ,     EntzUct^ien.    .afudr(iekte ; 
^ein   bei    diesdn   VeränderuhgeBi   blieb  .es, 
uiiil  sie  war  gleich    wieder    cataleptisch,  ^ 
NicUt  ^ur  ihr  bekannte,  sondern  auch  ganis 
fremde  Personen ,  horte  sie  auf  ihren  Finger- 
spitzen,   sowohl  mittelbar  durch,  eine  Kette 
von  mehreren  Menschen,  als  unmittelbar.  Zu 
beiderlei  Versuchejfi  gab  der  Läden  des  Herrn 
Kohlhaas  reichliche  Gelegenheit. .  Ueb^rigens  , 
konnte  sie    den   ganzen  Anfall  durch  nicht 
sprechen,   sondern  miifste  sich  durch  Qewe* 
gttngi?n  mit  dem  Kopfe  yerständlic;h  nUcheOi 
Aucm  war  es  mir  nicht  möglich,  andere  Sen- 
sationen, als  die  des  Gehörs,  auf  ihrer  Hera« 
grübe. oder  ihren  Fingerspitzen  rege  zu  ma- 
chen*   Ueberhaüpt  wechselte  ihr  cafaleptisch^ 

Zustand  oft  tiiit  dem  dar  01inmadit>  ^k»  \Oli 
i#jtfvr.  ynrr,  ^«  a.  $u  f^ 
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ich.ilir  gegeben?  Sauerkraut]  antwortete  sie 
ganz  richtig.  —  Hat  sie  es  schon  gegessen? 
sfein^  was  auch  der  Fall  war* 

Ich  bediente  mich  der  nämlichen  Kette, 
nm  der  Kranken  durch  ihre  Hausfrau, ,  wel- 
che noch  immer  ihren  Posten  vor  der  Thüre  , 
hatte,  sagen  zu  lassen,  sie  möge  sich  auf  die 
linke  Seite  drehen,  dann  auf  die  rechte, 
dann  den  Mund  öfFnpn«  dann  die  Zunge 
heraüsstrecken,  den  Arm  in  die  Höhe  heben, 
was  die  Kranke  auch  Alles  that,  so  wie  sie 
es  ihr  sägte.  Als  man  ihr  sagte,  sie  möge  dta 
Arm  auiheben,  fraete  sie  wieder,  welehent 
Man  bezeichnete  ihr  den  linken,  den  sie  . 
auch  sogleich  in  die  Höhe  hob.  Man  be- 
fahl ihr  auf  die  'nämliche  Art  den  rechten 
Arm  in  die  Hohe  zu  heben;  sie  that  ea,  ob« 
schon  sie  dadurch  mit  der  Kette  ausser  Ver« 
bindung  kam. 

Ich  legte  einenFinger  der  Kranken  auf  ein 
kleines  Buch  nnd  fragte- sie,  was  sie  berühre? 
Min  Buch.  Ich  legte  den  nämlichen  Finger 
der  Kranken  auf  den  metallenen  Rand,  mei- 
nes Uhrglases  und  fragte:  wie  viel  Uhr  es 
sei?  Sie  antwortete,  bald  ein  Uhr.  Wirk- 
lich war  es  auf  meiner  Uhr^  die  zu  früh 
gieng,  ein  Uhr,  weniger  zehn  Minuten. 

Bei  meinem   dritten   Besuche,    um   h^Ib 
sechs  Uhr  Abends,    fand   ich   die  Kränke  in 
ihrem  dritten  Paroxism.     Sie  hatte  sehr  hef-  i 
tipe  Convulsionen,    die   aber  doch  nicht  an- 
haltend waren.     Dieser  Zufall    war    bei    ihr 
Hurch  den  Eindruck  erregt  worden,  den  das 
Vorbeifahren  eines  Zuges  lärmender  Wagen  [c 
auf  sie  gemacht  hatte.     Sie   horte  sie  nicht,  |l 
wie   sie  uns   mehrmalen   erklärte,    aber  jielj 
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fühlte  d0n  Lärmen  auf  dtr  Herzgrube  (je 
tens  le  bruit  au  coeurj,  Sie  antwortete  auch 
in  diesem  Anfalle  sehr  richtig  auf  alle  Fra- 
gen^  aber  ihre  Stimme  war  klein  und  schwach,  * 
lind  deutete  auf  Erschöpfung  der  Kräfte  hin. 
Zweimal  wurde  die  Kranke  Tun  heftigen 
Convulsionen  ergrijBFen  und  gewaltsam  vor- 
wärts und  rückwärts  zusammengezogen,  wo- 
bei sie  jedesmal  aus  dem  Bette  heraus  zu 
k.omm'en  suchte,  welches  mit  so  viel  Anstren«* 
Eung  geschah,  dafs  beim  zweiten  mal  ich  und 
der  andere  anwesende  Herr  nicht  im  Stande 
srarpD,  sie  darin  zurück  zu  halten.  Sie  stiefs 
uns  zurück  und'schrie,  ich  will  fortl  —  Wir 
ergriffen  sie  bald  wieder  ausser  ihrem  Bette 
and  hielten  sie  fest.  Die  Tochter  derHaus«^ 
ßrau  kam  endlich  herein  und  half  uns  die 
Kranke  schwebend  auf  die  Arme  nehmen 
und  auf  ihr  Bett  zurück  tragen.  ^Is  wir  sie 
da  nieder  legten,  zogen  sich  plötzlich  alle 
Muskeln  der  hintern  Fläche  ihres  Körpers 
mit  so  viel  Gewalt  zusammen,  dafs  sie  in 
die  Höhe  fuhr  und  wieder  auf  ihr  Bett  zu- 
rück fiel«  Es  erfolgten  aufs  Neue  einige  con- 
yulsivische  Bewegungen  in  den  Gliedmaa- 
Isen,  worauf  das  Gericht  roth  ward«  Ich  legte 
m^ine  Hand  auf  den  Kopf  der  Kranken,  um 
die  Temperatur  desselben  zu  erforschen.  Er 
war  riel  heifser,  wie  der  übrige  Körper  und 
ich  hatte  Gelegenheit  ein  äusserst  sonderba- 
res Zittern  des  ganzen  vordem  Theils  des 
Schädels  unter  meiner  Hand  zu  fühlen.  Alle 
Cibern  der  membran artigen  Sehne,,  des 
Stirn-  lind  Hinterhauptsmuskels  schienen  in 
einer  zitternden  Bewegung  unter  meiner 
Hand  zu  seyn«  Die  Herzgrube  und  die  Fin- 
ger- und  Zehenspitzen  vertraten  nicht  mehr 
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die  Stelle  d<*r  Sinnwerkzeuge.  Ich  glaubte  die 
Kranke  wieder  zu.  sich  bringen  zu  müssen^ 
und  hauchte,  während  ich  meine  eine  Hand 
auF  die  Stirne  und  die  andere  auf  die  Herz« 
grur*e  legte,  auf  die  Nasenspitze.  Aller  mei- 
ner Mühe  ungeachtet  erfolgte  nichts  weiter, 
als  dafs  die  Kranke  ruhiger  und  von  dem 
convulsivisch^n  Zustande,  auf  den  catalepti- 
achen  zurück  gebracht  wurde.  Ihr  ganzer 
Körper  wurde  wieder  biegsam,  die  Tempe- 
ratur des  Kopfes  wurde  wieder  auf  den  näm- 
lichen Grad  zurück  gebracht,  luid  zugleich 
die  Sinne  wieder  auf  Herzgrube  und  Finger- 
spitzen verpflanzt. 

Ausser  den  schon  angeführten  Versuchen 
welche  ich  zur  Bestätigung  wiederhohlte» 
machte  ich  einige  Neue,  welche  Erwähnung 
verdienen.  Ich  fragte  die  Kranke  auf  die 
Öfters  angegebene  Art,  was  ihre  HausfraU| 
welche  sich  in  einem  andern  durch  geschlos- 
sene Tbüren  getrennten,  Zimmer  befand, 
Jetzt  mache?  Die  Kranke  antwortete,  sie  at^ 
hebtet.  —  Was  arbeitet  sie?  —  An  etwas 
fVeisem  (aupres  du  blanc)^  Was  macht  Ma« 
demoiselld  Ernestine?  Siß  liest*  —  Wiirklich 
arbeitete  die  Hausfrau  an  einer  weissen  Bett- 
decke und  ihre  Tochter  las.  -^  Man  Xragte 
die  Kranke,  wo  jetzt  ihr  Mann  sei?  Er  ist 
zu  einer  kleinen  Stadt  in  Sff^nien.  .—  Was 
macht  er  in  diesem  Augenblicke?  £r  speist 
bei  dem  Generale,  *  Bei  welchem  General  ? 
Mit  dem  General  Molien  oder  Moulin.^  (E$ 
war  schwer  die  schwache  Stimme  der  Kran- 
ken zu  verstehen,  daher  wir  auch  den  Na- 
men der  Stadt,  wo  ihr  Mann  seyn  sollte,  gar 
nicht,  den  des  Generals  aber  nicht  deutlich 
^erstanden«     (Denkt  er  an  Sie?    JSr  denkt 
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nicht  nur  an  michf  sondern  er  zeige  sogar 
mein  Portrait,  —  Wird  er  bald  ein  Regi- 
ment bekommen?  fa  in  einem  lahre,  — 
Infanterie  oder  Kavallerie?  Erst  wird  er  bei 
einem  Infanterie"  und  dann  bei  einem  Kaval^ 
lerie  ^  Regiment  angestellt  werden.  Werden 
Sie  noch  lange  zu  Mainz  bleiben?  Noch  ein 
lahK  —  Wo  werden  sie  sich  aufhalten,  wenn 
Sie  von  Mainz  weggehen?  In  einer  kleinen 
Stadt  in  Frankreich.  — 

•Inh    hofFe    meine    Leser    werden    nicht 

Stauben,  dafs  ich  diese  Antworten  für  Vor- 
.ersagüngen  halte.  Nein  sie  sind  nichts  als 
Träume,  welche  vorher  Bilder  erzeugt  hat- 
ten^  die  jetzt  hervorgerufen  wurden.  Da- 
][ier  liefs  ich  mich  auch  keineswegs  in 
die  Untersuchung  ein,  ob  der  Mann  der 
Patientin  wirklich  am  iSten  April  in  Spa- 
nien bei  einem  General  gespeifst  habe 
u.  f.  w.,  worüber  wir  leicht  hätten  Nachricht 
erhalten  können,  sondern  erklärte  die  Sache 
den  Anwesenden  für  das  was  sie  war.  — 
Warum  sollten  Cataleptische  nicht  in  ihren 
Anfallen  Träume  haben  können?  Was  ohne- 
dies auch  aus  Peietins  Beobachtungen  er« 
hellet. 

Bei  den  obigen  Antworten  der  Patien- 
tin wurde  ihre  Stimme  sehr  schwach,  so  dafs 
man  das  Ohr  beinahe  auf  ihren  Mund  legen 
mulste.  Etwas  später  schien  sie  zu  leiden, 
und  es  traten  leichte  Convulsionen  ein«  Ich 
beruhigte  di^  Kranke  dadurch,  dafs  ich  ihr 
auf  die  Nasenspitze  hauchte.  Dadurch  trat 
der  cataleptische  Zustand  wieder  in  seine 
vollen  Rechte  und  sie  antwortete  aufs  Neue 
mit  lauter  und  vernehmlicher  Stimme,  auf 
di«  verschiedenen  Fragejiy    welche  mem  \\vt 


~     86     « 

loh  gab  Afjeaigetk  namentKdi  «p,  wd« 
gb«i  wa»  Biiduii^  betrifit,  Kückaicfat  Terdie* 
aeii;  QatürlicJi  bezeichoete  ich  ¥01x11^ weiso 
•utctec«  iier«n  voraiiAzutetieiideii  Eifsenscfiaf« 
icu  la  Antpruch  geoommeo  werden  können» 
um  aU  gültige  und  entscheidende  Zeugen  aa- 
gc«ebu  zn  werden.  In  die^e  Categorie  gefaö« 
ren  vor  Alien  die  Herrn  Nonwetler^  fVesthc» 
Jen  und  Galleut^  weiche  bei  der  ersinn  Be- 
obachtung zng^ea  waren. 

Ich  führte  aber  diese  Zengen  nicht  an  nir 
Bekräftigung  der  Wahrheit,  die  als  solche  kei* 
nem  Zweifef  ausgetetat  werden  kann«  aondem 
weil  es  aR  einer  jeden  guten  Erzählung  einer 
Begebenheit  gehöi^t)  die  Personen  an  nenneSf 
in  deren  Gegenwart  sie  sich  sutmg«  -  Denn 
ich  ging  von  dem  Grandsaue  ans«,  düla  die 
Erklärung,  disa  sah  ich,  und  das  sahen  Diese 
und  Jene  mit  mir«  an  und  tat  sich  jedem  Unpaiw 
theiischen  hinreichend  seyn  sollte;  man  sollte 
in  dem  Beobachctr  den  Mann  yon  Ehre  nnd 
Wissenschaft  erkennen,  der  nm  keinen  Preis 
seinen  Namen  mit  einer  Lüge  beandelt,  der 
Übrigens  auch  den  Ton  Andern  erxählten  sel- 
tenen FällcHQ   ihren  Werth  zu  lassen  weiJs. 

Der  Arat  dar(  keine  KrankheitsgescUdip 
ten  erdichten,  ja  es  müssen  sogar  in  ihrer 
Erzählung  alle  Umstände  mit  der  grolsten 
Genauigkeit  angegeben  werden.  Der  Beob- 
achter kann  «war  getäuscht  werden,  entwe- 
der weil  es  Andere  darauf  anlesen,  ihn  bii^ 
ter  das  Licht  su  fuhren,  oder  wen  er  sich  selbst 
täuscht.  In  Fällen  der  Art  sind  dann  den- 
Kende.%  untemchteie  nnd  prüfende  Zeugen 
einq  fortreffliche  S^tiew  Ich  üsnd  aolche 
■tiee  Beobaehter  ^ckKchcr  Weise  nnd 
mm  UngtGihr  und  ^chaam  in  der 
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Noth,  wo  Ich  furchtetei  die  EMdMimiiig  mftdi* 
te  ungesehn  entrinnen,  in  den  genannten  drei 
Herrn.  Weil  icb  keinen  der  Aerzte,  zu  de» 
nen  ich  geichickt  hatte,  mehr  treflPen  konnte^ 
fiel  mir  mein  Freund  Nonweiler  ein,  und  end* 
Udi  Herr  Doctor  Westhof  en^  der  damals  nocdh 
nicht  lange  in  Mainz  wohnhaft,  zu  Haute  zu  fio- 
doi  seyn  konnte;  er  wohnte  ubrigena  in  der 
NShe  der  Kranken.  In  Gesellidiw  tob  aol- 
dien Männern  irrt  man  aidk  nieht,  lauscht 
man  sich  nicht,  wenn  man  die  Gesetze  der. 
Kunst  zu  beobachten  genau  kennt,  undgleidi 
den  gegenwartigen  Zeugen  den  Willen  hat^ 
der  Wahrheit  auf  die  Spur  zu  kommen« 

Im  Gebiete  der  arztlichen  Beobaditung 
sind  aber  zwei  wichtige  Punkte  zu  beriick* 
sichtigen^ 

i)  Dem  praktischen  Arzte  erlauben  ^ 
19  der  bürgerlichen  Praxis  die  Umstände  nur 
selten,  mehrere  Menschen  oder.endere  Aeirii- 
te  zu  seinen  Kranken  zu  fuhren.  Beides  hie- 
he  in  den  Augen  des  Publikums,  wenigstens 
die  Achtung  für  die  Geheimnisse  des  Kran- 
ken bei  Seite  setzen;  letzteres  gäbe  dem  Pa- 
tienten leicht  zum  Mifstrauen  in  die  Kennt- 
nisse seines  Arztes,  oder  fiar  in  die  Möglich- 
keit seiner  Wiederherstellung  Gdegenheit ; 
dafs  es  das  savoir  faire  des  Arztes  verbietet, 
ist  klar.  Dabei  ist  di^  Zeit  beschäftigter 
Aerzte  zu  kostbar,  um  sich  öfters  und  lange 
bei  einzelnen  Kranken  zusammenfinden  und 
aufhalten  zu  können ;  viele  Praktiker  vermei- 
den daher  wohl  ganz  Untersudiungen  dieser 
Art.  Die  Verhältnisse  vieler  Kranken,  ja  selbst 
der  enge  Raum  in  welchem  sie  liegen,  erlau- 
ben es  nicht.  Bei  der  Kranken  der  erstem 
Beobaditung  mdnes   AufsatzeS|   hielten   ^ 
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Niemand  zurück,  allem  die  Aen« 
zu  w^  Tchen  icli  zuerst  schickte»  waren  nicht 
mehr  2u  Haus.    Die  Anfalle,  zu  welchen  ich 
sie  später  gebeten  hatte,  und  deren  Fortdau- 
er wir  vermutbeten,  kamen  nicht  wieder,  oder 
waren  vorbei   ehe  man  sich  zusammengefun* 
deu  hatte.  —    Bei  der  Kranken  der  zweiten 
Beobachtung  war  es  ganz  ein  anderer  Umstand* 
Bf*i  einer  fremden  Frau  von  Stande  kann  man 
selbst  in  gesunden  Tagen  Niemand  ohne  vor- 
her erhaltene  Erlaubnifs.  einführen«  Diese  war 
aber  hier  nirgends  zu  erhalten,  da  die  Person, 
welche  beobachtet  werden  sollte,  cataleptisch 
war,  nicht  einmal  Angehörige  in  ihrer  Umge« 
bung  hatte,  und  die  Freundinnen,  bei  welchen 
sie  wohnte,  sehr  gut  wufsten,  wie  unangenehm 
et  ihr  seyn  könne,  wenn  Fremde  etwas  von 
diesem    Nervenzufall    erführen.  "—    Bei    der 
Kranken  des  dritten  Falles   erwartete   ich  ein 
$tt*igen  der  Krankheit,   die  Stube  worinn  sie 
IjÜj;^    war    die    gemeinschaftliche  Wohnstube, 
achrecklic^h  eng  und  schon  voll  von  den  Per« 
ftonen  die  ins  Haus   gehörten,  ich   hatte  zwar 
dw  Hausherrn  gebeten,  seinen  gewohnlichen 
\ttX  rufen  zu  lassen,  allein  ich  mufste  mich 
am  spaten  Abend  und  bei  dem  bösen  Wetter, 
uut  der  Anwort  begnügen,  man  habe  ihn  nicht 
angetroffen,  besonders  da    die  einzige  Magd 
iq|  Hause  die  Kranke  selbst  war.     Den   an« 
Jet«  Tag  führte  ich   den  Hausarzt  selbst  zur 
Krwken,  und  liefs  ihm  von  dem  Dienstherm 
iniielbHn  den  Vorfall  nach  allen  Umständen 
niaJIrftWi  -—    In  diesen  beiden  letzten  Fällen 
^m^  *lher  ganz  unmöglich,  Aerzte  zu 

J  TU  fuhren,  oder  sie  andern  Per- 

len ^    deren  Zeugnüa   Gewicht 
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a)  Die  Zelt  ist  flüchtig,  kömmt  Tielleicht 
bald,  vielleicht  aber  auch  erst  nach  langer 
"Zeit,  nach  Jahren,  nach  Jahrhunderten  wieder« 
Daraus  geht  eine  andere  sehr  fruchtbare  Fol» 

Serung  Für  die  Beobachter  seltener,  auCii^ror- 
entlicher  oder  gar  wunderbarer,  Dinge  und 
Zufälle  hervor.  Verloren  ist  das  Beobachte- 
te, wenn  daraus  auch  eine  ganze  Umfotoung 
des  Gebäudes  der  Heilkunde  hervorginge,  falls  ' 
es  nicht  bekannt  gemacht  wird,  was  sehr  leidbt 

Kichehen  kann.  Der  Arzt,  welcher  sonder- 
re,  bisher  noch  nie  gesehene  oder  beschrie- 
bene Erscheinungen  beobachtet,  kann  sich 
durch  das  Gepräge  des  Wunderbaren,  das  sie 
an  sich  tragen,  abhalten  lassen,  soldbe  PhJi- 
nomene  der  gelehrten  Welt  mitzutheilen,  und 
die  gemachte  Entdeckung  ^loscht  mit  dem 
Individuum,  das  sie  machte,  und  alles  Gute, 
was  sich  vielleicht  daraiu  ableiten  liefse,  bleibt 
in  Finsternils  begraben«  weil  man  diese  nicht 
durch  fortgesetzte  Erfahrung  aufzuhellen 
wagte ! 

War  dies  nicht  mit  vielen   Funken   des 
göttlichen  Lichtes  der  Fall,  das  zu  allen  Z^« 
ten  zuweilen  aus  dem  Dunkel  der  Unwissen- 
heit   und    des    Aberglaubens     hervorblickte? 
Statt  aller  anderer  Beweise  beantworte  sich 
der  Leser  nur  die  wenigen  Fragen;  wie  ging 
es  der  vortreflflidien  Chinarinde;  wie  ging  es 
der   grofsen   Entdeckung    vom  Umlaufe    des 
Blutes  durch  den  unsterblichen  Har\^^i  Wie 
ging  es  in  den  neuesten  Zeiten  dem   thieri« 
sehen   Magnetismus,    bis    endlich    demselben 
.Männer,  wie  fVienholds  Gmelin^  Tre^^iranus^ 
Hufeland  und  Reü^  das  Bürgerrecht,  wenig- 
stens   im  Reiche   nnlauebarer  Erscheinungen 
'  des  mensdilichen  Organismus,  yersdiäfften* 
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Dies 'Alles  auf  dio  tob  Petetin  in  Lyon 
suartt  betcbriebeiie  Erscheinung  des  Bidlse« 
hens  als  Zufall  der  hysteriiciien  Catalepaia  an* 
gewendet)  legte  mir,  nachdem  ich  drei  Falle 
im  Jahre  iSit  beobachtet  hatte,  die  PiUcht 
auf^  diese  Beobachtungen  dem  gröfsern  Pnbli« 
kum  mitsutheileu,  lu  welchen  Ende  ich  die- 
aelben  an  den  Herrn  Staatsrath  und  Leibant 
Hufeland  sandte.  Ich  habe  sie  rein  und  nn- 
Terfälscht  in  Wahrheit  vorgetragtai  und  mit 
der  Entdeckufegsgeschichte  des  merkwürdigen 
Phänomens  durch  Peteän  und  den  Bemer- 
kuDgen  einiger  andern  Aerzte,  über  densdU 
ben  Gegenstand  begleitet.  Mehr  kielt  ich 
damals  nicht  für  nötnig,  weil  ich  Wahi^eit 
ohne  Furcht  und  ohne  Scheu  Torgetragea 
hatte» 

Allein  die  Richtung  des  Zeitgeistes«  der  die 
2Uihl  der  Ungläubigen  tägHch  vermehrt,  un- 
lähb'ge  Andere  wenigstens  zu  klugen  Zweif- 
lern macht,  zwingt  mich  mehr  zu  thun,  nö- 
thigt  mich,  meinem  Selbstgefühle  zu  nahe  au 
treten,  und  mir  «ir  Beseitigung  jedes  Zwei« 
fels  aelbit  Aufopferungen  gefallen  zu  lassloi, 
iifift  zum  Besten  des  irzilichen  fVissens 
nach  Kräften  beizutrageiu  Ich  l^e  daher 
trota  der  im  Eingang  aufgestellten  GrunMtie 
das  un  verwerfliche  Zengnils  von  drei  Män- 
nern bei,  gegen  deren  Fähigkeit^  das  Wahre 
vom  Falschen  zu  unterscheiden,  nichts  einge- 
wendet werden  kann.  Ea  sind  die  Herrn  Non^ 
weiler^  Prediger  der  vereinigten  proteatanti- 
sdien  Gemeinde  zu  Mainz,  ff^esihofen;'  Dr. 
M.  und  Sudtarzt,  und  Gallette  ^  hodifurstL 
Nassauischer  Mofzahnarzt,  wdche  bei  der  Krsoi-, 

der  ersten  Beobachtung  eegenwirtig  wa- 
Waium  und  wie  gerade    dieae  Heiin 
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Zeugen  'dertdben  w&rden,  ist  schoa  iil  der 
Abhandlung  »elbst  genau  angegeben.  Mit 
Vergnügen  steUt«k  diese  Herrn  mir  das  Zeug- 
ni£i  aus^  daa  hier  beigeteut>  uüi  in  Hinsicht 
der  Unterschriften  und  ihrer  Aechtheit  tob 
der  Behörde  beglaubigt  ist»  Herr  Doktor 
Weuhofen  ertheute  es  mir  mif  der  Bemer« 
luing,  dafii  Wfdirheit  für  Freutid  und  Feind 
aeit  ist  übrigeAs  durch  seine  Bildung  als  Arat 
nnd  durch  den.  ihm  eigenen  hellen  und  schar- 
fen Blick  Torzüglich  im  Falle  au  dem  Wer» 
the  dieses  Zeugnisses  beizutragen*  Herr  Pfar« 
rer  Nonweiler  ist  zwar  Laie»  aber  ein  hell« 
dankender  und  aufgeklärter  Mann»  der  sidi 
firülker  viel  mit  Naturforschung  und  Botanik 
beschäftigte  und  durch  seinen  Umgang  mit 
sehr  gebildeten  Aerzten»  unter  weichen  ich 
nur  den  verstorbenen  Herrn  Professor  Dr* 
Köler  zu  nennen  brauche,  manche  Kenntnisse 
in  der  Naturgeschichte  und  Medizin  erwoiv 
ben  hat,  welche  ^nan  selten  bei  Laien  findet«  — 
Herr  Gallette  ist  durch  seine  zahnärztlichen 
Schriften  als  guter  Beobachter  bekannt  und 
mH  rastloser  Forscher ,  wenn  es  darauf  an* 
kömmt,  die  Wahrheit  oder  Unwahrheit  einer 
Sache  au&zumUteln,  wobei  ihm  eine  Thätig« 
k^t,  die  gar  nicht  zu  erpiüden  ist,  und  seine 
nngebohrene  Gewandtheit  vortrefflich  zu  Statu- 
ten kommen.  Dabei  ist  derselbe  ganz  unbe« 
fangen  und  bis  dahin  ein  Zweifler  und  Wi- 
dersacher von  Petetin  gewesen.  — »  Da  durch 
diesen  letzten  Schritt  zur  Bekräftigung  der 
Wahrheit  dieser  merkwürdigen  Entdeckung  al« 
le  Zweifel  in  Betreff  dersdben  entfernt  sind, 
waren  zu  der  ^weiten  und  dritten  Beobach- 
tnng-um  so  mehr  alle  Zeugnisse  entbehrlich* 
Didier,  isftwea  für  die  Le^^fjiaeuier  Ab« 
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hudläog  imd  für  die  Würdig&itf  'deff  datin 
niadergdegteii  Thatsachen  roA  der  grobteft 
Wichtigkeit^  su  erfahren,  wie  sich  die  P^acH 
nen,  welche  4eii  Gegenstand  meiner  Beebaeh« 
tnngen  auamachen,  seitdem  befanden  habed, 
und  wie  sie  sich  jetzt  befinden,  wie  ihre  Mo«- 
ralität  und  Aufführung  ist|  und  ob  sieh  nicht 
vielleicht  hinterher  noch  Umstände  ergebt 
haben,  welche  Licht  auf  die  Sache  werfen  P 
Ich  wejrde  daher  über  diese  Punkte  dasfenige 
nachtragen,   was   mir  Zeit    und  fortgesetzte 

2 Aufmerksamkeit  auf  diese  Individuen  aeitdem 
argeboten  haben«  Ich  bemerke,  dals  eaJetA 
drei  Jahre  sind,  dafs  sich  diese  pathologi^ 
sehen  Seltenheiten  zutrugen,  ein  Zeitraum  der 
hinreicht,  um  beiriedigende  Ilesultäte  za  lie^ 
fern,  und  Aufklärang  zu  geben«  Oafs  ich  den 
Faden  der  Geschichte  nicht  einen  Augenblick 
rerlohren  habe,-  und  auf  Alles  auftQerksam> 
war,  was  einiges  Licht  über  diese  Sadie  ge- 
währen konnte,  dafür  kann  Jedem  das  Inter- 
esse bilrgen,  das  mir  so  entscheidende  fie-* 
obachtungen  und-  das  Wohl  der  Wissensdiaft, 
der  ich  einzig  lebe,  einflöfsen  mufsten,  Yiei*' 
leicht  hatte  das  merkwürdige  Jahr  i^ii,  mit 
seiner  solariscken  und  eleoif^isch^n  JVialisr, 
wie  Herr  Staatsrath  Hufeland  in  aeinei^  Ab- 
handlung über  die  Kriegspest  sich  aus- 
druckt, auch  einigen  Antheil  an  den  Ton 
mir  beobachteten  Fällen,  besonders  wenn  Ca- 
talepsis  (liach  Hartes)  eine  elektrische  Kranke 
heit  ist! 

Die  Kranke  von  der  ersten  Beobadbtnng 
stammt  aus  der  untersten  Klasse  des  Volkes 
ab  und  war  auch  wieder  in  dieselbe,  an  ei* 
nen  fraozösischen  Tagelöhner  yerheirathet, 
übrigens    fjkniiXüg   und    -nie   m   d#t  -  Lage» 
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elvrat     über    wissezxschaMiche  :Diage    x^äet 

Br  über  die  Entdeckung  von  Eeteun  m  er« 
bren^    der  ich    damtls    allein   unter    allen 
Ansäten  dahier  einige  Aufmerksamkeit  gewid«« 
»et  batte.    Sie  war  so  roh  in  allem,  was  man 
ab .  nodiwendige   Folge  ihrer  Lebensart  an« 
sjhea  kann)  dafs  selbst  Verstellung  ihr  ab- 
sehe £remd  wnr:   ich  glaube,  ihrem  Aen&eni 
aacü/iBtt  urtheäeU)  nitht  einmal  dafs  sie  lesen 
ichreiben  konnte«  *-.    Man  rief  mic/^  am 
Februar  i8ii>  weil  diese' Person  arm 
ist^  tmd  ich  Stadtphjrsikua  in  oder  Sektion  F 
hoB^'Wa.eie  wohnte;  ich  kannte  sie  vorher 
weder  persönlicby  noch  dem  Namen  nach,  so 
wnig  wie  ihren  Mann,  hatte  beide  weder  je 
mehen,  noch  gesprochen.' «i^    Was  die  £rü- 
Sere  Geschichte  dieser  Frau  betrifft^  so  war 
sih'  ein  paar  Jdire  vorher«  durch  den  Sterbfall 
ihrer  JSdutter,  deren  Krankheit*  durch  ihre  Ent» 
laranng  aus  dem  mütterlichen  Hause  als  kaum 
mannbares  Mädchen,  hervorgebracht  worden 
war^  so  erschüttert  worden,  dafs  sie  damala 
»  d^  Kirche:  einen  Anfall  von  schwärmen« 
schem  Wahnsinne  bekam,  in  welchem  sie  ei-« 
ne  Erscheinung  von  ihrer  Mutter  tnx  haben 
deubte.    Sie  wurde  als  hülflos  und  arm  ins 
Sürgerspital  gebradit,   und  da   von  meinem 
würdigen  Vorgänger   im  Amte,  als  wirklich 
wahnsinnig  behandelt  und  nach  einiger  Zeit 
geheilt  entlassen. 

Die  Ursachen,  welche  den  hysterischen 
Anfall  vom  Jahre  tgit  hervorriefen,  sind  in 
der  Beobachtung  angegeben«  Ein  Jahr  da* 
rauf  schien  zwar  diese  Frau  mit  ähnlichen 
Anfällen  bedroht  zxx  aeyn,  allein  es  blieb  bei 
cmer  kribbelnden  Emphndung  in  den  Gliedern 
iii&d  dem  Gefühle  von  allgemeiner  Sdbwäche^ 
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wdche  zaniüea  bis  zur  Ohnmadit  zunduiL 
Diese  NerTebzufalle  yerschwaaden  mit  d« 
Encheinuog  ron  HimmorrlioiidaUaioten  sim 
After  und  in  der  Mutterscheide,  die.  danh 
^,  allgemeine  und  ördiche  Mittel  im» 
bald -tertheilt  wurden./ 

babe  ich  diese^Frau  wohl  äfitatt 
fXL  Gesicht  bekommen,-  aber  mir  anf ..der  Sin« 
Xse  und  yollkommea  gesund  y  ttbiigena  iiüdtt 
von  ihr  gdiöct.  oder  erfahren,  was  ia  dimm 
Sache  Anfklaanng  geben  könnte.  Dieser-SsM^. 
wo  ich  ErkuMigungen  ron-  ihr  einso^^crfi^ 
ich,  daCi  sie'^ft^r  wenigen  Wochen  ifaresn^lMtay 
ne  nach  Frankreich  gefolgt  seyi,  in  dfm.TW* 
flossenen  Sommer  aber  noch  einmal  die\Ünftv 
terkrämpfe,  wie  sich  die  Frau,  welche  idi  §»• 
£cagt  hatte,  ausdrückte,  gehabt  babA  •• 

Was  die  Kranke  der  aweitenr  fieobadw 
tnnc  betri£Pt,    so  habe  ich  unter  ~  d«n/Siegd 
artuicher  Verschwiegenheit  dem  Herrn  Staii|sii 
rath  Hufeland  zu  seiner  Zeit  den  Namen  und 
den  Stand  des  Mannes  dieser  Dame  angezeigl^ 
Diesdbe  leidet,  seitdem  sie  die  Blattern  ka^ 
te,   an  einer  trocknen  Fledite,'    welche  'biiU 
die  Ohren,    bald   die  Seitentheile    der  Nii6 
und  die  Wangen ,  bald  die  Hüften  und  fiilft« 
bogen  einnimmt,  ist  noch  wirklich  in  den  bA» 
sten  Jahren,  hat  blonde  Haare  bei  einem  le«* 
gelmälsig  und  schön  geformten  Körper  und 
einem  lebhaften  feurigen  Teoaperamente;  ^df 
lebte  während  der  gansen  Zeit,    wo  sie  sich 
hier  aufhielt,  von  ihrem  Manne^  dem  sie  yoii; 
Herzen  zucethan  ist,  mit  Ausnahme  von  'drei 
bis  Yier  Wochen,  welche  er  voriges  Jafaff  hier 
xubrachte,  entfernt,  weil  derselbe  immer  b^ 
der  Armee  war,  und  führte  einen  absolut  te^ 
len  Lebenswandel«.    Sie  wer  ihren  B#* 
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Saf  Asfentis^  fio^  di#  Kranke .ntdi  mehiw 
mMffCOk  S^nizen  hetüg  an  xu  weinen,  erwach- 
te md  war  nicht  wenig  erstaunt ,  eine  ganie 
Stnbe  Toll  Leute  im  r  Zirkel  um  sich  herum 
titsen  und  sie  aufmerksam  betrachten  au  se» 
hen«  •  Sie  erinnerte  sich  nichta  weiter,  als  daia 
um  die  Stube  habe  putzen  wollen,  und  dabei 
^nicUt  wohl  geworden  aey,  weswegen  sie  aick 
Vor  den  Tisch  geaetat  und  den  Kopf  auf  den« 
tdbfen  gelegt  habe» 

-  Den  andern  Tac  klagte  die  Kranke  über 
grofa^  Schwäche  und  Schmerzen  in  den  GUe* 
dem,  war  aber  aonst  ao  siemlich  wohL  Idi 
fierh  Baldrianthee  su  tiinken,  was  auch  Herr 
Professor  Meuernich,  den  ich  selbst,  aur  Kran^ 
ken  bat«  und  dem  ich  den  ganzen  Vorgang 
nebst  allen  Versuchen  von  Herrn  Kohmaas 
«raählen  liels,  rathsam  fand.  Di%  Pattentia 
erholte  sich  in  drei  Tagen  wieder  voUkom« 
aaen,  und  kam  am  aweiten  Weihnachts^fige 
Abends  zu  mir,  um  sich  zu  bedanken, 
machte  ich  den  Versuch,  ihr  meine 
spitzen  in  einiger'  £ntfemun|{  yon  der  ^m 
und  dem  Arm  zu  halten.  Dieaes  machte  ihr 
den  nämlichen  Eindruck,  als  wenn  ich  sie  an 
Stellen  berührte,  obschon  meine  Fin« 
einen  halben  Zoll  dairon  entfernt  waren* 

^er  Finger  meiner  Frau  und  meines  sieben« 
jährigen  Mädchens  wirkte  nicht  auf  sie,  aus* 
genommen  wenn  ich  dieselben  irgendwo  be* 
rührte  und  wenn  es  selbst  für  die  Kranke 
unmerklich,  am  FuTse  mit  dem  Stiefel  geschah. 
Alsdann  machte  der  Finger  mein(»r  Frau«  und 
dea  Kindes  den  nämlichen  Eindruck»  *—  Da 
die  Patientin  einige  Tage  darauf  Mains  ver- 
liels,  um  in  ihre  Heimath  aurttckaufc  ehren,  sa 
jftit$  idi  nicht» .  iriß  ue  sich  aeUdem  befilpd. 


-ge- 
suchte, äuGierst  unangenehm  sbyn;  an  Zaßl- 
len  za  leiden,  die  andere  von  ihr  entfernen 
konnten,  und  folglich  sehr  gdieim  gehalten 
werden  .muGiten,  was  schwer  su  realisiren  war. 
Auch  liegt  Verstellung  gar  nicht  im  Kurakter 
dieser  Frau,  deren  Zweck  es  auch  gar  nicht 
seyn  konntet  durch  solche  bisari'e  Mittel  diu« 
zeia  zu  wollen,  da  es  sidierer  durch  Fntii^ 
Schönheit  und  gesellige  Tugend  gesdiehen 
konnte*  Ihren  Mann  gab  sie  von  ihrer  sbii- 
davbaren  Krasikheit  durch  einen  AuGsatc^  den' 
sie  sich  von  mir  darüb^  erbeten  hatte^  am- 
a6sten  Juni  ifiii  Nachricht,  und  erhielt  von^ 
ihm  die  Vorschrift,  ja  nichts  mehr  gegen  ihre. 
Flechte  zu  unternehmen,  worauf  ich  immer^. 
bestanden  hatte*  ''*^. 

Das  bisher  über  die  moralische  Tendtos 
meiner  Kranken  Gesagte  bestätigte  sieb'  im 
ganzen  Umfange  des  Wortsinnes  bis  ztt  dem 
Augenblicke  ihres  Abschiedes  von  uns  und 
ihren  übrigen  Freunden  und  Bekannten  im 
verflossenen  Monate,  wo  sie  zu  ihrem  Mann» 
naeh  Paris  abreiste.  -* 

Die  Kranke  der  dritten  Beobachtung  wer 
das  unbefangenste  und  unschuldigste  oSenst» 
mädchen,  das  man  sich  denken:  kann,  dottea 
unbescholtenes,  natürliches  Wesen  aus  allen' 
seinen  Zügen  hervorstrahltew     Fleifsig,  folg^ 
sam  und  arbeitsam,  war  sie  vod  ihrer  OieiWD» 
herrschaft  geachtet  und   gut  behandelt»     Ihr^ 
Ruf  blieb  bis  auf  diese  Stunde  eben  so  un- 
bescholten, wie  mir  dieser  Tage  ihre  daniali-^ 
ge  Dienstherrschaft  auf  mein  Befragen  versi» 
cherte.     Ganz  fremd  und  unbekannt  war  «die« 
ser  Person,  wie  den  beiden  andern  Kranken, 
Entdeckung  PetetirCs  und  aeine  merkwflr- 
ip  Venuchet         • 
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Auch  fiir  Petetin  und  die  von  ihm  be- 
ktiiDt  gemachten  Beobachtungen  und  Versu- 
che, ist  vor  kurzem  ein  gültiger  und  vollwich- 
tiger Zeuge  vor  dem  gröfsern  Publikum  und 
swar  vor  dem  Theile  desselben,  den  die  An» 
Mlegenheit  eigenthümlich  angeht,  aufgetreten» 
Dabei  ist  die  Aussage  dieses  beugen  in  einem 
Werke  aufgenomjiijgn  und  niedergelegt,  wo 
M  sicher  keinen  Platz  gefunden  haben  wiir- 
de^  ■  wenn  man  nicht  das  gröjste  Zutrauen 
in  den  Urheber  dieses  Zeugnisses  setzte.  Es 
ist  dieses  Hr.  Doctor  Petroz,  einer  der  ge* 
lehrten  Mitarbeiter  des  so  rühmlich  bekann«» 
ten  Dictionnaire  des  Sciences  m^ die  flies  ^ 
wahrscheinlich  ein  jetzt,  in  Paris  praktiziren- 
der  Arzt  aus  dem  mittäglichen  Frankreich, 
der  unter  andern  wichtigen  Artikeln  auch  den 
Artikel  Catalepsis  bearbeitet  hat.  Dieser  Arzt 
aiebt  eine  Uebersicht  von  Petetin' s  Entdek- 
kung,  welche  beinahe  zwei  starke  Seiten  füllt, 
nnd  schliefst  diesen  Auszug  mit  folgenden 
Worten,  welche  aus  der  Feder  eines  Mitglie- 
des einer  Gesellschaft  von  Pariser  Aerzteo, 
worunter  viele  der  angesehensten  Professoren 
der  medizinischen  Fakultät,  von  der  gröfsten 
Bedeutung  für  den  Gegenstand  sind,  auf  wel* 
dien  sich  diese  Zeilen  beziehen. 

y,Ich  sehe,  sagt  Hr.  Ptttroz^  alle  die  Zwei- 
tA  voraus,  welche  eine  so  aufserordentliche 
Beobachtung  in  dem  Geiste  der  Leser  erwekp- 
ken  wird«  Bei  der  unendlichen  Menge  von 
Betrachtungen,   welche  Aerzte  und  Physiolo- 

fen  den  sonderbaren  Thatsachen,  die  sie  ent- 
ält,  entgegensetzen  können,  und  o bschon  ich 
die  Kra/ike^  welche  den  größten  Theü  der^^ 
selben  zu  4^n  Uniersuchungen  des  Dr*  Pe« 
leiiM's  an  die  Hand  äab,^   selbst  gesehea 
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habe,  glanbte  ich  doch  nur  einen 'Theil  die- 
ier  seltenen  Erscheinnngen  aus  tßmet  Schrift 
entlehnen  zu  dürfen."  — 

Einige  andere  ähnliche  Falle  haben  in 
der  neuesten  Zeit  erwähnt:  i)  Hr.  Pn  Clarus 
in  seinen  Annalcn  des  klinischen  Institius  im 
Jdkobsspitale  zu  Leipzig  ( i  Bd.  i  Abth.  S.  89) 
wo  derselbe  von  Aeuiberungen  von  Somnam- 
bulismus und  Dimiationsycrmögen  bei  einem 
Wechselfieber  spricht.  Auch  ist  diese  Beob- 
achtung in  Hufelands  Bibliothek  (27  B.  S.  176) 
angeführt*  —  2)  Der  hochverdiente  Rtehter 
in  Göttingen,  in  dessen  nach  seinem  Tode 
herausgegebenen  neuen  Bemerkungen  (i8i4* 
(S.  ia3)«  —  3)  Herr  Dr.  und  MedizinalraÄ 
Kausch  im  ersten  Bande  seiner  Memorabilien^ 
S.  1329  wo  von  eineip  durch  Hm.  Dr.  jNeu^ 
heck  eingeschickten  Schreiben  einer  Asphjcti« 
ca  die  Hede  ist,  welche  ohne  Magnetismus 
•omnambule  Visionen  hatte.  —  Den  von 
Herrn  von  Strombeck  erzählten  Fall  setze  ich 
mit  Fleils  deswegen  nicht  hierher,  weil  OKan. 
dabei  auch  magnedsirte,  was  weder /jn  den 
eben  bezeichneten,  noch  in  den  von  mir  be- 
schriebenen Beobachtungen  statt  hatte. 

Zuletzt  noch  Einiges  über  die  Vermu« 
thun£^  dafs  beim  weiblichen  Gescblechte  en^- 
zilndliche  jinlage  oder  wirkliche  Entzündung 
der  Eierst'6cke  den  Somnambulismus  und  die 
hellsehende  Gatalepsis  erzeugen  können!  — - 
Im  Februar  dieses  Jahres  sah  ich  bei  einer' 
mit  mir  nahe  verwandten  vortreCQichen  jun- 
gen Frau  die  Gatalepsis  als  Zufall  des  Ner- 
ventiebers  am  siebenten  Tage  der  Krankheit* 
Gegen  alle  SinneseindrUcke  unempfindlich,  er- 
wacate  willkührliche  Bewegung  und  folgÜdi 
der  Einßaü  ihres  Wä\en%  <i^  ^^  ^xuiiuiarj- 
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•texDi  bei  wächserner  Biegsamkeit  aller  Glie» 
der,  jedesmal,  wo  ich  oder  der  Gatte  der 
kranken  auf  ihre  Fingerspitzen  sprach.  loi»- 
xner  horte  die  Kranke  in  diesem  (scheinbar) 
bewofstloseft  Zustande  alles,  was  um  sie  her- 
um Torgingy  wie  sie  uns  nachher  yielmal  er« 
zählte;  allem  sie  lag  unbeweglich  da,  und  war 
unfähig,  auch  nur  die  geringste  Bewegung 
vorzunehmen,  so  vielA  Trieb  sie  dazu  auca 
in  sich  spürte,  weil  sie  die  Möglichkeit  sich 
vorzustellen  vermochte,  dafs  man  sie  in  die«  > 
ser  Lage  für  todt  halten  und  als  solche  be^ 
handeln  könne;  eben  so  wenig  war  sie  ins 
Stande  ein  Wort  hervorzubringen,  weil  ihr 
Wille  keinen  Einflufs  auf  die  Muskeln  der 
Sprachwerkzeuge  hatte.  Aber  sobald  man  auf 
die  Fingerspitzen  des  emporgestellten  Armea 
sprach,  fühlte' sie,  wie  dadurch  gleichsam  neuQi 
Leben  in  der  Mitte  ihres  Leibes,  der  epiga-^ 
strischen  Gegend,  angefacht  wurde,  wie  sia 
sich  selbst  ausdrückte,  und  sich  von  da  aua 
über  den  ganzen  Körper  verbreitete,  und  wia 
ihr  dadurch  die  Fähigkeit  gegeben  ward,  au 
die  ihren  Gesundheitszustand  betreffende  Fr#« 
gen  zu  antworten. 

Auf  diesen  eigenthümllichen  Zustand^  den 
ich  bei  einer  andern  Gelegenheit  genauer  be- 
schreiben werde,  folgte  ein  fröhlidbes  Irreredeoi 
Ton  mehreren  Stunden,  wobei  die  Kranke  mit 
groXser  Begeisterung  mehrere  Lieder,  von  wel^ 
chen  sie  einige  nur  sehr  tiniroIlkommeB'  ans^ 
wendig  wufste,  durch  alle  Strophen  fehlerfrei 
und  loa  Fisteltone  sang ;  sie  war  während 
sem  Irrereden  für  keine  äufsere 
empfänglich,  blos  Maschine  der  innem  Uankot 
hafteii  ThSt^kiit'  ihrea  Nervensysteiai» 

«-  G  »      ■  •■  -■  ^1    ■•  .■ 
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Nadi  Vielfältigen  Leiden,  welche  bei  die- 
ser Kiankeuj  obschon  sie  von  dem  Nerven- 
fieber vollkommen  hergestellt  und  im  Garnen 
wohl  und  gesund  zu  sejn  schien,  nach  dem 
Typhus  sim  einsteüteD,  und  sie  seit  dem  April 
ununterbrochen  quälten,  zeigte  sich  enduch 
im  September,  als  wahrscheinliche  Ursache 
dieser  Martern,  eine  Verschlielsung  der  Ge- 
bährmutter, welche  unser  geschickter  Opera- 
teur Herr  Professor  Leydig  glücklich  entfern- 
te* Allein  die  Krämpfe  erneuerten  sich  dem- 
ungeachtet  und  eine  schnell  verlaufende 
Enteritis,  der  die  Kunst  keine  Schranken 
setzen  konnte,  raßte  die  Leidende  im  vo- 
rigen Monat  aus  den  Armen  ihrer  trauern- 
den Verwandten,  in  deren  Zahl  sich  allein 
Als  Bruder  und  Schwager  zwei  Aer^te  befan- 
den, wej^«  Die  Leichenöffnung  zeigte,  aulser 
den  Polgen  der  Enteritis,  drei  alte  Geschwür 
fa  in  dem  zwischen  dem  Kreutzbein,  dem 
Mastdarm  und  der  Gebährmutter,  welche  da- 
iflurch  aufs  innigste  mit  den  benachbarten 
Theilen  verbunden  war,  entstandenen  Zellge- 
webe häutig  -  bänderartiger  Natun  Auuer- 
dem  fanden  wir  den  rechten  Eierstock  infil- 
teruQg,  offenbar  von  längerer  Zeit  htf,  und 
den  linken  waisersiichtig  mit  mehreren  schwär* 
l^n  Punkten  und  Hohichen  versehen. 

Iletrachtet  man  die  Zufälle  der  Oophori« 
tis,  a|if  welche  Clarus  in  neuem  Zeiten  voiw 
aijgliqh  aufmerksam  machte^  und  dem  Befund 
dieser  Leichenöffiiungi  so  könnte  man  ver- 
sucht werden  ansunehmeni  dals  diese  Kranke 
im  Februar,  als  sie  jene  merkwürdigen  Zufäl- 
le hi^te»  an  EnliUndung  der  Eiejttöcke  litt, 
Bad  diu  Ahm  organischen  Verändemngen  in 
Im  Ovarien  Folgm  <^«a«  IBaxxundnn^  wa- 
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rep.  -—  Wäre  dieses  der  Fall,  dann  leiden 
vielleicht  manche  Frauenzimmer,  welche  in 
hysterischen  Krämpfen  fcataleptisch  und  hell- 
sehend werden,  an  vorübergehenden  £ntziln« 
dungen  der  Ovarien,  oder  bei  Hysterien  chro- 
nischer Art,  an  schleichenden,  chronischen 
Entzündungen,  oder  an  blolser  entzQndli-' 
eher  Kongestion  nach  diesen  nervenreichen, 
mit  einer  betondern  Empfindlichkeit  yersehe- 
nen  Theilen! 

Imhum  verlafst  uni  nie;  doch  ziebt  ein  höher  Be» 

düffoiOi^  V 

^rnmcr    den  strebenden  Geiat  leiae   surlßTahrheit 

"    hinan* 

Mainz  am  sechsten  December  i8i4* 

JDr.  Renardm 

*)  Dieeem  Naclitrag  war  das  eigenhändige  Zeu/pii£s  der 

.  Herrn  r^onweiler,  Wttthof^n  und  GtUleUe  xückticht« 

lieh  der  Kranken  der  eraten  Beobachtung,  von  dem 

Oberbürgermeister  Freiherrn  H;o/i  Jnngenfeld  beglaü« 

higtj  und  mix  dem  Sudtatemp«)  versenen,  beygelegt« 

H— d. 
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Merkwürdige    Geschiciue 

'0fn€s  gt^n'x  von   selbst   entttandsnem 

magnetischen      Somnambulismus 

mit  sogenanntem  HeUseJuia  *)      . 

bfbacktet 
vom 

^m.  Sofmedicus  und  Med»  Rath  Dr.  Klein 

ia  Stuttgardt  ^}t 


VY  « y  ein  zärtlich  gebautes,  reizbares,  ijil 

fanz  natürlichem  Mädchen- von  21  Jahren,  er- 
ältete  sich  auf  eineo)  Spaziergange,  bei  wel- 
chem sie  überdicfs  noch  heftig  erschrak,  am 
.1.4«  Juni  iSi^y  als  gerade  der  erste  Tag  il^^er 
Menstruation  war.  Diese  blieb  plötzlich  aus ; 
dem  ungeachtet  fühlte  sie  bis  zum  17.  Juni 
keine  schädlichen  Folgen  davon.  An  diesem 
Tage  aber  überfiel  sie  wälirend  dem  Mittag« 
Essen  ein  unwillkührlicher  Schlaf,  welcher  bis 
'7  Uhr  Abends  dauerte,  und  die  folgenden  Tage 
zu  gewissen  Stunden  sich  ihrer  wieder  be- 
meisterte. 

*)  Ware  es  nicht  besser,  das  Wort  Hellsehen  raic  dem 
Wort  Traum teken  zu  vertauschen?  dena  das  ist  oe 
doch  eig^mlicb.  Den  Autdruck,  Hellsehen,  -v\rird  srch 
doch  wohl  die  wachendeVcmunft  nicht  nehmen  lassen. 

H  — d. 

^  Diesen  in  det  That  höchst  merkwürdigen  und  in 
#einer  Art  einzigen  Fall  eines  bis  auf  den  höchsten 
Cräd  geBLeigtiTtta  und  so  lange  anhaltenden  £om- 
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Ihre  Augen  waren  immer  offen,  starr  in 
die  Höhe  gerichtet,  sie  sprach  immer  von  al- 
lerlei Gefahren,  welche  sie  zu  befürchten  habe, 
3ahe  auf  dem  Gipfel  eines  hohen  Berges  ei- 
nen Eremiten,  wel<Ji*er  ihr  sehr  schwere  Prii- 
fuögen  aufgab,  welche  beinahe  unmöglich  zu 
bestehen  seyen,  weinte  heftig,  und  eadigte 
damit:  „ach  guter  Alter,  du  enüiüllst  mir  eine 
„schreckliche  Zukunft/' 

Von  denen  sie  Besuchenden  waren  ihr 
mehrere  in  minderem  oder  höherem  Grad  zu- 

namhulismns  spontanetm ,  mit  eii»er  in  ihm  erweck* 
teil    erstaunensvn'ircllgen    Divinationsgabe ,    welcher 
an  Hohe  der  magneiischen  Steigerung,  an  Vollkom* 
xnenheic    der  Krise,    und   an   Mannichfaitigkeit   der 
xnit  vorhandenen  psychischen  und  körperlichen  Lei- 
den,   die   bekannte    (neuerlichst  gar  achiimm«  Ge* 
rüchcQ  wider  sieh   erregende )    StromOeckiiehe  Ge^ 
schichte    tvcit'  hiuter    ^Uh    zurückläist,    wSrde    ich 
*'  wirklich  eben  wegen  des   ap.   das  Wunderbare  und 
Unglaubliche  Gräazenden  in  ihm^i  durch  diese  Zeit* 
tchriFt  bekannt  zu.  machen.  Anstand  genommen  ha- 
ben, wenn  nicht  der  Achtung  und  Vertrauen  gebiocef>- 
de  Name  ihres  beriihmren  Beobachters   und  Erzäh* 
lers.    meines  verehrten  FreUAdvs,    die  durchaus  iin* 
verkennbare  äufücrste  Genauigkeit  und  Unbefangen* 
faeit  der  Beobachtung,  und  die  (ven  ipeinem  Frean- 
de  mir  auch  schriftlich    versicherte)    durch  'die  ge^ 
wicfitigstcn    Zeugen   bpstärigte,  Notorietät   d-^s  Fallet 
in  Sttittgardt,   seine  Glaubwürdigkeit   auf   das   voll* 
kommenste    bestätigten,    und    jeden    Verdacht    der 
Täuschung  unterdrückten.     Ich  bedaure  es  bei  dem 
grofsea  Interesse  /  das  nicht   nur  mehrere  auge^ehei* 
ue  Personen  in  Siutcgardt  an  diesem  Falle  nehtnen> 
sondern  das    aucli  jeder  sachkundige   Leser   mit   ih* 
nen  ihfiler)  wird,   da(s    ich  diesen,    mir  vom  Herrn 
Med.  Rath  Klein  schon  vor    dreiviertel  Jaliran   /.ug«- 
iandten    AuTsdIz   jetat   erst,    durch    mehrere    aula^er 
meiner    Schuld    (;cl«gcne     UinstÜDd^    früher    daran 
verhindert,     dem    Pabjikum    vorzulsgea    im    Staud«- 
aeyn  konnte,  und  bitte  deshalb  auch  den  würdigea 
Uro.  Verfasser  "um    freundliche  ilotschuldigung. 

Haflc«, 


wider,  welches  sie,  no^  ehe  eine  solche  Per- 
son in's  Zimmer, trat,  theils  durch  Nasenrüm« 
pfen,  eigenes  Verziehen  des  Mundes,  durch 
Worte,  mitunter  auch  du,rch  Yermehrte  Kram» 
pfe  zu  verstehen  gab* 

Kamen  Personen,  welche  ihr  angenehm 
waren,  so  lächelte  sie  auf  eine  eigene  Art, 
und  dieses  Lachein  stieg  mit  dem  Grade-  des 
Angenehmseyns*  Am  auffallendsten  war  die« 
ses  bei  meinem  Freunde  Se.  (kein  Arzt),  wd-_ 
eher  sie  nach  einigen  Tagen  besuchte.  «—  Sie 
iufserte,  dafs^  überall  goldene  Strahlen  von 
ihm  ausgingen,  er  $eye  ihr  Schuzgeist,  er  al- 
lein könne  sie  Ton  dem  Verderben  retten. 

Sie  bekam  öfters  heftiges  Zahnweh;  er 
mufste  ihr  eine  Pfeife  stopfen,  ihr  sie  zum 
rauchen  geben,  worauf  sie  jedesmal  einschlief» 
Er  mufste  sich  immer  zu  ihr  setzen,  wobey 
sie  seinen  Rock  hielt;  sie  liefs  sich  sein  Sack« 
tuch  von  ihm  gdben,  oder  nahm  es  yielmehr 
selbst  ihm  aus  4er  Tasche,  sagte  ihm  fedes- 
mal  vorher,  wenn  und  wie  lange  sie  sdilafea 
werde, ,  welches  auch  jedesmal  zutraf,^  aulser 
'  wenn  sie  durch  Lärmen,  oder  unangenehme  . 
Personen  gestört  wurde. 

Ungeachtet  sie  immer  mit  dem  Kopf  ge- 
gen die  Wand  gekehrt  war,  so  wufste  sie 
doch  alles,  was  theils  bei  ihr,  theils  äff  An- 
dern geschah,  oder  in  einiger  Zeit  gesche- 
hen werde.  Doch  es  giebt  zu  viel  ähnliche 
Geschichten,  als  dafs  ich  bei  der  näheren  An- 

fabe  des  indessen  Vorgefallenen  mich  auf- 
alten möchte,  und  im  Verfolg  dieser  eigenen 
Krankheit  werden  immer  noch  sehr  merkwür- 
dige Data  sich  vorfinden. 

Sie  wufste  bestimmt  voraus,   was  ihr  der 
Arzt  (welcher  keine  .KenntüVE»  hoü  Äst  ^%il- 
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zen  Sache  hatte)  in  einigen  Tagen  verordnen 
werde,  und  welchen  Kurplan  er  hatte;  wufste 
eben  so  bestimmt,  was  andern,  mehrere  Stun- 
den entfernten  Personen  yei  ordnet  werde 
u.  a*  w. 

So  wie  sie  zu  sieh  kam,  dehnte  sie  sich 
auf  die  stärkste  Art,  dals  alle  Gelenke  krach* 
tenv  dann  rieb  sie  sich  mehremale  die  Augen^ 
war  dann  plötzKch  aus  der  höheren  Sphäre 
in  die  wirkliche  versetzt,  und  mit  diesem  war 
auch  jede  Spur  von  Eondruck  des  Vorgefaüe- 
nen  verschwanden. 

Vom  st4sten  Juny  an  wird  ihre  Geschich- 
te auifallemJer*  Sie  sprach  imilrier  von  einer 
an  der  Decke  des  Zimmers  hängenden  Tafel, 
welche  man  ihr  geben  solle,  um  darauf  zu 
achreiben,  welche  Mittel  sie  gebrauchen  müs- 
ae.^  Man  gab  ihr  eine  .Schieft^rtafel ,  welche 
aie  aber  zurückwies,  und  erklärte,  sie  ^gehöre 
einem  Kinde  unten  im  Hause  ( welches  sie 
durchaus  nicht  wissen  konnte,  sich  übrigena 
ao  verhielt);  man  sollte  sie  zurück  geben* 

Auf  den  25.  Ju/yr^  Nachmittags  war  mein  , 
Freund  zu  ihr  bestellt,  dieser  aber,  welcher 
so  wenige  als  irgend  Einer,  welcher  sie  um- 
gab, von  der  Sache  etwas  verstand,  zoj$  eine 
andere  Gesellschaft  vor,  und  liefs  sich  bei  ihr 
wegen  gehäufter  Geschäfte  entschuldigen,  ki 
dem  Schlaf,  welchen  sie  Vormittags  hatte,  bat 
sie  ihn  dringend,  Nachmittags  zu  kommen, 
sie  hätte  ihm  wichtige  Dinge  zu  sagen»  Als 
er  nun  nicht  erschien,  bekam  sie  in  ihrem 
zweiten  Schlaf  anfserordentliche,  immer  zu- 
nehmende Bangigkeiten.  Sie  spradi  nur  vom 
Sterben,  von  ihren  vorangegangenen  Verwand* 
ten,  vom  ii.  August^  sähe  ihren  versterbe- 
jBeiB  Vster,  rief  auE  einmal  hettig  >)ic^  ^is 


me,  nnd  fiel  in  eine  Erstarrung,  so  dais  alle 
Umitefaende  sie  ftirtodt  hielten. 

Nach  eioer  halbsründigpn  Anwendung  von 
Wiederbelebungsmitteln  'gab  sie  wieder  Le* 
benszeichen  von  sich,  und  nach  mehr  als  ei« 
II ^r  Stunde  fiog  sie  iuli»er.st  schwach  an  zu 
sprechen,  beklagte  sich,  dafs  ihr  SchutaEgeist 
sie  verlassen  habe,  wohl  hätte  sie  alles  gehört^ 
was  um  sie  vorgegangen  sey,  hätte  aber 
ne  Zeichen  von  sich  geben  können,  ü[ 
wäre  sie  gern  gestorben  etc. 

Spät  kam  mein  Freund  noch  zu  ihri  als 
sie  sich  immer  noch  nicht  erholt  hatte;  sie 
erzählte  ihm  den  ganzen  Vorfall,  mit  dem  Be» 
deuten'  „wärest  Du  bei  mir  gewesen  (denn 
80  wie  sie  schlief,  sprach  sie  Du  zu  ihm, 
und  so  wie  sie  erwachte,  nannte  sie  ihn  «Sie) 
ao  wäre  es  mir  nidit  so  übel  gegangen '^  etc. 

Die  ganze  Zeit  über  sähe  sie  eine  achö« 
ne  Tafel  von  Krjrstall,  aufweiche  der  ii.  Au^ 
mse  gegraben  sey,  und  das  Mittel  zu  ihrer 
Rettung;  ihm  hätte  sie  die  Möglichkeit  es  zu 
erlangen'  angeben  wollen,  er  sey  aber  picht 
gekommen,  und  deshalb  habe  sie  aterbett  an 
müssen  befurchtet* 

Den  27.  Juny  erzählte  mtr  mein  Freund, 
mit  welchem  ich  erst  seit  wenigen  Wodien 
zuweilen,  vorher  nie  zusammen  kam,  auf  ei- 
ner zufälligen  Spazierfahrt  das  bisher  von  al- 
len verkannte  Vorgefallene* 

Bekannt  waren  mir  zwar  ähnliche  Ge« 
schichten;  ich  hatte  selbst  schon  mehrere  Per- 
sonen beobachtet,  welche  ich  durch  Magne- 
tismus in  einen  solchen  Zustand  versetzie; 
aber  nie  noch  Jemand  gesehen,  welcher  von 
ff/  in  denselben  verfallen  wäre*  leh  er-. 
hte  ihn  daher,  das  M.add\eii  iax  ^c^fjKnH  oh 
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ich  sie  nicht  beobachten  dürftei  der  ich  sie 
seit  ihren  Kinderjahren  nie  mehr  gesehen 
hatte,  und  machte  ihn  mit  der  Widbtigkeit 
der  Sache  bekannt.  Er  brachte  mir  die  Ant* 
worty  dafs  sie  mit  zufriedenem  Lädhein  auf 
seine  Frage,  ob  es  ihr  angenehm  wäre,  wenn 
ich  käme  „o  ja"  geantwortet  habe^  er  miÜsta 
aber  mitkommen  etc* 

Den  28.  Juny  um  11.  Uhr  sähe  ich  He 
zum  erstenmal.  Sie  schlief  schon  eine  halbe 
Stunde^  ich  war  ihr  gaae  angenehm,  mufste 
mich  neben   sie  setzen ,  sie  -  zog   mir  meine 

Soldene  Uhr,  (mit  abgewandtem  Kopf)  an 
er  goldenen  Kette  aus  der  Tasche,  und  leg* 
te  sie  auf  den  Kop^  oder .  auf  den  Hals,  und 
verlangte,  dafs  ich  sie  ihr  auf  einige  Zeit  las« 
sen  sollte.  Auf  den  Abend  um  5*  Uhr  sollte 
ich  wiederkommen,  wo  sie  mir  azigeben  wep» 
de,  wie  ich  sie  behandeln  solle.  Ein  magne« 
tisirter  goldener  Ring  ohne  Haare  und  ohne  ^ 
Steine  müsse  in  ein  magnetisirtes  Glas  rothea 
Weines  gethan,  und  dieser  ihr  zu  trinken  ge- 
geben werden. 

Als  ich  Abends  kam,  traf  ich  sie  schon 
schlafend,  sie  verlangte  sogleich  den  Wein, 
trank  ihn  mit  Wohlgefallen  aus,  und.  behielt 
den  Hing  lange.  Zeit  im  Munde;  dann  stekte 
•ie  ihn  an  den  Zeigefinger,  legte  meine  Uhr 
wieder  auf  den  Kopf,  und  sagte  „ich  werde 
aufwachen,  wenn  ich  euch  dieses  wieder  zu* 
rück  gebe." 

Das  gedrängte  Resultat  dieses  äußerst 
wichtigen  Abends  ist  dieses :  dafs  sie  nur  drst 
antwortete,  als  ich  sie  Du  naonte,  so  wie  dies 
auch  im  Folgenden  der  Fall  war.  Dafs  sie 
beym  Erwachen  jedesmal  mich  zu  sehen  ver«» 
wundert  war^  und  auf  die  höflichstem  Axt^  uadi 
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fySie"  mit  mir  sprach,  bemerke  ich  fiir  im* 
mer,  so  wie  dais  ich  die  Erzählaog  nicht 
durch  die  gemachten  Fragc^n  und  Antworten 
dehnen,  sondern  sie  als  eine  Geschichte  kurz 
angeben  werde,  von  ihr  erzählt :  Auf  der  Kij* 
stall tafel  stand  deutlich  der  ii.  August j  und 
unten  Klein. 

„Der  Eremit,  fuhr  sie  fort,  sagte  mir, 
den  Ji.  August  werde  ich  sterben;  nur  Du 
(Klein^  könntest  mich  retten,  wenn  dn  nüch 
aber  nicht  aweckmä£ug  behandeltest,  so  mttlst« 
ich  dennoch  sterben..  Nur  Du  siehst^  wo  es 
mir  fehlt,  nur  Z7ii' kennst  4ie  gehörigen  Mit* 
teL  Deinem  Freuade  wollte  ich  dielS' damals 
erzählen,  denn  nur  ihm  konnte  ich  ea ;  er 
kam  nicht,  ich  wollte  es  schreiben«  man  Ter« 
stand  mich  nicht,  daher  meine  Todesangat. 
£r  mnfs  aber  eben  so  mitwirken  wie  Du^ 

In  dieser  Hinsicht  ist  diese  Clairroyaute 

eine  der  merkwürdigsten ;  ich  kenne  wenig« 

stens    keine    ähnliche    Geschichte,    wo    zwey 

Menschen  zugleich  wirken  mußierif^  wo  psj- 

chische  und  ärztliche  Behandlung  so  genau  in 

einander  griff,  und, von  einem  gemachten Feltler 

von  irgend  einer  Seite  so  sehr  ein  Menschen^ 

leben  abhing.    St.  mufste   daher  immer  von 

nun  an  auf  ihrem  Bette  sitzen,  und  sie  hielt 

ihn  fest  am  Rock,  er  mufste  bleiben  bisi  sie 

aufwachte;    ich    bekam    weit   früher  Urlaub, 

und  durfte  mich  nur   neben  sie  setzen,  nur 

seine  Stelle  einnehmen,  wenn  er  sich  auf  küTr 

ze  Zeit  wegen  irgend  £twas  entfernen  mufste. 

Schon  damals  sähe  sie   voraus,    woran -nodi 

smand,    selbst    mein  Freund    nicht    dadite, 

"^Ji  nicht  denken  konnte,   wie  sehr  •  er  sich 

KT   in    oeconomischer  Hinsicht   annehmen 

dßf  wie  -sehr  er,   ohne  e%  lu  yvisaen,  ia 
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psychischer  Hinticht  meine  psychisch  -  aerzt« 
ficbe  Behandlung  unterstützen  würde.  Be- 
stimmt wuIste  sie  damals  schon,  wie  viel  die 
sehr  geschätzte  Frau  meines  Freundes,  und 
seine  Tochter,  ein  liebes  natürliches  Mädchen, 
SU  unserer  Behandlung  beytragen  würden. 
Denn  gerade  diese  waren  es^  welche  ihr  bey- 
nahe  allein,  wenigstens  vorzüglich)  angenehm 
waren. 

Zwar  wirkte  mein  Preund  nach  meiner 
Belehrung  stark  auf  sie,  zwar  wirkte  ich  allein 
ebenfalls  sehr  stark,  (so  dafs  sie  saßte  aus 
meiner  Hand  gehe  eine  ungeheure  Kraft ^; 
-aber  wenn  wir,  was  beynahe  jedesmal  der 
Fall  war,  beysammen  waren,  sa  war  die  Wir- 
kung unbeschreiblich  grofs,  ea  traf  sich  zu- 
weilen, dafs  einer  ohne  den  andern  kaum 
wirkte. 

Damals  fuhr  sie  nun  fort  zu  ertSblen: 
ihr  bisheriger  Arst,  werde  ihr  übermorgen  ein 
Laxier  verordnen  (welches  auch  zutraf),  sie 
müsse  aber  Stahltropfen  gebrauchen,  mit  Wein, 
6  mal  im  Schwefel- Bad  baden,  weil  ihr  Be- 
wegung zuträglich  sey,  ^ein  solches  Bad  ist 
nehmlich  eine  Viertel -Stunde  von  hier  enS- 
femt);  dann  is.  Stahl  Bäder  mit  stärkenden 
Kräutern  nehmen,  und  Stahl  mii  Cascarill,  * 
-Quassie,  und  Zimmt  mit  Wein  nehmen.  Jetzt 
et$t  mttokte  ich,  dafs  sie  meine  Gedanken  wis- 
'se,  den»  gerade  diese  Behandlung  dacfue  ich 
mir. 

Sie  erzählte,  man  sollte  sie  das  erste  mal 
nicht  allein  gehen  lassen,  indem  sie  eine  Ohn- 
macht bekommen  werde,  (welches  auch  ge- 
sobah,  wie  "Leiter  unten  kommen  wird),  ihre 
'MeMtittation- werde  etst  von  beute  «lu  vn  ^ 
Woob»  (J.  to.  August')   wieder  kommeu^ 
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diJiin  diirfe  sie  gar  kein  Fleisdi  und  km^ 
uf  Kirschen  essen;  so  sehr  sie  darnach  yer- 
langen  werdei  so  bitte  sie  um  Gotteswillen 
dals  man  es  nie  zugeben  möchte.  Es  seyen 
ihre  Lieblingsspeisen,  und  ihre  Entbehrung 
gehöre  unter  die  ihr  auferlegte  Prüfiongen. 

Guten  alten  Wein  müsse  sie  viel  trinken^ 
aber  man  dürfe  sie  durchaus  nichts  aibeiten 
lassen,  am  wenigsten  Stricken,  Nähen ^  ßü^ 
geln,  Kochen  (es  wird  sich  später  ergeben, 
dafs  sie  kein  Eisen  leiden  konnte.  ^  Den  lo. 
jiugust  werde  sie  ihre  Periode  bekommen, 
3»  Tage  vor  derselben  müsse  ich  ihr  3  mal 
täglich  einige  Gran  Benzöblumen  mit  Schw^ 
fei  geben^  aber  nie  etwas  zum  Abfuhren,  wel- 
ches  ihr  höchst  schädlich  wäre.  Sie  werde 
nur  noch  einige  mal  schlafen,  morgen  nm  ii. 
bis  2  Uhr,  und  ich  sollte  doch  ja  beitinunt 
kommen,  indessen,  ihr  eine  Bohteüle.  lYasser 
magnetisiren,  und  mit  meinem  Sacktuch  uni- 
wickeln. Nachts  um  i.  Uhr  müsse  miin  sie 
wecken,  und  ihr  von  dem  Wasser  zu  trinken 
geben«  Diefs  geschah,  alsdann  wiekeltst:aJ)B 
sich  das  Tuch  um  dcA.  Kopf  und  schlief  si^ 
gut»  .i  «•« 

Den  3o.  Juny  kam  ich  .vor  1 1.  Uhr,  sie 
•chlief  noch  nicht,  und  sprach  mit  mir  als  eig- 
nem fremden  Menschen,  um  ii.  Uhr  achliisf 
sie  plötzlich  ein,  gab  mir  aber  nicht  iriier  Ant- 
wort, als  bis  mein  Freund  erschien^  qoin  aber 
fing   sie  sogleich   ungefragt  mit   freundlidhw 
Miene  zu  sprechen   an,^  wie  es  jedesmal  der 
Fall  war,  auch  war   jedesmal  der   Tön  ihrer 
«♦.'•ume  viel  wohlklingender,  ihr  Gesicht  ro- 
und gleichsam  verklärter,  die  Augen  heU 
\d  gröiser,  meist  stavr  naqht  obmk  -g^n^ 
£7aDerliai;ipt  scibUet  ue  .laix  ^«ov  ^ö;l^JA 


—    III    — 

Schlaf,  also  in   meiDem   Beyieyn  8  mal  vor 
dem  II*  August.    Ich  hatte  nichts  dabey  zu 
thun,  als  meine  flache  Hand  ihr  auf  die  Ötir* 
ne  zu  legen«  je  stärker  ich  diese  andrückte, 
um  so  wohlthätiger  war  es  ihr,   am  wohlthär 
tigsten,  wenn  ich  auf  meine  Hand  meine  Stir« 
ne  legte.    Je  stärker  ich  meine  Hand  auf  ih- 
re Augenbraunen  drückte,  um  so  abhängiger 
war  sie  von  meinem  Willen.     Im  Äugenblick 
konnte  ich  sie  von  einer  traurigen  Stimmung 
in  eine  freudige  versetzen,  wenn  ich  es  woü^ 
te.     Jedesmal  mufste  ich  ihr   meine  Uhr  ge« 
ben,  meist  mein  Taschentuch  zurück  lassen, 
auf  welchem    sfe  in    der  Nacht  schlief.     Sie, 
welche  nie  Wein  trank,  nahm  yon  den  stärk-» 
sten    Weinen    während    diesem    künstlichen 
Schlaf  eine  auffallende  Portion  zu  sich,  und 
ich  mufste  ihn  überdiefs  jedesmal  zuvor  noch 
magnetisiren ,  wodurch  er  viel  stärker  werde; 
Was  bey  jedem  einzelnen  Schlaf  vorfiel» 
einzeln  mitzutheilen,  wäre  ermüdend,  ich  drän- 

{;e  daher  das  merkwürdigste  in  eine  £r2äh* 
ung  zusammen. 

Sie  hatte  sich  Kirschen  und  JFZei^eA.wäh- 
rend  denen  6  Wochen  verboten,  man  hütete 
sie   möglichst    vor   beiden,   sie    wuIste   aber 
demungeachtet  einmal  eine  Kirsche  gleichsam 
zu  stehlen,  bekam  den  heftigsen  Magenkrampf 
und  Würgen,  welches  erst  nach  einer  halbeck 
Stunde  sich  mit  dem  Erbrechen  der  Kirsche  en« 
digte«  £ben  so  ging  es  ihr  mit  einer  kleinen 
Portion  Fleisch,  welche  sie  zu  sich  nahm*'  < 
Sie  plättete    einmal,   und   bekam    einen 
heftigen  Krampf  im  Hals,  —  ich  raulke  we* 
Bfia  mehreren  Schlüsseln,   welche  ich  in  der 
Taadtfe  haue, .  meinen  Rock  aumeVi^Bv^^tkd. 
hejgdSm.ent,  eU  die  SchlUasd  am  StJ^^  «sS 
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welchen  idi  den  Rock  hing,  anscfalugen..j]ire 
Schwester  strickte  unten  an  ihrem  Bette,  sie 
mufste  das  Strickzeug  (welches  sie  nicht  se- 
hen konnte^  hinweg  legen  ^  um  daselbst  ste* 
hen  bleiben  zu  diirien. 

Sie  antwortete  den  Rosten  Juni  auf  ^Dei- 
ne'Frage:  wenn  die  N.  N«  niederkommen 
werde,  mit  was^  und  pb  ich  etw,as  dabei  su 
thun  haben  werde:  9,  die  N.  N.  werde  den 
jj:äosten  Julius  einen  Knaben  leicht  gebähres, 
^y  nachher  aber  werde  ich  mich  sehr  in  Acht 
,,zu  nehmen  haben." 

N.  N.  gebahr  den  ao*  Julius  einen  Knar 
ben  äufserst  leicht,  wegen  eingesackter  Nach- 
geburt und  Gefahr  drohender  Blutung,  wegen 
häufigen  Ohnmächten  war  ich  den^  ganzen 
Vormittag  sehr  mit  ihr  beschäftigt. 

Mein  Bruder  lag  an  einem  Nenrenfieber 
tödlich  krank,  drei  Äerzte  gaben  ihn  verlohn 
ren,  «—  ich  dachte  an  ihn,  ohne  ein  Wort 
mit  ihr  zu  sprechen;  ,,se^  ruhig,"  sagte  sie 
sogleich,  „dein  Bruder  stirbt  nicht,  aber  er 
,ywird  noch  eine  VVeile  zu  thun  haben«" 

Drei  Tage  nachher  war  er  in  einer  Lage, 
•daCi  alle  drei  Aerzte  yermuthen  mulsten,  er 
werde  in  dieser  Nacht  sterben  —  er  erholte 
sieh  aber  und  wurde  völlig  hergestellt. 

Ich  behandelte  eine  Dienstmagd  eben- 
falls an  einem  Nervenfieber.  Sie  sagte  mii^ 
„  du  wirst  glauben,  dafs  sie  sterbe,  sie  kommt 
„auch  bis  auf  Spitz  und  Knopf,  allein  sie- 
„ stirbt  nicht." 

Einige  Tage  nachher  hatte    diese  Magd 

kalte  Extremitäten,  Irrereden,  hippocratischei. 

Aussehen,  aufgetriebenen  Leib,  Sehnenhtipfi^n,^ 

zitternden  Puls,  unwülkUhTlichea  Abgang  der 

£jrcreniente,  kurz,  ich  etkÜtte^  ik  KtÄtBa^M 


rep.  T^  Ware  dieses  der  Fall,  dann  leiden 
vielleicht  manche  Frauenzimmer^  welche  in 
byateriichen  Krämpfen  Juitaleptiach  und  hell- 
sehend werden,  an  yprUbergehenden  EntzUn« 
düngen  der  Ovarien,  oder  bei  Hysterien  chro- 
suscher  Art,  an  schleichenden,  chronischen 
Entzündungen,  oder  an  blofiier  entzUndli-» 
eher  K6ngestion  nach  diesen  ^  nerrenreichen, 
mit  einer  betondern  Empfindlichkeit  Tersehe- 
nen  Theilen! 

Imham  rerlafft  uoi  ni«;  doch  ciebt  eiii  höh«r  Ba- 
-  *  dürfnUii^       '  1  ■.* 

"Immn  den  ttrebendexi  Gebt  leite  sur  TITalirlieit 

"    hinan» 

Mainz  am  sechsten  December  i8i4* 

Dr»  Renardm 

^  Dieeem  Nacliuig  war  daSeigmibiUidige  Zeugniüe  dir 

.  Herrn  Nonweiier,  tf^estkofm  und  Gmuette  tuckiicht* 

lieh  der  Kranken  der  eceien  Beobacbuin^^  von  dem 

Oberbürgeroieitter  Freiherrn  H^ois  Jmngtn^d  becUiU 

1iigt>  und  mit  dem  Sudtetem)m)  ?ertehen,  bejgeiegt» 

H— d. 
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den  durch  mein  Denken  in  Schlaf  brachte^ 
welches  auf  die  Minute  zutraf,  in  weicher  icb 
daselbst  erklärte,  welchen  Zweck  ich  hätte. ' 
Ich-  ersuchte  sie,  mir  das  gewinnende 
(jOos  von  einer  Lotterie  zu  nennen,  ich  wiir« 
de  es  alsdann  wählen,  —  sie  besann  sich  la&* 
ge,  und  erklärte  endlich,  es  %ej  ihr  ganz  un- 
möglich, denn  ich  hätte  im  Sinne  es  ihr  zu 
schenken^    Dies  war  auch  meine  Id^e. 

Ueberhaupt  äulserte  sie  sich  nie  über 
sich  selbst,  so  wie  eine  Frage  etwas  anderi 
enthielt,  als  was  auf  ihren  Gesundheitszustand 
Eüifluls  hatte. 

Bei  meinem  Freunde  sähe  sie  immer  goU 
dene  StrlÜhlen  aus  seinem  Kopfe  aussürömen, 
bei  inir  gingen  immer  goldene  Pfeile,  ro/ä 
der  Länge  emes  Fingers  aus,  welche  sie  deut« 
lieh  aus  meinen  Fingerspitzen  in  den  W^ 
fallen  sähe,  wenn  ich  ihn  magnetisirte ,  wenn 
aiich  ihr  Kopf  von .  mir  abgewendet  war. 

So  oft  ihr  etwas  widriges  b^egnete,  so 
bekam  sie  Zahnschmerzen,  welche  mit  dem 
unangenehmen  in  gleichem  Verhältnis  stan«- 
den,  so  dafs  sie  einigemale  an  Raserei  grlnz- 
'  ten,  und  nur  durch  eine  von  meinem  rrenn« 
de  oder  mir  gestopfte  Pfeife,  oder  dnrdt 
meine  aufgelegte  Hand  geendet  werden  konn« 
ten* 

Zufällig  wurde  die  Pfeife  einmal  von  einer 
Person  gestopft,  welche  sie  sehr  gut  leidem 
mochte,  aber  sie  durch  eine  unvorsichtige  Re^ 
de  heftig  bewegte,  und  die  Zahnschmerzen  in 
einem  hohen Gipade  erregte;  je  mehr  sie  raudi* 
te,  um  so  wüthender  wurden  die  Schmerzen) 
so  dafs  sie  von  Selbstmord  sprach« 

Am  empfindlichsten  war  ihr  der  gering- 
ste Zweifel  von  mxy  in  das  yon  ihr  Gesagte^ 


iiii4  unwillkuhrlich  war  ich  dadurdi  einigemal 
Ursache  von  sehr  starken  Gonvulsionen.  (sie» 
he  unten.) 

Schon  in  früheren  Schläfen^  besonders  in 
dem  letzten  9  8  'Tage  ^or  dem  iiten  August^ 
sagte  sie  alles  voraus,  was  ihr  an  diesen»  Ta- 
ge begegnen  werde^  von  nun  an  werde  %\n 
immer  schwächer  werden^  viel  schlafen*  be* 
sonders  aber  von  to  Uhr  in  der  Narht  vom 
loten  auf  den  iitinbis  «o  Uhr  Abends  vom 
liceny  wenn  sie  aniers  dieses  Ende  erlebe, 
Tonio  Uhr  Abends  des  loten,  werde  sie  bif 
5  Uhr  Morgens,  alles  wieder  erzählen,  waa 
sie  bisher  gesagt  hatte,  um  5  Uhr  werde  sie 
einen  heftigen  Brustkxampf  bekommen,  man 
aollte  itir  nur  alsdann  sogleich  ein  Senfpflaster 
auf  die  Bmst  setzen,  welches  sie  alsdann  er« 
leichtem  werde,  der  Anfall  daure  aber  den« 
noch  bis  j  Uhr,  um  12  werde  sie  eine  zwey 
Stunden  lang  dauernde  Ohnmacht  bekommen 
alle  werden  sie  für  todt  halten,  allein  weitin 
aie  sterbe,  so  sterbe  sie  erst  gegen  Abend 
zwischen  7  und  8  Uhr,  —  wenn  man  sie  kalt 
werden  lasse,  bo  sej  dies  ein  Zeichen,  dafa 
aie  sterben  werde,  — ->  um  7  Uhr  werden  dia 
heftigsten  Krämpfe  sie  überfallen;  wenn  sie 
nicht  sterbe,  so  wache  sie  um  10  Nachts  au^ 

Während  dieser  Zeit  nahm  aie  ihren  Stahl« 
wein  gehörig,  eben  so  ihre  Bäder,  bekam, 
wie  sie  vorher  gt*sagt  hatte,  auf  das  erste  ei^ 
ne  starke  Ohnmacbtf  welche  nach  einiger  Zteit 
wiederkehrte,  —  weil  sie  von  einer  Person 
gehalten  wurde,  welche  aie  nicht  gaoz  leiden 
konnte;  einmal  bUgelte  sie,  und  bekam  hef- 
tiges Zahnweh,  ein  andermal  ^ng  sie  bf*im 
Reg^i  aus,  worauf  dasselbe  erfolgte.  Weil 
sie  sidi  in  dekn  Hanse*  in  wdid^m  m  bi«« 

Ha 
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her  woknte^  Häufigem  MUsv^gnUgen  «utg^ 
setzt  sähe,  indem  mehrere  Personen  darin 
wohnten )  welche  ihr  Zahnweh  verursachten, 
auch  des  Gi^räusjches  zu  viel  war,  sq  nahm 
sie  mein  Freund  in  sein  Haus  jsittf,  und  sorg^ 
te  auf  die  möglichste  Weise  für  Ruhe  und 
Mangel  im  Störung«  um  alles ^  v^as  in  seinen 
und  seinei^  Familie  Kräften  stand,  beizutragen, 
dafs  sie,  den  mcen  August  erlebe^ 

Alles  ging  nun  wie  sie  vorher  gesagt  hhu 
Xti  '^  vom  6ten  August  mülste  sie  immer 
.mehr  txi  Bette  liegen,  wurde  immer  schwä- 
cher, und  iichlief  immer  mehr*  In  einem  sol- 
chen Schlaf >  den  *jten  August^  fuhr  sie  ein- 
mal plötzlidi  auf,  ,>mein  Gott,"  rief  sie,  ,)die- 
„se  (nämlich  wir)  glauben,  ich  werde  meine 
„Periode  erst  den  loten  August  bekommien, 
„und  es  ist  Aoth  ^aufgeschriebettit  dals  sie  den 
,^iSLtetf,  erscheinen  Werde,"  —  „ich  mufii  hen- 
kte mit  meinem  t^ulver  anfangen y  ^r  (näm- 
lich ich)  „will  mir  etwas  abfUhre;idea  hin* 
„einthun>  er  solle  ei  aber  doch  ja  weglas- 
„sen^ 

Es  verhielt  sich  Völlig  so,  wir  glaubten 
bestimmt,  den  laten  August  Werde  sie  men* 
struiren,  und  ab  wir  das  geschriebene  nach- 
schlugen (denn  alles,  wenigstens  das  widiti- 
gere,  wurde  sogleich  bemerket)  fand  lieh's, 
dafs  der  lote  August  der  Tag  sejr,  audi  hat- 
te ich  im  Sinne,  ihr  zu  den  Benzoe-Pulvern 
etwas  Aloe  zu  miachen,  welches  ich  nUn  un- 
terliels. 

Den  toten  Augiut  erschien  voraus  be- 
stimmtermafsen   ihre   Periode,    nachdem  sie. 
acht  Pulver  genommen  hatte,  und  ungeachtet 
man  sie  von  o  Uhr  Abends  an  durch  luatigei 
Gejprädie  auuokeitemi  und  über  di«  längst 


wen  Sache  hatte)  in  einigen  Tagen  Terofdnen  ' 
werde,  und  welchen  Kuq>Un  er  hatte;  wuifte 
eben  so  bestimmt,  was  andern,  mi^hrere  Stum» 
den    entfernten   Personen    yei  ordnet    werde 
u.  a*  w. 

So  wie  sie  zu  sidi  kam,  dehnte  sie  sidt 
auf  die  stärkste  Art,  dab  alle  Gelenke  krach- 
tenv  dann  rieb  sie  sich  mehremale  die  Augen» 
war  dann  plötzKch  aus  der  höheren  Sphäre 
in  die  wirkliche  versetzt,  und  mit  diesem  war 
auch  jede  Spur  yon  Eindruck  des  VorgeCidle^ 
nen  Tersch wanden. 

'  Vom  Q4^en  Junr  an  wird  ihre  Geschich- 
te auffallemier.  Sie  apradi  imAier  ?on  einer 
an  der  Decke  dea  Zimmers  hängenden  TaCd, 
welche  man  ihr  geben  soUe,  um  daraujF  an 
achreiben,  welche  Mittel  sie  gebrauchen  mUs- 
ae.^  Man  gab  ihr  eine.Schieff^rtsfd,  welche 
sie  aber  suriickwies,  und  erklärte,  aie^gehure 
einem  Kinde  unten  im  Hause  (welches  sie 
durchaus  nicht  wissen  konnte,  sidh  übrigens 
ao  rerhielt) ;  man  sollte  sie  surück  geben» 

Auf  den  a5.  Junjr,  Nachmittags  war  mein  , 
Frennd  au  ihr  besteth,  dieser  aber,  welcher 
so  wenige  als  irgend  Einer,  welcher  sie  um- 
gab, Ton  der  Sache  etwas  Terstand,  ao^  eine 
andere  Gesellschaft  Yor,-  und  lieb  sich  bei  ihr 
wegen  gehäufter  Geschäfte  entschuldigen.  In 
dem  Schlaf,  weldita  sie  Vormittags  hattev  bat 
sie  ihn  dringend,  Nachmittags  zu  kommen, 
sie  hätte  ihm  wichtige  Dinge  zu  sagen«  Ala 
er  nun  nicht  erschien,  beksm  sie  in  ihrem 
zweiten  Schlaf  auGierordentliche,  immer  zu- 
nehmende Bmgigkeiten.  Sie  sprach  nur  vom 
Sterben,  von  ihren  vormgegangenen  Verwand* 
ten,  vom  ir^  ^n^pasr, .  sähe  ihren  verstorbe- 
nen Vata>  rief  auf  ^süimal  hdtij^^  ^^äsw  >u>m- 
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yiHHDchet  TerUiideni  können,  dodi  falla  auf 
,,61^.'  der  gröiste  Theil  der  ^Schuld,  indem  sie 
^ nicht  alles  ^es-'g!  habe,  man  würde  sie  tonst 
,, früher  in  dieses  Haus  gethao,  und  ihr  meh* 
^rere  Fehler  nicht  gestattet  haben,  übrigens 
^yWf^nn  er  nicht  gekommen  wäre,  wenn  eff 
yfdirh  nicht  gebracht  hätte,  so  würde  ich.  ge» 
^wiT«  gestorben  seyn/' 

„  Er  hat  aber  so  viel  an  mir  gethan »  alt 
au'lerer  Bdensch  je  thun  würde/' 

„Bis  Morgen  Abend  7  Uhr,"  fitihr  sie  fort 
langsam  feierlich  zu  erzählen,  „wird  es  sich 
,,also  entscheiden  —  werde  ich  morgen  um 
„ifl  Uhr  in  der  Ohnmacht  kalts  so  ist  dies 
i,ein  Zeichen,  dafs'  ich  Abends  um  8  Uhr 
^sterben  werde  -^  ihr  müCst  mich  ja  nicht 
„kalt  werden  lassen  —  du  mufst  mir  one 
„eotaetzlich  starke  Arznei  verschreibeo ,  und 
„vor  60  Minuten  auf  la  Uhr  davon  mir  ge« 
„ben.  *-^  Morgen  früh  um  5  Uhr  wird  mir 
„sehr  bange  werden,  du  dar£it  aber  keine 
„An^.ft  haben,  es  geht  vorüber,  nur  yergüs 
„nicht,  mir  |^eich  ein  Senfpflaster  zu  legen« 
„Daio  Freund  darf  gar  nicht  von  meinem 
^  Bette»  weil  ich  mich  vor  zwei  Todten  furch* 
„te*  welche,  mwi  Leiden  vermehren,  imd  ist 
„er  da,  so  konpea  tie  nicht  so  gar  nahe  kam-» 
„men,  von  5  Uhr  an,  mufst  du  alles^  was  ich 
„trinke,  magnetisiren,  und  ich  darf  nietet  et« 
„sen  als  Sago/' 

Nun  erzahlte  sie  Wort  vor  Wort  wat  vor- 
gefallen war,  wie  getagt,  bis  auf  die  gering« 
tten  Kleinigkeiten  **^  so  verttrich  die  Nachlf 
und  vor  5  Uhr  Morgens  den  tuen  Ausust 
fing  sie  zu  husten  an,  ihr  Athem  wurde  im« 
mer  beklemmter,  und  tie  bekam  Erttickungt» 
ADfäUe^  welche  ^  d%  das  aufgelegte  Senfpfla« 
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ster  nicht  zog,  weil  es  von  einer,  ihr  nicht 
ganz  «ogenehmen  Person  ffestricben  wurde 
^—  und  eift  das  rw^eite  wir&te,  welches  von 
jemand  anderm  gestrichen  wurde,  —  wie  sie 
vorher  sagte  —  erst  um  7  Uhr  iich  endigten, 
und  bedeutend  genug  waren,  um  Sorge  su« 
erregen,  welche  aber  wegen  ihrer  Vorhersah 
gnng  keine  bei  uns  verursachten. 

Nun  schlief  sie  bis  la  Uhr,  Da  wir  wulii» 
ten,  dals  jetzt  die  stärke  Ohnmacht  kommen 
würde,  in  welcher  sie  nicht  kalt  werden  durf- 
te, von  welchem  so  viel  abhin^,  ^tü  sie  jetzt 
ihre  starke  Arznei  nehmen  sollte,  so  wollten 
^vir  zuvor  kommen,  gaben  ihr  Vormittags  ei« 
'.ne  ganze  Bouteille  83ger  Johannisberger,  leg- 
ten 7  Krüge  mit  heifsem  Wasser  geTiillt,  um 
aie  *^  wärmten  Kissen  und  Tücher,  welche 
,v?ir  auf  Brust  und  Unterleib  legten,  und  von 
der  Arznei  (^cq.  cinnam^  spir^  ^v.  Naphu 
Vitriol.  Balsam.  vitaeHoffm,  ana  S'/ß-  Syr. 
einnam.  ^/. )  bekam  sie  vorgeschriebener 
malsen  alle  Viertelstunden  starke  Eüslöffel  volL 

Um  121  Uhr  bekam  sie  eine  Ofanmaehl^ 
welche,  um  so  mehr,  da  sie  bis  2  Uhr  dau- 
erte, jeden  für  ihr  Leben  besorgt  machen 
mufste  "**  doch  da  sie  voraus  bestimmt  hatte, 
dafs  dies  nichts  auf  sich  habe,  wenn  sie  nur 
nicht  kalt  würde,  so  richteten  wir  auf  dieses 
unser  Hauptaugenmerk,  (aufser  der  küntli- 
chea  Wärme,  Wein  und  Arznei,  hidten  wir 
ihre  Hände,  hauchten  sie  an,  ich  druckte 
Hand  und  Stirn  auf  ihre  Stirn)  und  erreich« 
ten  unsem  Zweck  -^  sie  wurde  nie  kalt» 

Unsere  Hoffnung  stieg;  als  sie  aber  nach 
ihrem  Erwachen  immer  von  kalten  Händen 
sprach,  welche  ihr  über  das  Gesicht  führen, 
von  schwarzen  —  sie  betraurenden  Menüohen^ 
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TOS  xwcjT  BDV  Seite  ihrefl  Bettm  itriieBiTwi 
Todten  -^  ab  me  mich  zuerst  bar^  tie  fa  zn 
o&iHn,  w«*sa  sie  stürbe,  und  meiiien  Freimd 
enuctite  mieh  an  meiu  Venpreefaea  n  etiii« 
Bern,  als  sie  immer  Teraicherte,  nm  7  Uhr 
werden  die  heftigste  Krämpfe  erscheinen,  vnd 
werden  daaem  ^-  bis  — »  Sie  wisse  ni<:fat  ob 
ne  da^  Ende  erlebe  —  als  sie  Ton  einer  Art 
▼on  Testament  sprach,  knra  so  bestimmte 
Todes  Gedanken  hafte,  so  war  mia  allen  nicjit 
wohl  bej-  der  Sache! 

Aach  sie  that,  so  zn  sagen,  was  sie  thnn 
konnte,  um  ihren  Kampf  zn  mindern«  —  Sio 
trank  Nachmittags  eine  Bouteille  83ger  Hoch* 
keimte,  and  9  mal  die  ganze  Portion  der  An» 
nei,  welche  Abends  aum  dritten  mal  wicdtf* 
holt  werden  molste.  -—  Sie  steckte  an  )e^ 
den  Finger  einen  Ring  ron  Gold  oder 
mit  Brillabten,  {nudt  einer  von  mir  war  dar* 
unter),  und  meine. Uhr  spielte  auch  ihr^  ge«' 
wohute  Rolle. 

Um  7  Uhr  fing  sie  an  hefdge  Krämpfe 
zu  bekrtmmen  weldie  schon  nach  einer  Vier« 
telütimde  mich  sie  fragen  machten,  ob  dtefs 
nlrhr  bald  vorüber  gehe?  mir  werde  Angst, 
und  d'  n  sehr  schlechten  Trost  «rhielty  n^ 
werdrt  noch  viel  ärger  werden!,, 

l'it^it  mehreren  zwanzig  Jahren  habe  ich 
ai«l'  f'iiio  seltene  Art  Gelegenheit  genug  |[e- 
Ithl.t^  Kifiriipfe  von  jeder  Form,  namentlich 
di<#«  Wund  -  Starr*  Krampf  in  den  verschie- 
di.iMfi'fi  NnfttiC'^^  ^^  beobachten,  aber  idi 
KMSlifbir,  dsl'i  ich  nie  einen  Opisthothonua  sa- 

^lu  iciti  ihn  jetzt  hier  mit  Unterbrechung 

^Umilti  litng,  mit  Todesangst,  mit  ToUem 

ßyn  nicnts  thun  zu  können,  mit  der 

[Miigf  Wi&tt  et  %^  fortwähre»  moase 


•ie  sterben,  — *  mit  der  durch  ihre  Aen&enm« 
gen  Yorgefalsten  Ahnung  sie  werde  sterben  — 
aüstarren  mulste.  Sie  warf  sich  plötzlich  in 
die  Höhe,  stür2.te  sich  mit  dem  Hinterhaupt 
und  den  Fersen^  auf  das  Bette,  und  machte 
mit  ihrem  übrigen  Körper  einen  starken  Bo«^ 
gen,  und  so  blieb  sie  5  bis  8  Minuten  ohne 
SU  athmen;  dann  sank  sie  schnell  zurück,  hoU 
te  einmal  Athmen,  und  wurde  wieder  plöts* 
HA  in  die  Hohe  geschnellt.  Todtenblässe 
fiberzog  ihren  ganzen  Kölner,  der  Pols  war 
kanm  jfiihlbar,  zitternd,  das  Gesicht  verlohr 
plützlidi  das  angenehme,  wurde  hippocratisch, 
nrid  so  dauerte  diese  nicht  bescbreibbare, 
fürchterliche  Scene  immer  steigend  bis  55« 
Miauten  auf  8.  Uhr« 

Ich  gab  sie  veriohren  und  weils  bestimäit, 
jeder  Arzt  hätte  sie  veriohren  gegeben,  man 
kann  sich  daher  denken,  wie  uns  allen  zu  Mu« 
the  war! 

Aulser  meinem  Freunde  und  mir  (weU 
che  sie  allein  erkannt  hatte)  war  meines  Freqo* 
des  Frau  und  Tochter,  und  W..s  zwey 
Sdiwestem  zugegen,  wir  alle  trauerten,  dieis 
gnte  Madchen  verlieren  zu  müssen,  und  so 
sdirecklich  verlieren  zu  müssen  —  !  als  wir 
auf  einmal,  auf  die  sentimentalste  Art  für  un« 
aern  Jammer  belohnt  wurden.  -^ 

F^chterlich  war  iinser  aller  bisheriger  Zn*  ' 
Stand«  himmlisch  endete  es  sich! 

Fünf  Mi  fluten  waren  noch  übrig,  in  wel- 
chen sie  nach  ihren  mehrfachen  Aeufserungen 
sterben  konnte,  und  bey  dem  ganz  schreckli- 
chen Leiden  sterben  sollte,  als  der  ungeheu- 
re Opisthothonus  schnell  schwächer  wurde, 
und  sie  mit  Ecstase  rief:  „ach  mein  guter 
,, Greis!  —  ich  sehe  euch  Beyde  voU  C\sLnx 


,,mit  mir,  mich  aber  tiefer,  ilir  haltet  meine 
^  Hände  —  "  und  nun  wurde  sie  ganz  mhig, 
ihre  Todtenblässe  verlor  sich  plötzlich ,  sie 
bekam  eine  lebhafte  Farbe,  ihr  ganzes  W^sen 
Teränderte  sich  auf  eine  durchaus  unbeschreib- 
liche Art.  —  Sie  hatte  das  Ansefan  einer  Ver- 
klärten —  nahm  meines  Freundes  und  meinä 
Hand  mit  den  ihrigen  im  Kreutz,  zog  alle 
Bidge  von  ihren  Fingern,  gab  sie  meinem 
Freunde  mit  dem  wärmsten  Händedruck^  dann 
zog  sie  meinen  Ring  langsam  vom  Finger  (es 
war  der  rechte  Zeigefinger,  welcHen  sie  beym 
Nachdenken  auf  die  Nasenwurzel  legte)  kuis- 
te  ihn  mit  Inbrunst  — *  nahm  meine  Uhr  von 
ihrem  Hals,  strich  sich  damit  das  Gesicht  — 
gab  sie  mit  der  innigsten  Empfindung  huld- 
voll mir  zuriicky  nahm  ihr  Tuch  und  w^te 
fürchterlich. 

Jetzt  wurde  sie  stille  —  hatte  durchaus 
'das  Aussehen  einer  tief  dankenden,  innigst 
gerührten  Person  —  faltete  ihre  Hände  auf 
i^e  nie  von  mir  gesehene  Art  —  blickte  in 
die'  Höhe,  wie  kein  verklärter  Johannes  in 
die  Höhe  blickte  -^  und  blieb  so  bis  9  Ülir. 
Ich  kann  diese  Scene  nicht  ausmaleui  .auch 
wäre  es  Sottise  (ich  weifs  keinen  andern  Am« 
drudc)  wenn  ich  dem  Gefiihl  des  Lesers  Ein- 
grilF  thun  wollte^  genug  in  dieser  aeeügen 
Stellung  blieb  sie  wenigstens  eine  halbe  Stan- 
de, wir  fühlten  dafs  sie  una  danken  wollte '-*- 
wir  alle  fühlten  tief  mit  ihr  -—  und  nie  ha- 
be ich  eine  schrecklichere  Stunde,  als  die  von 
7  —  8 ,  nie  eine  ergreifendere  durchlebt, 
aU  die  von  8  -^  10  Uhr, 

Nun  wachte  sie  auf  «—  wuTste  von  allem 
S  «^  wunderte  sich  sehr  uns  alle  bejr- 
qi  zu  sehon»  Tühlte  sich  äufaerst  matt, 
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bekam  auf  das  geringste  Geräusch  eine  Ohn- 
macht, oder  ConvulsioneUy  und  brachte  nun 
die  Nacht  und  die  folgenden  d4  Stunden  un- 
ter ewigem  Erschrecken  und  Todes-  Mattig«  , 
krit,  mit  abwechsehnden  Convulsionen  und 
Ohnmächten  zu. 

Nachmittag  am  iiten  August  hatte  sie 
unter  anderem  bestimmt,  mein  Freund  dilrfe, 
wenn  sie  davon  komme,  3  Tage  nicht  von 
ihr,  und  ich  müsse  mit  der  nehmlichen  Arz- 
ney  fortfahren» 

Beides  wurde  aufzuschreiben^  vergessen, 
und  der  heftige  Sturm  welcher  darauf  folgte, 
verwischte  beydte  ganz  aus  unserm  Oedächt- 
nifs.  Ich  lieU  daher  zwar  mit  der  Arznejr 
fortfahren,  aber  weil  sie  mir  zu  stark  war,  nur 
alle  a  Stunden  und  mit  Wasser  verdünnt  ihr 
geben«  und  mein  Freund  fand  für  gut  sich  a 
Tage  nachher  auc^  einmal  wieder  ein  Yer« 

«lügen  zu  madbeq,  ging  daher  zU  eineni 
bendessen  woselbst  er  unter  Iiutigen  Brü<p 
dem  die  Kranke  ganz  vergab.  In  der  Nacht 
wurde  diese  äuüserst  unruhig,  sie  bekam  ib^ 
Zahnweh,  welches  immer  starker  wurde,  /e 
länger  er  ausblieb^   und  gegen  ä  Uhr  Moi^-» 

Sens  entstanden  wieder  d^e  fürchterlichsten 
yämpfe.  Er  wurde  geholt^  und  mufste  nun 
seinen  Leichtsinn  mit  einer  Todesangst  bii- 
fsen,  -^  was  er  auch  anfing,  war  vergeblich, 
er  liels  daher  mich  eilig  rufen^  denn  alle  glaub- 
tai  ich  werde  sie  schwerlich  mehr  lebendig 
tteffen.  Auch  gestehe  ich,  mir  war  gar  niclit 
wohl  zu  Muthe,  als  ich  sie  in  dem  nehml.i«^' 
<jien Opisthothonus  traf,  welcher  sie  den  iiMti 
August  so  schrecklich  ermattete,  dals  sie  so« 
bald  nachher  unmöglich  einen  neuen  Anfall 
aushalten  konnte. 


—    ia4    — 

Schnell  drückte  ich  meine  Hand  aof  ih«' 
re  Stime  und  mit  Vergnügen  sahen  wir  da£i 
der  Krampf  augenblieklich  pachlieli,  nnd  nur 
noch  zwej  ganz  gelinde  erschienen«  14 an 
aber  fiel  sie  in  den  ge.vohnlichen  magoeti- 
ichen  Schlaf,  und  ficg  sogleich  damit  an,  mir 
starke  Vorwürfe  ru  mactren,  mir  dafs  ich  ihr 
^a&Sf^r  gegeben,  ihm  dafs  er  sie  verlassem  ha« 
be,  und  bestimoite  nun,  dafs  sie  im  ganzen 
fünf  Bouteillen  Stahlwein  trinken  und  vid 
Spazieren  gehen  müsse,  wenigstens  zwej  Bä« 
der  in  Gaulstadt  nehmen,  die  ersten  8  1*'ge 
nur  Mittags  Fleisch  e^%tiii^  von  Anfang  wenig 
arbeiten,  und  weder  PAaumen  noch  Ztwet^ 
sehen  essen  dUrfe^ 

Weil  sie  nun  in  einem  magnetischen  Schlaf 
war,,  welcher  eine  Stunde  währen  würde,  so 
fiel  mir  ein  sie  zu  fragen,  was  es  dexm  fiir 
eine  Beschaffenheit  mit  dem  Greise  habe,  wel- 
dien  sie  am  Ende  ihrer  fürchterlichen  Krank- 
heit wieder  gesehen '  habe ,  und  worauf  die 
rührernde*  Scene  erfolgte? 

Auf  diese  Frage  erzählte  sie  uns^(i^urfer 
•mir  und  meinem  rreunde,  war  noch  djEttsea 
!Frau  und  Tochter,  und  der  Kranke^  Schwer 
iiter  zugegen)  folgende  Geschiebte,  welche 
iSpiefs  nicht  schöner  hätte  erfinden  k.önnen* 

Vorerst  mufs  ich  erianem,  dafs  dies  Mäd«- 
e*hen  durchaus  nicht  unter  die  empfindsamen 
gehöre,  und  sehr  weni^  Romane  gelesen  ha- 
Di^  und  dafs  ich  meine  Ehre,  sowohl  für  die. 
Aochtheit  der  bisherigen  Krankengeschichte^ 
als  auch  für  alles  folgende  verbürge«  Sie  erzählte 
af  <it  einem  Ausdruck  und  einem  Terkläiw 

icht,  welche  eben  so  wenig  zu  achil« 
di  ala  ihre  schön  gesetzten  Worte  ihr 


völlig  aachgeiehrieben  werden  konnteti.    Si% 
erzählte; 

,,  Ich  Fiiblte  fiiich  »ein*  krank  ^  Todea- 
'„  angst  trieb  knich  hinaus  <-^  die  trübsten  Ge«» 
,,  danken  —  ach  ich  hätte  so  gern  noch  l8n« 
,,ger  gelebt^  ich  fing  ja  kaum  erat  an  zu  le« 
,,ben  —  leiteten  tnich  irre  —  ich  fand  mich 
,^bald  an  einem  fürchterlichen  Ort^  überall 
„Moraste)  Abgründe,  Felsen^  rauschende  Was^ 
^ser^  je  mehr  ich  auszuweichen  suchte^  um 
„ao  fiiröhterlicher  wurde  die  Gegend  -*-  end- 
,,Iich  erblickte  ich  die  Hütte  eines  Einsied- 
,,lers;  mühvoll  arbeitete  ich  mich  2U  ihr,  und 
„erblickte  auf  dem  Gipfel  eines  hohen  Ber« 
„ges,  einen  freundlichen  Greis  ^  welcher  mir 
jyZa  ihm  hinaufzusteigen )  winkte»" 

„Ich  erklärte  ihih  traurige  dafs  ich  gas 
^zu  ermattet  wäre  «^  nun  kam  er  herab,  um 
„mir  hinauf  zu  helfen >  und  beinahe  wäre  er 
„mit  mir  in  das  tobende  Wasser  gefallen* 
i,Er  führte  mich  oben  an  einen  mit  achwar« 
„zem  Tuch  bedeckten  Altar.  ^^Du  mufst 
^sterben/'  sagte  er  feierlich^  ^'Abenda  gegen 
**8  Uhr  den  iiien  j^uguit^*' 

.  „Todesschauer  ergriff  mid^  <^ist  denn 
<^gar  keine  Rettung, ^^  seufzte  ich,  ^^ich  möch- 
**te  noch  so  gerne  leben?  —  *' 

„Er  zog  das  Tuch  von  dem  Altar,  Über 
„dessen  Glanz  ich  erstaunte,  er  war  mit  BriU 
„lanten  übersäet  •—  auf  einer  Seite  erblickte 
„ich  ein  herrliches  Gemälde,  die  Hoffnung^ 
9,  auf  einer  andern  die  Namen  St  ^  ,  •  (mei- 
„nea  Freundes)  und  Kleiriy  durch  einen  gro« 
„fsen  Strich  getrennt,  auf  den  übrigen  Über- 
fall Klein/*  <^dieae  beide  können  dich  ret* 
*^ten  — ^  ea  kostet  dich  aber  eine  schwere  ^ 
«^Pfüfiing  «^  nur  dieife  können  didi  texv^u^ 


^^Bxa  si0  allein  y  mit  und  durch 
<< Solist  du  aber  gerettet  werden,  so  ist  es 
««untungSnglich  aöthig,  dafs  beide  ohne  den 
^^geringsten  fVink  von  dir.  Jeder  für  uch, 
^^ökne  von  dem  andern  aufgefordert  su 
^^ werden,  mit  den  gröfsten  Anstrengungen, 
^^  selbst  mit  Todesangst,  aus  gant^  freiem 
,  ^^ PVilLen  sich  dir  /aufopfern;  beide  werden 
**e^  mit  P^ergnügen  thun,  so  iVie  du  sie  da^ 
^^zu  aufforderst,  aber  du  darfst  nichts,  £0 
<^fvie  du  es  thun  würdest,  wird  ihnen  deine 
*^ Rettung  unmöglich  gemacht.'* 

,,Ich  weinte  bitterlich:  >, guter  Alter,  Au 
,, legst  mir  schwere  Prüfungen  aiif,  und  ent- 
j^hilllst  mir  eine  schreckliche  Zul^unft!  •— '' 

,y£r  zeigte  mir  noch  eine  Krjrstalltafdy 
,/auf  Welcher  ich  deutlich  den  iiten  August 
,yund  deinen  Namen  daruntf^r  lesen  konnte^ 
,,Nun  verschwand  Er,  und  mit  ihm  die  gan* 
,ize  schreckliche  Umgebung/' 

,,Ich  fand  mich  wieder  in  meinem  Bettei 
^und  wurde  durch  unbeschreibliche  Krämpfe 
„gequält.  Ich  kannte  den  Weg  zu  meiner 
,, Rettung,  und  durfte  ihn  nicht  einschlagte; 
,,  Meine  Lage  war  schrecklich,  aber  wie  ward 
„mir,  als  schon  nach  einigen  Tagen  St.«.  (^ 
„ne  mein  Zuthun  mich  besuchte!!  -—  Zwar 
„kam  er  sonst  zuweilen  in  mein  Haus,  aber 
„seit  geraumer  Zeit  sähe  ich  ihn  nicht.  Er 
„hörte  von  meinem  sonderbarf^n  Leiden,  und 
„Mitleid  bewog  ihn,  mich  zu  besuchen/^ 

„Wie  war  mir,   als  ich  sein  Haupt  mit 

„goldenen  Strahlen  umgehfn  sah,    als  er  mit 

„der  gröfsten  Bereitwilligkeit,  unan%efordertv 

yisich  mir  widmete,  auf  eine  Art,  fiir  welche 

4i  ihm  nie  genug  danken  kann/' 

i,Ich  £ng  an  zu  heffen,  täglidi  aahe  ich 


„ihn  mehrere  male  —  sähe  tä/^Hoh  die  Zu- 
„nahme  seiuös  Aotheils,  und  bei  jedesmalig 
,,gem  Besuch,  meine  Schmerzen  auffällend 
yySich  mindern.'^ 

- '   ,,Äber  du  fehltest  —    und    dein  Name 
,,stand  auf  der  Tafel,    und    der   fatale    iite 
^August.  —    Ich  stand  durchaus  in  keiner 
,, Berührung  mit  dir,  hatte  dich  noch  nie  ge- 
1  ^ sehen 9    (auf  dem  Berge  erschienst  du  mir 
„zum  ersten o^ale,  und  ganz  freundlich^,    ich 
„sähe  gar  keine  Möglichkeit,   dich   unaufge- 
„fordert  bei  mir  zu  sehen  —  ich  entschlofs 
„mich  daher,   es  deinem  Freunde  zu  schrei'- 
yyben^  nicht  zu  sageriy   dafs  du  unentbehrlich 
„seyest,   aber  sey  ^s  Zufall   oder  Vorsehung, 
„gerade  heute  kam  er  nicht/' 
^    „Ich  bekam  die  fürchterlichsten  Krämpfe^ 
„glaubte  sterben  zu  müssen,  und  machte  ihm 
,^  nachher  die  bittersten  Vorwürfe^  dals  er  lie«- 
„ber  zu  einer  Lustparthie,  als  zu  mir  gekom« 
„men  sey,    welches  ich  ihm  nun^o  herzlich 
„zu  danken  Ursache  habe/' 

„Wie  grofs  war  aber  mein  Erstaunen» 
„wie  unbeschreiblich  meine  Wopne,  als  dein 
„Freund  den  Tag  nachher  mich  fragte»  ob 
„es  mir  angenehm  wäre ^  wenn  du  mich  be- 
hauchtest, du  wärest  begierig,  mich  in  mei- 
ßner Krankheit  zu  sehen?  Mit  yollem  Ver« 
„gnügen  rief  ich,  "o  ja!"  <*o  ja!''  und  et 
„muU  es  mir  angesehen  haben,  wie  sehr  midi 
„die  Freude  ergriff.'^ 

„Jetzt  glaubte  ich  mich  bestimmt  getet« 
„tet,  als  er  mit  dir  zu  mir  kam,  du  mit  goU 
„denen  Pfeilen  auf  mich  schössest,  an  wel* 
„chen  Brillanten  waren,  und  an  seinen  gol« 
„denen  Strahlen  ebenfalls  Brillanten  erscbie- 
„nen  — •   als  ich  euch   beide  mi!t  a\\«t  Kxe 
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^%ttenmngi  ohne  es  zu  wis&6ti^  die  Bedingua« 
),gen  des  Gfeises  erfüllen  sak'^ 

^  Zufällig  tvüxtet  ihr  mit  einander  auf  das 
^yLand,  —  zufällig  erzählte  er  dir  mein  Lei-r 
^den,  ^*-  ohne  alle  AufiPorderung  Münscktest 
y^du  midi  zu  sehen!  — " 

y,  Jetzt  hatfi'  ^^  wieder  Vollen  Muth^  und 
,^  hoffte  ^  der  ii^e  August  werde  seine  Be» 
^,.deutung  rerloren  haben,  aber  mehrere  Klei« 
„jnigkeiten^  weichein  den  sechs  Wochen,,  wel*  . 
5,  che  noch  bis  dahin  waren,  übersehen  wurdem 
,,  brachten  dennoch  den  wfen  August  scbreck« 
,,lich  herbei,  und  ich  kam   durch  das  fiirch* 

„terlichste  Leiden  dem  Tode  ganz  nahe.^^ 

*     — 

^)thr  beide  gäbet  euch  alle  ersinnlidia 
„Mühe,  mich  zu  retten >  und  standet  wegen, 
9, mir  Todesangst  aus!  —  Da  erblickte  ich 
„plötzlich  meinen  Greis  wieder,  an  dem  glän« 
„zen4en  Altar,  er  legte  meine  Händq  in  die 
„eurigen,  mit  den  feierlichen  Worten:  ^^diefii 
^Uind  deine  Retter  -«-  Knie  nieder,  und  dan- 
<<ke  ihnen!''  —  „da  sank  ich  ror  dem  AI- 
„tar  nieder  und  betete  für  Euch!'"  — 


Welchen  Eindruck  diese  rührende  —  wie 
Ton  einem  Geiste  gesprochene  Erzählung  Hof 
uns  alle  machte^  wixd  jeder  fühlende'  Mensdh 
einsehen* 

Sie  blieb  noch  einige  Zeit  in  ihr^  l(»e-  " 
tenden  Stellung,  rieb  sich  dann  die  Augen« 
und  war  äulserst  verwundert,  uns  alle  bei 
sich,  und  weinend  zu  sehen.  Sie  fühlte  sidi 
ungewöhnlich  gestärkt,  war  aufserst  heiter, 
und  erzählte,  dafs  ihr  in  langer  Zeit  noch 
-nie  so  wohl  gewesen  sey. 


—    1091  -^ 
So  bald  ei  tnögUdlKW'ar  tie  zn  rnrlktfiift 

teilte  ich  nach   Hause  Hi^d.'  ri.ohd'^b  jdiete.  Ci^; 
za^ilung  nieder 9  ao  vir^it/^ea  ^iMine  ätimmung 
mir  erbttbte. 

Ab^oda  beaucbte  ick  aie  wieder,  fand  aie  - 
aelbat  fmJGierft  heiter,    daa  Erschrecken |    die. 
CoQvuIsionen,    waren   beinahe   gänzlich  ven». 
acow^ünden,   wn* -scherzten  und. lachten, >  Des 
gemachte  Vorschlag,  die  Yon  mir  geachrieb<)P^, 
ne  Erzählung,    in  der  letzten  Mächt  avr.  Be*.. 
richtigung  .und  Ergänzung  «.vonnlesen, .  wurde 
von  allen  ( es  waren  die  nämltehen  PersoneiV 
die  .Tochter  meines  Freondfji,  ausgenommen, 
zugegen)  besonders  abcc  ron  ihr  mitVergnü«- 
gen  aligenommeny  weil  aie  gar  nichts  davon,, 
wtilate«    . 

^      Nah  erlebten  wir  wieder  eine  faimmli-  * 
adieSzene»  •"     »f 

"In  demselben  Augenblick,  als  ich  -die  Er-  • 
zäfalüikg  endigte,  sahen  wir  ,did  Kranke-  an,  • 
wiälÜ;^' nicht  sprach,  und 'erblickten  sie  in  • 
ihren ^katatisdien  Zustahd  ^ersetzt,  den  Zei*»t 

SeJdnger  auf  der  Nasenwurzel  auf -edrückt,  die- 
Lugen  starr  in  die  Höbe  genchtet,  ihr  gan*» 
zea  Ausgehen  wieder  das' eine^' Verklärten!     . 

•  Wir  staunten,  keines  sprach  ein  WortT 
-r-  So  im  tiefsten  Nachdenken  versunken , 
blieb  sie  ohne  ein  Augenlied  zu  rühren.,  4^, 
Minuten,  dann  faltete  s\e  i^re  Hände,  und 
naclt  wenigen  Augenblicken,  sagte  sie  ganz; 
langsam'  und -mit  hohler  Stimme:  „Knie  nie- 
,,der,  und  danke  ihnen v  di^'^war  sein  letzter 
^Wunsch,  T—  ich  knie  nieder  r—  und  danke 
^ihnen  -—  —  l''  "  '  .^. 

Letfteres  sagte  sie  mit  äner  iiobesdireib« 
liehen  EmpJSndui\g^  •  m^l  Idieb  nfm»  übev  eine 
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ViertMrtiuide  ant  fefatttc«  Hunden  in  4£e- 
•er  rerMaitan  titeUiuig<S 

.  W«liii  ich  doch  ^N.  N.,  sagte  ich,  («men 
treflicben  Maler^  hier  hätte,  er  würde  fteheiiy 
was  kein  Menich  noch,  iah,  und  kein  Maler 
bei  der  höchsten  Einbildungskraft  m  malen 
im  Stande  ist! 

Nun  liels  sie  endlich  die  HSnde  sinken': 
„Wie  ich  jetzt  so  leicht  gehen  kann  -r-  wie 
„ist  mir  so  leicht  —  welch  eine  prächtige 
„All^.  -«-  Es  ist  mir  so  wohl  gegangen,  dalii 
„id^  ihnen  gerade  an  diesem  Altar  danken 
„konnte;  zwar  dankte  ich  ihnen  schon'  am 
„nämiidien  Tage,'  aber  ich  kann  ihnen  nie 
„zu  Tiel  danken!—  „Wie  ich  jetzt  so  laicht 
„gehen  kann,  auf  jedem  Tritt  sähe  ich*  den 
„Tody  -^  das  waren  aber  auch  harte  PrUfniu» 
l"  —•  ,,Da  kommen  sie  beide.  <&  AlUn 

leranf,  siehe,  sie  sind  ganz  freundlich  «— 
„bald  sind  sie  da  —  was  das  schimmert!  •-« 
„Die  Brillanten !  —  Der  hat  das  Papier,  in 
,y  der  Hand  —  sie  kommen  immer  näher  — • 
„da  sind  sie!  !**  — 

Mit  diesen  Worten  dehnte  sie  sich,  wi^. 
[ich,  rieb  sich.. die  Augen,  blickte  er*. 


„her 


staunt  umher,  und  sagta:  „nun  habe  idi  dodi 
„wieder  das  Ende  det  Gesdbichte  yerschlafen! " 

Noch  mufs  ich  nicht  yergessen,  dals  sie 
aacte:  „er  wünscht,  dals  ich  nodi  einmal  in 
„diesen  Zustand  käme,  (dies  war  als  ich  an 
den  Maler  dachte)  ,,  recht  a;em,  wenn  er.es 
^wünsche,  so  muji  ich  es  thun!'' 

Als  ich  sie  ;Ewei  Tage  später,  wo  sie  ron 
selbst  wieder*  sclffief,  hierüber  fragte,  wie  ich 
es  angreifen  müsse,  sie  wieder  in  diesen  Zu- 
stand zu  rersetien?  sntwortete  sie:  „du  darfrt 
„mir  nur  dein  Geschtiebenea  rorlesen»    Ich 


^ 
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jjWeiS$  wohl,  du  willst  mich  so  malen  lassen 
^j-^  du  mufst  nur  warten,  bis  ich  gestärkter 
^bin,  ich  thue  es  recht  |;arn/' 

Den  x4ten  brachte  sie  ein  grofser  Schreck 
wieder  in  das  heftigste  Zahnweh,  aufser  die- 
sem  war  sie,    so  wie  den    i5ten  immer  ge- 
stärkter, und  munterer  —  bekam  auch  end- 
lich nach  8  Ta^en  zum  erstenmal  wieder  OeS-' 
nung.    Sie  schlief  sowohl  diesen,  als  den  fol*  ' 
genden  Abend   eine  Stunde,    es    fiel    nichts ' 
rfeues  dabei  vor,  als  dafs  sie  einen  halb  mit. 
Wein  gefüllten  Kelch  durch  das  Magnetisirbh 
sich  fällen,  sogar  überlaufen  sah. 

Das    Merkwürdigste    war,  ^mein    Freund 
war  auf  das  Land  gefahren,  mit  ihrer  Bewil- 
liguDg,    doch  in  ihrem  Schlaf  fehlte  er,    um 
ihn  mit  mir  für  sie  erquickend  zu  machen, 
um  zu  verhindern,  dafs  sie  auf  meine  Fragen, ' 
durch  nichts  gestört,  deutlich  antworten  konh« ' 
te.     Er  verlor   daher    alle  Gnade  in  diesem' 
Schlaf,    seine  goldene  Strahlen  verwandetten ' 
sich  in  garstige,    rostige  Nägel,    an  welchen ' 
«tatt  der  Brillanten,  schmutzige  Wassertropfen  . 
hingen.    Ich  war  aber  um  so  glänzender,  und 
meine  Pfeile  um  so  schöner*^  -  "^  .' 

Sie  nahm  mir,  so  wie  ich  ein  Stückdien 
Brod  essen  wollte,  es  aus  dem  Munde,  und 
das  Glas,  so  wie  ich  angefangen  zu  trinken. 

Etwas  diesen  Abend  unverdauliches,  wel- 
ches sie  in  ge;ritiger  Quantität  zu.,  sich  nahm,  ; 
verursachte  ihr  grofse  Beschwerden  im  Ma- 
gen; so  wie  ich  lAeine  Hand  auf  ihn  legte, 
ging^  die  Verdauung  vor  sich)  (wobei  ich  sei«' 
ne  ^usaramenziehuogen  »ehr  deutlich  fiihlte} 
und  nach  kurzer  Zeit  waren  alle  Stfickcheii 
aufg^öfit 

Derselbe  Fall  war  einmal  nut  Gnrfcea, 

la 
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welche  drei  Tage  im  Magen  blieben,  und  er$t 
auf  diese  Art  dnrdi  mich,  «o  su  aagen  Yer* 
daut  wurden.  Durch  Zu£dl  kam  ich  erst  nach 
drei  Tagoi  an  ihr,  sie  sagte,  wenn  ich  auch 
noch  so  lange  ausgeblieben  wäre,  so  wären 
die  Gurken  nicht  aus  dem  Magen  gegangen. 

So  oft  ich  mit  meinem  Taschentuch  et- 
was in  meinem  Gesicht  machte,  welches  sie 
schlechterdings  nicht  sehen  konnte,  so  mulste 
ich  dasselbe  an  ihr  nachmachen,  dies  geschah 
wenigstens  zehnmal  in  den  Terschiedensten 
Pausen. 

Mein  Ring,  wddier  ihr  bisher  so  vid 
Vergnügen  maditCi  wirkte  widrig  auf  sie^  wdl 
ich  ihn  zu  Silbergdd,  ohne  daran  zu  denken, 
versteckt  hatte,  und  deshalb  errieth  sie  andi 
nicht,  wo  er  wäre  -—  doch  sagte  sie,  ich  hal- 
te ihn  nicht  sollen  zu  Silbergdd  le^en,  und 
machte  mich  jetzt  erst  darauf  autmeriuauu 
Den  i7ten  sagte  sie  auf  meine  Frage:  „sie 
werde  nun  nur  noch  morgen  schlafen,  dann 
nie  mehr,  aubelr  ich  wünsche  es» 

Den  Igten  Abends  schlief  sie  wieder  -^ 

bald  kam  sie  in  ihre  nachdenkende  Stellutf, 

in  welcher  sie  wieder  eine  halbe  Stunde  blieb, 

dann  betete  sie  ohne  ein  Wort  zu  spredhen, 

wie  sie  es  schon  zweimal  gethan  hatte,  nur 

legte  sie  diesmal  ihre  rechte  Hand  auf  .eine 

eigene  An  auf  die  3nist,  und  die  linke  auf 

die  Nasenwurzel;  dann  nach  einer  Stunde  £al« 

t^te  sie  die  Hände,  und  sagte  mit  der  unb^ ' 

'  reibliehsten  Hinsterbung:  „ich  danke,"'  und 

dite  nachher  auf  die  gewöhnliche  Art  auL 

Alles  dieses  ist  sehr  merkwürdig,  aber  am^ 

LwUrdis;sten  ist,  dafs  auch  ich  durch  die- 

Itnsteroen  exaltirt  wurde!  Tätlich  wurde 

iOh  difie  Geschichte  angC|gri£[eB,  es  ist 
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dahw  kein  Wunder,  wenn  sie  mich  endlich 
selbst  sehr  ergn£P.  HicKU  kommt  noch,  daJGi 
idi  die  letste  Nacht  wegen  einer  Entbindung 
nicht  sohlietE,  nichts  als,  am  Tage  eine  bedeu»* 
tende  Operation  machte,  und  aufiier  meiner 
'gewöhnhchen  Portion  beim  Mittagessen,  Abends 
nur  ein  Gks  Wein  trank. 

Genug,  idi  sähe  sie  auf  die  eigene  Att 
ihre  Hand  anf  die  Brust  legen ^  (um  7  Uhr 
Abends)  und  erwachte  den  andern  Mergen, 
früh  6  Uhr  in  meinem  Bette,  und  diese  gan# 
ze  Zeit  war  ich  so  zu  sagen  todt. 

Schon  im  Hause  fiihlte  ich  mich  wie  be# 
rauscht,    dann  soll  ich  die  Treppe  herunter 

fefallen  seyn  -—  man  hielt  mich  ftir  betrun* 
en,  -—  der  Maler  N.  N.,  welcher  durch  Zu*** 
kXL  in  das  Haus  kam,  führte  mich  in  das  mei« 
nige,  und  moGite  nach  meinem  wankenden 
Gange  mich  für  betrunken  halten*  Meine 
Frau  mulste  dasselbe  glauben,  als  ich  yon  ei* 
nem  Stuhl  auf  den  Boden  fiel,  — •  aber  wie 
erstaunte  sie,  als  ich  yen  S  bis  Z  Uhr  MötH 
gens  starr  in  die  Höhe  sähe,  meine  Hände 
die  ganze  Zeit  gefaltet' hielt ,  ganz  wie  ich  et 
meiner  Frau  indefs  von  der  Kranken  erzählt 
hatte  —  immer  von  der  Glückseligkeit  s{irach^ 
in  welcher  ich  wäre,  gegen  5  Uhr  in  ein 
schreckliche^^  Weinen  ansbradi,  die  Arme  sin«* 
keil  liefs,  und  dann  erst  eigotitlich  einschlief 
— -  f  Alles  dieses  wurde  mir  den  andern  Tag 
▼on  meiner  Frau  erzählt«^ 

Schade  dafs  ich  nicht  von  Jemand  an« 
denn  beobachtet  oder  gre/rvig^  wurde!     - 

Den  andern  Tag  war.  ich.  an  Geist  väid 
Körper  äufs^^t  geschwächt^  besonders  waren 
meine  Augen  so  angegriffen,  dafs  ich  beinafais 
nichts   sehen  konnte.     V^nr" meinen  AnneU 
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iumnte  idi  kaum  Gebnnch  madwpy  Hmr  ii&- 
^l«nid  ein  Recept  sehreibea  etc. 

Ueberhaopt  fühlte  ich  mich  wihr«id  der 
gtukwm  Zeit,  welche  diese  Gcsdiichte  dauer- 
te, sehr  entkräftet,  nngeadhtet  idi  meistent 
nichta  za  thun  hatte,  alt  neben  ihr  am  Bette 
SU  sitsen,  und  höchstens  in  einer  sehr,  beqnfr 
men  Stellnng  meine  Hand  ihr  ai^  die  Stime 
legte,  oder  die  ihrige  in  der  meinigen  faidt! ' 

Von  nun  an  war  sie  gesund,  (nur  scbKeC 
•ie  jedesmal  sogleidh  ein,  wenn  idi  kaum  im 
Zimmer  war,  ao  dafs  idi  ganz  wegzubleiben 
genöthigt  war)  ging  spazieren,  fiihr  aus,  u.  s. 
w«,  erhielt  zur  gcHhörigen  Zeit  ihre  Periode 
wieder,  wobei  sie  einigemal  schlief  ohne  aber 
ClaiiToyante  zu  seyn,  und  auber  der  Beendi- 
guog  ihrer  Stahlkur,  bedurfte  sie  nichts  mdnv 

Ueber  all^  Erwartung  yerfid  sie  den  gten 
Seprbr.  Mittags  1 1  Uhr  wieder  in  einen  Schlaf 

{erade  zur  Zeit  ihrer  richtig  eingetretenen 
lenstruation,  in  welchem  sie  wünschte»  man 
möchte  mich  bitten,  dafs  ich  sie  dodi  ja. auf 
den  Abend  um  7  Uhr  besuchen  solle*  Sie 
sdilief  bis  12  Uhr,  und  wufste  natürlich  beim 
Erwachen  nichts  Ton  dem  Vorgefallenen,  rer- 
wunderte  sich  sehr,  als  ich  Abends  Tor,7  Uhc 
sie  besuchte,  schlief  aber  sogleidi  um  7  Uhr 
ein,  und  antwortete  auf  meine  Frage:  ,|Wie 
5, es  komme,  dafs  sie  doch  wieder  schlafe,  da 
ffSie  so  bestimmt  Torlängst  geäulsert  /  hätte, 
„sie  werde  nie  wieder  schlafen,  aufser  ich 
„wünsche  es?" 

^  Du  bist  mit  einer  dir  damals  gegebenei^ 
<< Antwort  nicht  zufrieden,  und  glaubst,  idi 
<<  hätte  dich  betrogen  — -  darum  mu/s  idi  noch 
^dreimal  schlafen^  um  dir  die  falsche  Mei- 
nung von  mir  zu  benehmen  — >  Du  sollst— I'^ 


völlig  aachgeiehrieben  werden  komitaii» 
erzämte; 

^,  Ich  Fiiblte  auch  idir  kinnk  ^  Todei^ 

„angst  trieb  mich  hinatu^--  die  trübsten  Ge^» 
,,  danken  —  ach  ich  hätte  ao  gern  «och  itni« 
,,ger  gelebt  >  ick  fing  )a  kaum  entan  au  le-^ 
„ben  —  leiteten  niich  irre -^  ich  fand  mich 
„bald  an  einem  furchteriichen  Ort^  Überall 
„Moräste^  Abgründe,  Fel^en^  rauae&ende  Waa^ 
„aer^  je  mehr  ich  aas2uvreichen  auchte^  um 
„ao  fürchterlicher  wurde  die  Gegend  -^  end- 
„Kch  erblickte  ich  die  Hütte  einea  Einaied- 
„lers;  müh  voll  arbeitete  ieh  mich  au  ihr,  und 
„erblickte  auf  dem  Gipfdi  einea  hohen  Ber- 
„gea,  einen  freundlichen  Greia^  welches  mir 
,y  zu  ihm  hinaufzusteigen  ^  winktc>  " 

„Ich  erklärte  ihih  traurige  dafs  ich  gas 
„zu  ermattet  wäre  **-^  nun  kam  er  herab,  um 
„mir  hinauf  zu  helfen^  und  beinahe  wäre  er 
„mit  mir  in  das  tobende  Waaser  gefallen» 
„  Er  führte  midli  oben  an  einen  mit  ichwar-' 
„zem  Tuch  bedeckten  Altar.  ^^Du^  mufst 
^aterben,"  aagte  er  feierlich,  ^^Abenda  gegen 
♦*8  Uhr  Aen  iiien  j^ugust.^' 

„To;desschauer  ergriff  midi>  <<ist  denn 
<^gar  keine  Retttmg,^^  aeufzte  ich,  *4ch  möcli- 
**te  noch  so  gerne  leben?  -^*'   ^ 

„Er  zog  daa  Tuch  ron  dem  Altar,  tüber 
„dessen  Glanz  ich  erstaunte,  er  war  mit  BriU 
„lanten  überaäet  -^  auf  einer  Seite  erblickte 
„ich  ein  herrlichea  Gemälde,  die  Sojfnungi, 
„auf  einer  andern  die  Namen  St  ^  ,  »  (mei- 
yyuea  Freundes)  und  Kleiriy  durch  einen  gro« 
„Csen  Strich  getrennt,  auf  den  Übrigen  über« 
„all  Kleiny*^  <^dieae  beide  können  dich  ret* 
^usa  — ^  ea  koatet  dich  aber  eine  achwere. 
«^QrSfiing  ^  nitt  m^  können  diak  tetv^n^ 


/Imt  m»  jn%W0i^  «rwde  (es  bctiai  tin  Ai 

Itli  IM  ooMMtoB  ^offde«  der  " 
•«b«  «tJ«K  mlMI  ef  ^te  Kirirrmiebcv  bekauip 
w#lcb»  #r  fich  dairdi  uawoniciicige  EAihwig 
'tMkU9f^)  umA  iieniir  crkimrce,  dals  sie  dieMa 
f  «^  iar  aicto  hina  voi^iiMeiMo  k^—en^  auch 
iMm^  feb  fa  df#  Opmtioo  nickt  gemacht; 
aakr  wahr<ck0iiili<'k  «ranie  iHr  arkoliftea  Zait- 

E^lbl  tfadnrch  b^^ckraoktf  daTa  idi  sie  ^e^ 
^oeas  f  ae^'  #iiiam '  MnaDe  aa  oiaebendaa 
Mflbnltr  fragta^  u.  nie  saba:sie  diese  Op^ 
fttikie,  ioadero  änf^irt^  fedesnal,  sie  werde 
irre,  sie  i?lsul>e,  HIe.-Operatioo  gesehehe  am 
jCinifif  -»  rfeshalfe'intistraiiece  i^  ihr,  wd  war 
^ider  WilleD- -llrMche''  an  diesen-  neuen  Sse- 
•411  )f  no  hielt  idi  es  für  das  Ternünfiigitey 
iie  über  die  'sieh  getriKiinte  Zeit  liea  Steroeaa 
«n  b<^riJaeo. 

'  "  Nr)cD  hstt^  ieh  keine  Erfahrung,  data  man 
Mf  eine  ähnliche  Art  su  Werke  gegangen 
wilrei  dem  ungeachtet  machte  ich  einen  Ver- 
web* 

leh  gab  ihr  Abends  bis  Yor  8  Uhr  in  kur- 
Mil  Zwischenräumen  60  Tropfen  Tinct  Opii 
Erkhardiy  und  erreichte  meinen  Zweck  yoll- 
-kommen«  Sie  verfiel  in  einen  gemaditem 
Seftliff  vrrtrhiief  die  angegebene  Zeit,  und 
erwachte  erst  den  andern  Ta^  Mittags  höchst 
batHubr,  und  höchst  verwundert  äuK  Wäh- 
rend clies«>m  Schlaf  sprach  sie  übrigens  Aller- 
lei, versicherte  mich,  der  Gedanke  wegen  des 
im  «cy  gane  vernünftig  gewesen,  ^^ fetzt 
IB  ich  Dur  doch  ohna  Todesangst  sagen, 
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^^age^-Dn;  glaubftt  nicht,  wie  wehe  mir  die** 
^^es  tbut  •*-'  ich  "wäre  geAtotben^  um  es' Dir 
^MXL  beweisen !'' >-i—  •♦/  •.       .  . 

Diese  tieobachtung  schien  inir  höchst  in« 
tereasant  zu  'seyn,  weil  sie  beweist ,  =däla  es 
asöglich  ist«  durch  Kunst  dergleichen  «*-  so  in 
safien  -^  ailfserirdischeMensäen,  dennoöh  im 
iraisöhen  .Jjusttfnd  erhalten  zu  kSnatow  "Idi 
werde  wenigstens  ganz  gewifs,  wenn  mir  wie» 
der  eine  Glairvajaute  ihren  .Todestag'  yoraui 
bestimmt,  nicht  mehr  Todesangst  ausstehen» 
sondern  sie  durch  eine  starke  Gabe  Opium 
um  die  von  ihr  bestimmte  Zeit -betrügen.  Es 
Wäre  sehr  zu  wünschen',  daCi  ähnliche  Bedb« 
aehtungen  bekannt  gemacht  werden  mochten« 

Damals  erldärte  sie,  dies  sey  das  alletiÄ 
letzte- mal,  dafs  sie  schlafen  werde,  und  in- 
xwiseben  wenigsten«  =  achlief  sie  nicsht  wieder» 
aüeh' machte  iä  kieijaenVeiviich  mehr  indea^ 
aeii;  z«  seiner  Zeit'  ^^erde  ich  ihr  ihr^s  Ge- 
echiefate  yoriesen,  und  si^eti,  ob  sie  verapro-> 
chenermabea  ipi  den  dankenden 9  rerklärten 
Zustand  komme» 


•  t 


Während  diesen  wenigen  Schläfen  fragte 
ich  sie  Verschiedenes,  was  keinen  Befeüg  auf 
sie  hatte,  ich  erkundigte  mich  nach  dein  Ver^ 
hältnifs  des  Magnetiseurs' gegen  die  magneti- 
airte  Person,  und  fragte,  iVeil  sie  geäufseit 
hatte,  sie  müsse  -^  wenn*  ich  meine  Hand 
stark  auf  ihre  Äugenbraune  drücke,  alles  thun, 
was  ich  wolle,  — »  ob  sie  denn  in  Altern  mei- 
n6i|*  Willen  thun  müsse  ?  -^ 

'  >8ie  yefstand  mich,  bekam  heftiges  Zahn- 
weh,   und  antwortete^   iiadidem  iä  sie  eal« 
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■ttft  hitta^  9»M  miSite  Alles  tk«a« 
^etwM  GiUes  sey,  ^ras  ick  vedanny  al>er  «e 
^  Wurde  die  fiircteeiLdistaD  GMiniukiBCB  be» 
yykominen,  wenn  ich  etwas  Unceohce»  veilaB- 
9»feii  wöfde." 

Dalii  mir  diesea  nr  weiteren  Rectnn^  des 
Ifagnetisams  sehr  tröstlich  war,  wird  fedcr 
einsehen^  dem  dieses  kräftige.  Mittel  wan  am 
Htrsen  lA^t,  nod  bestat^  was  Klage,  fFiem^ 
holdtß  Pezold,  und  andere  liierliMr  ai^iten, 
aber  leider  niete  geglaubt  wird.^ 


Diese  ganie  Geschichte  gritort^  ^ebe 
ich,  unter  die  mevk-würdigsten,  indem  sie  den 
seehiten  Grad  ron  Kluge  (Versnch  einer 
Darstellung  des  animalischen  Magnedsmns 
pag.  3  la )  auf  di^  schönste  Art  beweist  Sie 
wird  dadurch  doppelt  merkwürdig,  daCi  die 
Kranke  ron  sMu,  und  beinahe  glcieh  an» 
fangs  in  diesen  Zustand  kam,  und  erst  spiier 
dural  geringe  Anwendung  des  M^netiamns^ 
in  demselben  noch  mehr  exaltiit  wuraeu  * 

Ihr  Ahnungsgefiihl  stieg  auf  einen  eebitf» 
nen  Grad,  iron  welchem  icn  mehrere  Beispie- 
le oben  angab,  mdirere  aber,  als  für  jeden 
andern  nicht  interessante  y  da  es  FanuHeftfar- 
bälcnisse  betraf,  wdche  spater  burhsfiMidi 
eintrafen  —  anzufiihren  unterliels. 

Auch  sie  sähe  deutlich  die  ihr  nödiifsn 
Arzneimittel,  von  welchen  sie  nie  etif as  wis« 
sen  konnte»  wie  &  B«  Bensoeblumen.  — -  Man 
könnte  hier  s/igen,  sie  habe  dergleidieft  Wor- 
te in  B^,  durch  meine  Verbindung  mit  ihr, 
gelesen,  aber  sie  wuliite,  was  ihrer  entfionaten 
Schwester  verordnet  wurde  |  mit  wdichav  ich 
kouinr  Verbindung  war« 
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Audi  sie  gab  Tx^:(Kluge  pagf  JuA)  Jtom 
künftigen  Krankheiten' Nacfaxicht 9  namentltcli 
Ton  mir  selbst,  sie  sagte  ftir  ungefragt,  iok 
werde  sehr  krank  werden,  (in  ^iner  gewiss 
sen  !^it).  Man  werde  mich  ßit  tödlich  Ijank 
halten,  aber  ich  werde  nicht  sterben !  '-^  tfifm 
ist  nun  Ereilich  erst  abzuwarten«       v    "^^  ^  ■  r 

Darin  unterschied  sie  HA  wesentBch'^^'pfi 
Shnlichen  Glair v^oyauten ,  (  Kluge  päg.  226} 
dafs  sie  über  sich  selbst,  so  wie  es')äipht  ilAt 

fegenwärtige  Krankheit  betraf,  gar  keüie  Ans- 
unit  gab,  wovon  ich  auTser  dem  oben  ah^ 
geführten  Lotterielos  noch  viele  fteispidt 
anfuhren  könnte« 

Wie  sehr  sie  meine  Gedanken  errietli 
^IQuge  pag,  22g)  habe  ich  oben  klar  ihgt^ 
nierkt« 

/V.:'Vfie  schön  def  §.  160.  (Kbige)  auf  sie 
tmwendbar  sey,  ist  aus.  dem  obigen  deutlich 
'ersichtUch,  so  wie,  was  er  §.  161  über  die 
Wirkung  aus  der  Feme,  und  §•  i6a  üb^r  die 
Reinheit  der  Stimmung  der  Glairvojauten 
sagt«  So  ist  auch  der  peinliche  Zustand,  in 
wei£he4  sie  durch  Unwillen  oder  Zweifel 
§«  164  versetzt  werden,  deutlidi  ausgespro« 
chen. 

Es  ist  unnöthig  die  Phaenomene  nödi  ge^ 
pauer  aus  dnander  zu  setzen;  wer  Kluge  und 
diese  Geschichte  las,  wird  Yon  selbst  BestiU 
tigung  änden. 


-  AU  Nachtrag  nur  noch  einige  Bemerkun- 

Es  ist  wirklich  merkwürdig,  dalk  Perso* 
neu  in  einem  solchen  Zustande  in  einer  g^^z 
kodidenssdien  Spradbe  ftdea,  wie  ihre  Phy- 


■^    b4o    ^ 


ZK«»  wsr  w«fugstau    <i«r  Fall   bei   dea 
wmäMgtif  weidhe  ichr  zu  be  ibachten  G^erai« 
k&  Sjrtte.    Säir  achoa  erzählte  mir  ein  Mid- 
cb#D,  welefae  wenn  nnbeftchreibiichen  Kriun- 
pleo,  durch  Ausbuiben  der  Menstnzatioa  to^ 
aafaijii:,  f0  diesen  sechsten  Gnd,  aber  dnrcb 
mein^.  jiaiiipulatiaii,  f ersetzt  wurde:  sie  sähe 
ibrea  Schuti^eist  weit  enf^femt,  weichet  eine 
Aoaealuaospe  in  der  Hand  haltend  ihr  aei^se; 
bei  federn  Schlaf  kam   der  Sctiatzgeiat  aihcr, 
und  di«  Roseoknotpe  entfaltete   sich   immer 
mehr.    Eodlich  trat  er  ganz   nahe  auf  aie  «o, 
and  segte  ihr,   die  Kose  werde   sich  den  — 
(8  Wochen  nachher)  ganx  offnen,  dann  wer- 
de sie  gesund«      Auf  den   angegebenen   Tae 
erschien  ihre  Menstruation,  %ie  war  gesnnoy 
und  f  on  nun  an  wirkte  ich  nie  mehr  auf  aie. 


Von  der  Wirksamkeit  des  Magnetismus 
könnte  ich  eine  Menge  hier  allgemein  Dekiinn- 
te  Heispiele  anführen,  sie  reihen  sich  aber  #n 
tu  fiele  unbezweifelte  Thatsachen,  als  dab 
ich  damit  die  Zeit  verderben  mochte, .  doc^ 
will  ich  beim  Schluls  auf  den  Schadet  des 
nnrorsirhtigen  Gebriaucbs,  als  Warnung  nidit 
mit  ihm  zu  spielen,  noch  aufmerksam  machen« 

Mrin  Freund,  Professor,  Doctor  y.  Aum 
tfffirifith  in  Tübingen  und  ich  magnecisirten 
r!inftt  den  rechton  Arm  eines  Verwandten  Toi| 
vnf«* «    eines   aufserordentlich  reizbaren-  Kauf* 

I,  zu  einer  Zeit,  in  welcher  wir  ganx 
Begriffe  vom  Magnetisiren  hatiett«   . 


Wir*  iretieteii  uns    imfsertt,'  %lr  4tB^eh 
^m>    seinem  Gefiihl  nsch, .  imfnör  schw<^ta|^v 
'vyrarde,  und  magnetisirien  tapfer  daraujf  ÜjfM^; 
Als  er.  endlich  dea  Arm  gar  nicht  mehr  ftiUr 
te^ .  er  als  ein  ihm  unerträgliches  Gemcbt  aii(i 
Leibe  herabhing,    er  ihn  gar  nicht  mehr  )>%m 
wegen  konnte,  kein  Gefütu  in  ihm  hatlef  bat 
er  uns,  ihm  seinen  Arm  wieder  in.Oxdnnng' 
m  bruigen-  '  /  /  '. 

.:     Nun   strichen  wir  herauf  und  heruntef» 
nad  alle  unsere  Bemühungen  waren  vfei^eb-- 
Ush)  weil  wir  si^  ganz  falsch  macfattici* 

Genug,  der  Arm  blieb  so  lange  d^jun«** 
^  Mann  .noch  lebte,  (über  6  Jahre)  lahm  und 
gjefUhllos,  trot?  allem  Electrisiren,  PerkinW- 
reo,  Msgnetisiren  von  Verständigeren,  fiädernt 
angebrachten  Reizmitteln,  u.  s.  w.,  er  konnte 
nie  mehr  eine  Feder  halten,  und  der  ganze 
Arm,  ao  .wie  die  Hand  schwand  beinehe  zum 
Skelet. 


Innerhalb  fünf  und  zwanzig  Jahren  habe 
iefa,  da  «s  mich  von  je  her  höchst  interessir« 
tOy  vieles  r<üb^iP  diesen  Gegenstand  gul^en» 
Tiifiles  Unbegreiflich^  gesehen ,  yides  Unbe« 
greuliche  selbst  hervorgebracht,,  obige.  Ge- 
a^hiohte  gehört  aber  immer  unter  die  merk- 
wjirdigsten.  ;.-r.. 

Die  ..Schwester  dieser  Kranken  *  war  vov 
einigen  Jahren  ebenfalls  in  einem  solehen 
dairyoyauten  Zustande,  und  lieferte  .-^t-^je^ 
dpch  ohne  diesen  romanhaften  Schwang,  r— 
manchen  hieher  gehörigen  Beitrag,  ancft  «aufs- 
te  sie  immeir  erst  durch  Magnetismus  iti  den- 
selben Tersetzt  werden,  wie  uie  et* jiddelnial 
voouia  besti«)i9te.  -     ...: 


1*  ^  fte  Im  reif  iegeite  Bridfe  auf  den  Magaa 
Mtegf)'  wnlste  was  für  sie  unaogenehmet  im 
Ndbeiminnier  an  Jemand  geschrieben  wurde; 
'  Bestimmte  ebenfalls  ihren  Todestag  (weidien 
si»  übrigens  ohne  alle  getroffene  Vorkehnui- 
gen,  nur  unter  heftigen,  den  Umgebenden 
Todesangst  erregenden  Krämpfen,  glücklich 
fiberstand.) 

IiQ  Vorbeigehen  bemerke  ich,  dab  mir 
kein  Beispiel  bekannt  ist,  dals  eine  Qairvo^ 
yaute  nach  ihrer  Voraussagung  an  dem  be^ 
stimmten  Tage  gestorben  wäre,  wenn  auch  nickt 
die  mindeste  Vorkehrung  getroffen  wurde. 

Bestätigt  sich  diese  hingeworfene,  nur  auf 
meine  Erfahrung  sich  gründende  Bemerknn|^ 
so  Wäre  sie  groise  Beruhigung  für  d^i  Magne* 
tiseur,  welcher  in  diesen  bestimmten  Tagoi 
(wenn  er  anders  Gefühl  hat)  Todesangst  aus« 
steht.  Er  würde  kälter,  ruhiger  zusehen;  yieU 
leicht  eben  deshalb  mehr  wirken  können« 

Einen  der  auffallendsten  Beweise  ihres 
gesteigerten  AhnungsgefUhls,  muls  ich  iibri« 
gens  noch  anführen« 

Wegen  dem  von  ihr  lange  sehen  tnvor 
bestimmten  Sterbetag,  wurde  eine  ihrer  8(hw<^ 
Stern  ron  hier  nach  L . . . ,  wo  sie  sich  auf» 
luelt,'  gerufen. 

In  deü  ersten  Stunden  ihres  yier  mü 
zwanzig  Stunden  lang  dauernden  Schlafes,  (so  > 
langö  bestimmte  sie  ihn,  wenn  sie  das  Bade 
erläe^  sprach  die  Schwester  mit  ihrem  ai« 
magnetisirenden  Arzt  „aber  wie  werde  idti 
„wenn  meine  Schwester  das  End^  erlebt,  toa 
„L...  wieder  nach  Stuttgart  kommen,  indem 
„alle  Gelegenheiten  hiezu  mangehxf  Sie 
sprach  dies  ganz  leise  in  einer  Ecke  des  Zim* 
mers,  entfernt  ron  der  Kranken,  duitth  ZuftU 


sttad'dar  Magnetitear  *  swischen  ihr  und  der 
Kraskeb,  und  so  wie 'dieser  zwischen  ihr  ukid 
irgend  einem  andern  O^enstande  sich  befand^ 
so  iahe  sie  durch  ihtf  alles  äulserst  deutUcH 
daher  konnte  sie  auch  obigen,  ron  ihm  im 
Nebenzimmer  geschriebenen  Brief  ganz  gut 
ans  ihrem  Zimmer  lesen,  stand  er  aber  hinter 
irgend  einer  ihr  aach  noch  so  angenehmen 
Person,  so  sähe  sie  nidits,  und  erkannte  auch 
Aea  ihr  vorh^  noch  so  bekannten  Gegen- 
stand nicht. 

Oarch  Zufall  also  standen  diese  Perso« 
neu  so,  dals  die  Kranke  durch  den  Arzt  ih* 
yer  Schwester  entferntes,  leises  Gespridi  sah 
und  hörte.  Augenblicklich  antwortete  sie: 
^%«j  ruhig  *—  Morgen  wird  dich  der  Hofme^ 
^dicus  Klein  mit  sich  nehmen«  —  Er  hat 
i^latz  für  Dich !  —  '' 

Alle  staunten,  indem  kein  Mensch  begrei« 
fen  konnte,,  wie  ich  dorthin  kommen  solle! 

In  der  Nacht  bittet  mich  der  dortige 
Ober- Amtmann  durch  einen  Eilboten,  am  Ta- 
ge seine  sehr  kranke  Frau  auf  Ersuchen  des 
sie  behandelnden  Arztes  (nicht  des  magnetisi* 
tenden,  welchem  alles  unbekannt  war)  eiligst 
jEU  besudien.  Idi  fuhr  sogleich  am  Tage  da- 
Inn,  und  nahkn  die  Schwägerin  des  Ober- 
Amtmanns  mit  ihrer  Tocht^  mit;  unterweas 
begegnete  uns  ein  Frauenzimmer  zu  Puls, 
wdche  wir  in  tmsem  Wagen  aufnahmen*  So 
fuhren  wir  Mittags  am  Hause  der  Kranken 
.  Torbei*  „Wahrlich,  da  fährt  Klein y  rief  die 
Schwester  (welche  Ton  mir  noch  nichts  wufs- 
te,)  „aber  er  hat  keinen  Platz  für  mich,  er 
„fahrt  mit  drei  andern  Personen  «^I^' 

Von  allem  diesem  wufste  ich  kein  Wort, 
bessiigte   meine  Gesehäfte    bei  dem   Ober« 


AmtOMon,  ftlt  hey  ibmi  «die  SdMSgrtiii'  wh 
der  Tochter    blieben, :  wegen    der    tödüchen. 
Krankheit  der  Ober-Amtfnännin  bei  ii|r,  d$$i 
tcemde  Fraüenämmer  setate  ihmi  Weg  wd«» 
ier  fort.    Nach  dem  Essen  als  ich  wegfahren 
wollte,  sagte  der  Ober-Amtmanni,  9,sid  fcönn- 
^  ten  der  N.  N.  einen .  grofsen  GefaUett  thii% 
,,w^ui  sie  sie  mit  auriicknehmen  wollten  I  " 
^' Recht  gerne,  ^^  antwortete  ich,  ^^Plata  habe 
*^ich  genug,  schicken  sie  hin,  ob  sie  mit  mir 
**wolle?"  .      :\     ' 

Man  denke  sich  nur  Aller  ErstaweB,  als 
ailes^  %o  eintraf,  sich  so  sonderbar  fUgen  jnnis* 
te,  und  wir  nun  erfuhren,  was  die  Kjränk# 
yoraus  bestimmt  hatte. 

Ihre  Qairvoyance  hat  nun  ein  Sode,  und 
sie  weifs  i[on  dem  vorgefallenen  aach  nicht 
ein  Wort. 


iniHrit.- 


—    135  .— 

AbgcDbUdkUdi  €BtBiiuid  im  namHchd  Opi- 
•todioiitts,  wib  Mm  iiian  Auguit,  und  dM#« 
Siene  dauerte  beinafae  eine  jmmdOf  neck«  w«i» 
eher. sie  äufaertt .ermtitMk jerwtckte !  Keui^ 
konnte  diiMeB  ionderbaren  Zufall  eckläreiL. 

Den  andern.  Abend  '<  entatand  dieaelbe 
Skene,  nur  gab  aie  zuvor  au  Tecttehen,  „  dafin ' 
^weil  ich  dM  -Ton  «ilm'gw^gtn  nicht  eingecroC» 
^£Bn  gefiondate  hätte, '  iind' ihrer  Unwiüenbeil 
,ydie  Schuld  beimala^i'ao  mihiie  sie  noch  eii^ 
',,inal  schlafen,  und  mein  Zweifel  in  ihr  Au»- 
yyMSprochenea  $ej  Ursache,  idafi  sie  morgen 
i,Naoht  um  8  Uhr  sterben^  müsse  —  sie  hätte 
i,mir  sdion  au  Tiele  3eweiae  gegeben,  als  daj^ 
f^ith  Zweifri  in  ihre-Auas^gen  an  setaen  Utt 
^  Sache*  hätte.  •«-*•  Du  sollst  *-,« ! " .  und  nun  einftr 
stand  wieder  die  gestsige  Szpne.  i ;/ 

Weder  gertem  now.heateTermochteicilt 
durch  irgend  eine  Ar^^.yon  Galmiren,  etwas ' 
auf  siob  Sie  schlief  -ohne  jjle '  EinwirkjiHfoii 
ein,  bekam  die  ungeheueist^n'  Conrukionee^ 
und  erwachte  wieder,  ob'  ich  sie  beriihiMk 
•der  nicht.  Heute  äuJBierte  sio  sich  übrigens 
dahin,  „dafs  ich  sie  wegen  .dem  Zustiind  dl9 
Kranken  N.  N.-  damals  gefragt  hättet  ihro  de- 
xnals  gegebene  Aeufserung  sej  indessen  wi$ 
eingetroffen,;  daher  setze  ich  in  alle  ibjre  Re«( 
den  Zweifel^  (welches  auch,  der  Fall  Wiitt)  und 
aie  könne  mich  nicht  andern.  überseiigemidi% 
alles,  was  sie  gesagt  hätte,  wahr  4ey,.  als  wenli 
sie  Mor^ep  um  8  Uhr  stürbe,  und  dan|l  w^ 
de  ich  int  glauben. ''  '^ 

Dieser  Beweis  von  dem  unbegreiflich  ex^ 
altirten  Zustande  einer  Glairroyautin  irappiiv 
te  mich  zwar  sehr,  auch,  konnte  ich  mir  dif 
Möglichkeit  der  Erfüllung  ihrer  Aussage  dem- 
keub  um  so  mehr^  alsi^h.nicht  lAif  si^  in  disN- 


i    -f 


'  -  f  . 


7  ■  .•  ■  ■ 


^    «7    ^ 

^J>u  sollst  inAl  xWeUelft  »  dem^'WAi  fdl 
^Uige^rDur  gUnbit' aichty  wie  wehe  xniff  diem 
^«es  tbnt  •*-'  ich  'wäre  'gettotben^  um  et  Dir 
<*»Ä  beweisen  !*' --i—  ••/  •, 

Diese  tieobacbtuDg  schien  mir  hödist  in« 
ttressant  zu  iseyn,  weil  sie  beweist  v  "däis  et 
ttiöglich  ist*  durch  Kunst  dergleichen  «^  so  m 
Mgen  -^  aüfseririiiseheMensäen,  dennoA  im 
irdischen  .  ZvMänd  erhatten  tu  k^innbii»  leli 
werde  wenigstens  gani  gewils,  wenn  'inir  wie» 
der  eine  Clair^o jaute  ihreti  .Todestag '  Torana 
bestimmt  9  nicht  mehr  Todesangst  ausstehen» 
sondern  sie  durch  eine  starke  Gabe  Opium 
um  die  von  ihr  bestimmte  Zeit  -  betrügen.  Es 
Wäre  aebr  zu  wünschen,*  dab  ähnliche  Bedb« 
adtvngen  bekannt  gemacht  werd«i  möchten« 

Damalt  erklärte  ^i^^  diet  tey  dat  allet-^ 
letzte-  mal,  dafs  sie  tcblafeit  werde,  und  in- 
zwiteben  wenigsteaa  =  achlief  aie  ntc^t  wieder, 
auch  machte  idi  kbiAen  Veivuoh  mehr  indet^ 
seil;  zu  ^seiner  Zeit'  wmsde  ich  ihr  ihre  Ge- 
schichte voriesen,  und  sehen,  ob  sie  vertpro«* 
chenerma&en  in  den  dankenden,  r^klärtenr 
Zttttind  komme. 


diesen  wenigen  Schläfen  fragte 
idi  sie  Verschiedenes,  was  keinen  Befeüg  auf 
sie  hatte,  ich  erkundigte  mich  nach  dem  Ver-« 
hältnils  des  Magnetiseurt/ gegen  die  magneti- 
sirte  Person,  und  fragte,  Weil  sie  geäufseit 
hatte,  sie  müsse  -^  wenn*  ich  meine  Hand 
stark  auf  ihre  Augenbraune  drücke,  alles  thun, 
was  ich  wolle,  •—  ob  sie  denn  in  Allem  mei* 
neii'  Willen  thun  müsse?  ««-^ 

'-  4ie  verstand  mich,  bekam  heftiges  Zahn- 
weh,   und  antwortete,,  nachdem  idi  sie  eal- 


—     4     — 

den  Namen  ron  C  ort  ex  yingiistnrttd  in  den 
Handel  kamen;  auch  hat  Herr  D^.  Ramback 
zuerst  dem  Publikum  die  Falsche,  bittre  oder 
ostitulische  Angustura  als  einen,  seiner  Wirkung 
nach  verdächiigen  Stoff?  dargestellt»  Der  iFall, 
welcher  ihm  hiezu  Veranlassung  gab,  und  seine 
gan7.e  Untersuchung,  dieses  Gegenstandes,  findet 
sich  im  XIX.  Bande  d,  Journ*  S*  ißl*»  dahor 
ich  beides  hier  nicht  zu  ery^ähneh  braneiiä^ 
Seit  Bekanntmachung  derselben  legte  nian  all« 
gemein  der  bittern  Angustnra  giftige  narkoti« 
sehe  Kraft,  namentlich  die  Eigenschaft  bei^ 
Zittern,  krampPliafte  Zuckungen,  uxiangeneh- 
znes  Gefühl  von  Erstarrung  und  Bi^wiegniigs^ 
losigkeit,  Angst,  Ermattung  und  Schwindel  za 
erregen* ,  Aliein  ohngeachtet  Prof».  Reimarüs 
(ebendaselbst  S«  ^870  nicht  blofs  die  Ausjagö 
Von  Dr*  Ramhach  bekräftigte,  sondern  auch  . 
der  bittem  Angustura  bestinant  i3arkotisch% 
giftige  Wirkung  zuschrieb,  und  auch  der 
Herr  Herausgeber  dieses  Journals  .(ebendi* 
eelWt  S«  18 lO  i^n'e  Zufälle  auF  deil  Giebraücli 
der  Angustura' wollte  bemerkt  haben,  so  wat 
doch  ihr  schädlicher  EinAüfs  auf  AtA  thteriSchexi 
Körper  hoch  nicht  dtirch  Versuche  an  Tlif ereil 
bestimmt  dargethan*  Vielleicht  la'g  TorzfigKcIl 
hierin  die  Ursache,  warum  die  Medizikiatbeoftr« 
den  die  Untersuchung  des  Dr«  RambtUh^  ^le 
jauch  die  warnende  Nachricht  ail  das  Publikum^ 
und  das  Mandat,  welches  in  Folge  d^räelbeA 
der  Magistrat  von  Hamburg  im  Jahre  1894-  '^* 
der  den  Verkauf  der  Angustnrarinde^  wenn  sie 
vorher  nicht  sortirt  worden  iist,;  ergehen  liefSf^ 
nicht  so  berücksichtigten,  wie  es  die  Wichtig* 
keit   des   Gegenstandes  verdiente^    deilli'  sönlC 

*)   S.    Hufelands  Journal   der  prakt^  Arzneilnndl^ 
B.XIX.  S.188, 


•^    159    •*** 

Auoh  sie  gab  iDiM:(Kluge  pagf  :iMA)  JTM 
künftigen  KranJüieitenNacfaxichtv  nemenflicli 
Ton  mir  selbst,  sie  sagte  Iftir,  ungefr^^  :ia|i 
werde  sehr  krank  werden ,  (in  ^iner  gewis» 
sen  2^it).  Man  werde  mich  tut  tödlich  uank 
halten,  aber  ich  werde  nicht  sterben }  *-^  tHtt 
ist  nun  Ereilich  erst  absnwwten.       v    "  '^  ^    '^ 

Darin  unterschied  sie  sidt  wesentlich 'fptk 
Shnlichen  Glairv^oyanten,  {Kluge  pag.  226} 
dafs  sie  über  sich  selbst,  so  wie  es  ni^t  Ihi^ 

fegei|wärtige  Krankheit  betraf,  gar  kehie  Ans- 
nnft  gab,  wovon  ich  auTser  dem  oben  ah« 
geführten  Lotterieloos  noch  viele  Beispiele 
anfuhren  köipnte. 

\Vie  sehr  sie  meine  Gedanken  errietii 
[Kluge  pag*  1129)  habe  ich  oben  klar  ange- 
merkt. 

'\lfie  schön  def  §.  160.  (Kluge)  auf  sie 
ünVendbar  sey,  ist  aus.  dem  obigen  detitlicli 
ersicbtUch,  so  wie,  was  er  §.  i6r  über  die 
Wirkung  aus  der  Feme,  und  §.  i6a  über  die 
Reinheit  der  Stimmung  der  Glairvojauten 
sagt«  So  ist  auch  der  peinliche  Zustand,  in 
wä£he4  sie  durch  Unwillen  oder  Zweifel 
§.  164  versetzt  werden,  deutlich  ausgespro* 
cdien* 

Es  ist  unnöthig  die  Phaenomene  nodi  ge* 
neuer  aus  einander  zu  setzen ;  wer  Kluge  und 
diese  Geschichte  las,  wird  Ton  selbst  BestiU 
tigiing  ähden. 


-  Als  Nachtrag  nur  noch  einige  Bemerkun- 
gen« - 

Es  ist  wirklich  merkwürdig,  dals  Perso- 
nen in  einem  solchen  Zustande  in  einer  ganz 
hodtdentsdien  Sprache  reden,  wie  ihre  Phy- 


«ionoiufe  ^oz  wwinAertj  Terklärt  üt,  so  ist 
Anäi  ihre  ^Sprache  und  ihre  iU'zählungeii  im- 
teer  -  im  «inen  rotfianhaften  Styl  verändert; 

j^  Diff.  war  wenigstens  der  Fall  bei  den 
WMigpnt  welche  ich  ^u,  beobachten' Gelegen- 
heie  hatte/  Sehr  schön  erzählte  mir  ^in  Mäd- 
cbfD|  welche  wegiin  unbeschreiblichen  Kram- 

Efeo«  durch  Ausbleiben  der  Menstruation  ver- 
alabtt.in  diesen  sechsten  Grad,  aber  durch 
meine  Manipulation,  versetzt  wurde:  sie  sähe 
ibre^  Schutzgeist  weit  enrfernt,  welcher  eine 
HosenkAospe  in  der  Hand  haltend  ihr  zeige; 
bei  jedem  Schlaf  kam  der  Schutzgeist  näher, 
Xkad  die  Roseuknospe  entfaltete  sich  immer 
mehr.  Endlich  trat  er  ganz  nahe  auf  sie  zu, 
und  sagte  ihr,  die  Hose  werde  sich  den  — 
fä  Wochen  nachher)  ganz  uffnen,  dann  Wer- 
ne sie  geaund«  Auf  den  angegebenen  Tag 
erschien  ihre  Menstruation,  sie  war  gesunc^ 
und  von  nun  an  wirkte  ich  nie  mehr  auf  sie. 


i 


Von  der  Wirksamkeit  des  Magnetismus 
könnte  ich  eine  Menge  hier  allgemein  Dekana- 
te Beispiele  anfuhren,  sie  reihen  sich  aber  an 
M  viele  unbezweifelte  Thatsachen,  als  dafs 
idl  daaoit  die  Zeit  verderben  möchte,  doch 
wiU  ich  beim  Schlufs  auf  den  Schaden  des 
unvorsichtigen  Gebrauchs,  als  Warnung  nicht 
mit  ihm  zu  spielen,  noch  aufmerksam  machen. 

Mein  Freund,  Professor,  Doctor  v,  Aa* 
tenrietk  in  Tübingen  und  ich  magnecisirten 
einst  den  rechten  Arm  eines  Verwandten  von 
mir,  eines  aufserordentlich  retzb»eii  Kauf- 
mann«, zu  einer  Zeit,  in  welcher  wir  gana 
rohe  Begriffe  voaa  jMagseDsirea  hntMi. 
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^Itf  wurden  60  Gran  von  der  Sorte  Nro«  I« 
igin  Pulver»  mit  Honig  zu  einen  Bissen  genaachtf 
Ifgegeben;  gc  blieb  frisch  und  gesund«^ 

fjS)  Einem  Kaninchen  vnirden  von  der 
inRinde  Nro.  i*  beinahe  15  Gran  in  Pulver  ge- 
i,geben;  es  blieb  gesund«^' 

^Der  £^rfolg  dieser  Versuche  veranlalste  in 
«»allen  östreichischen  Staaten  die  Confiszirung 
j»von  dem  ganzen  Vorrath  yon  Angusturarinde 
yybet  allen  Materialisten»  Kaufleuten  und  Apo- 
yithekem»  und  das  Verbot»  diesen  Artikel  bei 
i^strengster  Ahndung  Fernerhin  zu  fuhren/* 

^  Herr  Prof.  ^Bfaff'*)  in  Kiel  bestätigte  spä- 
terhin (im  Jahr  1808)  die  giftige  Wirkung  der 
unachten  Angusturarinde  durch  einen  Versuch 
an  «inem  kräftigen»  gesunden  jungen  Dachs« 
hunde»  dem  er  10  Gran  davon  in  Pulver  bei« 
brachte.  Anfangs  liefs  das  Thier  keine  Verän« 
demng  an  sich  wahrnehmen»  aber  nach  eini- 
gen Minuten  wurde  es  unruhig,  sprang  mit 
Heftigkeit  unter  dem  Tische  hervor,  fiel  auf  die 
Seite»  und  starb  nach  zwei  Minuten  unter  den 
heftigsten  Zuckungen«  Bei  der  OefiPnung  des 
Unterleibes  und  des  Magens  waren  nicht  die 
geringsten  Symptome  von  der  Wirkung  eines 
scharfen  Reizes»  keine  Spur  von  Entzündung 
u*  dergL  zu  bemerken»  sondern  alle.Eingeweide 
des  Unterleibes  waren»  dem  Anscheine  nach» 
in  vollkommen  gesundem  Zustancle« 

Diese  Versuche  sind,  wie  jeder  selbst  sieht» 
noch  mangelhaft»  sie  unterrichten  uns  weder 

*}  ^foß  über  die  ächte  oder  sogenannte  westindische 
und  die  unächte  oder  sogenannte  ostindisiJie  An- 
gusturarinde; im  Berlinischen  Jahrbuche  der  Phar^- 
macie  für  das  Jahr  igoS»  S.  26*  Dessen  SjrsLem 
der  Mcaeria  wwdioa.  i.  Thl.  ate  Abikeilang. 
6.  109* 


y^n  Aen  Umstinden,  unter  denen  jena  bitcra^ 
Rincle  tödtet,    noch  binlänglicK  von  den  Zu- 
fällen,  die  sie  hervorbringt,  und  anderweitige 
Versuche  damit  sind  wen^sten»  mir  mclit  be« 
kannt  geworden*     Um  so  voHstänriiger  ist  d^ 
gegen  die  Erörterung  von   der  Verschiedenheit 
beider    Rinden,    sowohl    in    Ansehung    ihree 
sinnlichen,  als  chemischen  Verhaltens ;  in  Hin» 
eicht  auf  diesen   Ge^nstand  haben  Dr*  Ram^ 
iachj  Prof.  Pf  äff  und  andre  so  viet  gefetstef^ 
dafs  jeder  in  den  Stand  gesettt  ist,  beide  Arten 
von  Anguaturarinden ,   selbst  in  zusammenge«' 
eetzten  Pulvern  und  Mixturen  leicht  zu  unter« 
scheiden.     Gewifs  bedurfte  es  auch  deswegen^ 
keines  Verbotes  aller  Angustura,  um  eine  Vei^^ 
wechsiung  beider  Arten  zu  verbäten»    Ich  ver^ 
weise  jeden,  der  sich  hierüber  zu  unterrichten 
wünscht,    auf  das  vorhin   angeführte  vortreS* 
liehe  Werk  des  Herrn  Prof«  JPfaff  über  Mat^ 
ria  Medica^    daa 'gewifs   bald  in   den  Händeii 
eines  jeden  gebildeten  Arztes  und  Apothekcif 
seyn  wird* 

Allein^   wenn   auch    die   bisherige   Untecw 
suchung  über  die  giftige  Wirkung  der  unach« 
ten  oder  ostindischen  Angusturarinde  vieles  zu 
wünschen  übrig  liefs,    so  bewies  aie  doch  auf 
das   bestimmteste,    dafs  sie  nicht  blofs  einen 
schädlichen,    sondern  sogar  tödlichen  Einflufs 
auf  den    tbierischen  Körper  aufsert,    dennoch 
aber  besteht  noch  immer  die  Angusturarinde^ 
welche  die  meisten  Droguisten  verkaufen,  gröfs* 
tentheils  aus  jener  bittern  giftigen  Rinde,  und. 
was  noch  anfPallender  ist,  so   fehlt   es  in  ^en 
meisten   Ländern    an   Medicinal-Verordntingen 
gegen    diese    höchst    gefährliche    Verfälschung 
eines  eben   so  gebräuchlichen,  Vüs  wirksamen 
Arzneimittels«      Nur  in   einzelnen  Provinzen 


-     9      "- 

I 

):  Dentsdilands  ist  dieser  Gegenstand  gehdng  ge» 

.würdiget  worden*      Ja   aufserhalb  Deutschland 

I    teheint  die  ganze  Sache  noch  völlig  unbekannt 

:'    aa  sejn*    Denn  Or/ila*)f  der  doch  sowohl  mit 

r'  der  spanischen  als  französischen  Litteratur  ge« 

il'  nau  bekannt  ist,  ermahnt  in  dem  ersten  Bande 

I    0ttBer  klassischen  Toxicologie,   S«  5  bis  14»  wo 

'    er  e}ne  Ueb ersieht  von  den  StoEFen  giebt,    die 

p  er  in  den  drei  folgenden  Bänden  seines  Wer«« 

r   kes. abbandeln  will,    der  unächten  Angustura-t^ 

rinde  nicht»     Eben  so  wenig  Raffeiieau^Delil^ 

'    in  seiner  trefflichen  Abhandlung  über  das  Upas« 

a'ftf*),  und  Magendie  in  «einen  gehaltreichea 
[emoiren  **^'^)  über  eben  diesen  Gegenstand, 
ohngeachtet  sie  die  Wirkungen  aller  Arten  von  . 
Siryehnos  untersuchen^  und  die  bittre  Angustu- 
ruwde  mit  den  Giften  aus  dieser  Gattung  von 
Pflanzen  auf  das  genauste  übereinstimmt«  Auch 
Brodie.  spricht  in  seiner  Abhandlung  übe;:  die 
•Wirkungsart  der  Gifte,  night  von  aer  osti^dU 
sehen  Angusturarinde.  7)  " 

»)  TraUi  (ks  poisons  pstr  M»  J*.  Orfita^    Parit  1814« 
T.  L    Ire.  Partie.    Pcn^.  5  —  14. 

f*         ♦♦^  Dissertation  sur  les  effets  d^un  pQison  de  JavOf  apn 
j^lt  Upas  tieute  et  sur  la  Nolt  t^omigue,  la  Feve  de 
\  >/.  Ignace^  le.  Strychnos  Rotatorum  et  la  Pomme  d€i  . 

VontaCf  qui  sont  du  mkme'  genre  des  plantes,  qu^ 
l  rUpas  Heute»    Paris  igog« 

•*#*)  Examen  de  Vaction  de  quelques  Vegetauoß  sur  Ick 
^  jnoelle  ipinicre,   —      Memoire,    sur    les    Orgatiit   dm 

-  f  Absorption  chtz  les  Mammifere», 

+)  Experiments  and  Obser^ations  on  the  different  Mq^ 

■  .  dti  in  which  Death    is   produced  by    ctrtain   vege'm 

T  fahle  poisons.     By  B.    C  Brodie  communicated  by 

the  Society  for  promothing  the  Knowledge  of  animai 

Chemysiry.     Ä  fhilo^ophic^i  Transacffon* 

L  • 
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Ich  hoffe  und  wünsche  durch  meixie  gleich 
Wti  erwähnenden  Versuche  die  Medizinalbehör« 
den  aus  der  Gleichgültigkeit  zu  reifsen,  ini( 
welcher  sie  bis  jetzt  diesen  Gegenstand  behan« 
delt  haben;  um  diese  ^neine  Absicht  um  eo 
gewisser  zu  erreichen,  füge  ich  meinen  Ver« 
suchen  einen  höghst  traurigen  VergiftungsBill 
eines  Kindes  bei,  das  ich  ^ji  dem  Jlortuj  Coxa^ 
r/z/jT  zu  behandeln  hatte« 

Noch  bemerke  ich,  dab  Herr  Du  JUaym^ 
Frosector  ^n  dem  hiesigen  anatomischen  Thea^ 
ter,  mir  b^i  fast  allen  meinen  Versuchen  über 
dieses  Gift  sehr  behülflich  gewesen  ist|  wofoc 
ich  ihm  hiermit  öffentlich  danke^ 


•■■^■■^■^•■^B" 


f^ißrJialten  der  unächben  Angusturß  gtgm  4i0- 

Schleimmembranen^ 

Von  dem  Verhalten  der  bittem  Angutttm 
zu  den  Verschiedenen  Systemen  des  thierischen 
Körpers  untersuchte  ich  zuerst  das  gegen  die 
Schleimhäute,. namentlich  die  des  Magensund 
Dickdarms;  ich  bediente  mich  zu  diesen,  wie 
zu  den  meisten  übrigen  Versuchen,  eines  De- 
cocteSy  das  in  8  Theilen  Wasser  das  WTirksame 
TQn  einem  Theile  der  bittern  Angu9tura  entbleit^ 

I,     P^  ersucht 

Einem  jungen  halberwachsenen  Metzger« 
hunde,  der  etwa  i6  Pfund  wog,  werden  durch 
den  Mund  2  Loth  von  einem  Absud  der  bit- 
tern Angustura  beigebracht,  das  über  27  Tags 
alr,  trüb  und  schiuiinlich  war^  auch  schon  viel 
von  seiner  Bitterkeit  verloren  hatte«  In  den 
ersten  4  Minuten  liefs  er  durchaus  keine  Ver« 
Änderung  an  sich  wahrnehmen;  er  lief  im  Zim« 
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mer  munter  herum,  beroch  die  Gegemtanda 
jftarin  und  eilte  auf  den  Ruf  freundlich  herbei« 
Aber  6  Minuten  nachdem  er  den  bittern  Ab« 
ted  verschluckt  hatte,  wurde  er  furchtaam  und 
achrei:khaft,  auch  schienen  seine  HinterfüffQ 
etwas  steif  und  unfolgsam  zu  seyn* 

'Nach  7y  M»  fiel  er  im  Herumlaufen  plott« 
hdk  auf  die  linke  Seite;  zog  den  Kopf  gewalt« 
aam  nach  rückwärts,  trieb  die  erstarrten  Augen 
aus  den  weit  geöffneten  Augeniiedern  stark 
Jianror,  und  streckte  seine  vier  Füfse  steif  und 
•tarr  aus;  dabei  erweiterte  sich  die  Pupille  bia 
zum  Rand  der  Regenbogenhaut  und  dieRespi« 
ration  cessirte  völlig;  aber  bald  nachher  erfolgte 
aie  selten,  stofsweise  und  mit  convulsivischein, 
Aufsperren  des  Mauls,  wobei  der  ganze  lHör^ 
per  zitterte. 

Nach  8t  M.,  wo  der  Körper  weniger  steif 
ineder  empfindlich  war  und  das  Thier  winseln« 
de  Töne  von  sich  gab,  trat  ein  zweiter  Anfall 
vo;n  Starrkrampf  mit  Rückwartsziehen  desXopfea 
ein,  nach  welchem  die  Respiration  immer  sei« 
taner  und  unter  convulsivischem  Aufsperren 
des  Mauls  erfolgte. 

Nach  9f  M«  bog  er  den  Kopf  noch  voiw 
warts,  verschlofs  die  Augenlieder  auf  Beruh« 
mng  des  Auges  und  respirirte  noch  einige  mal 
mit  Geräusch  y  dann  wurde  der  ganze  Körper 
welk  xinA  verlor  1 1  M.  nach  dem  Einschluk« 
ken  von  dem  Angusturaabsud  alle  Spuren  von 
Leben« 

Gleich  nachher  wurde  die  Luftröhre  ent« 
blöfst  geöffnet,  und  2|  M«  lang  die  Respiration 
kanstlich  fortgesetzt;  allein  ungeachtet  die  Hals* 
muskeln  lebhaft  reagirten,  so  hatte  diese  Ope» 
ration  nicht  den  beabsichtigten  Erfolg.  8  Mi* 
nuten  nach  dein  Tode  \varen  die  Halavenea 
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nnd  der  rechte  Vorhof  stark  mit  vendsem  Blota 
aufgetrieben,  auch  contrahirte  sich  der  letztere 
lebhafty  während  der  linke  ohne  aihe  Bewegung 
und  fast  leer  von  Blut  war«  Eine  Mmnte  ipi- 
ter  zeigte  auch  der  rechte  Ventrikel  achwacfat 
zitternde  Bewegung*  14  M»  nach  dem  Tode^ 
Tiachdem  wieder  2^  Minute  lang  Luft  in  die 
Lunge  war  geblasen  worden,  schien  der  linke 
Vorhof  etwas  röther  zu  werden,  sonst  a^er 
keine  andre  Veränderung  hiedurch  zu  erleiden; 
geö£Fhet  fand  sich  in  ihm  und  den  linken  Lun- 
gen venen  venöses  geronnenes  Blut;  dagegen 
enthielten  eben  diese  Venen  der  rechten  Sdte 
nicht  geronnenes  arteriöses  Blut* 

15  M.  nach  dem  Tode  contrahirte  sich  dal 
Zwerchfell  lebhaft  auT  mechanische  Reizao|j[ 
seines  rechten  Nervens*  -{ 

17  M*  n*  d*  T*  reagirte  das  Zwerchfell  niijit 
gegen  mechanische  Reitzung  des  linken  N&r* 
^us  phrenicus*  | 

19.  M*  n«  d.  T.  bewegte  sich  die  Regio  jrf^   \ 
lorica  lebhaft« 

2%   M*  n*  d.  T*  reagirten  nicht^mehr  die    ' 
Muskeln  des  Kiefers,   überhaupt  des    Kopfes, 
indessen  klafften  sie  noch,  wenn  sie  zerschnit-" 
ten  wurden* 

Die  der  hintern  Extremitäten  contrahirten 
aich  noch  sehr  schwach» 

31  M.  n*  d.  T.  hielt  er  die  Contractionen 
des  rechten  Vorhofs  und  die  peristaltische  Be- 
wegung, noch  immer  an,  auch  zog  sich  die  zer- 
schnittene Speiseröhre  lebhaft  zusammen«  Die 
Pupille  war  etwas  verengerte 

40  M«  n«  d.  T«  war  die  Erstarrung  in  den 
Extremitäten  noch  nicht  eingetreten* 

Bei  näherer  Untersuchung  der  einzelnen 
Organe  zeigte  der  Kehlkopf  und  die  Luftröhre 


I. 

I 

Ueber 

die  giftige  Wirkutig  der  unächten 

Angustura, 

nebst 

I 

einigen  Bemerkungen  über  die  Coxalgie 

von 

Prof.  F,  A.  G.  Emmert 

zu  «Bern. 


Ich 


mache  hier  eine  Reihe  von  Beobachtun« 
gen  über  die  giftige  Wirkung  von  der  Rinde 
bekannt,    mit   welcher   in   neuern   Zeiten    die 

I'  Angustura  bei  den  Materialisten  Fast  beständig, 

\    und    bei   den  Apothekern   leider   nicht   selten  ' 
verunreinigt  angetroffen  wird,    die    eigentlich 

.  fikr  ein  ^gröFseres  Wprk  über  die  Wirknngsart 
der  Gifte  überhaupt  besrimmt  war;  allein  eine 
höchst  trabrige  Vergiftung  einer  meiner  Kran- 
ken verpflichtet  micb|  sie  schon  jet^t  dem  Pub« 
likum  mitzutheilen,  damit  wenigstens  von  mei- 

'-  xier  Seite  alles  geschiebt»  dafs  nicht  fernerhin 
•tatt   eines  wohlthätigen  Heilmittels   eines  der 

.    Wtigsten  Gifte  den  Kranken  gereicht  wird. 

Bekanntlich  verdanken  wir  Herrn  Dn  Rani' 
iash  die   erste  Unterscheidung  der  verschiede- 
nen Rinden,   welche  in  neuern  Zeiten  uiter 
Journ.  XXXX.  B.  3.  St.  A 
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den  Namen  röT!  Carter  Angiistnrad  in  den 
Handel  kamen;  auch  hat  Herr  Dif.  Rambach 
zuerst  dem  I^ubliküiii  die  falsche,  bittre  oder 
ostindische  Angustura  als  einen,  seiner  Wirkung 
nach  verdächtigen  Stoff  ?  dargestellt»  Der  Fall, 
.  welcher  ihm  hiezu  Veranlassung  gab,  und  seine 
ganze  Untersuchung,  dieses  Gegenstandes,  findet: 
sich  im  XIX.  Bande  d.  Journ*  S.  ißi^  daher 
Ith  beides  iiiier  nicht  z,u  erM^ähneh  brautctÄ 
Seit  Bekaimtmachuiig  dersslben  legte  man  all- 
gemein der  bittertr  Angustnra  giftige  narkoti" 
sehe  Kraft,  namentlich  die  Eigenschaft  bei^ 
Zittern,  krampflaafte  Zuckungen,  unangeneh- 
mes Öefiihi  von  JErstarruhg  und  Bewegungs- 
losigkeit, Angst,  Ermattung  und  Schwindel  zu 
erregen.^  Aliein  ohngeachtet  Vxoi, ^  Reimariis 
(«bendaselbst  $♦  187O.  nic^t  blofs  die  Ausjage 
Von  Dr.  Hambach  bekräftigte,  sondern  auch 
der  bittern  Angustura  bestinant  narkotische^ 
giftige  Wirkung  zuschrieb,  und  auch  der 
Herr  fferamsgeher  dieses  Journals  .(ebenda- 
eelWt  5.  18 lO.  \^w  Zufälle  au^  dei\  <>ebraüch 
der  Angustura' wollte  bemerkt  habiön,  so  war 
doch  ihr  schädlicher  EinÄufriufdeh  thlerischeii 
Körper  hoch  iiicht  dhrch  Verbuche  an  Thiereit 
bestimmt  dargetbaja. .  Vielleicht  la'g  Vorzüglicli 
hierin  die  Ursache,  Vi^arüm  die  Medizinalbehör- 
den die  ÜnUrsuch'ung  des  Dr^  Rambnch^  >^ie 
auch  die  warnende  Nachricht  ah  das  Publikum,; 
und  das  Mandat,  welches  in  Folge  derselben 
der  IVIagistralt  von  Hamburg  im  Jahre  1804.  wi- 
der deii  Verkauf  der  Angustörarinde,  wenn  sie 
vorher  nicht  sortirt  worden  ist,,  ergehen  liefs,  ^) 
nicht  so  berücksichtigten,  >vie  es  die  Wichtig» 
keit   des  Gegenstandes  verdiente^    denn   8on6t 

«^   S.    Hufeland's  Journal   der   prakc»  Arzneikundtfi 
B«XXX.  5.188* 
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r  Imrcle  Luft  in  die  Lungen  geblasen;  zwei  Mr 
['nachher,  nämlich  in  der  4osten  M,,  hatte  did 
f  udre  Carotis  eine  hochrothe  Farbe  und  ergofs 
[;-' ingeschnitten  stofsweise  arteriöses  Blut;  eben 
;,.  lo  die  Aorta  abdominalis  nach  45  Minutem 
Die  Blutung  aus  den  angeschnittenen  Arteriell 
verlor  sich,  sobald  die  Gefäfse  einige  Sekunden 
hng  durch  die  Finger  zusammengedrückt  wUt« 

Sowohl  diese  Stillung  der  Hamörrhagid 
Ijcii  angeschnittenen  gröfseren  Arterien,  als  auch 
di'ö  Umwandlung  de9  venösen  Blutes  in  arte« 
iiSses  bei  Thieren^  deren  ia.ufgehobene  ftespi- 
ration  künstlich  unterhalten  wird,  kömmt  nicht 
allein  bei  Vergiftungen  durch  bittre  Angüstura^ 
tohdem  auch  duirch  andre  giftige  Stoffe  vor* 
Die  Blutstillung  nahm  ich  selbst  dann  iVahr^ 
Wenn  dich  die  Thiere  Während  des  Lufteinbla«. 
•ens  so  erholten^  dafs  sich  wieder  zusammen« 
gesetztere  Bewegungen^  z.  B.  Bewegungen  gan-.- 
\-  zer  Glieder,  einstellten«  Wie  wichtig  beide  £r-* 
\  scheinungen  zur  Beurtheilüng  der  Theorie  von. 
bupujtreti  Und  Brodie  über  die  Abhängigkeit 
'  der  Umwandlung  des  venösen  Blutes  in  arte« 
tiösed  und  die  Erzeugung  der  thierischen  Wärmd 
von  den  Centralpunkten  des  Nervensystems  sind^ 
bedarf  hier  keiner  ausführlichem  Darstellung» 

g*   P'efsuchk 

£ine  junge  Ratte,  d^rexi  Atigen  und  OIi« 
Im  sich  schon  geöffnet  hatten,  starb  von  ein. 
»  ^r  Tropfen  Ats  bittern  Augusturaabsüds,  wel« 
^dier  ihr  in  den  Mund  gegossen  wurde,  inner« 
!f  lialb  5  Minuten  t  hingegen  eine  andre  aus  dem« 
|1  lelbon  Neste 5  somit  von  gleichem  Alter»  erst 
t  nach  24  Stunden,  ungeachtet  ihr  drein^al»  j^des« 
^.  mal  einige  Tropfen  Angusturaabsud  (der  IreUich 
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^Nnr  iq  aeltenen  Fällen  erhalten  die  Kanf« 
^J^nte  diese  Sorten  getrennt,  neuiUch  Nro*  i« 
^allein,  und  meistens  mit  Nro*  2.  und  3,  ge- 
frischt; bei  vielen  Raufleuten  war  in  dem 
^Gemische  dieser  Rinden  weit  mehr  von  Nro* 
^c*  und  5.  als  von  Nro«  1«  vorbanden.  Die 
,,mit  diesen  3  Sorten  angestellten  Versuche  ga« 
yben  folgende  j^esuhate: 

^i)  Einem  stockhaarigen,  vollkommen  ^e- 
Runden  Spitz  von  mittlerem  Alter  und  grö&e- 
^rer  Gattung  wurden  von  der  Rinde  Nro«  a* 
j,z wanzig  Gran  mit  Honig  zu  einen  Bissen  ge« 
,,macht  gegeben,  nach  12  Minuten  bekam  er 
yyConvulsionen,  und  nach  35  Minuten  starb  er^ 
^ohne  sich  zu  erbrechen/' 

),2)  Einem  ausgewachsenen  Kaninchen 
^wurde  von  der  Rinde  Nro.  2,  ohngeFähr  5  Gran 
^mit  Wasser  gemischt,  gegeben,  nach  20  Mi« 
2,nuten  fiel  das  Kaninchen  plötzlich  zusammen, 
i,iind  starb  gleich  darauf  unter  convulsiviscben 
^Bewegungen»^' 

))3)  Einem  halb  erwachsenen  gesunden  Hun* 
„de  von  Pudelart  mittlerer  Gröfse,  wurden  von 
„der  Rinde  Nro*  3*  zwanzig  Gran  mit  Honig 
„in  Bissenform  gegeben,  erstarb  plötzlich  schon 
„nach  5  Minuten,  ohne  Convulsionen  und  £r- 
ijbrechen.  *;" 

„4")  Einem  Kaninchen  von  gleicher  Art 
„mit  dem  vorigen  wurde  von  der  Sorte  Nro.  3^ 
„fünf Gran  gegeben;  es  starb  nach  20 Minuten 
„fast  ohne  Convulsionen/' 

„5)  Einem  jungen  Pudel  bei  7  Wochen 

•)  Ich  vermuthe,  claFs  der  Pudel,  von  welchem  hier 
die  Rede  ist,  vielmehr  an  Erstickung,  als  an  der 

fiftieen  Wirkung   der   bittern  Argustiira    gestor- 
en  19t,  weil  sein  Tod  80  schnell  und  ohne  alle 
Conyakioxien  trfolgte. 
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^ätf  wurden  60  Gran  von  der  Sorte  Nro*  u 
nia  Pulver^  mit  Honig  zu  einen  Bissen  gemtchty 
Ifgcgeben;  er  blieb  frisch  und  gesund«'* 

9,6)  £inem  Kaninchen  wurden  von  der 
uRinde  Nro.  1«  beinahe  15  Gran  in  Pulver  ge» 
ngeben;  es  blieb  gesund«*' 

yiDer  E^rfolg  dieser  Versuche  veranlabte  in 
^aUen  östreichischen  Staaten  die  Confiszirung 
9^von  dem  ganzen  Vorrath  von  Angusturarinde 
ffhA  allen  Materialisten 9  Kaufleuten  und  Apo- 
pithekem,  und  das  Verbot,  diesen  Attikel  bei 
strengster  Ahndung  fernerhin  zu  fuhren.'* 

^  Herr  Prof.  Ffaff^)  in  Kiel  bestätigte  spa- 
terhin  (im  Jahr  iSoßJ  die  giftige  Wirkung  der 
unachten  Angusturarinde  durch  einen  Versuch 
an  «inem  kräftigen,  gesunden  jungen  Dachs« 
hunde,  dem  er  10  Gran  davon  in  Pulver  bei« 
brachte«  Anfangs  liefs  das  Thier  keine  Verän- 
derung an  sich  wahrnehmen,  aber  nach  eini- 
gen Minuten  wurde  es  unruhig,  sprang  mit 
Heftigkeit  unter  dem  Tische  hervor,  fi'er  auf  die 
Seite,  und  starb  nach  zwei  Minuten  unter  den 
heftigsten  Zuckungen«  Bei  der  OeEPniing  des 
Unterleibes  und  des  Magens  waren  nicht  die 
geringsten  Symptome  von  der  Wirkung  eines 
scharfen  Reizes,  keine  Spur  von  Entzündung 
n«  dergL  zu  bemerken,  sondern  alle, Eingeweide 
des  Unterleibes  waren,  dem  Anscheine  nach, 
in  vollkommen  gesundem  Zustande« 

Diese  Versuche  sind,  wie  jeder  selbst  sieht, 
noch  mangelhaft,  sie  unterrichten  uns  weder 

•J  ^off  über  die  ächte  oder  sogenannte  westindische 
und  die  unächte  oder  sogenannte  ostindisohe  An* 
gustui'arinde ;  im  Berlinischen  Jahrbuche  der  Phar^ 
macie  für  das  Jahr  igoS.  S.  26.  Dessen  SysLem 
der  Materia  meJica»  i.  ThL  ate  Abikeilang- 
6.  109« 
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gleitet  wurde  und  immer  auf  einige  Ztii  cohi» 
vulsivisches  Athmen  mit  Aufsperren  des  Schda« 
bels  und  Schlingungsbewegungen  zur  Folge 
hatten.  In  den  von  Anfällen  frtieh  Zeiten  lag 
sie  auf  der  Seite  oder  Brust«  drehte  meiatens 
den  Kopf  ron  einer  Seite  zur  andern,  verachlola 
gewöhnlich  die  Augen  und  athuiete  mohaäin: 
6o  wie  sie  berührt  wurde,  traten  Convulsionen 
ein,  übrijgens  kehrten  diese  auch  ohne  äufaore 
Veranlassung  häufig  zurück.  .         . .      « 

Nach  66  M.  setzten  die  immÜnr  acliw&dicv 
gewordenen  Convulsionen  auf  einige  Zeit  gaia 
aus,  nach  70  M.  stellten  sie  sich  zum  letzttti 
inal6  wieder  ein;  dann  erfolgte  die  Reipiration 
noch  einige  male  unter  Aufsperren  des  Schna^ 
bels  und  hörte  endlich  in  der  76sten  M ,  ganz:- 

lieh  auf*.  .'.,,.       iv 

8  Minuten  nach  dem  Tode  pulsirten  beidd 
Vorhöfe  lebhaft,  besonders  nachdem  der  Herz« 
beutel  geöffnet  war:  die  zerschnittenen  Brtüt^ 
muskeln  ergossen  viel  venöses  Blut:  .  10  M» 
nach  dem  Tode  zogen  sich  zwar  die  Muskeln, 
wenn  sie  verletzt  wurden,  etwas  jEurück,  aber 
reagirten  eigentlich  nicht:  22  M«  nach. dem 
Tode  ergofs  die  Aorta  flüssiges  venöseü  Blut, 
ungeachtet  vor  dem  Oeffnen  derselben  die  Re- 
spiration eine  Minute  lang  künstlich  war  nach- 
geahmt wotden«  s6  M.  nach  dem  Tode  pulf^ 
sirte  der  rechte  Vörhof  iioch  etwas,  und  der 
linkö  ergofs  angeschnitten  arteriöses  Blut«  Der 
Körper  war  schon  völlig  erstarrt:  die  Utiter« 
leibsvenen  wären  voll  von  Blut,  öehim  und 
Rückenihark  natürlich  beschaffen:  Magen  und 
Kropf  enthielten  noch  einige  Ueherreste  von 
den  Bolen,  beide  zeigten  durchaus  keine  Ver« 
änderung«  Der  Zwölffingerdarm  war  an  ein- 
zelnen Stellen  röthlich:    im  Dünndarm  fand 
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kik  ^ele  Galle:  die  übrigen  £ingeweide  wa- 
In  natürlich^ 

5*  Versuch. 
1.  i)  Von  einigen  Tropfen  des  bittem  Angu« 
twaabsuds  scarb  eine  trächtige  Eidechse  inner- 
alb  6  Minuten:  drei  Minuten  nachdem  sie 
i«.^Tropfen  verschluckt  hatte,  trat  OpisthotO" 
BJ^  ein,  die  Respiration  setzte  völlig  aus  und 
or  ganze  Körper  erschlaffte,  allein  biszur6ten 
Unute  zeigten  dieExtreiuitäten  upd  der  Schwanz 
och  einige,  schwache  convulsivische  Bewegun- 
ni^  aucli  schlössen  sich  hoch  die  geöffneten  Au« 
inlie^er,  wenn  die  Augen  berührt  wurden:  spä-^ 
i'hin  war  kein  Lebenszeichen  mehr  wahrzu- 
ehöien, 

'-  b)  Eine  andre  männliche  Eidechse  starb 
Ml  3  bis  4  Tropfen  innerhalb  drei  Minuten; 
)ion  nach  einer  Minute  wurden  ihre  Hinter« 
tfae  steiF  und  lahm,  dann  trat  Opisthotonus 
Dp  worauf  der  ganze  Körper  welk  und  schlaff 
urde,  die  Extremitäten  schwach  zuckten  und 
D  Respiration  aufhörte. 

Beide  Eidechsen  liefsen  bei.  der  Section 
chts  Widernatürliches  wahrnehmen:  das  Herz; 
ilairte  sehr  lang  nach  dem  Tode. 

Uebrigens  mufs  hier  bemerkt  werden,  dafs 
s  JLacerta  agilis  selbst  gegen  schwache  Gifte 
Gierst  lebhaft  reagirt» 

6*    Versuch* 

Eine  Blindschleiche  {yinguis  fragiUs)^  der 

lerfaalb  lo  Minuten  zweimal  einige  Tropfen 

igosturaabsud  in  das  Maul  geschüttet  wur^ 

1I9   surb  davon  erst  nach  8^  M*      Schon  2 

nachdem  sie  die  erste  Portion  erhalten,  zog 

den  Kopf  rückwärts;    nach  11  M«,  wo  sie 

cfa  die  zweite  verschluckt  hatte,  sperrte  sie 

^  Ba 
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das  Manl  auF  und  nach  13  M.  wkt  ihY  ganztor 
Körper  starr  und  steif«  Von  dieser  Zeit  an  btt<  • 
vregte  sie  Fast  blofs  den  Kopf  und  das  Mauh 
d^  letztere  öffnete  sie  beim  Atfaftien  und  den 
erstem  zog  sie  öfters  con\ailsiTisch  riickv^ärts» 
Die  Respiration  wurde  sdten,  aber  die  Fahig> 
keity  gegen  äufsere  Eindrücke  ^u  reagiren^ 
hielt  an» 

Nach  75  M.  war  äer  ganze  Körper  ischlafl^ 
aber  die  Augenlieder  verschlosseil  sich  noch 
auf  Beriihrung  des  Augks;  nach  78  M.  imcktö 
noch  der  Körper  schwach,  nach  8^  M.  war 
'Hßin  £ieben8Z(gichen  mehr  wahrtanehmen« 

?♦    Versuche 

ia)  Einem  grö&eren  WeiCsfischf  der  gegieik 
I2  Pfund  wogy  spr letzte  ich  ^  Qaent  von  einem 
concentrirten  Decocct  der  virösen  Angustura 
ein,  das  in  4  Theil^  Flüssigkeit  das  Wirk- 
same von  einem  Theile  derselben  tatbielt^ 
durch  das  Maul  in  den  Magen:  gleich  naehhet 
fuhr  er  lebhaft  auf  Erschütterung  zusammen 
und  schwaäim  auf  dem  Rückend  nadi  i|-  M^ 
bewegte  er  zwar  noch  die  Kiemen  und  Flos- 
sen, aber  zi^ckte  län'gs  der  ganzen  WirbelSeitet 
ha^  fi  M.  drehte  er  Sich  Im  Kreise  herüm^ 
^M«  später  schwamm  er  wieder  afuf  der  "Seiten 
nach  3  M.  schien  er  todt,  •  allein  nadi  5  M. 
bewegte  er  wieder  den  Schwanz  und  die  Kifr 
men,  hingegen  nach  6  M*  Hefs  er  keine  Le- 
benszeichen mehr  wähmehmepv 

b)  Einem  andern  Fische  von  d^Selben  Art 
und  Gröfse  sprützte  ich  etwa  t  Quellt  von  dem 
schwachem  Decocte  in  den  After  und  das  Mao^ 
welche  aber  gröfstentheils  gleich  nachhör  wii^ 
dw  abflössen« 

Mach  etv^a  90  M«  fieng  er  an  imit  den  yor* 
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nur  munter  herum,  beroch  die  Gegemtanda 
jium  und  eilte  auf  den  Ruf  freundlich  herbeU 
Aber  6  Minuten  nachdem  er  den  bittern  Ah« 
tad  verschluckt  hatte,  wurde  er  furchtaani  ui^d 
•cbretkhafty  auch  schienen  seine  HinterfüfsQ 
etwae  steif  und  unfolgsam  zu  seyn* 

'Nach  7y  M»  fiel  er  im  Herumlaufen  plött« 
lieh  auf  die  linke  Seite;  zog  den  Kopf  gewalt« 
eani  nach  rückwärts,  trieb  die  erstarrten  Augen 
aus  den  weit  geöffneten  Augeniiedern  stark 
jiarTory  und  streckte  seine  vier  Füfse  steif  und 
starr  aus;  dabei  erweiterte  sich  die  Pupille  bia 
zum  Rand  der  Regenbogenhaut  und  dieRespi« 
ration  cessirte  völlig;  aber  bald  nachher  erfolgte 
sie  selten«  stofs weise  und  mit  convulsivischem 
Aufsperren  des  Maulsj  wpbei  der  ganze  Kör« 
per  zitterte. 

Nach  Qi  M.,  wo  der  Körper  weniger  steif 
wieder  empfindlich  war  und  das  Thier  wiriseln« 
de  Töne  von  sich  gab,  trat  ein  zweiter  Anfall 
TOji  Starrkrampf  mit  Rückwärtsziehen  desXopfea 
ein,  nach  Welchem  die  Respiration  immer  sei« 
tener  und  unter  convulsivischem  Aufsperren 
des  Mauls  erfolgte. 

Nach  9f  M«  bog  er  den  Kopf  noch  voiw 
warts,  verschlofs  die  Augenlieder  auf  Beruh« 
rung  des  Auges  und  respirirte  noch  einige  mal 
mit  Geräusch,  dann  wurde  der  ganze  Körper 
welk  tmd  verlor  1 1  M.  nach  dem  Einschluk« 
ken  von,  dem  Angusturaabsud  alle  Spuren  von 
Leben« 

Gleich  nachher  wurde  die  Luftröhre  ent« 
blöfst  geöffnet,  und  2|  M*  lang  die  Respiration 
kanstlich  fortgeset,2t ;  allein  ungeachtet  die  Hals* 
muskeln  lebhaft  reagirten,  so  hatte  diese  Ope» 
ration  nicht  den  beabsichtigten  Erfolg.  8  Mi* 
nuten  nach  dein  Tode  waren  die  Halsvenen 
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ben  erst  nach  34  Stunden.  Etwa  f  Stund« 
nach  Application  der  Angustura  fuhren  sie  Ö& 
ters  mit  der  gröfsten  Schnelligkeit  in  ihi^em 
Behalter  hemm,  und  nach  i  St.mile  schwam«, 
men  sie  auf  der  Seite:  späterhin  blieben  sie 
beständig  an  derselben  Stelle  auf  der  Seite  lie- 
gen und  zuckten  mit  dem  Schwanz  und  den 
Flossen,,  iiiö  letzten  10  Stun'den  blof«  mit  den 
vordem  Flossen,  wenn  ihr  BehsjUer  niirsdiwach 
erschüttert  wurde,  bei  der  Section  konnte  ich 
nirgendswo  im  Körper  etwas  Widematiirliche« 
wahrnehmen» 


Nach  den  bisherigen  Versuchen  und  nadi 
d^r  Analogie  andrer  Gifte  konnte  nun.  edhon 
vermuthen,  dafs  die  bittre  Angustura  auch  von 
dem  Dickdarme  ans  den  Körper  'nachtheilig 
afiFiciren  werde;  folgende  Versuche  setzen  diese 
Vermuthung  aufser  allen  Zwelfd» 

g.   Versuch* 

Einem  grauen  Kaninchen,  dessen  Tempe* 
ratur  im  Schenkel  bug  3of  °  R.  betrug  und  56 
Respirationen  und  ^40  Herzschläge  in  einer  Mi- 
nute zeigte,  wurden  2  Quent  von  einem  Site- 
ren Angusturaabsud  und  nach  5  Minuten  die- 
selbe Quantität  als  Clystir  beigebracht:  die  Tem- 
peratur des  Zimmers  war  13  ^R*  10  Minuten 
nach  dem  ersten  Einsprützen  des  Angusturade- 
cocts  athmete  das  Thier  schnell  lind  mühsam, 
nach  14  M«  traten  Convulsionen  und  Opistho* 
tonüs  ein^ 

Nach  15  M«,  wo  der  Opisthotonus  nach- 
liefs)  hörten  alle  Lebensäufserungen  auf»  Eine 
Minute  nach  dem  Tode  wurde  in  die  geöffnete 
Luftröhre  Luft  eingeblasen :  die  dunkle  venöse^ 
fast   zuaammengefdlene    Carotis  wurde  rotfa 
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«nd  schwoll  etwas  an,  docH  füllte  sie  sich  nicht 
'  TÖllig»  auch  pulsirte  sie  nicht» 

Nach  18  M«»  wo  das  LuFteinblasen  immer 
noch  fortgesetzt  wurde,  war  die  Temperatur 
iiii  Schenkelbug  noch  Soi^  R« 

Nach  fii  M«  wurde  die  künstliche  Respi« 
Tatioh  ausgesetzt,  weil  sich  wahrscheinlich  we- 
gen der  grofsen  Menge  des  eingesprützten  Gif« 
tes  keine  Zeichen  von  wiederkehrendem  Leben 
einstellten:     22  M»  nach   dem  Tode  war  die 

Eerist altische  Bewegung  lebhaft,  der  linke  Vor« 
of,  hochroth  gefärbt,  zog  sich  ^5  mal  —  und 
der  linke  Ventrikel  4  n;iaT  in  einer  Minute  zu« 
-eatnmen:  26  M«  nach  dem  Tode  betrug  die 
Temperatur  der  Bauchhöhle  31°  R.,  die  der 
Brusthöhle  3o|^  R.,  somit  ^  Grad  weniger,  was 
ivohl  Folge  des  Lufteinbiasens  und  der  damit 
gegebenen  Abkühlung  von  den  Lungen  war. 
32  M«  nach  dem  Tode,  wo  der. Herzbeutel  ge« 
öffnet  wurde,  zeigte  blofs.  noch  der  rechte  Vor« 
hof  schwache  Contractionen :  die  Pupille  war 
verengert;  Rigor  emortualis  war  schon  einge« 
treten :  die  Carotis  und  arteria  aorta  abdomi^ 
nalis  ergossen  angeschnitten  nur  w*enig  hoch« 
rothes,  doch  nicht  völlig  arteriöses  Blut  9  hin« 
gegen  die  Hqhlvenen  viel  dunkles^ 

Nach  24  Stunden  waren  noch  die  Extre« 
injtäten  erstarrt,^  die  Pupille  stark  zusammen« 
gezogen;  der  Unterkiefer  etwas  schlaff» 

Ich  füge  diesem  noch  die  Bemerkung  bei: 
dafs  grofse  Quantitäten,  sowohl  von  diesem 
als  andern  Giften,  wie  die  Zerstöhrung  des  Rük« 
kenmarks  nicht  allein  die  Respiration,  sondern 
auch  den  Kreislauf  für  immer^  aufheben,  da« 
her  auch  die  künstliche  Respiration  in  solchen 
Fällen  unfähig  ist,  das  [Leben  länger  zu  fri« 
steil. 
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9-  Versuche 
Einem  lebhaften  alten  XantnfAen  apratz« 
fen  wir  ein  Qnent  von  einem  Decoct  der 
bittern  An^i'Stiira,  das  6  Ta^e  vorher  war  bft« 
reitet  TV'orrien,  in  den  After,  gfeich  nachfaor  tiitb 
€S  einen  'j  heil  davnn  mit  Blähungen  wieder 
aus;  vor  (ir-ui  Clj^tirtin  mit  der  unächten  An^ 
gu«?iiira  /.ahlen  wir  3,1  Redpirationen  und  75* 
Herzschläge  in  ^  Minrfe;  die  Temperatur  üa 
S<h»:iiKeihuK  berru^  ^^\\^  Yi^^  die  des  Ziuimerf 
l/)^R«  Die  ersten  fvii II Uten  nachher  zeigte  das 
Thier  duichaus  nichts  widernatürirches.  es  licE 
'  munter  im'  Zin)mer  herum ^  beleckte  seine 
Pfoten  un(t  putzte  sich  damit ^  auch,  frab  es 
noch     2  iVlinuten  nachher. 

Nach  15  Minuten  safs  es  still  und  trauxig 
in  einer  Ecke  des  Zimmers,  zuckte  schwach 
mit  di-ju  Nacken,  und  wur<ie  auf  grobe  JBerülu 
rung  von  Zuckungen  und  Krämpfen  ia  dea 
Extremi^äfen  befallen,  wobei  es  unisank^  sich 
aber  gleich  wieder  erhob  und  aufrecht  saüe; 
'der  Kopf  zitterte  ur.d  der  Bauch  war  gespannt» 

Nach  \t\  Minute  zählten  wir  76  stärkere 
Herzschiäue  als  vorher,  und  30  Respirationen 
in  ^-iVlinute,  die  mühsamer  als  vorher  zu  teya 
schienen» 

Nach  18  Minuten  w^  <!ie  Pupille  sehr  er- 
weitert, die  Enipfindlichkeit  eher  verstärkt  als 
'vermrndert,  Unteileib  und  Brust  gespannt;  das 
Anfassen  an  den  Ohren  verursachte  voriiber-i 
gehende  Zuckungen  und  Starrkrämpfe  in  den 
Extremitäten^ 

Nach  i8i  Minute  entstanden,  wie  man  das 
Thier  an  den  Ohren  aufheben  wollte,  heftige 
Zuckungen  in  ^tn  Extremitäten,  wobei  es  auf 
die  Soite  fiel,  und  den  Kopf  etwa  \  Minute 
lang  gewaltsam  zurückzog;  gleich  nachher  wurde 


--  t$  - 

IMrde  Luft  in  die  Lungen  geblasen;  zwei  JJtw 
nifihber,  nämlich  in  der  408ten  M«,  hatte  did 
indre  Carotis  eine  hochrothe  Farbe  und  ergofs 
angeschnitten  stofsweise  arteriöses  Blut;  eben 
10  die  Aorta  abdominalis  nach  43  Minuten» 
Die  Blutung  aus  den  angeschnittenen  Arterien 
verlor  sich,  sobald  die  Gefäfse  einige  Sekunden 
lang  durch  die  Finger  zusammengedrückt  wUr« 

den» 

Sowohl  diese  Stillung  der  Hamorrhagid 
iüs  angeschnittenen  gröff^eren  Arterien,  als  auch 
die  Umwandlung  de9  venösen  Blutes  in  arte« 
riöses  bei  Thiereti^  deren  aufgehobene  ftespi- 
radon  künstlich  unterhalten  wird,  kömmt  nicht 
allein  bei  Vergiftungen  durch  bittre  Atigustura^ 
tOTidem  auch  durch  andre  giftige  Stoffe  vor* 
Die  Blutstillung  nahm  ich  selbst  dann  wahr^ 
Wenn  3ich  die  Thiere  Während  des  Lufteinbla«, 
•ens  SO  erholten»  dafs  sich  wieder  zusammen« 
gesetztere  Bewegungen,  z.  B.  Bewegungen  gan-.- 
zer  Glieder,  einstellten«  Wie  wichtig  beide  £r« 
scheinungen  zur  Beurtheilung  der  Theorie  von. 
Dupuytren  lind  JBrodie  über  die  Abhängigkeit 
der  Umwandlung  des  venösen  Blutes  in  arte« 
tiöses  und  die  £rzengung  der  thierischen  Wäriud 
von  den  Centralpunkten  des  Nervensystems  sind^ 
bedarf  hier  keiner  ausführlichem  Darstellung» 

g*    P' ersucht 

£ine  )unge  Ratte,  derexi  Augen  und  Ohf« 
Iren  sich  schon  geöffnet  hatten,  starb  von  ein 
paar  Tropfen  Ats  bittern  Atigusturaabsuds,  wel« 
eher  ihr  in  den  Mund  gegossen  wurde,  inner« 
lialb  5  Minuten  t  hingegen  eine  andre  aus  dem« 
Selben  Neste,  somit  von  gleichem  Alter»  erst 
nach  24  Stunden,  ungeachtet  ihr  drein^al,  j^es« 
mal  einige  Tropfen  Angusturaabsud  (der  fireUich 
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l^^ämpfisy  wenn  x^an  es.  antrieb.,  ancH  war  der 
"  Ißauch  noch  etwas  gespannt,  übrigens,  das  Thier 
]pa^T)ter«  Nach  einer  Stunde  safs  es.,  traurig 
vnd  ruhig  -m  Zim^ier,  aber  noch  nach  einer 
Stunde  lo  Minuten  waren  die  Füfse  bei  doi 
Bewegungen  noch  steif  und  krampfig;  apSter« 
hin  frafs  es*  Die  folgenden  Tage  liefs  «8  mcht| 
•  Vfidematüriiches.  an  9ich  wa|irneluuen^ 

10*    Versuch^^ 

.  Einer  grofsen  alten  Katze  wurden  dnrd^ 
zweimaliges  Clystiren  3  Quent.  von  einem  De^l 
f;oct  der  unächten  Angustura  beigebrächt;  7  Mi« 
puten  nachher  frafs  sie^  mit  Appetit«  Nadt 
10  Minuten  setzte  sie  sich  traurig  in  die  Ecke 
ihres  Behälters,  re^pirirte  häufiger  und  beschwer«^ 
lieh,  un4  fuhr  auf  Geräusch  zusammen;  eine 
Minute  späterhin  lief  sie  unruhig  im  Bel|£ltei[ 
lierum  und  brummte. 

Nach  II  Minuten  safs  sie  auf  d^  Hinter« 
fufsen,  fuhr  auf  leisesi  Geräusch,  ähnlich,  wie 
wenn  ihr  ein  electrischer  Schlag  mitgctheilt 
würde,  zusammen,  brummte  und  miaute  öfters^ 
und  gab  Exqremente  von  sich,  die  ai^  Ihf^ 
Oberfläche  ganz  dünn  waren*  ' 

Nach  12  Minuten  legte  sie  sicl^  nieder, 
aber  gleich  nachher  bemühte  sie  sich  zu  |lie« 
hen,  wobei  sie  aber  umfiel,  weil  die  Fülse  ih- 
ren Dienst  versagten;  sie  blieb  dann  4uf  der 
Seite  liegen,,  stemmte  die  Füfse  an  einwi  Quer- 
etab  de9  Behälters  fest  an,  sqhrecJ^te  öE^ters  und 
heftig  zusammen,  wobei  der  ganze  Bumpf  imt 
den  Extremitäten  zuckte,  der  Schwanz  sich  aus- 
«treckte,  und  die  Augen  schlössen,  diese  schlös- 
sen sich  auch  öfters  in  den  Pausen  zwischen 
den  Krämpfen;  das  Thier  brummte  und  miaute 
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in  Ziät  zn  Zeit,  und  T^rte  sich  niclir^  weiü^ 
an  es  reizte,  sondern  schreckte  blos  ziisammen«» 

Nach  ^o  Minuten«  Die  Bespiration  ward 
iröer  häufiger  und  beschwerlicher,  die'Pupille 
t  -sehr  erweitert;  das  Zusammenschrecken  eti^ 
Igt  nicht  blns  auf  jedes  Geräusch,  jede  Be^ 
ihrung  und  Annäherung,  sondern  auch  ohne 
iCiere  Veranlassung;  sie  liegt  immer  auf  der 
chten  Seite,  stemmt  noch  die  Fnfse  an» 
lunnit  und  miaut  seltner^  Die  Respiration 
t  aufserordentlich  häufig« 

Nach  53  Minuten.  Opisthotonus^^  der  bald 
>  länger  als  eine  Minute  anhaltenden  Mm^ 
'Osthotoiius  übergeht,  wobei  der  Kopf  stark 
ich  vorwärts  gezogen,  die  vordem  Extremitä« 
n  nach  vom,  die  untem  nach  hinten  steif 
mgestreckt,  die  Augen  <aus  den  KopF  starr  her« 
>rgetrieben  wurden,  die  Pupille  sich  sehr  erwei« 
rte,  und  die  Respiration  und  jede  Bewegung 
wa  eine  Minute  lang  aussetzte« 

Nach  34^^  Minute.  Sie  sperrt  iregelmäfsig 
m  Zeit  zu  Zeit  das  Maul  auf,  ohne  mit  der 
*ust  Respirationsbewegung  zu  machen.  Kör-« 
ir  und  Extremitäten  erschlaffen,  ohngeachtet 
rr  Kopf  noch  stark  nach  vorwärts  gebogen  ist» 
ild  darauf  zuckt  sie,  und  macht  mit  dem 
aule  und  dem  Ruiupf  gleichzeitige  BeweguA^ 
in  zum  Athmen. 

Nach  55  Minuten.  Sie  respirirt  aufseror«« 
entlieh  schnell  (etwa  viermal  in  einer  Sekunde)» 
irade  so,  wie  ein  erhitzter  Hund  mit  weit  ge« 
fnetem  Maule,  aus  welchem  sie  ihre  roüio 
inge  heraushängen  läfst;  die  Pupille  ist  sehr 
weitert,  jeder  leise  Gehörs-,  Gesichts-  oder 
sfü  hl  seindruck  erregt  ein  elektrisches  Zusam« 
enfah)ren  von  dem  Körper,  besonders  seines 
ntern  Theils^     Der  Herzschlag  Uefa  sich  we* 


nicilt  so  Frisch  ids  der  warj,   welchen  did  erste 
Ratt^  erhielt)  iiliierh^lb  ßö    Minuten  eingege» 
f)en    t^'ürdeh    und   oich  schoA  während  diesej^ 
Zeit  die   Wirkungen  dieses    Giftes    im    vollen 
MaaTse  aufserten;  dafs^hämlich  .ihr  Körper  er* 
Starrte,  anhaltend  zitterte^.  aüF  jeden  Eindruck 
HeFfcig  zusammenfuhr  und  -das  Thler  selten jnit 
.konvulsivischem   Maulaufsperren    ^en    Athent- 
»ög;    Einige  Stondeh  nachher  erfolgte  die  Re- 
spiration in  grofsen  Pausen;  die  sie  schon  vor- 
der begleitenden   Zuckimgen   mit   dem   Maul 
und  dem  Körper ,  aher  anch  die  Empfindlich^, 
fceit  aller  Theile  des  letztern  hielten  an:. allein 
alle  diese  Le^ensäüfi^ernngen   nahmen   so    an' 
Häufigkeit  imd  Stärke  ab^  dafs  wir  das  Thiet' 
skiehreremäl  fiir  todt  hielten»    Dieseis  lanjgsame ' 
Absterben  der  letztem  Halte  macht  es  mir  wahr*. 
9cheinlich^  dafs   bei  der  erstem  ein  Theil  des^, 
Giftes  in  die  Luftwege  eindrang,  weil  von  die- 
sen aus  alle  Gifte  ungleich  schneller  als  vom 
Darmkanal  aus  todtea^ 

Zur  Beleuchtung   sowohl  diesed,    als   des 
vorigen  Versuchs  füge  ich  die  Bemerkung  bei : 
dafs  alle  neugeborne  Thiere  den  Vergiftiihgen, 
'Wenigstens   solchen»   welche  keine  auffallende 
organische  Veränderungen  begleitei)^  sehr  lange 
widerstehen ;  ein  Phänomen»  das  zur  Erklärung . 
von  der  Wirkungsart  der  GiFte  gewifs  von  der 
gröfsten  Wichtigkeit  ist^  zum  Theil  in  der  Com- 
munication  beider  Vorhofe  durch  das  foramen 
cvalcf  zuiri  Theil  in  der  Beobachtung  von  Le  ^ 
GalloiSf  dafs  jüngere  Thiere  die  2erstöhrung 
des  Rückenmarks  oesser  ilnd  länger  als  die  äl« ; 
tem  vertragen»  seine  Erklärung  findet« 

4«    F^ ersuch* 
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felbst>  als  auf  tLnl)edeat'ende  aüfsere  Veranlass 
Hing. 

-  ^  Nath  1  Stunde  ^4  Mmüt»  Sie  ist  schreck^ 
luüSter,  als  vorher,  sie  fährt  auf  jedes  Geräusch 
ytuoininen;  sie  liegt  noch  iiumer  mit  ange^ 
Meiamten  Extremitäten  und  respirirt  20 mal  in 
j^  Minute  mit  starker  Hebung  der  Brust« 

Nach  5  Stunden.  Sie  liegt  ruhig  in  ihrens 
]^hälter,  athmet  ruhig  und  langsam,  12  mal  ixt 
j^Mrfiute,  zwar  schreckt  sie  auf  Geräusch  noch 
aeiiBaninien,  aber  schwächer;  ^e  schliefst  öfters 
die^  Augen,  und  verschmäht  noch  das  Futter* 
ISida.  5  Stunden  45  Minuten.  Ijiegt  ruhig  da^ 
üchliefst  die  Augen,  fährt  auf  Geräusch  seh  wach.' 
aOtfMitnmen,  respirirt  45mal  -in  1  Minute«  Nach 
^  Stunden.  Sie  sitzt  ruhig  und  niedergeschla;« 
gen  auf  den  Hinterfüfsen,  sie  nimmt  alles  um 
•ich  wahr,  schreckt  auf  Geräusch  schwach  zu^ , 
«mimen;  hat  bisher  noch  nichts  gefresden^  imA 
beseugt  auch  tioch  keinen  Appetit» 

11«    J^ersuch* 

'Üerselben  Kat^  wurde  de'h  andern  Täg^ 
Wo  sie  keine  Spur  von  der  Wirkung  der  gif ti- 
geä  Angastura  mehr  zeigte,  und  Milch  gefres« 
aen  hatte,  i  Loth  von  dem  Absud  dieser  bit> 
ytem  Rinde  in  den  After  gestrotzt',  wovon  si^ 
aber  wieder  einen  Theil  austrieb,  g  Minuten 
nachher  war  sie  schreckhaft  nrid  bäumte' sich J 
g  Minuten  später  murrte  3ie,.  und  respirirte 
lg  mal  in  ^  Minute. 

Nach  17  Min.  nfiurrte  sie  beständig,  ath« 
meto  häufiger  und  schwerer;  ihre  Fiifse  stKißck* 
ten  aich  steif  aus,  der  Kücken  krüaunte  sich^ 
mtd  so  sprang  sie  einigemale  convulsivisch  in 
die  Höhet  Nach  29  Minuten  traten  heftig  Gon- 
vulaionen  tkn^   dann  erhob  m  aich  auf  ihr« 
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^nz  ftteiFen  (erstarrten  äinterF&rse^  während  «ia 
zujgleich  den  ganzen  Körper  gewaltsam  nach 
rückwärts  bog,  und  erhielt  sich  ^o  eine  Zeit« 
lang  aufrecht 9  indem  sie  den  rückwärts  geao-. 
genen  Kopf  und  die  geradp,  ausgestreckten  Vor^ 
derfüfse  an  ihrem  Behälter  anstemmte»  dabei 
traten  die  völlig  erstarrten  Augen  aus  dem 
Kopf  hervor  y  und  die  Respiration  hörte  für 
immer  auf» 

Nach  24  Minuten  sank  sie. um ^  kiach  &5 
IVIinuten  konnte  man  noch  den  langsamen 
Herzschlag  durch  das  Gefühl  wahrnehmen^  un« 
geachtet  die  Respiration  schon  gegen  3  Minu« 
ifuten  ce-^Sirt  hatte;  die  Augen  und  .  der  ganze 
übrige  Körper  waren  gegen  Berührung  völlig 
unempfindlich* 

Nach  26  Minuten  war  der  Herzschlag  häu- 
figer lind  schwächer,  die  Pupille  erweitert» 

Nach  sgf  Minute  wurde  Luft  eingeblaseiiy  ' 
vrobei  die  Luft  heifs  aus  den  Lungen  heraus-: 
trat,  und  die  Carotis  ihre  venöse  Farbe   bo^ 
behielt. 

Nach  55  Minuten  (oder  10  Min»  nachdem 
Tode)  contrahirte  sich  das  Zwerchfell  auf  mecba«- 
nische  Reitzung  seiner  Nerven  lebhaft*  Oie 
Herzhöhlen  pülsirten  lebhaft »  die  der  rechten 
Seite  enthielten  viel  venöses,  die  der  linken 
und  die  Lungenvenen  dem  Ansehen  nach  ar- 
teriöses Blut;  der  linke  Ventrikel  contrahitta 
eich  35  mal  in  ^  Minute,  der  rechte  3a  luaU 

Nach  48  Minuten  war  die  peristaltischa 
Bewegung  sehr  lebhaft»  Nach  4g  Minut.  bie 
Pulsation  der  Vorhöfe  schwach;  die  Muskeln 
der  Extremitäten  reagirten  nicht  mehr;  nach 
50  Minuten  zog  sich  der  gereizte  Masset» 
noch  etwas  zusammen»  Nach  53  Minut«  war 
der  Körper  noch  schlaff;  bei  der  Section  fan« 
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ikii  viele  GaUe:  die  übrigen  Eingeweide  wa« 
•  ICD  natürlicb^ 

5*  Versuch* 
ä)  Von  Ginigen  Tropfen  des  bittern  Ängu* 
ttnraabauHa  starb  eine  trächtige  Eidechse  inner- 
halb 6  Minuten:  drei  Minuten  nachdem  sie 
die. Tropfen  verschluckt  hatten  iiat  Opisthoto» 
nus  ein  9  die  Respiration  setzte  völlig  «us  und 
dar  ganze  Körper  erschlaffte^  allein  bis  zur  6ten 
Minute  zeigten  die  Extremitäten  upd  der  Scb  wanz 
noch  einige,  schwache  convulsivische  Bewegun- 
gen,  auch  schlössen  sich  li och  die  geöffneten  Au- 
genlieder, wenn  die  Augen  berührt  wurden:  spä- 
terhin war  kein  Lebenszeichen  niehr  wahrzu- 
nehmen«^ 

b)  Eine  andre  männliche  Eidechse  starb 
von  3  bis  4  Tropfen  innerhalb  drei  Minuten; 
echon  nach  einer  Minute  wurden  ihre  Hinter- 
fufse  steif  und  lahm,  dann  trat  Opisthotonus 
tßxtf  worauf  der  ganze  Körper  welk  und  schlaff 
wurde,  die  Extremitäten  schwach  zuckten  und 
die  Respiration  aufhörte. 

Beide  Eidechsen  iiefsen  bei  der  Section 
nichts  Widernatürliches  wahrnehmen:  das  Herz 
pulsirte  sehr  lang  nach  dem  Tode. 

Uebrigens  mufs  hier  bemerkt  werden,  dafs 
die  Lacerta  agilis  selbst  gegen  schwache  Gifte 
iufserst  lebhaft  reagirt» 

6*  yersuch* 
Eine  Blindschleiche  {Anguis  fragili$)^  der 
innerhalb  lo  Minuten  zweimal  einige  Tropfen 
Angosturaabsud  in  das  Maul  geschüttet  wur- 
den,  surb  davon  erst  nach  8^  M«  Schon  2 
M,  nachdem  sie  die  erste  Portion  erhalten,  zog 
sie  den  Kopf  rückwärts;  nach  ii  iVf«,  wo  sie 
auch  die  zweite  verschluckt  hatte»  sperrte  sie 
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SpcSserSliye  und  der  Regio  'cardiaea  vö'n  4ea 
der  Magen  wie  *der  Nervus  Vagus  zasammen« 

Seprrefst  \mrde;  noch  nach  >fi6  Minuten  dauerte 
ie  peri«taltlsche  Bewegung  lebhaft  fort,  dben 
eo  die  'Contractxon  von  beiden  Vorhöfesn;  -du 
Zwerchfell  zitterte  noch^aUein  die  wUlkührlichen 
Muskeln  und  der  Schlund  reagirten  nicht  mehr) 
rig^r  wnortuaüs  wat  noch  nicht  'eihgtitretan$ 
beide  Vorhöfe  waren  voll  von  dunklein  Blnte» 
Nach  45  Min«  war  d^r  Unterkiefer  «nd  Schea^ 
kel  atei^ 

iS«    Versuche 

Kineni  ^Weifsen  Kaninchen  "wntät  tiictä 
vSUig  7  Quem«  von  dem  Angustura- Absud  in 
die  rechte  Brusthöhle  injrcirt,  tvovon  aber  tixit 
ein  kleiner  Theil  in  sie  eindrang;  nach  3  Mi^ 
iiuteti  st^lhen  sich  die  erschütternden  Züclniv*. 
gen  ein  9  welche  eine  Minute  später  häufigst 
und- stärker  "wurden,  und  nach  5f^  Minute  lA 
Opisthotomts  übergingen*  ' 

Nach  6  und  f  Min»  trat  wieder  Qpisftho»^ 
toTtus  ein,  und  nach  dem  letztern  AnfaU6  Maul^" 
aufsperren  bei  der  Respiration;  das  Thier  blieb 
liegen,  \^ar  aber  gegen  Berührung  der  Augen 
noch  empHndlich.  Nach  8  M.  stellte  ai6h  wie* 
der  heftiger  und  lang  anhaltender  Opisthotö^ 
nus  ein,  worauf  es  noch  einigemal  convulsiü 
visch  mit  aufgesperrtem  Maule  Athem  holten 
Nach  9  Min»  war  zwar  das  Auge  empfindlicbi 
Mlein  dieses  verlor  sich  nach  einigen  Sekundeni 
und  die  Pupille  verengerte  sich^ 

Bei  der  Section,  welche  fi  Min*  nac!i  dem 
Tode  unternommen  wurde,  fand  sich  in  äet 
rechten  Brusthöhle  etwas  Flüssigkeit,  die  schwack 
bitter  schmeckte}  das  Zwerchfell  contrahirte  sifh 
auf    mechanische    Reizung    «eines    Nervens^ 

10  Mifii  f  r 
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Anm  Flossen  zu  ziti;cmi  wenn  ich  an  den  Zu«* 
.fcer  schlug^  ixi  vvel<:heui.  ich  \  ihn  mit  andern  Ei« 
^fcfaan  unter  einem  laufenden  Birannenrohr  auF« 
.bewahrte:  etwas  epßter  zuckte  er  mit  allen  sei* 
Xien  Flossen  und  dem  Schwankte  nicht  bloGi 
lichtbar, « sondern  auch  fühlbar,  und  fuhr  oft 
mit  der  gröfsten  Schnelligkeit  ponvulsivisch  in 
eeinem  Behälter  herum. 

Nach  25  M«  «chwanun  er  auf  der  Seite^ 
zockte^ mit  dem  Schwänze  und  allien  ^Flossen» 
iwenn  man  d«!)  l^uVer  nur  schwach  mit  ^inen^ 
Sto^k  erschütterte,  während  die  andern  Fische 
dabei  ganz  ruhig  blieben,  und  während  Beruh« 
ten  seines  Körpers.' und  heftiges.  Schreien  dieso 
Wirkung  selten  oder  gar  nicht  hatten* 

Nach  40  M/fuhr  er  lebhaft  in,  die  Höhe^ 
9ls  der  Zuber  erschüttert  wurde. 

.'Nach  4a  M«  konnte  er  sich  nicht  mehr 
▼on  der  Stelle  bewegen;,  aber  das  Erschüttern 
des  Zubers  verursachte  noch  immer  Zucken 
der  Flossen  und  des  Schwanzes,  hingegen  grö« 
bere '  Berührung  seines  Körpers  hatte  diesen 
Erfolg  nicht«. 

Nach  46  M,  Ungeachtet  ex  unbeweglich 
.  «uf  der  Seite  lag  und  blofs  die  Kiemen  schwach 
bewegte^  so  zitterten  die  Flossen  beständig  und 
so  lang  als  man  den  Zuber  erschütterte«  Nach 
Ablauf  einer  Stunde  zeigte  er  kein  l^ebenszel« 
eben  mehr«  Bei  der  Section  kannte  ich  xuchte 
Widernatürliches  wahrnehmen» 

c)  Zwei  andere  Fische  von  derselben  Art 
und  fast  von  derselben  Gröfse,  denen  ich  eiinigo 
Quentchen  von  dem  schwädiem  Absud  der 
bittem  Augustura  zwischen  die  Blätter  ihrer 
Kiemen  schüttete,  und  nachher  in  den  Schlund 
und  After  einsprützte,  wurden  davon  zwar  schon 
nach  etwa- 15  —  20  WU  afficirt,   allem  jsie  $tar« 


liUi-.t/'.  Äff  i'.\tm  Uli  i;si  Sjubbtc  wbe^  und 
>.it-i  ...  -\^?  ■--  -^  Lite-s  nissiiv  Himuan.  öan 
jii./.r«'.    \    .-   '     ;       :r       =m    mit   tiei.  SaiissD« 

*ox'*«     ^  • —-  -ir-'  *i:.::.äi  riifihei  «n  nurizk* 

.^-i  "-.i.-.i  .:si  7I::ctr *-'*-.  :.i.'i  ej  mzL  znsnz  i^ 
sc..-^  -"'  *'"' •J^i't  erv.'i  fiixiei.  Tnal 

a-G  :«.ä.l.^*  :--tJ  .v.>-:'^'i.  h::jL.:  Kit  i:l«»--rrid^ 
,;;.      ».4sn.    ... :    !-«:*■">■:::.   "i    ;.if-  jr^  *»   em- 

-.1«-^.       ■-  :      *.r      -      1    fi  . ."      :  '..•  Mit  „if     l.riZit    CH 

lar-      ^  -:-       Lr  :  *.'•    .' *•    »rt   n.."-   ck  •  Ids  S 

'A  5iji,    i^n  H.i-:.   i.-!    cl*r»«t   5"_:>f  Liiz  zu  prii- 

ei!!,    .7i':^.*.*>r.':    Mr-.trr:    es    rr;"r    o:»:;i:.     dul*    da» 

}i,.i'^-ti^..u  .:^   £  itr.   in   cerr    cüt--.  j    3   Siiindcn 

If.    yersuch. 

Um   mich   v^Vlij  zu  überzeugen,    ob   did 

Hau:    -l&jtrj  Thlwc?    eirisaugc,   oder  nicht,    so 

appÜürc?  ich   auf  cie?e!be  2  Ta^e  nachher  (in 

welche:  Zeit  es  ilurchans  nicht«  widematfirliches 

jn  3 ich  wahrrc:- ir.cn  licfsy  wieder  3  Loth  von 

einem    fiisch     bereiteten     Infusodecoctum  an» 

^usturae  i  :rosaej    aber  mit   dem    Unterschied, 

:h    darin  einen  Scrupel    von   Kali  phlo» 

um  (BorujsicumJ  auflöste,  und  mit  die* 

Khuiig  bios   den   Rutkcn    und  Nacken 
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dermal  hinter  einander^  namentlich  tun  lo' 
40'',  11'  6",  12'  20"  und  um  1  Uhr  befeuch- 
tet^y  dabei  legte  ich  dem  Thiere  einen  Maul- 
korb an^  der  es  ihm  völlig  unmöglich  machte» 
aich  zu  belecken,  und  so  etwa  einen  Theil  von 
jenein  Gemisch  zu  vcr<:chlucken. 

Auch  diesmal  erfuhr  das  Thier  durchaus 
keine  von  den  gifri^en  Wirknugen  der  bittem 
Angustura;  die  einzige  Verän^lerungj  welche 
aich  einstellte,  war  die,  dafs.es  öfters,  und  vie- 
len Harn  liefs,  wrtlcher  eine  gleich  zu  erwäh- 
nende besondere  ßfl^chaffenhr^it  zeigte.  Der 
zum  erstenmal  s^^Ia-scne  M.irii  gab  nämlich 
init  Schwefel saur'jui  Kiseü  ein  schw<!ches  grün- 
lich-blaue>  Präcipi.at,  das  durch  Salzsäure  uicht 
aufgelöfst  wurde;  der  zum  zweiten  male  gelas- 
sene gab  eine  ^r(}l*ece  Menge  von  eben  diesem 
Niederschlag,  der  sich  eben  so  gegen  hinzuge- 
gossene S;il/>.uire  verhielt,  und  der  ganzen  Flüs- 
sigkeit ein  ^riiitlich-bl.mes  Aribehf-n  ertheitte. 

Da  der  Hirn  von  dem  Kaninchto  nach 
inehrerer  Prüfung,  weiche  ich  mit  ihm  ange- 
stellt habe,  biois  unter  den  eben  erwähnten 
Umständen- mit  den  Eisensalzen  ein  in  d<.'r 
Salzssure  unauflösliches  blau- grünes  Präcipirat 
giebt,  BO  iäfst  dieser  Versuch  keinen  Zweifel 
übrig,  dsfs  hier  die  unverletzte  Oberhaupt  Aa  7 
phlogiJfticatum  resorbirt  hat,  und  macht  es 
ebenfalls  höchst  wahrscheinlich,  dafs  die  bittre 
Angustura  von  der  Haut  aus  in  die  einsaugen- 
den Gefäfse  aufgenommen  wurde* 

b^  Einem  andern  Kaninchen  äpplicirte  ich 
snf  dieselbe  Weise  von  10  Uhr  Vormi'.iLii^s  bis 
4  Uhr  Nachmittags  4  Unzen  von  dem  schwa- 
chem Angusturaabsud  auf  die  zum  Taeil  ge* 
Schorene  Haut  der  ganzen  obern  flache  seints 
Rninpfes^    ohne  dafs  es  dadurch  eine  andere 

Ca 
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merkllcbe  VerSnderung,  als  die  eriitt,  clars  däc^ 
Harji)  den  es  in  dieser  Zeit  und  die  darauffol- 
gende Nacht  Hefa,  ihit  dem  salzsaur6n  Eiaen 
einen  ähnlichen  grünen  Niedersthlag,  me  did 
Angiistuta  selbst  gab.  Ab  ich  ihm  Abendij' 
den  Maulkorb  abnahm,  und  es  sich  beleckte^ 
so  zeigte  es  um  6  Uhr  einige  Steifigkeit  der 
Füfse  und  einen  schwachen  Grad  von  jenetit 
JBchreckhaftep  Wesen,  aber  am  andern  Morgen 
war  es  ganz  gesund^ 

% 

•    16- '  Versuche 

Um  nun ^ zu  wissen ,  wie  sich  die  unachtd 
Angustura  zu  der  Haut  verhält,  wenn  sie  ihreir 
Epidermis  beraubt  und  yerifetzt  ist,  äo  Wurde 
NachnlLtcag  uili  o,'  an  deili  Kaninchen  ä^  Vef^ 
iueh  15,  eine  Stelle  Von  der  Haut  deines  Rük« 
kens  roth  gerieben  und  mit  einem  Absude  der 
bittern  Angusturä,  in  welchem  Kali  phlogisti^ 
eatuiii  aufgelöst  /var,  einigemale  befeuchtet*, 
wozu  ich  etwa  3  Quent  von  dbm  Angu^tura« 
absud  verwtod^te.  AUeih  das  Thier  erlitt  biei^ 
von  keine  Vi^ränderung,  daher  wurden  nacÜ 
go",  nämlich  um  a'  44"  ^^  eine,  tetwä  einexk 
Quadratzoll  grofse  Stelle  vori  dar  Haut  lieines 
Rückens  mehrere  kleine  Eindchhitte  gemacht^ 
die  sot  oberHächlicli  waren,  daCs  sie  da^  Corium 
iiicht  durchdrangen  und  entweder  gar  nichts 
oder  kaum  etwas  bluteten,  und  nachher  bei  2^ 
45^'  mit  eineln,  Absude  der  jgiFtigen  Angusturä) 
in  welchem  blausaures  Kali  aufgelöst  war  (uiü 
so  viel  wie  möglich  Gleichheit  der  lJ<mstände  mit 
dem  vorigen  Versuch  herbeizuführen),  übergosseili^ 

Um  :2'  49"  oder  5"  nachher  frafs  das  Thiei>  ^ 
putzte  8ich,  lief  munter  herum  und  liefs  eineft 
hellen  Harn^  aus  dem  das  schwefelsaure  Eisen 
einen  reichlichen  berlinerblauen  -Niederschlag 
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QUlte,  auF  welchen  die  Salzsaure  keine  auf}ör 
sende  Kraft  ä^ifserte,  der  Wahracheinlicbkeit 
nach,  wenigstens  gröfst^ntheils  von  der  Vorniitr 
tags  applicirten  Mischung  aus  blausaurem  I^ali 
X\nä  jPecoclimi  j^ngiisturac  •^//•oj<zc  herrührte» 

Um  fi'  59''  (nach  14'')  frafs^  es  wieder. 

Uiu  3'  10"  (nach  25")  schreckte  es  stark  zu^ 
Gammen  und  zitterte  mit  den  steifen  Vorderfüfsen^ 

Um  3'  14",  oder  nach  09",  bemühte  es 
sich,  als  es  angetrieben  wurde,  zu  fliehen,  aber 
seine  Füfse  waren  wegen  Steifigkeit  und  Krlüii- 
pfigkeit  im  folgsam« 

Um  5'  lg"  entstand  auf  Berührung  Erstarf 
ruxig  des  ganzen  Körpers,  wobei  der  Kopf  auf 
das  heftigste  zurückgezogen,  die  Extremitiiten. 
auf  das  stärkste  ausgestreckt  wurden,  die  Augen 
niit  weiter  Pnpiüe  ans  dem  Kopfe  hervortra- 
ten und  die  Respiration  mit  der  Empfiudlich- 
Is.tit  sich  verlor. 

Um  3'  ißi"  respirirtc  es  noch  einige  male 
^nvulsivisch  nait  Mauianfsperren, 

Um  3'  19"  waren  alle  Lebenszeichen  ver- 
schwunden« 

Die  Eingeweide  zeigten  nichts  Widerna- 
türliches, die  BJa  e  enthielt  etwa  x\  LöfiFel  voll 
Jlarn,  der  mit  schwefelsaurem  Eisen  und  hin- 
.  zugegossener  Sab  säure  einen  schönen  berliner- 
hlauen  Niederschlag  in  ziemlich  reichlicher 
^lenge  gab* 

y erhalten 

^r  undchten  An^iistura  gegen  die  innere  Fläche 

der  Haut  und  die  Muskeln, 

17«  Versuche  , 

Einem  schwarzen  Kaninchen  wurde  von 
dem   JDecoctum  j^ngujturae  virosae    zwischen 
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die  Schenkelmnskeln   npd  ihre  sehnige  Bindü  . 
gegossen   und  blofs  mit  diesen  Theileh  in  Be- 
rührung erhalten:  nach  Ablauf  von  vo'^  schreck- 
te es  zusarinnen,  nach  ifi'^  war  essteify  nach  13'^ 
trdt  Opisthotonus  ein  und  nach  14.'' war  es  todt»    . 

9"  nach  dem  Tode  nhergofs  ich  d:^s  rechte  < 
Herz,  dessen  beide  Höhlen  lebhaft  pul^irten, 
mit  ejneiit  'cöncentrirten  Decoct  der  Angustura, 
das  in  4  Theilen  'Flüssi^',keit  einen  Theil  von 
dem  Würksamen  dieses  Gifts  enthielt^r  so  daEs^ 
^s  davon  bedeckt  wurde. 

»S"  nach  dem  Tode  pulsirten  der  rechtei^ 
Vorhof  und  Ventrikel  noch  lebhaft;  eben  so 
reagirten  die  vergifteten  Muskeln  des  Schen- 
kels; auch  zeigten  die  Därme  p eristal tische  Bc« 
\vegung, 

13"  nach  dem  Tode  wurden  die  FulsatiOf 
nen  dei*  rechten  lierzhöhlen  auf  neues  Begie« 
fsen  mit  dem  biuern  An^usturaabsnd  lebhafter«. 

18*'  nach  dem  Tode  war  die  Reaction  der 
Schenkelbeinmu9keln,  mit  denen  die  Angustu- 
ra  in  Contact  wair,  die  Pulsationen  des  rech- 
ten Herzens  und  die  wnruj förmige  Bewegung; 
lebhaft;  letztere  sogar  in  der  abern  Gegencl 
des  iVjagens.  Das  Herz  wurde  wieder  mit  den^ 
concentrirten  Aj3sud  der  bittern  Angustura  über- 
gössen» . 

öl''  nach  dem  Tode  waren  die  Contraction 
nen  des  Her/ens  selten  und  schwach. 

24"  iiach  i^em  Tode  war  die  Pi^pill«  ^was 
erweitert,  die  Fülse  noch  nicht  steif:  58"  nacl^ 
dem  Tode^  hielten  noch  ijiimer  die  Contractio- 
nen  des  rechten  Vorhofs,  die  peristaltische  Be- 
wegung und  die  Reaction  der  mit  Angustura 
inficirten  Scbenkehriuökeln  an:  die  Pupille  war  • 
noch  mehr  erweitert,  Kiefer  imd  Nacken  völ- 
lig steif,  aber  die  Füfse  noch  nicht;   nach  zjg'' 
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pach  dem  Tode  zeigten  sich  noch  immer 
schwache  Pulsationen  in  dem  rechten  VorhoFn' 
Contractionen'  in  den  vergifteten  Schenkelmus- 
keln und  Bewegungen  in  dem  Darmkanal:  aber 
die  Muskeln  der  VorderfüCse  reagirten  lebhaf- 
ter als  die  des  vergifteten  Schenkels*  Die  Ex- 
tremitäten waren  noch  nicht  steif« 

Späterhin  wurde  aus  Mangel  an  Zeit  der 
Zustand  der  Irritabilität  dieses  Thieres  nicht 
mehr  untersucht« 

Noch  mufs  ich  bemerken^  dafs  das  venöse 
Blut  von  diesem  Kaninchen,  etwa  mit  der  Hälfte 
von  dei\i  Absud  der  bittern  Angustura  gemischt» 
^n  der  Luft  eine  arteriöse  Farbe  annahm  und 
|;erann. 

lg-    Versuch* 

Einer  ^ftigen  Viper  wurden  die  Muskeln 
}hres  Schwanzes  von  der  Haut  entblöfst  und 
einige  Minuten  lang  mit  dem  Absud  der  bit- 
tern Angustura  übergössto:  nach  14'' schreckte 
sie  auf  Geräusch  und  Berührung,  auch  wenn 
ihre  Muskeln  mit  der  giftigen  Flüssigkeit  über- 
schüttet wurden,  zusammen;  nach  0,%'*  zuckte 
sie  öfters*  von  selbst;  nach  32''  beständig  mit 
dem  Kopfe  nach  rückwärts:  «ie  bifs  nach, dem 
ihr  vorgehaltenen  Drath;  ihr  ganzer  übrige 
Körper  war  steif  und  starr,  so  dafs  man  ihm 
auf  längere  Zeit  beliebige  Biegungen  mitthei- 
leii  konnte:  nach  56^^  zuckte  sie  nur  mit  den^ 
Schwänze:  nach  <2  Stunden  war  sie  am  ganzen 
Körper  welk  und  zeigte  kaum  noch  eine  Spur 
▼on  Bewegung  im  Bauche« 

ig*  Versuch^    • 
Einem   schwarzen    Kaninchen    wurde    die 
Hallt  an  der  innern  obern  Seite  des  Schenkels 
eingeschnitten  •  und  gegen  den  Bauch  zu  von 
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den^  listet  ihr  liegenden  Mn3keln  lodg^trennt 
und  in  diese  Wunden  ein  Quent  von  dem  Ab-. 
sud  dei;  un«ichten  Angustura  geschüttet;  2*' 
nachher  athmete  es  häufiger  und  bcschwerli«« 
ijher,  aber  es  frafs  noch  eine  Minute  spät^;. 
iiach  5"  traten  Zuckungen  und  Krämpfe  oiA 
imd  nach  6"  heftiger  Opisthotonus:  »ach.  t'' 
reapirirte  es  noch  einige  male  mit  geö£FneteiiL 
Maule;  auch  zuckte  es  schwach,  aber  nach  7i''-' 
•war  es  ohne  Empfindung  und  Bewegung. 

ii'^  nach  dem  Tode  wurde  etwa,  if*'  lang 
Luft  in  die  Lungen  geblasen:     41''  «ach  dem 
Tode  hatte  die  vorher  dunkelblaue  llalsschlag-! 
9der  eine  bochroth.e  Farbe  angcnQuiuien^  audi 
ergofs    sie    angescbnitteri    stofsweise    art^riÖSfBfl^ 
Blut:  die  Teniperiitur  de&  Afters  und  der  Ach- 
.ÄelhöhJe  war  lo''  nach  dem  Tode  ebeu  fiogrofsi^ 
wiie  vor  Application  der  Angustura.:  beide  Vor^r 
höfe  waren  stark  mit  Blut  angefüllt,  das^  an« 
geachtet  die  künstliche  Respiration  bisher  fort- 
gesetzt wurde,  in  dem  linken   wie  im  rechten 
venöse   BeschaEenhelt   hafte:    ^uch   die   Aorta 
abdominalis    ergofs    etwas    venöses    Blut:    die 
Herzhöhlen  d(^x.  rechten  Seite  zeigten  l6"  nac^ 
^em  Tode  lebhafte  Contractionen,    welche   in 
dem  Vorhof  noch  40"  nach  dem  Tode  anhiel- 
ten:   auch  die  Speiseröhre  reagirte   nocH    um 
ijiese    Zeit,    und   die;    peristai tische    Bewegung 
zeigte  sich  noch  im  Darmkanal;  hingegen  wa- 
ren  die  Muskeln   der  Extremitäten  schon  25" 
nach  dem  Tode  unbeweglich  und   die  letztem 
gelbst  erstarrt,    wiewohl  ich  gleich  nach  dem 
Tode  auf  der  einen  Seite  die  Extensoren   und 
«uf  der  andern  die  Fiexoren  zerschnitten  hatte: 
eben  so  wareii  die  Gedänae  deutlich  erstarrt  *)• 

•)  Ueberlianpt  scheint  mir  der  Rigor  tmortualis  eine 
eben  so  allgemeine  Erscheinung  nach  dem  Tode 
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4fer  g^iftigen  Angusturci  gegen  Nerven  un^ 

^ehn^n. 

Wenn  es  gleich  nicht  möglich  ist,  dl^^ 
GiFte  bei  Application  an  die  Nerven  mit  einei: 
60  groCsen  thierischen  Oberfläche  in  BeriXhrung 
zu  setzen,  wie  bei  ihrer  Einwirkung  auf  andrQ 
Theile^  so  ist  es  doch  für  die  Lehre  von  den 
j(jiften  von  grofser  Wichtigkeitj  sie  gegen  dieso 
Qrgane  zu  priTfen,  besonders  da  man  glauben 
sollte,  dafs  die  grofse  Leitungskraft  der  Nerven 
4a5  ersetzt,  was  ihnen  an  Oberfläche  abgeht: 
ich  stellte  deswegen  folgendes  Experiment  axi^ 

20.  F^ersuclu 
2)  Einem  alten  Kaninchen  wurde  der  grofse« 
IKiftb einnerve,  iV.  iscJdaticuSy  in  der  Kniekehle^ 
:ersghnitten,,  aus  den  Schenkeln! ixskejn.  heraus* 
»räparirt  und  etwa  6  Linien  lang  in  ein  sehr 
saturirtes  Decoct  der  bitten;!  Angustura,  wel-» 
chea  in  4  Th eilen  Wasser  das  Wirksame  von 
einem  Theile  derselben  enthielt,  i8">  und  zu- 
gleich die  lofsgetrennte  Achill esr-  und  Flant;ar<R 
9ehne  einen  halben  Zoll  lang  15"  hindurch Irji 
eben  dieses  concentrirte  bittre  Decoct  gelegt: 
allein  das  Thier  erfuhr  davon  nicht  die  ge- 
pngste  Veränderurtg,  w*flche  eine  AfFection 
durch  die  Angustura  verrieth»  Diese  Substanz 
gehlen  nicht  einmal  schmerzhaft  auf  den  is<;;hia<% 

zu  seyn,  wie  der  Turgor  vitalis  im  L«ben  und  sich 
eben  so  wenig  blofs  auf  niusciilöse  Organe  s^u  bc* 
flchiänken,  wie  von  Gerinnung  der  $iifte  abzulei- 
ten zu  seyn  Dies  Zusanunenschiiimpfcn  aller  oy«  . 
fanischen  Theile  noch  länpjcre  Zeit  nach  demTo- 
e,  das  bekanntlich  vorzüglich  den  or£anischei^ 
Theilen  zukömmt,  wenn  sie  in  gewisse  Umsiäadf 
▼^^^(  lürcrdeju«  ist  #twa>  Aebniiichea^. 
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fiflcben  Nerven  einzuwirken,  auch  zeigte  ^cl| 
dieser  Nerve  oberhalb  der  zerschnittenen  Stella 
eben  so  enipfincllicli,  wie  vor  dem  Eintauchen 
in  das  Angiisturadecoct*  Pie  Achillessehne  iiefs 
ebenfalls  keine  Veränderung  an  sich  wahm^« 
inen. 

b)  Eben  so  wenig  äufserte  dieser  ctfnceiu 
trirte  Angusturaabsud  auf  den  N.  medignus 
eines  eben  erst  getödteten  Kaninchens  einen 
nachtheiligen  Eiußufs;  denn  ungeachtet  er 
über  eine  Minute  in  jenen  bittern  Absnd  ein« 
getaucht  und  nachher  einige  male  damit  über« 
gössen  wurde;  so  setzte  es  doch  mehrere  Mi^ 
nuten  nachher  die  Muskeln  des  Vorderarms  in 
JQeweanno:,  als  ich  ihn  drückte  und  mit  zwei 
verschiedenen  Metallen  in  Berührung  brach^ 

21.    Versuch, 
Um  xiun  auch  den  Einflufs  der  Angnstur^ 
fiuF  die   thierische   Oekononiie  zu    erforschen) 
wenn  sie  in  das  System  der  Blutgefäfse  gebracht 
"wifdj^  so  füllte  ich  mir  eine  (deine  SprüLze  so 
mit  dem  schwächeren  Decocte,    dafs   sie  keifie 
Luft  enthielt,  legte  uui  die  entblöfste  HalsLlut- 
adfT    zwei    Ligaturen,  in    iler   Entfernung   von 
einigen  Linien  und  sprützte   etwa  einen  Scru- 
pel  von  jener  Flüssigkeit  abwärts  in  die  geöff- 
nete Vene,  gegen   das  Herz.   '    Gleich   nachher 
schnurren  wir  zuerst  (Jen  obern,  nacl^her  den 
untern    um   die   Vene  gelegten   Faden    zusam- 
men:  zu  der  letztern  Operation  brauchten  wir 
etwa   \\*\   weil    wir   dabei  die  Blutgefafise  mit 
den  Fingern  zuhalten  nrnfsten,  um  eine  starke 
Blutung  und  das  Eindringen  von  Luft  zu  ver«  ■ 
jueideii:    noch    ehe   sie   völlig    beendiget  war» 
trat  heftiger  Starikrampf  ein»  der  etwa  ft'^  nach 
der  Infnsion  mit  Tod  endigte.     Die,  ein  paar 
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la  Mbn*  nacli  dem  Töde'pulslrten  beide  Atderieii 
und  die  Venensrämiuo  lebhaft,  sie  waren  mit 
venSsetn  Blute  angefüllt,  doch  das  rechte  mehr 
Hb  das  linke;  wir  hüeseti  deswegen  einige  Mi- 
hntefi  läng  Luft  ein*  14  Min»  nach  d^m  Tode 
föthecen  sich  die  Lungen venen,  aber  die  Pul- 
Vitionen  der  Vorhöfe  hörten  aiif  der  linken 
Seite  auf»  i4|.Min.  ergol's  das  angeschnittene 
finke  Atrium  arteriöses  Blnt*  15  Min*  nach 
dem  Tode  -pulsirte  noch  das  rechte*  35  Min^ 
nach  dem  Tode  war  der  Körper  völlig  stei^ 
'die  Pupille  erweitert* 


VerJfaUen  der  unächten  Jugiisturä  gegen  die 

Oherhautm 

bi  Ansehung  der  Art  und  Weisen  wie  di^ 
uifite  den  ganzen  Körper  von  seinen  einzelnen 
Theilen  aus,  mit  denen  sie  in  Berührung  ge- 
lbracht werden,  afficiren,  ist  die  Haut  von  be- 
sondrer Wrchtigkcii,  theils  weil  ihr  Einsaugungs- 
Vendaögen  wo  nicht  so  grofs,  doch  nicht  viel 
geringer,  als  das  von  den  übrigen  Membranen 
&t,  theils  weil  sie  alle  übrigen  Organe  an  Men- 
ge der  Nerven  übertrifiFt,  endlich  weil  ihre  Epi- 
dermis, so  lange  sie  miverletzt  bleibt,  keinen 
mitnittel baren  Uebergang  in  ihre  Blurgefäi'se 
{[estattet«  Daher  mufste  sorgfältig  erforscht 
Werden,  ob  und  wie  die  ostindische  Angiisturä 
'  auf  den  Körper  einwirkt,  wenn  sie  an  eine  • 
jgrofse  Fläche  der  Hant  applicirt  wird*  Zu  die- 
ser Absicht  nun  stellte  ich  an  ein  und  deni- 
lelben  halb  erwachsenen  schwarzen  lebhafteil 
tLaninchen  folgende  Versuche  an: 

14«    Vers^ich^ 
*a)  tch  nahm  einen  Theil  der  tiaare  von  dem 
Jottvn.  XXXX;B..3,Sti  C 
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Umstände  f  ' 

^nttr  denen  die  unßcjite  jingitsBura  ihren  giß^ 
i^ißen  ILinßufs  auf  den  thierischen  Kprper 

äüfserk^  ♦ 

In  Ansehiing  der  verschiedenen  Umatindcv 
l^elche  die  Wirkung  der  Gifte  auf  den  thieri^ 
^chen  Körper  abändern  können,  beschäftigte  ich 
snich  bis  jetzt  blofs  mit  Untersuchung  von  den 
Bedingungen,  unter  denen  die  bittere  Angasta« 
ira  den  thierischen  Körper  von  dexi  Stellen  au% 
2nit  welchen  sie  in  Berührung  gebracht  i^ird, 
allgemein  afFicirt  und  mit  Erforschung  von  dw 
Veränderungen  5  welche  sie  in  ihrem  £infial9 
auf  den  Körper  erleidet,  wenn  sie  mit  gewiss 
8en  andern  Substanzen  gemischt  wird«.  Zu 
diesem  Ende  stellte  igh  folgende  Experii|iei:itq 
?n* 

22»  Versucjin 
Um  namentlich  zu  erfaureni  wie  sich,  die 
giftige  Angustura  zu  ^^n  thierischen  Körpern 
verhält,  wenn  der  Theil,  an  welchen  man  sie 
anbringt,  so  viel  wie  möglich  von  den  Cen» 
tralpunkten  des  Nerven  syst  eins  isolirt;  wird,  so 
ivurde  einem  alten  Kaninchen  das  Rückenmark 
zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Lendenwir* 
bei  ''0  zerschnitten,  an  der  hintern  Seite  ^eine^ 
rechten  Schenkels  eine  grofse  Wunde  von  Qiehr 
als  zwei  QuacIratzoU  durch  Lofstrennen  der 
Paut  von-  den  Muskeln  und  oberflächliches  Ein^ 
schneiden  der  letztern  gemacht  und  dann  wi^ 
derholt  ein  frisch  bereitetes  IiifusO'De^octum 
^ngusturae  virosae  in  dieselbe  gegossen ♦      Dia 

*)  Bei  den  Kaninchen  endiget  sich  das  Rückenmark 
erst  in  dem  Kanäle  des  Heiligbeins  in  die  Cauda 
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Oparitioh  de^  Zerschneidöns  voih  Rücicehm^rk 
nahm  bei  lo'  ii'^  ihyeti  Anfang  und  wurdd 
wegen  einer  hinzugetretenen  starkell  venösen 
Blutung,  (durch  welche  das  Thier  etwa  eind 
Dnze  Blut  irerlor)  erst  üin  lo'  22"  beendiget« 
Diö  Befeuchtung  der  Wunde  mit  dem  Angu« 
fttoraabdud  geschah  um  10'  23''  tum  besten«!! 
ixxäle. 

Gleich  nach  der  Trennung  deä  Riieken«« 
shark3  athmete  das  Thier  langsam  und  schwer^ . 
imd  zog  die  Hinterfufse  stark  an  den  Körpec 
atiiy  besonders  i|renn  man  sie  ausdehnte  oder 
ä^tisammenprefste;  abei^  es  bediente  sich  ihrec 
nicht  mehr,  wie  der  vördetn  Extremitäten,  tut 
Untetätiitzung  des  Körpers,  bondern  liefs  siö 
|K>  verdreht  liegen^  wie.  sie  auf.  den  Boden  wa« 
^en  gelegt  worden^  auch  äufserte  ed  keine  Spulr 
von  Schmerz,  wenn  sie  verletzt  wiijrden* 

Um  10'  s6"  ward  die  Wundö  zunl  driti 
teiünale  mit  dem  Ahgustura.ib^ud  übergössen^ 
dit  hintern  Extremitäten  waren  noch  Immer 
Mark  gebogen,  und  wurden  lebhaft  an  den  Leib 
gezogen,  wenn  man  sie  streckte,  ihre  Zeheit 
drückte)  oder  sie  sondt  auf  eine  Art  beschäm 
fligte* 

Um  10'  29"  aihmete  das  Thier  beschweri» 
lieh  und  ziemlich  häufig;  diei-  hintere  Theil 
ieines  Körpers  ruhte  auf  dist  äufsern  Seite  deli 
liliken  Schenkeid,  so  wie  et  auf  den  Böden  War 
gelegt  worden,  den  vordem  erhielt  es  auf  den 
Vorderfüfslen  aufrecht;  bid  jetzt  konnte  man 
keiniB.  Vorfälle  der  bittern  Arigustura  an  ihmi 
iR^ahrnehmen,  aber  eine  Minute  später  schrecktei 
€8  auf  Geräudch  zusammen,  allein  blofs  mit: 
dem  vordem  Theile  seinem  Körper^,  der  übef 
4ier  Trennung  des  Kückenmarks  lag. 

Um  ,10^  31^^  bemühte  es  aicb|  mit  ieinM 
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merkliche  Veränderung,  als  die  erlitt,  clafs  där^ 
Harn,  den  es  in  dieser  Zeit  und  die  darauf  fol« 
gende  Nacht  liefa,  mit  dem  salzsauren  Eisen 
einen  ähnlichen  grünen  Niederschlag,  wie  dia 
Angustuta  selbst  gab.  Als  ich  ihm  Abend!| 
den  Maulkorb  abnahm,  und  es  sich  beleckte^ 
so  zeigte  es  um  6  Uhr  einige  Steifigkeit  der 
Füfse  und  einen  schwachen  Grad  von  jenenl 
Schreckhaften  Wesen,  aber  am  andern  Morgen 
War  es  ganz  gesund^ 

•    t6. '  y ersucht 

Um  nun ^ zu  wissen,  wie  sich  die  unachtd 
Angnstura  zu  der  Haut  verhält,  wenn  sie  ihrer 
Epidermis  beraubt  und  yerifetzt  ist,  so  wurde 
Nachmittag  um  o,*  an  deili  Kaninchen  ä^  Ver^ 
^uch  15,  eine  Stelle  Von  der  Haut  seines  Rük- 
kens  roth  gerieben  und  mit  einejn  Absude  deir 
bittern  Angustura,  in  welchem  Kali  phlogisti* 
caturh  aufgelöst  ,war,  einigemale  befeuchtet*, 
wozu  ich  etwa  3  Quent  von  dem  Angustura- 
absud  verwiänd^te.  Alleiti  das  Thiler  erlitt  bie*« 
von  keine  Viöränderung,  daher  wurden  nach 
go",  nämlich  um  of  44"  in  eine,  fetwä  einen 
Quadratzoll  grofse  Stelle  von  d«r  Haut  seines 
Rückens  mehrere  kleine  Einschnitte  gemacht^ 
die  sOi  oberflächlich,  waren,  dafs  sie  das  Corium 
iiicht  durchdrängen  und  entweder  gar  nichts 
öder  kauin  etwas  bluteten,  und  nachher  bei  of 
45''  nait  eineiig  Absude  der  giftigen  Angusturäj 
in  welchem  blausaures  Kali  aufgelöst  war  (um 
so  viel  wie  möglich  Gleichheit  der  Umstände  mit 
dem  vorigen  Versuch  herbeizuführen),  übergosserii^ 

Um  ^'  49"  oder  5"  nachher  frafs  das  Thier, 
putzte  sich,  lief  munter  herum  und  liefs  einen 
hellen  Harn^  aus  dem  das  schwefelsaure  Eisen 
einen  reichlichen   berlinerblauen   Niederschlag 
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^ttCy  auF  welchen  die  Salzsaure  keine  auQo- 
eende  Kraft  ä\irserte,  der  Wahrscheinlichkeit 
liach,  wenigstens  gröfstentheila  von  der  Vorniit- 
tagS' applicirten  Mischung  aus  bjausaurem  I^ali 
l^nd  JPecoctuni  Angusturac  z?//OJfljff  herrührte. 

Um  fl'  59"  (nach  14")  frafs^  es  wieder. 

Um  3'  10"  (nach  25'0  schreckte  es  stark  zu^ 
flammen  und  zitterte  mit  den  steifen  Vorderfüfsent 

Um  3'  14",  oder  nach  129",  bemühte  es 
sich,  als  es  angetrieben  wurde,  zu  fliehen)  aber 
«eine  Fiifse  waren  wegen  Steifigkeit  und  Kraju- 
pfigkeit  xmfolgsam. 

Um  5'  lö"  entstand  auf  Beruhnmp  Erstarr 
rung  des  ganzen  Körpers,  wobei  der  Kopf  auf 
das  heftigste  zuvi'^ckgezogen,  die  Extremitäten. 
auf  das  stärkste  ausgestreckt  wurden,  die  Augen 
xnit  weiter  Pupille  aus  dem  Kopfe  hervortra- 
ten und  die  Respiration  mit  der  Empfindlich- 
keit sich  verlor. 

Um  3'  i8t"  respirirte  es  noch  einige  male 
konvulsivisch  mit  Maulaiifsperren. 

Um  3'.  19"  waren  alle  Lebenszeichen  ver- 
geh wunden« 

Die  Eingeweide  zeigten  nichts  Widerna- 
türliches, die  Bla  ;e  enthielt  etwa  ;  |  Löffel  voll 
IJarn,  der  mit  schwefelsaurem  Eisen  und  hin- 
. zugegossener  Sal/ säure  einen  schönen  berliner- 
blauen Niederschlag  in  ziemlich  reichlicher 
Menge  gab* 

y erhalten 

der  unächtcn  ^ngustura  gegen  die  innere  Fläche 

der  Haut  und  die  Muskebu 

17»  Versnch^  1 

Einem  schwarzen  Kaninchen  wurde  von 
dem   Decoctum  jingusturae  :»irosae    zwischen 


#' 
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die  Schenkelmnskeln   upd   ihre  sehnige  Bindo  , 
gegossen   und  blofs  mit  diesen  Theilen  in  Be- 
rührung erhalten:  nach  Abl?nf  von  lo'^  schreck- 
te es  zusaiiiinen,  nach  ifi'^  war  es  steif,  nach  13'^ 
trat  Opisthotonus  ein  und  nach  14."  wir  es  todt* 

9''  nach  dem  Tode  iihergofs  ich  d  »s  rechte 
Herz,  dessen  beide  Höhlen  iebhaft  pnl^irten, 
mit  eineil)  concentrirten  Decoer  der  Angustiira, 
d'as  in  4  Theilen  'Flüssi^'.keit  einen  Theil  von 
dem  VViirksamen  dieses  Gifts  enthielt,  ao  dafs. 
^s  davon  bedeckt  wurde. 

»a"  nach  dem  Tode  pulsirten  der  rechte 
Vorhof  und  Ventrikel  noch  lebhafr;  eben  80 
rea^irten  die  vergifteten  Muskeln  des  Schen- 
kels; auch  zeigten  die  Därme  peristaltischeBe^ 
wegung. 

l3"  nach  dem  Tode  wurden  die  Pulsatio- 
nen der  rechten  Herzhöhlen  auf  neues  Begie-. 
fsen  mit  dem  biJtern  Anüusruraabsud  lebhafter» 

18"  nach  dem  Totle  war  die  Reaction  der 
Schenkelbeinmu^keln,  mit  denen  die  Angustu- 
ra  in  Contact  war,  die  PüL^ationen  d«?s  rech- 
ten Herzens  und  die  wurmförmige  Bewe/^ung 
lebhaft;  letztere  sogar  in  der  ohern  Gegend 
des  Aingens.  Das  Herz  wurde  wieder  mit  dem 
conceatiirten  AJ^sudd^r  bittern  Angustura  über- 
gössen* . 

fli''  nach  dem  Tode  waren  die  Contraciio-* 
pen  des  Herzens  selten  und  schwach. 

24"  tiacb  ^em  Tode  war  die  Papille  etwas 
erweitert,  die  Füfse  noch  nicht  steif:  58"  nach 
dem  Tode*-  hielten  noch  immer  die  Contractio- 
lien  des  rechten  Vorhofs,  dit  peristaltische  Be- 
we*;niitr  und  die  Reaction  der  mir  Augustiira 
inßcirten  Scbeiikelmuskeln  an:  die  Pupille  war  . 
ni'th  mehr  erweitert,  Kiefer  und  Nacken  völ- 
lig steif,  aber  die  Füfse  noch  nicht;   nach  ^8'' 
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Bew^gun^  des  Kopfes  nach  vorwärts  stellten 
«ich  durchaus  keine  Bewegungen  in  den  hlofs 
ihm  angehprenden  Muskeln  ein»  nicht  einmal 
das  Maulau Esperren^  das  doch  ein  Versuch  zuuk 
respiriren  ist»  der  nach  Le  Qallois  sogar  einige 
Zeit  nach  gänzlicher  Zerstöhrung  des  RückeaaL-^ 
marks  und  Lostrennong  des  Kopfes  von  deiit 
Rumpfe  anhält»  auch  blieb  das  ÄQsehen  des. 
Axiges  todt»  und  seine  Pupille  eng. 

Um  ii'ä6"  waren  dieCarotiden  hochroth> 
VoUy  und  ptilsirten  lebhaft»  der  ganze  Rumpf 
des  Thieres,  auch  die  äulsern  Ohren^  zeigten 
^iiTCrkennbare  Spuren  von  Empfindungcifähig-^ 
keity  denn  so  wie  die  Haut  davon  mit  den 
Fingern  gekniJOFen  wurde»  entstanden  Bewe* 
^ngen  in  den  Extremitäten»  und  Schütteln  des 
K.opfes>  wurden  andere  Theile  des  Kopfes  als 
die  Ohren»  z.  B*  die  Augen»  die  Haut  des  Ge-^ 
«ichts»  auf  diese  Art  gereizt»  so  traten  jenejBe» 
"wegungen  nicht  ein« 

Um  11'  30"»  somit  8  Min*  nach  ÄppUca* 
tion  der  Angusiura»  stellten  sich  deutliche  Zu> 
fälle  derselben  ein^  leises  Berühren  des  Rum« 
pfes  bewirkte  in  ihm  und  dem  Nacken  ein  Zu^ 
s'auunenffthren  und  Zaä^en^  wie  ein  durch 
diese  Theile  geleiteter  electrischer  Schlags  um 
Xi'  31"  fanden  wir»  dafs  das  Schütteln  und  . 
Vorwärtsbewegen  Aes  Kopfes  meist  gleichzeitig 
mit  dQUX  LuFteinblasen  eintrat,  und  ähnlich^ 
\vie  wenn  das  Athmen  von  einer  Zusammen» 
Ziehung  der  Bauchmuskeln  begleitet  würde} 
iBpätörhin  beobachtete  ich  sogar,  dafs  während 
desselben  wirklich  Luft  aus  den  Lungen  trat, 
und  die  vor  das  Maul  des  Thieres  gelegte  Haare 
£ortürieb,  somit  war  dieses  Schütteln  Aqs  Kopfes 
Respiration sbewegung»  und  dem  von  Le  Gallo is 
unter  dem  vorhin  erwähnten  Umständen  wahr^ 
Journ.  XXXX.  £.  3.SC«  ,  D 


~    5ö    — 

genotninenen  Maulaufsperren  (BaiUemens)  lä. 
vergleichen* 

Um  11^  32^^  zitterte  der  ganze  Rörpeii  iini 
wie  Minute  später  die  Fufse« 

11^  34^^  schreckte  der  ganze  Körper  öfteri 
zitternd  zusammen^  theils  ohne  alle  Veranlas« 
srung,  theils  wenn  die  Haut  nur  leisi  berühkt 
wurde»       ^  

11'  35"  ward  der  Kopf  wiederholt  coh». 
Tulsivisch  nach  rückwärts  gezogen^  Wobei  aber 
seine  einzelnen  Theile,  wie  bisher,  ruhig  blieben^ 

i  1^  36^^  wieder  KückwärtsiKiieheil  des  Ropfei 
'mit  Erstarrim  uhd  cönvulsivisicheil  Be^kfagun^ 
gen  der  Extremitäten^  gleich  nachher  heftigelr 
Tetiniiisy  wobei  sich  die  g^nze  Wiipbelsäale  mit 
dem  Kopf  stark  nach  k-iickwärts  krämmte^  did 
Extremitäten  völlig  äVidgedtreckt  würden  liund 
eristarrten)  auth  dieAugens'palte  sich  zu  erwei* 
tenrif  und  die  Papille  zu  vergröfsem  ithien; 
einige  Minuten  na!chher^  ^6  all^  didle  Theile 
wieder  erschlafften^  bewegte  sich  der  Köpf  nach 
vorwärts,  und  die  Muskeln  Von  der  Bru^t  und 
dem  Bauche  zeigten  deutlich  fühlbare  Reüpira« 
tionsbeWegung.  Die  Anfälle  Von  Opüth'citonus 
kehrten  noch  dreimal  mit  aildlt  Stärkt  in  Folge 
.  von  Berührung  der  Brust  Und  Extretüifcäten^ 
namentlich  nur  11'  37"^  li^  40^'  ünä  11' 41" 
Zurück,  hingegen  das  Zusammenfahren 9  dkü 
Zucken  mit  den!  Kopf  und  Extremitäten^  daa 
Zittern,  kürz  die  schwächlsren  Kraulpfzufälle^ 
wie  auch  die  Respirationsbewegungen  in  den 
Khpf-  und  den  Brust-  und  Bauchiuuskeln  hieU 
ten  fo  lange  an^  als  das  Athmen  künstlich 
unterhalten  wurde.  Die  Zuckungen  uild  Kräm- 
pfe traten  theils  von  Selbst,  theils  in  FolgA 
von  leiser  und  gröberer  Berührü¥)g  ieih^  ine» 
cbanische  Reitzung  der  vordem  Extremitäten 
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ar Bru9t|  des  Bauches  und  der  Cervicalnerven 
vren  besonders  geschickt,  sie  hervor  zu  rufen^ 
Qfiiger  die  von  den  Hinterfüfsen,  noch  weni^ 
»r  die  von  dem  Schwanz«     Starkes  Geräusch^ 
>ridcken  des .  Augapfels  und  der  Haut  des  Ge^ 
thteSf  Beschädigung  der  JNasenhauty  und  g&m 
jltsumes  Zusammenpressen   von   dem  2V.  /^ä» 
IS  blieben    ohne    diesen   Erfolg,    überhaupt 
Tfnögte  keine  sei  ist  gröber  stärkere  Reittung 
»iz  ^em  Kopf  jene  Kr avipftu fälle  als  die  det 
hren  zuweilen^   auf  das  starke  Anspannen  der 
tigen  Barthaare  hervorzubringen^    allein   die 
.rauf  eintretenden  Zuckungen  waren  Ungleich 
hwächer,    als  die,    welche   von  den  Th eilen 
(8  Körpers  aus  geweckt  wurden,  die  unterhalb 
fis  getrennten  Rückenmarks  lagen,  das  Anzie>» 
m  der  Bärthaare  veranlafste  bios  ein  Zitternl 

Die  Cirkulation^  die  Verwandlung  des  ve^ 
^en  Blutes  in  arteriösed,  und  des  letztern  in 
mödes,  auch  die  Erzeugung  der  thierischen 
'ärine  dauerten  dabei  fort;  um  ll'  ^o*\  so* 
\t  50"  nach  künstlicher  Unterhaltung  de)^ 
stpiratiön^  betrug  die  äufsere  Temperatur  der 
»stengegend  Si'^R.»  um  11'  5y  die  der  Au* 
müpalte  fi7°R.>  und  um  11'  55'''  die  der 
uxidhöhle  go^^  und  ohngeachtet  der  Herz» 
hiag  bei  12^  2*^  sich  durch  das  Gefühl  nicht 
ahrnehmen  liefs,  so  ergofs  doch  der  ampu<» 
te  Unterschenkel  stolsweise  arteriöses  Blut» 
diesem  stillte  sich  diese  Blutung  blofs  durch 
omentanes  Zusammenpressen  der  zierschnitte* 
m  Gefäfsenden  mit  den  Fingernv 

Um  12^  6^^  waren  die  Zuckungen  2wa^ 
•kr  häu6g)  aber  schwacher >  die  Temperatur 
nr  Leistengegend  30°  R*  und  um  ta'  l^^ 
e  im  After  30,3°  R* 

Um  12'  20^^  war  dte  2ucken  Und  2usam» 

Da       X 
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Umstände  f 

optier  denen  die  uniichte  Afigustura  ihren  gif» 

i^igen  Einßiifs  auf  den  thierischeu  Körper 

ävjserk^  ♦ 

In  Ansehung  der  verschiedenen  Umstände^ 
l^elche  die  Wirkung  der  Gifte  auf  den  thieri- 
lichen  Körper  abändern  können,  beschäftigte  ich 
snich  bis  jetzt  blofs  mit  Untersuchung  von  den 
Bedingungen,  unter  denen  die  bittere  Angustu* 
ira  den  thierischen  Körper  von  d^rv  Stellen  aus, 
3nit  welchen  sie  in  Berührung  gebracht  wird, 
allgemein  afFicirt  und  mit  Erforschung  von  den 
Verändern ngen ,  welche  sie  in  ihrem  Einßufs 
^uf  den  Körper  erleidet,  wenn  sie  mit  gewis-» 
0en  andern  Substanzen  gemischt  wird«.  Zu 
diesem  Ende  ^teilte  igh  folgende  Experimente 
im* 

22»  V  er  SU  eil. 
Um  namentlich  zu  erfauren,  wie  sich  die 
«iPtige  Angustura  zu  ^^n  thierischen  Ktirpem 
verhält,  wenn  der  Theil,  an  welchen  man  sie 
anbringt,  so  viel  wie  möglich  von  di^n  Cen- 
tralpunkten  des  Nervensystems  isolirt  wird,  so 
•wurde  einem  alten  Kaninchen  das  Rückenmark 
zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Lenden wir^ 
()el  -'O  zerschnitten,  an  der  hintern  Seite  ^eine^ 
rechten  Schenkels  eine  grqfse  Wunde  von  mehr 
<ils  zwei  Quaciratzoll  durch  Lofstrennen  der 
Paut  von- den  Muskeln  und  oberflächliches  Ein- 
schneiden der  letztern  gemächt  und  dann"  wie«? 
derholt  ein  frisch  bereitetes  Iiifuso  * IDe^octurn 
^fusturae  virosae  In  dieselbe  gegossen»      Die 

*)  Bei  den  Kaninchen  endiget  sich  das  Rückenmark 
erst  in  dem  ICanale  des  Heiligbeins  in  die  Cauda 


'  \ 


:  -^   45   -*• 

Oparitioh  de^  Zerschneldöns  vom  Rücicefim^rk 
nahm  bei  lo'  ii'^  ihyeti  Anfang  und  wurdA 
wegen  einer  hinzugetretisrfen  starken  venösen 
Blutung,  (durch  welche  das  Thiör  etwa  eind 
Unze  Blut  Verlor)  erst  üin  lo'  22"  beendiget« 
Die  Befeuchtung  der  Wunde  mh  dem  Angu« 
sturaabsud  geschah  um  10'  23''  zum  bcsten^it 
male. 

Gleich  nach  der  Trennung  deä  Riieken«« 
jnark3  athmete  das  Thier  langsam  und  schwer^ . 
luid  zog  die  Hinterfufse  stark  an  den  Körpec 
an  9  besonders  wenn  man  sie  ausdehnte  oder 
^tisammenprefste^  aber  es  bediente  sich  ihrec 
nicht  mehr,  wie  der  vordetn  EsctreiHitaten,  zuc 
Untetötützung  des  Körpers,  bondern  liefs  siö 
jBO  verdreht  liegen,  wie.  sie  auf.  den  Boden  wa« 
iren  gelegt  worden^  auch  äufserte  eS  keine  S^xat 
von  Schmerz,  wenn  sie  verletzt  wujrden* 

üiii  10'  s6"  ward  die  Wundö  zunl  driti 
teniuale  jnit  dem  Ahgusturar4b8ud  übergössen^ 
die  hintern  Extremitäten  waren  noch  immer 
Stark  gebögen,  und  wurden  lebhaft  an  den  Leib 
gezogen,  wenn  man  sie  Stri3ckte,  ihre  Zeheit 
drückte  5  öder  sie  sondt  auf  eine  Art  beschäm 
digte* 

Um  10'  29"  athmete  das  Thier  beschwer«» 
lieh  und  zien]Jich  häufig;  der  hintere  Theil 
leines  Körpers  ruhte  auf  dist  äufsem  Seite  deli 
linken  Schenkeid,  so  wie  er  auf  den  Böden  war 
gelegt  worden^  den  vordem  erhielt  es  auf  den 
Vorderfüfslen  aufrecht;  bid  jetzt  konnte  man 
keinle  Vorfälle  der  bittern  Aiigustura  an  ihnü 
iR^ahrnehmen,  aber  eine  Minute  später  Schreckte! 
es  auf  Geräudch  zusammen,  allein  blofs  mic 
dem  Vordem  Theile  seines  Körper^,  der  übef 
4ier  Trennung  des  Kückenmarks  lag. 

Um  ,10^  31^^  bemühte  es  aicb|  mit  seinM 
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^f/fi  rfitr*  .^'tiitrt.T^,Vii  -,  *  c*  r  t^ei'-t  ^li^:!!*  in  die- 
$4(ft(yiTi  €kfX»'''^Tu,  allwer  .c*£r*  Be»-f^i::^  die»  pn- 
T^f*  F^/>.-^.t;  *w<b  **en^',r.'mT,z  ri-z  s:*  «n,  wenn 
ny  fj*fyff^,'.^cr:  %  if  :e;  eir.e  r*-*  £j^ zh^atur^mz  von 
d^i  K^z/f^-^rn  Iß  .»•^irtr  Sähe  bcwiriee  ein  leb- 
\^ittii  Z  i  «4 rfi/ff^A fahren  und   Zuck^   im  Hals 

Lf/i  lo'  35"  trat  heftiger  Oputkotonus 
tUii  'aWtfi  ihn  begleitenden  Zafallen  ein,  wobei 
«her  btofü  die  vordem  Extremitäten  fem  aus^ 
tfe^frtr^rkty  und  gleich  nachher  von  Zuckungen 
P<';f4nf;n  wurden^  die  hintern  nnd  der  Schwanz 
blieben  dabei  unverändert« 

ihn  lo'  354"  war  zwar  der  Anfall  vori 
()ltht/iaLoniis  vcjfüber,  aliein  das  Thier  ver- 
iririgte  CA  nirhty  sich  von  der  linken  Seite,  auf 
lli«3  e.H  gefallen  war,  zu  erheben,  und  aufge- 
llUitet  Mich  auf  den  Vorderfüfsen  zii  erhalten; 
AtiT  vordre  Theil  seines  Körpers  bewegte  sich 
Immer  conviiUIvisch,  während  der  hintere  ganz 
nildfc  blieb« 

Um  1  o'  3ß"  trat  wieder  Opisthotomis  ein^ 
über  üthwach  nnd  schnell  vorübergehend;  der 
lunfera  Theil  Cies  Körpers  nahm  wieder  keineii 
Anthcil  daran. 

Um  10'  37"  entstand  heftiger  Opisthotd- 
Ulli  mit  starkem  Trismus  und  gänzlicher  Erstar- 
rung der  aufs  stärkste  ausgestreckten  Vorder- 
furso,  der  nach  einer  halben  Minute  mit  Er- 
•i^hla^Fung  von  dem  vordem  Theile  des  Is^öi* 
ywt^%  uml  völligem  Aufhören  der  Respiration^ 
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den  Terschiedenen  Stellen  des  Kopfes  blofs  die 
äujseni  Ohren  — r  die  bekanntlich  ihre  Aest# 
▼on  dem  3ten  Cerricalnerven  erhalten  —  wenn 
aie  gereizt  wurden, Zuckungen  und  Opisthotonus 
]iervorzurufen  •  Aamentllch  weiler  Beschädignng 
der  äufsern  und  innem  Nase,  und  Application 
von  caustischem  Salmiakgeist,  und  schweflig« 
ten  Dampfen,  noch  heftige  Schreien,  gewalt- 
sames Kneipen  der  Zunge  und  Lippen,  noch 
Quetschen  und  Zerschneiden  der  Haut  des  Ge- 
sichts und  der  untern  Aesce  vom  Nervus  com* 
jnuiiicaiLs  faciei  oder  Durus^  wiewohl  das  letz« 
tre  lebhafte  Zuclciingen  in  den  Lippen  hervor« 
|>rachte,  und  sich  dieser  Nerve  bekanntlich  mit 
den  Nackennerven  verbindet;  eine  längere  Zeit 
und  wiederhohlt  nahe  vor  das  Auge  gebrachte 
Flamme  bewirkte  keine  Verengerung  der  Pu« 
pille  —  unbeachtet  sie  sich  hei  den  Anfällen 
'von  Tetanus  erweiterte^  und  nachher ^  auch 
sonst  zuweilen  verengerte.  Nur  Keitzung  von 
solchen  Theilen,  deren  Nerven  unterhalb  des 
verletzten  Rückenmarks  entsprangen,  somit  dat 
Rückenmark  den  Coiisens  Permitteln  konnte  — 
erregte  Zuckungen  und  Starrkrampf;  aber  auch 
bei  diesem  Thiere  war  die  Haut  hiezu  weit  ge^ 
gekickter  als  die  Muskeln* 

Uebrigens  dauerten  der  Kreislauf  und  die 
Umwandlung  des  Blutes  aus  dem  venösen  in 
das  arteriöse  und  umgekehrt  fort;  allein  von 
der  Zerstöhrung  des  Rückenmark^  an  war  der 
Herzschlag  nicht  mehr  fühlbar,  und  die  Pul« 
sation  der  Caroiiden  schwächer  und  seltner. 
Die  Temperatur  des  Aftern  verminderte  sich 
in  Zeit  von  75"  un|  3  ^  P.,  was  aber  bei  der 
verminderten  Starke  und  Geschwindigkeit  von 
dem  Kreislauf,  bei  der  unvollständigen  kunst« 
liehen  Respiration^  welche  um  die  Hälfte  seit« 
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Der  ab  die  natürliche  war,  und  der  geringen 
Temperatur  des  Ziiuuiers  von  12^  R*,  gewib 
jiicht  für  die  von  Brodie  behauptete  Ab  hin« 
gigkeit  der  thierischen  Wärme  von  dem  6e- 
iiirne  spricht»  /  . 

Ms  nach  75"  das  Buckenmark  —  wie  die 
fiachhierige  Section  auswiefs  — '  vollkommen 
zerjl^ört  ivurde,  liielt  zwar  die  Pulstitioii  der 
Carotiden  nach  3''  an^  allein  es  liefs  sich  durch 
Jiei?ic  Alb  von  Heiz f  auch  nur  ciiie  schioach» 
Zuckung  hervorbringen^  wiewohl  nach  30"'  nach'* 
her  die  Muskeln^  selbst;  die^  welche  mit  der  Aiu* 
^ustura  im  Contact  waren ^  lebhaft  gegen  mc* 
phänische  Reize  reagirtcn% 

24.     T^  er  SU  eh. 

Wenn  nach  den  eben  erwähnten  Beob« 
achtun)j;en  das  Nervensystetn  an  der  Vcrbrei* 
tung  des  töcitlichen  Einflusses »  dbn  die  bittre 
Angusturarincle  von,  den  mit  ihr  in  Berührung 
gebrachten  Theilen-aus,  aaf  den  ganzen  Kör-i 
per  äufscrt,  .  keihen  Antheil  hat»  so  fragt  es 
sich,  ob  sie  nicht  durch  Einsangung  oder  durch 
iPi^netration  in  die  Blutgefäfse  und  durch  den 
Kreislauf  bedirjgt  werde?  Zur  Beantwortung 
(lies er  Frage  stellte  ich  folgenden  Versuch  mit 
hinein  alten  weiblichen  Kaninchen  an : 

Um  9'  52"  wurde  die  Bauchhöhle  in  der 
IJnea  alba  geöFFnet»  die  Gedärme  herausgezo« 
gen,  um  9*  57"  die  Aorta  abdominalis  lUiter- 
lialb  iier  er6>t9n  Lendenarterie  fest  unterbunden^ 
so  clafs  bei  der  nach  dem  Tode  des  Thieres 
untcrnomuieiieii  ^ection  nicht  einmal  Luft  die 
Ligatur  passirte,  und  die  Harnblase  durch  Zu« 
samnien])re.ssen  mit  den  Fingern  entleert» 
gleich  n:\chher  wurden  die  Gedärme  wieder 
zurückgebracht I   die.  Bauchhöhle   durch  einige 
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Bewegung  des  Kopfes  nach  vorwärts  stellten 
«ich  durchaus  keine  Bewegungen  in  den  blofs 
ihm  angehprenden  Muskeln  ein»  nicht  einmal 
das  Maulau ffperreny  das  doch  ein  Versuch  zuuk 
respiriren  ist,  der  nach  Lt  Gallois  sogar  einige 
Zeit  nach  gänzlicher  Zerstöhrung  des  RückexL^ 
marks  i^nd  Lostrennang  des  Kopfes  von  dem 
Rumpfe  anhält,  auch  blieb  das  A];;isehen  des. 
Aoges  todty  und  seine  Pupille  eng» 

U01  11^26'^  waren  dieCarotiden  hochroth> 
volly  und  ptilsirten  lebhaft,  der  ganze  Rumpf 

«des  Thieres,  auch  die  äuEsern  Obren^  zeigten 
unverkennbare  Spuren  von  Etnpfindungsfähig* 
fceit,  denn  so  wie  die  Haut  davon  mit  den 
Fingern  gekni£Pen  wurde,  entstanden  Bewe* 
^ngen  in  den  Extremitäteni  und  Schütteln  des 
&opfes>  wurden  andere  Theile  des  Kopfes  als 
die  Ohren,  z.  B*  die  Augen,  die  flaut  des  Ge« 
nichts,  auf  diese  Art  gereizt,  so  I3:aten  jene  Be* 
Wegungen  nicht  ein. 

Um  11'  30",  somit  8  Min*  nach  Äpplica* 
tion  der  Angustura,  stellten  sich  deutliche  Zu«* 
fälle  derselben  ein{  leises  Berühren  des  Rum* 
pfes  bewirkte  in  ihm  und  dem  Nacken  ein  Zu- 
sammenfahren und  STudken,  wie  ein  durch 
diese  Theile  geleiteter  electrischer  Schlagt  um 
Zl'3t^^   fanden  wir,    dafs  das  Schütteln   und  . 

,  Vorwärtsbewegen  des  Kopfes  meist  gleichzeitig 
mit  dem,  Lufteinblasen  eintrat,  und  ähnlich^ 
"wie  wenn  das  Athiaen  von  einer  Zusammen» 
liehung  der  Bauchmiuskeln  begleitet  würde; 
lipätörhin  beobachtete  ich  sogar,  dafs  während 
desselben  wirklich  Luft  aus  den  Luiigen  trat, 
und  die  vor  dd^  Maul  des  Thicres  gelegte  Haare 
törttrieb,  somit  war  dieses  Schütteln  des  Kopfes 
IVespirationsbewegung^  und  dem  von  Le  Gallois 
Hjater  d^ni  vorhin  arwsihnten  Umständen  wahr« 
Jo<ui:n.  XXXX.  B.  ^.St«  H 
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93  ^n*  Die  Muskeln  des  Schenkels  reagiiten 
|;egen  mechanischen  Reiz;  das  Thier,  welches 
den  Kopf  aufrecht  bieU»  und  den  Körper  auf 
die^Vorderfürse  stützte,  hatte  ein  trauriges  mat- 
tes Aussehen«  Die  Wunde  des  rechten  Schen- 
kels wurde  wieder  ihrem  ganzen  Umfange  nach 
mit  dem  Aufgufs  d^^  bittern  Angusti^a  sib^ 
ichüttet. 

Um  11^55^^  hatten  sich  noch  immer  keine 
Zufälle  der  bittern  Angustura  eingestellt,  wes^ 
wegen  die  Wunde  mit  dem  Absi:|d  derselben 
übergössen  wurde;  das  Thier  erhielt  sich  im- 
mer auf  den  Vorderfüfsen  aufrecht,  veränderte 
mit  Hülfe  derselben  von  Zeit  zu  Zeit  seine 
Stelle,  und  bemühte  sich  mit  denselben  dif 
Schranken  seines  Bebalters  zu  überschreiten. 

Um  2*  30^'  war  das  Thier  ziemlich  mun- 
ter, es  stützte  den  Körper  auf  die  Vorderfafse 
.und  hielt  den  Kopf  aufrecht,  zeigte  übrigens 
keirie  Wirkungen  der  Angustura«  Die  Mus-? 
kein  des  rechten  Schenkel^  contrahirten  sich 
auf  Berührung  mit  dem  Messerhefte,  allein  das 
Thier  äufserte  weder  bei  dieser  Reitzupg^  noch 
bei  gröberer  Beschädigung  des  Schenkels,  eine 
Spur  von  Empfindung;  die  ganze  Wunde  die' 
ees  Schenkels  wurde  von  neuem  mit  dem  Ab- 
sud der  Angustura  getränkt;  an  dem  andern 
Schenkel  hatte  sich  das  blausaure  Pflarize|iläu- 
gensalz  aufgelöfst,  und  diesen  befeuchte^:,  Das 
Keaumursche  Thermometer  erhob  sich  ßn  dem 
obem  inneren  Theile  des  Schenkels  auf  23^9  am 
untern  Ende  desselben  und  um  Schiepbein  auf 
14^  und  an  der  Fufswurzel  nur  auf  ift^«  Die 
^ofsen  Gefafse  enthielten  etwas  ßüsjige^  Blat^ 
4m  zwar  in  der  Schlagader  ein  artdriöaes  An- 
sehen hatte,  hingegen  aus  der  in  sie  gemacl^<f 
tcn  O^ffoung  dunkel  «ven^s  hervordrang» 
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y  jo''*  Den  Nschmittag  über  b«mfilit4 
^ch  das  Thier  beständig,  aus  seinem  Behälter 
^xa  entfliehen,  es  trug  den  KopF  aufrecht,  und 
stützte  den  KörJ3er  auf  die  vordem  Extreniitä«« 
ten^  aber  zeigte  keine  Spur  «von  den  Zufällen 
der  Angustura ,  daher  wir  mit  dem  Abaud  der* 
•elben  die  Wunde  wiederum  begossen«  Die 
hintern  Extremitäten  waren  biegsam^  und  v,hr^ 
Muskeln  reagirten  lebhaft^  gegen  das  Messer^ 
somit  noch  lo  Stunden  nach  gänzlicher  Ünt:erm^ 
hrechung  der  Circulatimi  in  ihnen^  was  gevfift 
eine  höchst  merkwürdige  Erscheinung  ist,  i$o« 
fern  dieses  blofs  von  dem  Ncrveneinflufs  er-* 
klfürt  werden  kann«  Die  Temperatur  am  chen 
ren  inneren  Theile  des  Schenkels  betrug  fio  ^^ 
am  nntem  und  dem  Schienbein  14^,  an  der 
Fufswurzel  nf^,  in  der  des  Zimmers  ^bcn  sti 
"fiel,  und  in  der  Achselgrube  29  ^I\» 

Den  andern  Morgen  um  7'  30"  war  die 
Respiration  beschwerlich,  und  das  Thier  ^tia 
«Ansehen  nach  matt,  allein  es  trug  den  Kopf 
und  Körper  aufrecht,  erhob  sich  wiedefr,  weHn 
man  es  auf  den  Rücken  legte,  und  lief  mit 
«einen  Vorderfüfsen  davon,  auch  liefs  es  noch 
keine  Wirkung  der  bittern  Angustura  an  sich 
wahrnehmen*  Die  hintern  Extremitäten  jvch 
ren  in  dem  Knie  und  allen  unter  diesen  liegen^ 
deii  Gelenken  steife  aber  die  Muskeln  der  Sehen'» 
hei  noch  nicht  ganz  erstarrt  und  angespannt^ 
wie  bei  dem  Higor  emörtualisf  auch  ^ogen 
6ie  sich  zerschnitten  etwas  zurück,  ohne  dabei 
zu  oscilliren;  die  Temperatur  im  obern  Thetle 
des  Schenkels  war  15^,  die  am  untern  £nde 
desselben  und  am  Schienbein  ii^Il«|  wie  dio 
des  Zimmers* 

Da  der  bisherige  Erfolg  des  y'ersücbe«  zn^ 

reichtiie,  um  die  Moth1f7exitfi|keit  d^  Krei44ufs' 
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zur  allgemeinen  Äffection  des  thierischen- KSp» 
pers  durch  die  Angustura  darzuthun,  so  wünschp 
tc  ica  zu  erforschen,  ob  sich  in  den  abgestor« 
heifitp  Hinterfüfsen  des  zu  diesem  Versndie 
angewendeten  Kanin chens,  Kreislauf  und  Leben 
jwiörlcr  herstellen  liefsen  ?  und  ob  die  den  Mus- 
keln, dem  Zellstoff  und  der  Haut  anhängende 
bittre  Angustura  noch  fähig  ^äre,  den  Rdrper 
luii^  Hülfe'  des  Kreislaufs  auf  die  ihr  eigne  Art 
zu  afiTiciren?  Zu  diesem  Ende  wurden  die 
Hefte  von  der  Bauchwunde  entfernt^  und  diese 
auseinander  gezogen,  was  einige  Gewalt  erfor« 
denrte,  weil  ihre  Lippen  sowohl  an  einander, 
als  an  den  'Blinddarm  durch  ergossene  plasti- 
sche Lymphe  adhärirten;  sodann  die  Ligatur 
der  Aorta  auf;];esucht9  um  sie  zu  lösen;  leider 
V'ar  sie  aber  nicht  zu  finden,  daher  fafste  ich 
den  Enrschlurs,  blofj  die  Empfänglichkeit  des 
Xhieres  gegen  die  giftige  Angustura  zu  prüfen^ 
und  übergofs  deswegen  um  8'  19"  seine  Oärme 
mit  einer  geringen  Quantität  des '  Angustura» 
clecoctSy  aber  vorher  noch  entleerte  ich  die 
Blase  durch  Zusammenpressen  von  dem  Harn, 
"welcher  sich  in  ihr  angesammelt  hatte*  Das 
Thier  sträubte  sich  bei  diesen  wiecfbi'hohlten 
Operationen  lebhaft  mit  seinen  Vorderfäfsen, 
besonders  bemühte  es  sich,  von.  der  Backen- 
lage, in  welcher  es  dabei  festgehalten  wurde« 
zu  befreien,  und  freigelassen  hielt  es  den  gan- 
zen vordem  Theil  seines  Körpers  aufrecht» 

Ulli  8^  28^^  somit  9  Minuten  nach  Appli' 
cation  der  falschen  Angustura ,  trat  heftiger 
Opisthotonus  ein,  die  ganze  Wirbelsäule  krümm- 
te sich  rückwärts,  die  vordem  Extremitäten 
streckten  sich  starr  und  steif  aus,  auch  dit 
«Schenkel  extandirten  sich, auf  ähnliche  Weise, 
aber  Fufs  und  Unterscheiikei  bliebe  dabei  völ- 
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X 

Iig  nhbeweglichy  die  Augenspalt6 '  ofibietd  siigh 
^ieiti  die  Augen  traten  stark  aus  ihrem  HÖhlei^i 
hervor,  die  Pupille  vergröfserte  sith  bis  zn  dem 
Band  der  Iris  hin,  und  die  Respiration  hörCd 
völlig  anf^ 

Um  8'  29",  w*o  der  Anfall  von  Opisthö^ 
tomts  vorüber  war^  traten  schwache  Respiration* 
neti  ohne  Maul  aufsperren,  Zuckungen  in  den 
Tordern  Extremitäten,  ein  abwechselndes  Strek« 
Icen  und  Beugen  der  Hinterfüfse^  und  Rück« 
iTnlrtsziehen  des  Kapfes  ein;  in  den  Pausen 
zwischen  den  Anfällen  von  Convulsionen  fühlte 
sich  der  Körper  schlaE  an,  die  Respiration  er« 
folgte  leise,  ohne  Maulaufsperren ,  auch  zeigte 
Bich  das  Auge**empfindlich* 

Um  8'  3^f"  kehrte  der  Opisthotonus  mit 
aller  Heftigkeit  wieder  zurück,  und  hinterlieCt 
kein  andres  Lebenszeichen  mehr,  als  schwache 
Zuckungen  in  der  Nase  und  den  Lippen,  aber 
&ach  diese  verschwanden  bei  8'  3^",  somit  l^^^ 
nach  Application  der  Angustura ;  der  ^  ganze 
Körper  war  voll  und  ohne  Bewegung,  die  Pu« 
pille  sehr  erweiterte 

Um  8'  56"?  oder  4''  nach  dem  Tode>  war 
flie  Pupille  ver^gert,  und  um  8'  55^'  der  Unn 
terkiefer  steif  und  unbeweglich';  um  9  Uhr 
bewegten  sich  die  Gedärme  und  die  Speiseröhre 
noch  sehr  lebhaft,  während  weder  die  Muskeln 
deir  Brust  und  Vordterfüree^  noch  das  ZWerch* 
feil  sich  cöntrahirten»  .     . 

Bei  der  Section  fand  ich  die.  Gedärm^ 
durch  plastische  Lynaphe,  welche  hin  und  wie** 
der  zollange  Fäden  bildete,  zusammengeklebt^ 
an  der  äufsern  Fiäthe  dea  Blind-  und  Grimm« 
dartns,  da  wo  er  mit  der  Wunde  in  Berührung 
Svar,  Blutflecken,  auch  die  Gefäfse  etwas  von 
Blut  aufgetriebeoi  aber  die  ganze  innere  Flach« 


i 
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Ae^  barmWiaU  von  haturlicher  BeschaSenliQU» 
Die  Aorta  war  so  fest  unterbunden,  dafs  sie 
den  hintern  Extremitäten  durchaus  kein  Blnt 
zuführen  kotinte  ^  hinjgegen  unterhielt  ein  Ait 
der  Collca  sinisbra  die  Circulation  im  untiiria 
TheiY^  des  Dickdarms;  die  Aorta  enthielt  80* 
"wobf  unterhalb^  als  oberhalb  der  Unterbiiidtuig 
flüssiges  veDQses  Blut  ohne  Coäguium^  doch 
oberhalb  der  Ugatur  luiihr ;  die  Arteria  Jemö* 
ralis  ebenfalls  etwas  venöses  Aussiges  Blut,  die 
Vena  cavd  inferier  sehr  viel  ^  die  F.  femora^ 
lis  ziemlich  viel;  die  Nieren  und  Nebennieren^ 
die  Genitalien  und  übrigen  Eingeweide  des 
Unterleibs  hatten  ihre  natu rlicheBeschaEF^nhdti 
die  Gallenblase  enthielt  vilel  dunkle  Galle,  und 
alle  4  Höhlen  des  Herzens)  ^  wie  auch  alle  grö- 
£sern  Gefafse  der  Brusthöhle  sehr  viel  fiüsBig^ 
iBchwarzeS  Blut« 

Um  8'  55"-  Die  Meiige  des  Uquot  peri^ 
tarda  war  ziemlich  beträchtlich^  die  Lungen 
reich  an  Blut»  einzelne  Stellen  an  ihrem  vor* 
dem  Innern  Rande  hatten  davon  eine  ganz 
dunkle  Farbe»  fühlten  sich  scbwer  an»  aber 
achwanunen  doch  nocji  auf  dem  Wasser. 

Die  Glandula  thym?is  war  gröfstentheä^ 
in  eine  milch weifse  dicke  Eitermasse  übergeib 
gangen»  in  welcher  sich  keine  Säcke  Und  Ab* 
theilungen  erkennen  liefsetn^ 

Das  Gehirn  und  Aückeaimark  jteigten  nicliCI 
widernatürliches.  :' 

Der  Harn  setzte  mit  .talzsaurem  Eisen  ^-^ 
selbst  wenn  er  mit  gleichen  oder  mehreretl 
Theilen  Wasser  gemischt  w^urde  - —  einen  sehr 
reichlichen  berlinerblatun  ^Niederschlags  und 
einige  weilse  Flecke  ab;  hinzugegossene  Si|lz^ 
iäure  löfste  die  letzten  auf»  und  erhöhete  die 
7arbe  deserstern«  Schwe/eliraures  Kup/er  fölüi  , 
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y  so''*  Den  Nschmittag  über  bimfihtä 
rieh  das  Thier  beständig,  aus  seinem  Behälter 
zu  entfliehen,  es  trug  den  Kopf  anfrecht,  und 
ttiltzte  den  Körper  auf  die  vordem  Extremität« 
tens  aber  zeigte  keine  Spur  «von  den  Zufällen 
der  Angustura ,  daher  wir  mit  dem  Abaud  der« 
aelben  die  Wunde  wiederum  begossen«  Die 
hintern  JLoctr emitäten  waren  biegsam^  und  v.hr^ 
Muskeln  reagirten  lebhaft^  gegen  das  Messer^ 
somit  noch  \o  Stunden  nach  gäjizlicher  Ünter^^ 
hrechung  der  Circulation  in  ihneuy  w^s  gevFifa 
eine  höchst:  merkwürdige  Erscheinung  ist,  iSo« 
fern  dieses  blofs  von  dem  Ncrveneinflufs  er-» 
klärt  werden  kann«  Die  Temperatur  am  ol)e* 
reu  inneren  Theile  des  Schenkels  betrug  fio^, 
am  untern  und  dem  Schienbein  14^,  an  d'or 
Fufswurzel  n§^,  in  der  des  Zimmers  ^bcn  st^ 
yiel,  und  in  der  Achselgrube  29  ^I\» 

Den  andern  Morgen  um  7'  30"  war  die 
Respiration  beschwerlich,  und  das  Thier  dem 
Ansehen  nach  matt,  allein  es  trug  den  Kopf 
und  Körper  aufrecht,  erhob  sich  wiedör,  wenn 
man  es  auf  den  Rücken  legte,  und  lief  mit 
aeinen  Vorderfüfsen  davon,  auch  liefs  es  noch 
keine  Wirkung  der  bittern  Angustura  an  sich 
wahrnehmen*  Die  hintern  Extremitäten  jvch 
ren  in  dem  Knie  und  allen  unter  diesen  liegen^» 
den  Gelenken  steife  aber  die  Muskeln  der  Schew^ 
hei  noch  nicht  ganz  erstarrt  und  angespannt^ 
wie  bei  dem  Rigor  emortualis^  auch  ^ogen 
sie  sich  zerschnitten  etwas  zuri^ck,  ohne  dabei 
zu  oscilliren;  die  Temperatur  im  obern  Theile 
des  Schenkels  war  15^,  die  am  untern  £nde 
desselben  und  am  Schienbein  ii^R«|  wie  dio 
des  Zimmers* 

Da  der  bisherige  Erfolg  des  Tiersücbe«  ^\xn 

reicht^,  um  die  MothW^ndS^eit  d^  Kr)Bi44Uff 


.  • 
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Jiitlb  e!n:  nach  15^  war  an  dem  ganten  Kor« 
per  keine  Bewegung  mehr  wahrzunehmen^  nur 
die.  Pupille  verengerte  sich» 

Nach  21^^  hatte  sich  die  Pupille  notb-mehr 
verengert,  aber  der  Körper  war  noch  biegdain. 

Nach  25^^  hatte  sich  di«  Pupille  wieder  et» 
waB  erweitert,  der  Rigor  emottualU  war  cioge- 
treten, auch  die  Gedärme  zusammengescfanort» 

Nach  27"  wa»  die  Pupille  noch  mehr  er- 
weitert; 

'  Nnch  46'^  fand  ich  alle  4  Herzhöhlen  mit 
schwartLem  geronnenen  Blute  angefäUt» 

Nach  50'^  zeigten  sich  noch  Spuren  Ton 
peristaltischer  Bewegung,  auch'contrahirto  sich 
die  Speiseröhre,'  wie  s}e  mit  dem  Messer  ver^ 
letzt  wurde;  übrigens  zeigte  der  Körper  nichts 
Widernatürliches* 

26*    VersucJir, 

Ungeachtet  ich  mir  von  dem  Caffee  l^eine 
wohlthätige  Wirkung  bei  der  Vergiftung  mit 
t!er  bittem  Angustura  versprach,  so  Versuchte 
ich  ihn  doch,  weil  von  ihm  die  Aerzte  eine 
so  günstige  Meinung  bei  AlFection  des  Körpers 
durch  vegetabilische  Gifte  hegen.  Zu  diesem 
£nde  sprützte  ich  einem  schwarzen  Kaninchen 
ein  Gemisch  von  5  Quent  Angusturaabsud  .und 
6  Ouent  eines  starken  Caffee,  der  in  5 — 4nie£- 
len  Wasser  das  Wirksame  von  einem  Theile 
CafFee  enthielt  —  in  den  Afterv 

FrcTgelassen  gab  es  einen  beträchtlichen 
Theil  des  Clystirs  gleich  wieder  von  sich,  lief 
inunter  hemm  und  frafs  noch  nach  &|-">  aber 
eine  Minute  später  fuhr  es  schreckhaft  zusaiti^ 
men,  zitterte  und  athmete  beschwerlich  ^  audi 
waren  seine  hintern  Extremitäten  steif:  nach 
9"  waren  alle  4  Füfse  steif,  Gehör,  Gefühl  und 
Gesicht  widernatürlich  erhöht;  jeder  £in4nick  Ist 

fein 


—    6i    — 

Ii^  nhbeweglich»  die  Apgenspalt6 '  ofibiet^  sMi 
\reitf  die  Augen  traten  atafk  aus  itoem  :HShl6|i 
hetirotj  die  Fqpille  vergt^&erte  sith  bts  zu  dem 
Rand  der  Iris  hin,  und  die  Respiration  hörtd 
völlig  aiA 

Um  8'  29"^  w*o  der  Anfall  von  Opisthö^ 
toTTUs  vorü'ber  war>  traten  schwache  Respiratio« 
nen  ohne  Maulaufsperren^  Zuckungen  in  den 
vordem  Extrem! tä'ien,  ein  abwechselndes  Strek« 
Icen  und  Beugen  der  Hinterfüfse^  und  Rück« 
mrtsziehen  des  Kapfes  eiii;  in  den  Pausen 
zwischen  den  Anfällen  von  Convulsionen  fühlte 
sieh  der  Körper  schlaE  an,  die  Respiration  er» 
folgte  leise,  ohne  Maulaufsperren  ^  auch  zeigte 
Btch  das  Auge  Empfindlich* 

Um  8'  3^i"  kehrte  der  Opisthotonus  mit 
aller  Heftigkeit  wieder  zurück,  und  hinterließ 
kein  andres  Lebenszeichen  mehr,  als  schwache 
Zuckungen  in  dev  Nase  und  4en  Lippen,  aber 
fauch  diese  verschwanden  bei  8'  3^",  somit  13^' 
nach  Application  der  Angustura ;  der  ^  ganze 
Körper  war  voll  und  ohne  Bewegung,  die  Pu« 
pille  sehr  erweiterte 

Um  8'  56"?  oder  4''  nach  dem  Tode>  war 
die  Pupille  vef^gert,  und  um  8'  55^'  d6r  Un%i 
terkiefer  steif  und  unbeweglich;  um  9  Uhr 
bewegten  sich  ditt  Gedärme  und  die  Speiseröhre 
noch  sehr  lebhaft,  während  weder  die  Muskeln 
deir  Brust  und  VordfirfüTee^  noch  das  Zitferch* 
^feli  3ich  cöntrahirten» 

Bei  der  Section  fand  ich  die»  iGedärm^ 
durch  plastische  Lymphe,  weiche  hin  imd:  vf\^ 
der  zollange  Fäden  bildete,  zusammenge)Llebt> 
ün  der  äufsern  Fläche  de^  Blind-  und  Grimm* 
dartns,  da  wo  er  mit  der  Wunde  in  Berührung 
Sirar,  Blutflecken,  auch  dib  Gefäfse  etwas  von 
'Blut  aufgetriebinir'fther  die^anze  innare flieh« 
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Nach  59  war  die  Pnpille  grofa,  der  Unter- 
kiefer nnd  die  Extremitäten  steif;  eben  8o  nach 
105  M» 

Alle  vier  Höhlen  des  Herzena  enthieltea 
^ehwarzBS  geronnenes  Blut:  der  Inhalt  des  dik* 
ken  Darms  hatte  bis  zum  Blinddarm  hiimf 
deutlich  den  bittern  Geschmack  der  ostindi' 
jehen  Angustura^  aber  reagirtä  nicht  tvic  dics$ 
gegen  die  Misensalze^ 

Ä7.  P^ersUch* 

Schon  TOT  einigen  Jahren  hatte  ich  die 
Beobachtung  gemacht^  dafs  sich  das  Terpentin« 
0hl,  bei  Vergiftungen  durch  Rrahenaugen  imd 
Blausäure^  heilsamer  als  alle  andre  von  mit 
bisher  als  Qegengifte  versuchte  Arzneimittel 
bevviefs,  ich  wünschte  deswegen  zu  wissen,  was 
es  über  die  giftige  Wirkung  der  bittem  An* 
gustura  verniögtet  zu  dieser  Absicht  mischfe 
ich  3  Theile  Terpentinöhl  mit  ebpn  so  vid 
von  dem  Absud  der  ostindischen  Angustnra^ 
und  brachte  dieses  Gemenge  einem  halberwach« 
senen  Kaninchen  als  Clystir  bei,  und  hielt  den 
After  gleich  nachher  4^'  lang  zu,  damit  es  nicht 
gleich  wieder  abflösse;  freigelassen  schienen 
seine  Bewegungen  wie  bei  einem  Beratischten 
zu  seyn« 

Nach  g|^^  schreckte  das  Thier  zusammen^ 
und  bekam  Schwachen  Opisthotonus  mit  Er» 
Weiterung  der  Pupille^  welcher  aber  bald  mit 
Verengerung  derselben  und  Zuckungen  endigte* 

Nach  6"  starker  OpisthotonuSf  wobei  «ich 
die  Brustmuskeln  ganz  hart  und  steif  anfohl« 
ten  und  keine  Spur  von  Bewegung  wahmeii^ 
men  liefsen* 

Nach  7'^  verengerte  sich  wieder  die  VnfiÜöt 
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liarmis  tinen  braunen  und  eindü  weif  seh  Jl(ktiä^ 
gen  Niederschlags  VOA  welchem  aber  blofs  det 
letzlre  dür  aufiöseildeh  K)raft  VOtt  dtv  hintttg!)^ 
^  fOWdhlBli  Salz6äu)re  Vriderstandv 

« 
iS»  P^ersuck* 

Nadidem  ich  durch  die  bishi^rigeh  Ve^ti* 
^e-die  giftige  Wirkung  der  bittetti  Angü8tur4 
uiid  die  Bedingtingen  derap^lbeh  hinUnglich  er^* 
forscht  batte^  iso  mühte  ich  mich)  ein  Gegen« 
gift  gegeh  sie  aufzufinden^  dbet  leider  waren 
bis  jetzt  ineine  Beräühungeh  Vergeblich^  Wia 
die  folgenden  Beobachtungen  erweisen* 

Ich  vermisthte  9  Qaent  von  dem  jbecd* 
bhm  jirigushtrae  t>irojae  mit  6  Qüent  Wein« 
tBSSig  und  brachte  tliese  MixtuV  4Binem  Kanin^ 
chen  ä\s  Clystir  bei^  ikber  ungeachtet  ^s  bald 
nachher  einen  Theil  davon  Wieder  austü-ieb  und 
freigelassen  in  unter  davonlief^  So  Schreckte  es 
nath  81^'  zusammen,  aUmiete  schwier,  und  eini^ 
halbe  Minute  später  erstarrten  die  Muskeln  der 
Exti'eniitäten,  so  dafs  es  sich  nicht  mehr  von 
der  Stelle  bewegen  konnte« 

Nach  lo''  resplrirte  eä  beschwerlich  \mi, 
2uckte,  wenn  jd^r  Finget  nur  den  Augen  ge* 
nähert  >Vurde« 

Nach  loj**  trat  heftiger  Opisthotonus  eirt^ 
Worauf  die  Respiration  unter  Maulaufsperten 
erfolgie«^ 

Nach  12"  kelirte  ieir  Vpistkotonus  zwei*' 
knali  aber  in  schwachem  Grade,  wieder;  mit 
dem  kinbritt  desselben  erweiterte  sich  die  JPu« 
pille  jedesmal  auf  das  stärkste  j  hingegen  mit 
dem  Nachlassen  Vetengerte  ;sie  sich  wieder^  die 
Respiration  erfolgte  selten  Und  convulsiviscU 
mit  Maulau  Fsperren«  Der  Opisthoti>nus  trat 
wieder  nach  13^^  und  nach  14''  ^um  lettten 
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•teif ;  das  venöse  Blut  in  beiden  VorhöCon  noch 
flaBsig* ' 

28*  Versuche 
Da  die  Blausäure  auch  das  destillirte  WaA- 
ter  von  deui  Kirschlorbeer  und  den  bittern 
Mandeln  ihre  giftige  Wirkung  verlieren.  Wenn 
man  das  Frincip  an  ihnen ,  welches  mit  Eisen 
Berlinerblau  giebt,  durch  Eisen  bindet^*)  so 
war  ich  neugierig  zu  wissen ,  ob  die  fauch« 
Angustura  ihre  gi Feige  Wirkung  verliert,  wenn 
man  den  (ihr  mit  den  giftigen  bittern  Mate- 
rien genieinsauien)  StofF,  welcher  miflf  den  Et- 

*)  Ich  habe  die  Versuche ,  Welche  dieses  äussageü, 
und  die  mein  Bi'uder  schoa  vor  lo  Jahren  in  sei- 
ner Inaugural- Dissertation—  dt  Vtmruitis  Acidi 
Borussici  in  Animcdia  Effect ibus,  Tubi/iqite  iSO^*  — 
theils  ausführlich,  theils  biofs  den  Rcsuhaten  nach 
bekannt  gemacht  hat,  in  neuern  "Zeiten  wieder- 
holt bestätiget  gefunden.  Eben  sp  aber  habe  ,ic|^ 
2nich  durch  neuere  Experimente  fiberzengty  dafs 
weder  die  ßüssige  Blausäure ,  noch  daa  destilürtt 
'Wasser  von  den  bittern  Mandeln^  dem  Prunus  Loa» 
tocerosus  und  den  Prunus  Padus  der  in  seiner  gif- 
tigen Wirkung  fi;anz  mit  der  Blausäure  überein- 
kömmt) durch  Verbindung  mit  Laugensalien  ihre 
Siftige  Wirkung  verlieren;  ich  rauCi  deswe/i^en 
er  Behauptung  von  Herrn  Dr  Jttner^  Beiträge 
zui'  Geschichte  der  Blausäure  igOQ,  daCt  dal  Fflan* 
zenlaugensulz  Gegengift  gegen  die  Blaas&ure  tind 
das  Kirschloi  beer  Wasser  sey,  die  sclion  frQher  Df. 
Stiiaubf  Disssert,  sistens  liairocerasi  quaätates  mt- 
dicas  ac  venenatas  imprimis  veneni  essentiam»  Maf» 
burgi  1792  ,  iiii  Ansehung  der  letztem  Substanz  auf« 
gestellt  hat,  bcsiimnit  widersprechen;  die  von  die- 
sen beiden  Aer^tcn  angeführte  Versuche  sind  nicht 
beweisend ;  dessen  ungeachtet  ist  es  keinem  Zwei- 
fel unterworfen  ^  dafs  das  JCali  phlogisticatum,  wia 
das  Berlinerblau,  ganz  frei  von  den  giftigen  £i- 
genschaften  der  Biausäurie  ist^  allein  dieses  ist  nur 
ein  weiterer  Beweis  der  Verschiedenheit  der  flüs- 
sigen Blausäure  vou^  der  iii  jenen  Sabea  cQthal- 
tenent 
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Bensalzen  ein  grünes  Präcipitat  und  eine  grüne 
Auflösung  giebt,  aus  ihrem  Decoct  ausscheidet^ 
EU  diesem  Ende  nun  stellte  ich  folgende  zwei 
ITersiiche  an: 

Ich  setzte  einem  Loth  von  dem  Absud  der 
Mtindischen  Angustura  so  lan^e  eine  Auflösung 
äts  salzsauren  Eisens  zu,  als  ein  Niederschlag 
erfolgte,  filtrirte  dann  dieses  Gemeng,  und 
i{)rützte  die  durchgelaufene  Flüssigkeit,  welch« 
Dach  Abscheidung  des  grünen  Pricipitats  noch 
Ihre  dunkelgrüne  Farbe,  auch  ihren  bittem 
S^schmack  beibehalten  hatte,  einem  jungen 
Hreifsen  Kaninchen  in  den  After,  und  befeuch«« 
tete  damit,  als  das  Thier  nach  12^^  keine  Vet- 
inderung  davon  erlitt,  eine  kleine  Wunde,  die 
es  am  Schwänze  hatte.  Erst  nach  92^^  schreckte 
98  zusammen,  nach  23^'  wurde  es  von  einem 
heftigen  0/;/s^äo^owwj- ergriffen,  und  nach  ^23^" 
rerlor  es  alle  Lebenszeichen;  die  Pupille  war 
iweit» 

4"  n«ch  dem  Tode  war  die  Pupille  eng^ 
15"  nach  dem  Tode  war  die  peristal tische 
Bewegung  in  den  dünnen  und  dicken  Gedär- 
QEien,  nauientlich  in  den  von  der  eingesprütz« 
ten  Flüssigkeit  grün  gefärbten  Theilen,  sehr  leb« 
iaft,  der  Mastdarm  reagirte  stark  gegen  mecha^ 
tischen  Reiz« 

65^^  nach  dem  Tode  hielt  die  peristal tische 
Bewegung  noch  an. 

73"  nach  dem  Tode  war  das  venöse  Blut 
in  den  Vorhöfen  noch  flussig,  allein  ich  J^and 
?x,  nachdem  ich  jeincn  Theil  davon  ganz  allein^ 
vtd  einen  andern  mit  dem  "^ten  Theil  'Von  dem' 
dngusturaabsud  gemischt  hatte^  nach  9  Minu* 
^eji  hochroth  und  wie  doi  von  einem  gesundett 
KJafänchcn  geronnen. 


'I 
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Sg.  Ve^rtueh» 
Da  in  ^esciu  Versiicfae  die  Wirinmi;  dar 
Angnstara  tich  »päter  al«  6onst  eingestellt  hattc^ 
ao  hoffte  ich  schon  f  sie  würde  sehr  gemindert 
werden,  wenn  ich  aus  der  mit  salztaurem 
Eisen  gemischten  und  durchgeseihten  Flös* 
stgkeit  durch  hinzugesetztes  Alkali  das  £isen 
fällte.  Daher  brachte  ich  6  Quent  von  einem 
anf  diese  Weise  bebandfttlten  Decocte,  weichet 
in  etwa  14  Theilen  Wasser  das  W'irksamsteTon 
einem  Theile  der  gif^g^n  Angustnra  entlüelt, 
eine  rdthliche  Farbe  und  den  eigen thnmiichen 
bittern  Geschrilack  hatte  -^  eineui  seh  würzen 
fast  erwachsenen  Kaninchen  als  C'.jstir  bei» 
Allein  schon  nach  t^\*'  erfolgte  heftigi»'  Opi» 
jthotonus^  und  nacb  5'^  der  Tod. 

4'^  nach  dem  Tode  contrabirten  sich  dia 
Muskeln  des  ^Vorderarms  lebhaft  auf  mechani« 
sehe  und  galvanische  Reizung  des  Mediannenren*> 
7'^  nach  dem  Tode,  lebhafte  Contracdo« 
der  Scbenkelmuskeln  auf  Reizung  des  Cmral« 
nerven«  / 

14'f  nach  dem  Tode,  starke  Reaction-der 
Vorderarmmuskeln  gegen  die  an  den  Ellenbo- 
gen und  Mediannerven'  gebrachte  mechanische 
und  galvanische  Reizung,  Zerstöbrung  des  Ruk- 
kenmarks  erregte  keine  Bewegung;  der  Kiefer 
war  schon  steif« 

29^^  nach  dem  Tode  setzte  zwar 'Reizung 
der  Nerven  dts  Vorderfufses  die  Muskeln  des« 
selben  nicht  mehr  in  Bewegung,  wohl  aber 
Reizung  des  ischiadischen  .Nerven  did  des 
Schienbeins;  der  iV.  Phrenicus  leitete  nficbt 
mehr  den  an  ihn  gebrachten  Reiz, 

50»    Versuch, 
m)  Es  blieb  mir  jetzt  nichts  mehr  übrigir 
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als  etwa  noch  die  Kräfte  Ton  dem  Prädpitat 
zu  erforschen,  welchen  der  Aufgafs  und  Absud 
von  der  giftigen  Angustura  mit  den  Eisensal« 
zen  giebt«  Dieser  Prädpitat  hat  eine  schmuz- 
zig  grüne,  ins  stahlgrauie  fallende  Farbe, .  und 
selbst  wenn  man  ihn  auf  das  sorgfältigste  und 
häufigste  auslangt«  einen  widerlich  bittern  Ge- 
schmack, wlö  die  falsche  Angustura,  er  löfst 
sich  in  den  mineralischen  Säuren  und  den 
fixen  Alkalien  auf,  und  seine  Auflösung  in  den 
letztern  giebt,^  wenn  sie  mit  blausaurem  Kali, 
und  nachher  mit  irgend  einer  Säure  vermischt 
wird,  ein  schönes  Berlinerblau,  zum  deutlichen 
Beweis^  dafs  er  Eisen  in  sich  enthält*  Uni 
nun  die  Kräfte  von  diesem  Niederschlag  zu  prü- 
fen, so  sammelte  ich  ihn  auf  zwei  Fiitra  von 
zwei  Loth  des  schwächern  Absuds  der  Angustu-* 
za,  und  süfste  ihn  mehr  als  60  mal  mit  Was- 
ser aus;  allein  ungeachtet  das  Wasser  farblos 
imd  geschmacklos  durchlief,  so  schmeckte  er 
noch  immer  bitter  wie  die  Angustura;  ich  er- 
hielt auf  diese  Weise  etwas  mehr,  als  einen  Gran 
oavon,  den  ich  mit  Brod  zu  drei  Pillen  machte^ 
-.und  einem  Finken  zum  Verschlucken  gab* 
Als  ich  etwa  5g''  nachher  zum  erstenmal  nach 
diesem  Vogel  sah^  so.  safs  er  auf  dem  Boden  des  . 
Bauers,  mit  stark  aufgetriebenen  Federn,  seine 
Füfse  waren  steif,  auch  zuckte  er,  und  wie  ich 
ihn  berührte,  fiel  er  zuerst  in  hefiigcn  Opistho* 
tonus^  dann  in  Emhrosthotrnus ^  welcher  40''^ 
nach  Verschluckung  der  BrcdpiUnn  mit  dem 
Tode  endigte.  —  Bei  der  v'^ec  »on  fand  sich 
nichts  Widernatürliches,  die  Brodpillen  lagen 
noch  im  Kropf,  und  waren  blofs  an  ihrer  Ober- 
fläche aufgelöfst« 

b)  Da  der  grünliche  Niederschlag,  welchen 
ich  zu  dem   vorigen  Versuch  benutzts»  n«cb 
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liemllch  hitter  schmeckte ,    80  "widerbolte  ich 
ihn  iDie  emem  andern  Präcipitate  au9  dein  An« 
gustHradecocte,  welchen  mir  der  Herr  Apothe- 
ker Pagenstecher  durch  sorgfältiges  Auslaugen 
daraus  hereitet  hatte,  der  zwar  auch,  aber  doch 
weniger  bitter  schmeckte,    und   gab   die  ganze   . 
Menge  desselben,  die  7   Gran  betrug,  einer  al- 
ten Taube,    welche  fast  einen  Tag  lag  gehun- 
gert hatte,  mit  Brod  zu  Pillen  gemacht,,  zurer- 
schlucken;  aliein  ungeachtet  ich  sie  8  Standen 
lang  gleich   nachher   sorgfältig  beobachtete^ 'so 
konnte    ich    durchaus    nich  s    wiJematürliche» 
an    ihr  wahrnehmen.       Dieses   macht  <ea,  mir 
höchst  wahrscheinlich,  dafs  dieser  Niederschlag 
eben  so  unschädlich   wie   das  ßerlinerblan  is^ 
juit  welchem    er   in    naehrerer   Hinsicht   über- 
einkommt, upd  dals  die'  nachtheilige  Wirkung 
desselben  im   vorigen  Versuche   wahrscheinlich 
von  freiem,  ihm  anhängenden  Bitterstoffe  her- 
rührte.    Sobald  ich  mir  wieder  eine  Quantitit 
dieses  Niederschlages    werde  Terschafft    habe%, 
gedenke    ich    mehrere   Versuche   damit:   anzu- 
stellen« 

Aus  i^trt  im  Bisherigen  erwähnten  Vers»- 
•  eben  ergeben   sich   mehrere  wichtige  Resoltate 
für  d4eLel]re  von  ^ein  Kreislauf,  von  der  Irri- 
tabilität,  von  dier  Sympathie,    von  der  todten 
Erstarrung,   von  der  thiertschen  Wärme,    Ton 
der  Einsaiigung,  u.  s*  w.,    allein   ich  begnüge 
mich,  hier    blofs    diejenigen    herauszuheben , 
welche  die  giftige  Wirkung  von  der  unächten 
Angustura  betreffen;  diese  sind  nun  folgende: 
1}  SJe  ist  für  die  Thiere  aus  den  vier  hö- 
hern Classen  ein  heftiges  Gift»     Versuch  i  — iB« 
fi)   Sie   äussert  ihre  giftige  Wirkung. von 
dem  Gefäfssysteme  aus,  Veiisuch  21«}  und  von 
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tllen  Theilen  dca  Körpers,  welche  cntn^eder 
ipit  vielen  Blutgefässen  versehen  sind,  Verstich 

i  —  7.,  ferner  8  —  i2*,  16 19.,    oder  grö- 

fsere  Blutgefäfse,  als  eine  dnntie  Hülle  bedek« 
kcn,  wie  das  Brust-  und  Bauchfell,  Versuch 
la  u.  i3*  Hingegen  vermag  sie  weder  von  der 
unverletzten  Oberhaut,  Vers.  14  u.  15.,  noch 
von  den  Nerven,  noch  von  den  Sehnen^ 
Vera»  204,  aus,  den  Körper  auf  die  ihr  eigen« 
thümliche  Art  zu  afficiren» 

5)  Sie  afficirt  die  verschiedenen  Thiero 
(aus.  den  vier  oberen  Classen)  und  dasselbe 
Thier  von  seinen  verschiedenen  Organen,  aü^ 
mit^  denen  sie  in  Berührung  gebiracht  wird,  auf 
üieselbe  Weise* 

Die  Zufälle,  welche  sie  hervorbringt,  sind: 
beschwerliches  und  anfangs  beschleunigtes  Ath« 
xumi,  häußgen,  späterhin  krampfhaften  Pul^ 
ein  ingstlicbes,  schreckhaftes  WeseA,  vermin« 
Afsrte  Willkühr,  von  den  Muskeln,  besonders 
iron  den  hintern  Extremitäten,  krampfhafte» 
Erstarren  der  Glieder,  öfters  auch  der  Brust» 
Zittern  von  den  electriachen  Erschuttcrtingen» 
ähnliches  Zucken  und  Zusammenfahren,  vor« 
xüglich  längs  der  Wirbelsäule,  was  sich  ent- 
weder auf  gröbere  und  leise,  kaum  wahrnehm- 
bare Eindrücke,  oder  von  selbst,  ohne  alle  Ver- 
anlassung, einstellt,  und  Anfälle  von  Starr- 
krampf meistens  in  Gestalt  von  Ophthot&niu^ 

Die  Anfälle  von  Starrkrampf  treten  theils 
von  seibat,  theils  auf  äufsere  Veranlassung  ein» 
bei  denselben  wird  der  Kopf  und  die  ganze 
Wirbefsäule  aufs  stärkste  zurückgezogen,  die 
Extremitäten  ausgestreckt,  Brust  und  Extremi- 
täten erstarren,  die  Augenlied ersp alte  und  Pu- 
pille vergrofsern  sich  so  viel  wie  niöglich,  die 
Augen  treten  starr  und  unbeweglich  weit  aus 
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Uir«v  Höhle  hervor/  der  UnteilKieFer  druckt  aich 
te^i  ain  den  oberrii  und  das  Gesicht  verzerrt 
«ich;  dabei  wird  der  Puls  selten  klein  und 
kriiii|t(li.ifty  die  Respiration  hörte  ganzlicJi  auF| 
clia  hOTist  rot  hei)  Theile  nehmen  eine  blaue 
FarS«  an,   und  kein  Organ  des  Körpers  reagirt 

f;egen  die  an  dasselbe  oder  andre  Theile  ge« 
nachten  Ueize*  Nach  ^9  höchstens  I7  bii 
O  Minuten  lassen  die  tetanischen  Anfälle  nachp 
die  Pupille  und  die  Augenspalte  verengerten 
sich,  i\d$  Auge  tritt  in  seine  Höhle  wieder  zu« 
riick,  der  Körper  wird  schIa£F  und  welk,  hoch« 
steus  durch  Zittern  längs  der  Wirbelsäule,  oder 
acbwacbe  Zuckungen  in  Bewegung  gesetzt;  die 
Hespiration  kehrt  stürmisch  und  mühsam  .zn^ 
rück,  und  wird  alluiählig  freier,  allein  s je  bleibt 
immer  beschwerlich  und  das  arteriöse  Blut  et« 
was  dunkel,  auch  der  Puls  wird  häufiger,  grö- 
Iser,  überhaupt  freier,  aber  behält  immer  et« 
was  gespanntes  und  hartes;  der  reizbare  und 
schreckhafte  Zustand  des  Körpers,  die  Unfolg« 
samkeit,  auch  ein  gewisser  Grad  von  Steifigkeit 
der  Glieder  halten  an,  und  ein  jeder,  selbst 
leiser  Eindruck  auf  irgend  einen  empfindungs«- 
fähigen  Theil  des  Körpers,  auch  jede  Anstren« 
gung  desselben  rufe  die  electrischen  Bjrschutte* 
rniigen,  die  Zuckungen  und  StarrkrsiinpCs  wie- 
deir  hervor;  übrigens  kehren  diese  Nervenzu- 
fälle nach  längeren  oder  kürzeren  Pausen  von 
selbst  wieder  zurück« 

Wenn  sich  das  Thier  von  der  Vergiftung 
duircb  die  bittre  Angustura  wieder  erholt,  so 
werden  die  Respiration  und  der  Puls  freier, 
die  Zuckungen  und  tetanischen  Anfälle  selte- 
neri  die  Empfindlichkeit,  Reizbarkeit  und  gleicb- 
satti  hysterische  Geneigtheit  des  Körpers  zu 
diungen  vermindert;  wird  hingegw  die  Ver* 
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ab  etwa  noch  'die  Kräfte  ron  dem  Pricipitat 
%u  erforschen^  welchen  der  Aufgafs  und  Absud 
von  der  giftigen  Angustura  mit  den  fiisensal« 
zen  ^ebt«  Dieser  Prädpitat  hat  eine  schmuz- 
zig  grünei  ins  stahlgrauie  fallende  Farbe, .  und 
selbst  wenn  man  ihn  auf  das  sorgfältigste  und 
häufigste  auslangt«  einen  widerlich  bittern  Ge- 
schmack,  wi6  die  falsche  Angustura,  er  löfst 
sich  in  den  mineralischen  Säuren  und  den 
fixen  Alkalien  auf,  und  seine  Auflösung  in  den 
letztern  giebt,^  wenn  sie  mit  blausautem  Kali, 
imd  nachher  mit  irgend  einer  Säure  vermischt 
wird,  ein  schönes  Berlinerblau,  zum  deutlichen 
Beweis^  dafs  er  Eisen  in  sich  enthält»  Um 
nun  die  Kräfte  von  diesem  Niederschlag  zu  prü- 
fen, Bo  sammelte  ich  ihn  auf  zwei  Fiitra  von 
zwei  Loth  des  schwächern  Absuds  der  Angustu-* 
la,  und  süfste  ihn  mehr  als  60  mal  mit  Was- 
ser aus;  allein  ungeachtet  das  Wasser  farblos 
und  geschmacklos  durchlief,  so  schmeckte  er 
noch  immer  bitter  wie  die  Angustura;  ich  er- 
hielt auf  diese  Weise  etwas  mehr,  als  einen  Gran 
oavon,  den  ich  mitBrodzu  di  ei  Pillen  machte^ 
-,und  einem  Finken  zum  Verschlucken  gab* 
Als  ich  etwa  5g''  nachher  zum  erstenmal  nach 
diesem  Vogel  sah^  so  safs  er  auf  dem  Boden  des 
Bauers,  mit  stark  aufgetriebenen  Federn,  seine 
Füfse  waren  steif,  auch  zuckte  er,  und  wie  ich 
ihn  berührte,  fiel  er  zuerst  in  heftigen  Opistho^ 
tonus^  dann  in  Em^rosthotrnus ^  welcher  40'' 
nach  Verscliiuckung  der  Brcdpillnn  mit  dem 
Tode  endigte,  —  Bei  der  v'^ec  on  fand  sich 
nichts  Widernatürliches,  die  Brodpillen  lagen 
noch  im  Kropf,  und  waren  hlofs  an  ihrer  Ober- 
fläche aufgelöfst. 

b)  Da  der  grünliche  Niederschlag,  welchen 
ich  zu  dem   vorigen  Versuch  benutzte»  necb 
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B«mer1<.1iche  Ausleerungen  begleiten 
Vergifriiri^  nicht;  Erbrechen  kam  weder  in  den 
•  Ton  den  Mirgliedern  der  medizinfschen  Facnl« 
tSt  7U  Wien,  und  von  Herrn  Prof,  -P/o^  noch 
in  den  von  mir  mit  der  Angustura  angestell- 
ten Versuchen  vor,  wiewohl  Katzen  und  Hunda 
diefier  Ausleerung  so  haußg  unterworfen  study 
und  sie  nicht  selten  bei  den  vom  Starrkrampf 
bjefallenen  Menschen  beobachtet  wird;  blob 
die  Krähe,  von  welcher  im  4.  Versuch  die  Rede 
-war,  würzte  einen  Theil  von  den,  mit  der 
bit»ern  Angustura  gemengten  Pillen  wieder 
aus;  Ausleeiung  durch  den  Stuhlgang  beobach« 
tett:;  ich  blofs  in  denen  Fällen,  wo  die  An- 
gustura in  Cl>'8tir  beigebracht  wurde,  ^somlt 
a^iih  wie  ein  Clystir  örtliche  Rei?.uhg  in  dem 
Dickdarm  bewirkte«  indessen  will  ich  nkht 
läugnen,  cL^fs  sich  zu  diesen  Vergiftimgen  Aus- 
leerungen, besonders  durch  Schweifs  uiid^  Er- 
brechen,* hinzu  gesellen  können« 

Nach  dem  Tode  zeigt  sich  in  den  mit  An- 
gustura vergifteten  Thieren  weder  die  Reizbar- 
keit der  Mu?(keln,  Vers«  1,  ifi»  13, 14, 17,  23»  24«, 
noch  die  Lt^itungskraft  der  Nerven,  selbst, 
Vers*  30.,  derjenigen,  mit  welchen  dieses  Gift 
in  unmittelbarer  Berührung  war,  vermindert^ 
Vers.  II,  13,  20  u«  29.  Die  unwillkührlichen 
Aliiskeln  überleben  auch  hier  die  willkiihr-i 
liehen,  und  ungeachtet  Brodle  von  deiii  Upas  ' 
nnd  den  Krähenaugen,  also  vpn  Giften»  ^lit 
denen  die  ostindische  Angustura  die  grSfste 
Achnlichkeit  zeigt,  behaupter,  dafs  sie  das  Hers 
lahmen,  und  dieses  bei  Vergiftung  durch  jene 
StoiTe  von  den  Lungen  sterbe,  so  gilt  dieses 
durchaus  rieht  von  der  Angustura,  Vers«  Q$ 
u.  30.,  selbst  wenn  ihnen  mit  -Decocten  das 
Herz  überschüttet  wird,  Vers«  17«,   tider  es  in 
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.««ine  Höhlen  gesprützt  wird,'  Vers.  30..  (UebrI« 
f;en8  ist  Brodies  Behauptung  nach  meinen 
Versuchen,  auch  in  Ansehung  der  Kräbenaugen 
und  des  Upas,  nicht  gegründet«) 

Nur  die  Tod  teuere  tarrung  tritt  nach  Ver- 
giftung mit  der  bitt<?rn  Angusrura  sehr  früh 
ein,  allein  dieses  ist  bei  den  ineisten  schnellen 
Todes  arten  der  Fall. 

Die  Fäulnifs  wird  durch  diese  Vergiftung 
nicht,  wenigstens  nicht  merklich,  befördert.       * 

Organische  Veränderungen  hinterlafst  sie 
in  keinem  Theile  des  Körpers;  sie  hat  bloCl 
üine  Anhäufung  von  venösem  'Blute  in  den  grö« 
Isern  Venen,  selbst,  aber  freihch  in  geringerem 
Grade,  in  ^ti\  Arterien  zur  Folge,  allein  diese 
Erscheinung  ist  mehr  mittelbare  als  unmittel« 
Ifare  Wirknng  der  bittern  Aifgus>ura,  weil  sie 
in  allen  ^^t\  Fällen  nicht  statt  ßiidet,  wo  die 
Respiration  nach  ihrer .  Unterbrechung  leitig 
genug  künstlich  unterhalten  wir«1,  üebrigens 
zeigt  das  venöse  Blut,  welches  sich  in  den  grö« 
fteren  Gefäfäen  der  mit  falscher  Angnstura  ver* 
gifteten  Thiere  anhäuft,  keine  merkliche  Ver- 
änderung; es  gerinnt,  wenn  man  ihm  Zeit  läfst^ 
in  den  Gefäfsen  eben  so,  wie  bei  Thieien^ 
welche  auf  andre  Weise  gestorben  «ind^  Vers» 
1,  24,  25  und  26.,  erleidet  an  iSi^r  Lufr  ganz 
dieselben  Veränderungen,  wie  das  Blut  von 
einem  gesunden  Thiere,  Vers«  1 7  und  27,  selbsc 
wenn  Juan  es  mit  dem  dritten  oder  halben 
Theile  von  dem  bittern  Angusturaabsud  mischt^ 
Vers«  17  und  28*  Höchstens  erfährt  der  Harn 
durch  di(f  ostindische  Angustura,  wenigstens 
in  den  Fällen,  wo  sie  nicht  als  Gift  wirkte  eine  ^ 
Abänderung,  namentlich  die,  dafs  er  gegen 
Eisensalze,  ähnlich  wie  die  Angustura  selbst^ 
reagirt.    Vera«  i6» 
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'•  Dl«  allgemeiriie  AMcirung  des  thieriacÜen 
Körpers  durch  dieses  Gift  tritt  selten  vor  der 
7ten  Minute  ein,  meistens  etwas  später;  un- 
mittelbar vor  derselben  sind  die  Thiere  mtin* 
ter,  und  fressen  sogar  mit  Appetit;  es  tödtet 
in  kurzer  Zeity  zuweilen  schon  mit  dem  ersten 
Anfall  'von  Starrkrampf,  gewöhnlich  aber  ^st 
in  den  folgenden,  meistens  in  wenig  Minuten^ 
zuweilen  schon  in  der  2«  3*  u.  5«  Minute,  zu- 
weilen aber  auch  erst  riach  Stunden  |  je  nach- 
dem es  an  einen- Theil  des  Körpers^  oder  in 
,  einer  stärkeren  oder  schwächeren  Dose  appli« 
cirt  wird.  Die  Reconvaleszenz  von  dieser  Ver* 
giftung  erfolgt  langsam,  und  die  hintern  Ex- 
tremitäten erholen  sich  dabei  später  als  die 
'  vordem»  Jede  Beunruhigung  derlTiiere,  we!« 
chen  dieses  Gift  beigebracht  worden,  l)eschlett* 
tilget  dessen  nachtheilige  Wirkung^  und  ver* 
»ögert  die  Reconvaleszenz* 

Vergleichen  wir  die  Zufälle,  wdche  die 
ostindische  Angustura  in  dein  thierischen  K5r* 
per  h*er vorbringt,  mit  den  Erscheiuungen,  wel* 
che  die  durch  Upas,  oder  Krähenaugen»  oder 
Ignatinsbohne  vergifteten  Thiere  darbieten  |  BO 
/inden  wir,  dafs  diese  verschiedenen  Stoffe  nicht 
allein  in  chemischer  (wahrscheinlich  auch  bo« 
tanischer)  Hinsichti  sondern  auch  in  Ansehung 
ihres  Einflusses  auf  den  ihierischen  Körper^ 
aehr  mit  einander  übereinkommen ;  die  letztere 
Aehnlichkeit  ist  so  grofs,  dafs  ich  mir  nicht 
getraute,  in  einem  gegebenen  Fälle  zu  entschd^ 
den,  von  welchem  dieser  Stoffe  die  Vergiftung 
herrishrt* 

3)  Sie  anfsert  ihre  giftige  Wirkung  von  den 
Berösen  Häuten  und  von  blutenden  Wuttdeü 
aus  ungleich  heftiger  und  schneller^  als  voh 
dem  Darmkanali  Versuch  17.^  13  tmd  17.^  aber 
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Xöii  dem  BIutgeFäfssystem  aus  am  gedchwin« 
deaten  und  stärksten.     Vers.  2r. 

4)  Weder  CafFee,  noch  Essig  und  Terpen« 
tinöhl,  noch  die  Ausscheidung  des  Stoffes,  wel- 
dier  xnh  den   Eisensaken   einen   grünen  Nie« 

'  derscUlagy  und  eine  grüne  Färbimg  hervor« 
bringt,  hemmen  ihre  giftige  Wirkung^  Wenn 
iie  mit  dem  thierischen  Körper  in  einer  Dose 
in  Berührung  gebracht  wird,  die  Sonst  zureicht, 
ihn  tödlich  zu  afficiren.  Versuch  05,  i6,  27^ 
ä8»  09  und  30.  üebrigens  scheint  der  Nieder* 
Schlag,  welchen  sie  mit  Eisensalzen  giebt,  wenn 
er  hinlänglich  ausgesucht  worden  ist,  frei  vo^ 
ihren  giftigen  Eigenschaften  zu  sej^n*    Vers.  30» 

5)  Möglichste  Trennimg  der  damit  inficir« 
tcn  Theile  von  dem  Nervensystem,  und  Ver- 
letzung des  verlängerten  Ruckenmarks,  heben 
ihren  allgemeinen  EinflufS  auf  den  ganzen  Kör« 
per  nicht  auf,  Versuch  2I  und  02*,  vielmeht 
xnadit  Verletzung  des  Huckenmarks  die  Thiere 
fähig)  der  Wirkung  dieses  Giftes  länger  zu  wi« 
^erstehen.  Vers«  21  und  2fi» 

6)  Das  Nervensystem  bedingt  nicht  ihre  alU 
gemeine  giftige  Wirkung  auf  den  Körper«  Ke« 
•ultat  5,  und  Versuch  24,  ferner  ti,  13  u«  ßo» 

7)  Die  Einsaugung  vermittelt  ihi^en  allge« 
meinen,  giftigen  EinHufs  auf  den  Körper  nicht^ 
weil  der  letztere  nicht  immer  mit  dor  erste* 
ten  coexistirt,  Versuch  14^  15  und  25*»  sogar 
nnter  gewissen  'Umsti^nden  selbst  dann  nicht 
itatt  findet,  wenn  die  Angustura  wirklich  in 
die  einsaugenden  Gefäfse  aufgenommen^  tmd 
dutch  die  in  die  ßlutmasse  geführt  wird»   Ver« 

.    such  14» 

8)  t)ei^  Kreislauf  allein  bedingt  die  V^ 
Weitung  der  giftigen  Wirkung  der  Anguftuire 
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von  den  mit   ihr  in    Berührung    gebrachten 
Hieilenüber  den  ganzen  Körper«    Vers*  04* 

9)  Wenn  auch  die  Unterbrechung  der  Re- 
spiration durch  den  BrustkranipF,  welchen  sie 
4Brregty  das  Leben  sehr  in  Gefahr  setzte  und 
vorzüglich  die  Stöhrung  dit^  Kreislaufs ,  mit 
den  Erscheinungen  voii  grofser  Venosität  voc 
und  nach  dein  Tode  hervorbringt,  ^o  hat  man 
doch  nicht  sowohl  in  ihr  die  Ursache  des  To^ 
des  durch  die  Vergiftung  mit  Angustura,  als 
in  einer  allgemeinen  Nervenaffectlon  zu  suchen» 
i^eil  eine  künstlich  unterhaltene  Respiration 
bei  Vergiftungen  mit  ihr  das  Leben  nicht  fristet. 

Nach  allem  bisher  erwähnten  kann  die  bit» 
bittere  Angustüra  —  wie  viele  andere  Gif^e  -^ 
blofs  dadurch  auf  den  ganzen  Körper  von  des- 
sen einzelnen  Theilen  aus,  ihre  giftige  Wir« 
kung  äufsern,  dafs  sie  unmittelbar  in  die  ihnen 
angehörenden  y  oder  gleich  unter  ihnen  liegen«» 
^tn  Blutgefäfse  übergebt,  mit  Hülfe  des  Kreis* 
laufs  auf  die  verschiedenen  Punkte  des  Rük* 
kenmarks  einwirkt  und  mittelst  desselben  den 
ganzen  Körper  auf  eine  höchst  schädliche  Wei* 
se  afficirt  ^'^)»     Versuch  23,  besonders  b.) 

Sie  kömmt  in  Ansehung  der  "UmstSnde 
und  Bedingungen,  iinter  denen  sie  den  ganzen 
Körper,  als  Gift,  afficirt,  mit  den  verschiede« 
nen  Arten  von  Pfeilgift,  dem  Viperngiftj  dem 
Arsenik,  Brechweinstein,  Opiüm^  der  Blausänr« 
U.  St  w^  überein  **)♦       ^ 

Endlich  darf  man  annehmeni  dafs  di«falt> 

tere 

*)  Diese  V\^irknTigjarc  der  bittetn  Angüstnra  uni 
der  meisten  Gifte  werde  idh  bei  einet  ahdeth  Gt» 
legen heit  aiisfiihtlicli  erweisen. 

»»)  Icli  werde  diese  Bchaujiturig:  nachsteht  itl  eiüct 
Uatermciiiuig  Über  die  Gifte  überhaupt  ervTsisen»' 
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Jcine  Höhlen  gesprützt  wird,  Vers.  30..  (Uebri« 

?en8    ist   Brodle  s   Behauptung    nach    meinen 
ersuchen,  auch  in  Ansehung  der  Krähenaugen 
und  des  Upas,  nicht  gegründet«) 

Nur  die  Todtenerstarrung  tritt  nach  Ver- 
giftung mit  der  bitt<?rii  Angnsrura  sehr  früh 
ein«  allein  dieses  Ist  bei  den  meisten  schnellen 
Todesarten  der  Fall, 

Die  Fäuinifs  wird  durch  diese  Vergiftung 
aichty  wenigstens  nicht  merklich,  befördert. 

Organische  Veränderungen  hinterläfst  sie 
in  keinem  Theile  des  Körpers;  sie  hat  blob 
•Ina  Anhäufung  von  venöseiu  -Blute  in  den  grö« 
Üiern  Venen,  selbst,  aber  freilich  in  geringeiem 
Grade,  in  den  Arterien  zur  Folge,  allein  diese 
Erscheinung  ist  mehr  mittelbare  als  unmitteU 
Bare  Wirknng  der  bittern  AifgusMira,  weil  sie 
in  allen  ^^\\  Fällen  nicht  statt  ßndet,  wo  die 
Respiration  nach  ihrer .  Unterbrechung  leitig 
genug  künstlich  unterhalten  wir.1.  üebrigeris 
zeigt  das  venöse  Blut,  welches  sich  in  den  grö« 
lieren  Gefäfäen  der  mit  falscher  Angustura  ver* 
gifteten  Thiere  anhäuft,  keine  merkliche  Ver« 
inderuog;  es  gerinnt,  wenn  man  ihm  Zeit  lälst^ 
in  den  Gefäfsen  eben  so,  wie  bei  Thieien^ 
welche  auf  andre  Weise  gestorben  «ind^  Vers» 
1,  24,  25  und  26.,  erleidet  an  der  Lufr  ganz 
dieselben  Veränderungen,  wie  das  Blut  von 
jelnem  gesunden  Thiere,  Vers«  1 7  und  27,  selbsc 
wenn  Juan  es  mit  dem  dritten  oder  halben 
Theile  von  dem  bittern  Angusturaabsud  mischt^ 
Vers«  17  und  28«  Höchstens  erfähit  der  Harn 
durch  ditf^  ostindische  Angustura,  wenigstens 
in  den  Fällen,  wo  sie  nicht  als  Gift  wirkte  eine  ^ 
Abänderung,  namentlich  die,  dafs  er  gegen 
£i8ensalze,  ähnlich  wie  die  Angustura  selbst^ 
reagirt.    Vers«  16« 
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.  Di6  allgemeine  Afficlrung  des  thierisdieii 
•Körpers  durcU  dieses  Gift  tritt  selten  Tor  dar 
7ten  Minute  ein,  meistens  etwas  später;  un- 
mittelbar vor  derselben  sind  die  Thiere  mnn* 
ter,  und  fressen  sogar  mit  Appetit;  es  tödtet 
in  kurzer  Zei^  zuweilen  Schon  mit  dem  ersten 
Anfall 'von  Starrkrampf,  gewöhnlich  aber  erst 
in  den  folgenden,  meistens  in  wenig  Minuten^ 
miweiien  schon  in  der  2*  3.  u.  5«  Minute,  zu* 
weilen  aber  auch  erst  nach  Stunden,  je  nach« 
dem  es  an  einen^Theil  des  Körpers,  oder  in 
einer  stärkeren  oder  schwächeren  Dose  appli* 
cirt  wird.  Die  Reconvaleszenz  von  dieser  Ver> 
giftung  erfolgt  langsam,  und  die  hintern  Ex* 
treuiitäten   erholen  sich    dabei  spater    als   die 

'  vordem*  Jede  Beunruhigung  der 'Thiere,  wel- 
chen dieses  Gift  beigebracht  worden,  beschleu* 
tiiget  dessen  nachtheiiige  Wirkung,  und  ver» 
»ögert  die  Reconvaleszenz* 

Vergleichen  wir  die  Zufälle,  welche  die 
ostindische  Angustura  in  dein  thierischen  Kör* 
per  hervorbringt,  mit  den  Erscheiuungen,  wel* 
che  die  durch  Upas,  oder  Krähenaugen,  oder 
I^natiusbohne  vergifteten  Thiere  darbieten,  so 
£nden  wir,  dafs  diese  verschiedenen  Sto£Fe  nicht 
allein  In  chemischer  (wahrsfcheinlich  auch  bo« 
tanischer)  Hinsicht,  sondern  auch  in  Ansehung 
ihres  Einflusses  auf  den  jthierischen  Körper^ 
sehr  mit  einander  übereinkommen ;  die  letztere 
Aehnlichkeit  ist  So  grofs,  dafs  ich  mir  nicht 
getraute,  in  einem  gegebenen  Falle  zu  entschei* 
den,  von  welchem  dieser  Stoffe  die  Vergiftung 
herrührt* 

3)  Sie  aufsert  ihre  giftige  Wirkung  von  den 

.    serösen   Häuten  und   von  blutenden  Wunden 

«aus  ungleich  heftiger  und  schneller,    als  voh 

dem  Darmkanali  Versuch  t?.^  13  mid  17.»  aber 


\ 
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kalaffektioh  mögliclb  Werden  \vehri  mäh  ]Po€lc«Xi^ 
giFt  unter  die   Haut ,   oder   auch  nur  mit  der« 
aelUen  in  Betührutig  brachte.     So  impften  sich 
mehrere  sehr  mit  Inoculation  beschäftigte  Aer^te^ 
Selbst  an  der  Hand,  um  iso  dtets  einte  mit, Lym« 
phe  gefüllte  t'ustel  zu  erhalten ^    von  Vvelchet 
^e  nach  Belieben  Andere  M^ieder  impfen  könn«> 
teil.      Auch  ist  ferner  keine  Erschieinung  häii^b 
Bger,  als  die  Eruption  von  Pöckenpüsteln  rund 
um  die  Warsben  und  an  firfisten  von  Frauen^ 
Velche  ^tillen^  wenn  ihre  Säugling^  di<^  Poeken 
haben*     Nicht  »elten  werden  auch  diesig  sekuii«» 
^ären  Pockenausschläge  von    einism  bedeuten- 
de Fieber  und  aligemeinem  Unwohldeyn  be^ 
^gleitet.    -^    Zwei  Fälle  Vom  Wiedererdcheinen 
der   Pocken  bei  Personen  >     welche   sie  ischoi^ 
^einmal  gehabt,  wurden  in  den  letzten  drei  iah«i 
Yen  in  dem  Public  Difpenfary  von  Uns  selbst 
beobachtet«     Folgende  Geschichte  ereignete  sich. 
Vor  ganz  kürzer  Zeit» 

Frätices  Birdy  fünf  nnd  zWanzig  Jatilf  Ult» 
Stillte  mit  grofscr  Sorgfalt  ein  neun  Monat  altes 
Kind,  Welches  an  zusammenfliersenden  Pocken 
Üit^  und  'woran  ed  auch  am  isten  Novömbet 
1809  istatb.  Zwei  bis  drei  Tage  vof  dem  Todö 
des  genannten  Kindes  befand  sie  i^ich  unwohl 
\ind  bekam  Fieber^  am  Abend  des  funfzehntefn 
Uovemb.  nabm  das  ÜebelbeHnden  ^ehl*  zu>  :dle 
klagte  über  heftige  lEVücken-  Brust-  nnd  Magen^h 
^chm^rzen,  Dutst  und  Appbtil;los]gkeit,  Welchi^n 
todlich  Erbteciien  folgte*  Die  Symptome  von 
iRJbtT  dauerten  i)hne  Nachlafs  fort^  tmd  am. 
Siebzehnten  Novbr»  zeigte  Isich  auf  der  ;Haü^ 
feine  Eruption  *>     Am  2lv  Novbir.>  "dem  lunf^ 

*)  fiemeVkt  EU  weiden  VeräW't, 'dafs  ih  cleA  ftieistCft 
^Fallen ,  wo  iPocken  zum  zweitenttiale  als  LokaK 
4t4^ikixdt  «rschi«neiLk  wie.  2,  £.  bei  Ammea^  ^ai 
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ten  *rag6  nach  erfolgter  Eraptioxl  '^arde  sie  ih 
die  JDifpenfary  aufgenommen,  Ihr  Äeulseres 
verrieth  grofse  Mattigkeit  und  Schwäche;  ihi'e 
Augen  \varen  trübe  und  leicht  gerothet;  ihre 
Zujckge  mit  vsTeifsem,  dickem  Schleim  belisgt 
hnd  klebrig,  der  Puls  freqilent  imd  8ch>vvadif 
die  Haut  heifs  u^d  trocken ,  gespannt  uAd 
schmerzhaft;  sie  klagte  liber  grofse  Kraftlosig« 
keit  und  Uebelseyn»  In  dem  Gesichte  Yworen 
fnnfzehYi  Flecken  ztim  Vorschein  gekonunen', 
Welche  Pusteln  zu  \v.^>  den  schienen,  einige  hom« 
ärtiß,  tuberkii'*'^«,  vir.dere  weniger,  aU6  aber  von 
^irem  ro tlrer^.  Ki'eib  umgeben;  zwei  oder  drd: 
der  linkei:  V\  ange  hatten  eine  vorzügliche  |Rö^ 
tlie,  et  whs  Härte  und  Eihabenheit  in 'der  Hau^ 
dre^  bis  vier  s^föon  auf  d^n  Augenliedern,  vor* 
ÄÜEiUch'dbr  »crhren  Seite,  die  barsi  \9^xfrCkfjSr' 
röthet,  um)  zwei  an  der  Seite  der  Nase;  and^O 
auf  der  Brust,  und  nach  Aussage  der  KrankeAi 
an  ^^ixi  übrigen  Körper  nnd  auf  den  Fufatti 
«gegen  füiU^ig« 

Das  Exanthem  glich  votlkomtnto  denBIat» 
tern  und  vrurde  auch  von  der  Mutter  nnd  den 
Freunden  der  Kranken  dafür  jgehalteh*  Gleich» 
wohl  war  die  Mutter  über  diese  Erscheinung 
höchlich  erstaunt,  da  sie  versicherte,  dafs  diö 
Kranke  schon  in  ihrer  lugend  die  Podten  so 
bösartig  gehabt,  dafs  ihr  Leben  durch  dieselben 
gefährdet  worden,  dafs  ihr  damahliger  Ar^t  sti^ 
Für  putride  iPorken  Erklärt  habe,  und  aie  isecht 
Ta^elblind  gewesen  sey;  und  diese  Aussäge  Wurde 
durch  die  zahlreichen  Pockennarben>  von  denen 
das  ganze  Gesidit  übersäet  war,  bestätiget. 

Fieber,  wenn  es  erscheint,  der  Eruption  aa  M« 
gviy  nnd  mehr  symptomatisch  zu  sey h  pflegt]^  in 
diesem  Falle  aber  nach  Art  der  andern  &c&JaUl^e 
ging  et  de^  £ruption  voirher. 


■  I 
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l  Ufre  Ängnsiura  atif  den  menschlichen  Korper 
«beD  ao  einfliefst,  wie  auf  die  in  den  vorigen 
Versachen  erwähnten  Thiere^  zülcht  allein  weil 
in  den  in  Hamburg  und  Ungarn  vorgekomme« 
i    nen   Fällen  auf  den   Gebrauch  von  Arzneien^ 
]!Rrelche  mit  ihr  verfälscht  waren,   ähnliche  Zu« 
;'    fallen  wie  die  unten  Resultat  2  aufgezählte  «in« 
[    setreten  sind^  .  flo«dem  weil  die  .meisten  Gift« 
;    M^nachen  und  Thiere  auf  ähnliche  Weise  afiFi« 
[    tireti,  wattientlioh   auch  die  Kräbenaugen  *); 
i     Welche  in  jeder  Hinsicht  mit  der  falschen  Ax^p 
\     gtistura  «o  «ehr  übereinkommen.     Nur  in  An» 
*    «ehnng  der  Symptome  könnte  man  einige  Ver« 
\    -^hiedenheit  vermuthen,  weil  der  Kranke,  von 
j     vrelchem  Hr*  Dn  Hambach  spricht,  an  Schwin« 
\     -^A  litt»  weswegen  ihr  auch  in   neuern  Zeiten 
■     narkoti^he    Kraft   zugeschrieben    worden    ist; 
alle&n  aus  folgender  Beobachtung  erhellt,    dafs 
-  sie  aich  gegen  den  Menschen  gatfiz  so  wie  ge« 
'  geil  die  Thiere  verhält,  welche  zu  den  obigen 
;     yerauohen  angewendet  worden  ^ind^ 

*)   Siehe  unter  andcfl'n  Hußlands  JourruU  der  prak* 
'tischen  HeUJiunde  BdL  4. 


^e  Foitseta^uiig  M^t  im  Bichstea  Stüdk.) 
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kelir  tinci  mufste  sich  niederlegen«  Aufserdef 
Schwäche  klagte  sie  sehr  über  Kopfweh,  der 
puls  hat tq  über  loo  Schläge ^^  die  Texupelratar 
der  Haut  war  sehr  erhöht,  die  Zunge  wie  ge« 
Stern«  Oie  Pusteln  iiu  Gesicht  waren  gefüllt, 
uiict  von  durikelgelber  Farbe,  die  an  4en  Ao/« 
genliedern  etwas  eingesunken  und  hornsurtig. 

Aux  figsten  Novbn  war  alles  Unwohlsexn 
verschwunden,  alle  Pusteln  trockneten  ab,  und 
wurden  bräunlich,  nur  die  auf  der  Wange  ste^ 
henden,  welche  die  gröfste  Areola,  hatten,  ent-< 
hielten  noch  Eiter,  und  eine  aiu  Naqken  und 
eine  zweite  am  Schenkel  waren  noch  sehr  er«i 
haben,  entzündet,  gleich  einem  kleineit^G&i 
schwur,  und  mit  beträchtlich  viel  Eitfr  je* 
füllt. 

Am  fiCten  Novbr.  waren  alle  Pocken  ab« 
getrocknet,  und  alle  mit  einem  braunen,  QtwM 
zugespitzten  Schorf  (acuminated)  bedeckt« 

Mit  der  vermöge  einer  I^ancette  am  achten 
Tage  nafh  erfolgter  Eruption  aufgefangenen 
Fockenlymphe  wurde  der  Arm  eines  jungen 
Mädchens  im  Small  Fo(:  Hofpital  von  Herrn 
ff^'uch^el  geimpft,  während  man  gleichzeitig 
den  andern  Arm  mit  Lymphe  von  einem  an^i 
dern  Pockenkranken  im  Hospitale  impfte»  An 
beiden  Armen  erschienen  gleichzeitig  regelma«« 
fsige  lind  volle  Pusteln,  und  beide  hatten  genau 
denselben  regelmäfsigen  Verlauf«  Wäre  jenQ 
Krankheit  nichts  als  Windpocken  gewesen |  so 
würde  die  Impfung  davon  nicht  gefafst,  und 
nur  die  andere  einen  regelmätsigen  Verlauf  ge« 
habt  haben« 

Bei  dieser  Kranken  hatte  ich  noch  Gele- 
genheit folgendes  zu  bemerken«  Sie  war  die 
Mutter  von  drei  Kindern,  einem  von  sieben » 
und  einem  andern  von  drei  und  miem  halben 
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Jahre«  Beide  waren  in  einem  Alter  von  eilf 
Monaten  sorgfältig  vaccinirt' worden  ^  das  eine 
sechs,  das  andere  beinahe  drei  Jahr  vor  diesem 
£reignifs,  und  obgleich  beide  in  demselben 
Zimmer  wohnten,  während  das  Kind  alle  Sta«  ^ 
dien  der  Pocken  durchlief,  blieben  beide  frei 
von  aller  Ansteckung»  Die  Kuhpocken  gewähr- 
ten in  diesem  Falle  einen  Schutz^  welchen  dia 
^^.türlichen  Ppcken  versagten« 

Eine  andere  Beobachtung,  auf  welche  icli 
ihich  früher  bezog,  juacljite  Hn  Dr.  Laird  im  ^ 
Sommer  1806,  von  welcher,  da  ich  abwesend 
war,  ifch  mich  jedoch  nicht  selbst  iiberzeugen 
konnte«  In  jener  Zeit  behandelte  Viehmlich  Hr. 
,Dr«  Laird  \m  Public  Difperifary  einen  Kna- 
ben von  dreizehn  Jahren,  welcher  die  Pocken 
sehr  gefährlich,  aber  sonst  sehr  iregeluiäfsig  in.  ' 
Hinsichlt  des  Verlaufes  und  der  Dauer  hatte. 
Gleichwohl  hatte  derselbe,  ein  Jahr  alt,  in  deiü 
Bette  seiner  ^rofstnutter  geschlafen^  welche  auch 
an  dieser  Krankheit  lit^  und  starb^  und  gleich- 
zeitig ein^n  Ausschlag  mit  Fieber  bekommen  f 
welchen  nicht  nur  seine  Freunde,  sondern  auch 
eiii  sehr  achtUngswerther  Wundarzt  für  wahre 
Pocken  erkannte,  -'j      " 

Das  mehrmalige  Erscheinen  von  Menschen« 
ppcken  in  einem  Subjekt  ist  zu  wichtig  über- 
haupt 9  und  ich  benutze  daher  sehr  gern  die 
(yelegenheit,  an  einige  ältere  Fälle  diefer  Art 
zu  erinnernf  Schon  die  ^Iten  arabischen  Aerzta 
behaupteten,  ^fifs,  wenn  die  erste  durch  die  Po- 
cken im  Körper  efitstandene  Gährung  nicht  alle 
Schärfe  entfernt  hätte,  eine  Eruption  erfolgte  un4 

f)   JEdinbufiA  MitL  und  Suii^k.  •  Journai,    VQh  UI» 
S.  155. 
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die  Pocken  kämen  dann  in  einem  K5rper  zwd^ 
drei,   ja   anch  viermal  vor  *).     Wie  schwer  es 
jedoch  ist,  über  dei^leichen  bei  altem  Aer^ten 
vorkommende  Fälle  zu  entscheiden,  fohlt  Jeder 
wenn  er  erwägt,  dafs  ja  fast  bis  zu  den  nene» 
eten    Zeiten    die   Phänomene    der    Ausschlags- 
krankheiten nur  höchst  mangelhaft  unterschie» 
den,   ja    bis  zu  LHemcrhroek  und  noch   später 
Foeken   und  Masern  als  Abarten  einer  Krank* 
heit  betrachtet  wurden  ^^),  dafs  erst  am  Schlaft 
des  achtzehnten  Jahrhunderts  wahre  Pocken  unct 
Windpocken  ri,chtig    von   einander  geschieden 
lyurden.     Daher  die   wunderbaren  Behaupton« 
gen   einiger  Schriftsteller  entstanden^  es  hätte 
Personen  gegeben,  welche  die  wahren  Pocken 
drei,  vier,xa    Fünfmal  gehabt  hätten  ^^^«     Viele 
von  altern  Aerzten  erzählten  Fälle,  waren  daher 
entweder  blos  Eruptionen  von  Windjjocken  f), 
oder    Elniptionen  anderer   Exantheme,  welche 
man  mit  Pocken  verwechselte  W)^    Wir  kön- 
nen wenigstens  nicht  die  Autorität  dieser  Schrift- 
steller mit  der  Glaubwürdigkeit  eines  Dinisdale 
iii)d  PVoodwille  vergleichen»  welche  das  mehr- 
malige   Verkennen    der    Pocken    bezwdlCelten^ 

*)   Diemerhrotk  de    Variolis  tt  Morbülis.   Geip»  IIL 

♦*)   Diemerbroek  h  c.  Cap.  XIII.  Dt  Morbiffis.  — 
piß'enu:t  a  variolis  accidcntaUttr ;  seu  secundum  ma» 
•  ■  jus  et  minus, 

'  ***J  Van  der  Wiel  observcuiones  medico-ünatonucaei 
Cent.  il.  42  Hagtndorn  Histor,  medico "jikysiCm 
Cent,  II    obs.  60.     Journal  des  Savans,  Tom.  II.  p» 

,  417.  17.99.  De  Haen  rat.  medend.  P.IX  Cap^VU* 
Diemerbroek  I.e.   Forestus  Z^b.  YL  Obs.^S- ^Cm 

.+)    Burserii  Institut,  Medicinae,    VoL  II*  S»    157» 

•hf)  Bor  ein  Histor.  m&dico-physic  Cent,  IIL  Obs,  loi» 
Paul  Uni  Observ.  med.  Cent.  III. 'obs,2y,  £pMr9i* 
rides  Natur.  Curiotorj  D§c*  XX.  Ann.  Iy^  e6r«  ig. 
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aitsgencmimen  bei  den  schon  erwähnten  Lokal« 
affektinnen. 

Fälle  von  zweimaligem  Vorkommen  der- 
selben bei  Ammen,  welche  an  Pocken  leidende 
Kinder  saugten,  gleich  dem  von  mir  ausFührlich 
xnitgetheiken,  kommen  nicht  so  igelten  vor* 
Dr.  Ring  hat  mit  grofser  Sorgfalt  eine  Samm- 
lung solche  B«i5pi«le  veranstaltet,  welche  wegen 
der  Glaubwürdigkeit  und  so  vieler  anderen  wich« 
tigen  Nebenrastände  sehr  vorzöglich  ist*  In 
fünf  Fällen  erhielten  fünf  Frauen,  die  in  ihrer 
Jugend  schon  an  dbn  wahren  Pocken  sehr  ge^ 
litten,  diese  Kr^^nkheit  zum  zweiten  inale;.  bei 
einer  erschienen  über  hundert  Pusteln,  bei  ei- 
ner zweiten  dreihundert,  einer  dritten  zehn  bia 
zwölf,  und  bei  der  vierten  erfolgte  eine  Erup- 
tion über  den  ganzen  Körper  *^.  Andre  Schrift- 
steller erzählen  ähnliche  Beispiele  ^'^)^ 

Eine  der  merkwürdigsten  ist  die  GeschichCei 
des  Hr.  Laiigfardy  welche  in  deii  Verhandlungen 
der  Medizinisch.  Gesellschaft  zu  Lojidon  erkihlt 
"wird.  Das  Gesicht  des  Kranket"  war  durch  frü- 
her gehabtebösartige  Pocken  mit  grofsen  Narben 
eo. übersäet,  dafs  es  die  Aufmerksamkeit  aller 
derer  erregte,  die  es  aahen,  und  dennoch  wurde 
er  in  seinem  fünfzigsten  Jahre  abermals  von  den 
zusammenfliefsenden  Pocken  btfallert,  und  starb 
daran,  nachdem  er  fünf  Mitglieder  seiner  Fa- 
milie angesteckt  hatte,  von  welchen  eins  der- 
selben mit  dem  Leben  buCsen  'mulste. 

In  dem  von  Dr*  Adams  bekann;:  gemachten' 
^all  der  Mifs  Pr/V<?  hatten  die  in  ihrer  Kind- 
heit eingeimpften  Pocken  sichtbare  Spuren  auf 

>  .  -^ 

♦>  Med.  and:.Phy4..3ourn.  Vol.  JfclV.  S.  402.  —  Vot, 
.   XV.  S.  434. 

♦♦>   Kf /.  XII.  S,  3Xg,  *  * 


r^    90    -^-^ 

^hrem  Geslclbte  zurückgelassen ,  fund,  deiinodi, 
erhielt  ^ie  später  eine  vollkoiumene  Eruption 
derselben;  auch  hatte  sie  als  Kind  die  WinA« 
pocken  gehabt. 

Fast-  gleiche  Fälle  wurden  in  dem  Journal 
des  Savßjis  ^)  beschrieben  y  wo  mehrere  junge. 
Mädchen  zum  zweitenmale  von  Pocken  befallen 
wnraen,,  welche  sieb  |edoch  durch  einen  raschen 
Verlauf  aus^ei^ineten.  Bei  genauer  Untersa« 
^hung  ergab  sich,"  dafs^  die  JVIädchen  in  Tüchern 

;eschiafep  haftten,  welche  yon  ^ineiu  Pocken* 

Lranl^en  gebraucht  worden  waren, 

JDc  Haen  erzählt  unter  andern  ^olgeqda 
beschichte:  Die  Tochter  eines)  Flor^ntischen 
Edelmannes  wurde  im  Jahr  1761  geimpft,  be-. 
kam  am  ^rme  die  gewöhnlichen  Eruptionen» 
an  andern  Theilen  des  Xörpersnnr  wenige,  weU 
che  schnell  abtrockneten.  Die  Familie  b.ei  die« 
eem  zu  raschen  Verlauf  besorgt,  dafs  dieser 
iVussclilag  laicht  vollkomipen  schützen  luöchu^ 
wutde  jedoch  durch  die  so  erfahrenen  Pocken«* 
arzte  Tozzetti  und  Condamine  beruhigt«  Gleich- 
wohl erkrankte  dieses  Kind  zum  zweitenmalelan 
den  wahren  Pocken 9  und  bekam  eine  starke 
Eruption,  als  die  Brüder  derselben  zv^ei  Jahr^ 
später  geimpft  wurden  ''^*)» 

So  beschreibt  auch  de  Haen  die  Geschichte 
eines  der  Rechtsgelahrheit  beHissenen  Stndiren« 
den  zu  Helms tädt,  Weicher  in^  z>yanzig§ten  Jalur 
lüie  natiirlichen  i|?ocken  bekam«  Sein  Gesicht 
schwoll jf  es  *  erschienezi  zahlreiche  von  einem 
rotheti  Rand  umgebene  Pusteln,  arai  sechsten 
Tage  entstand  ein  sekundäres  Fieber,  die  Po-. 
|;ken  wurden  cpnfluent,  uiid  hinterliefsen  vielg 

*)   Tom,  IX.  Ann,  1759,  S.  117, 

^*)  De  Haen  Rat.  medend.  F,  IX,  Cap.  ViT»- 
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Karben*  Uin  seine  Studien  weiter  fortzuaet?^ 
jeing  derselbe  nach  Frankfiirth,  und  starb  da^ 
Reibst  nacb  zwei  Jahren  an  den  zusammenflüe« 
(senden  Packen,  welche  sehr  za];il reich,  eilige^, 
idruckt,  und  ohne  rothen  Kc^nd  ersch^i^nen  wareo«. 
Derselbe  gedenkt  aucl^  dex  Geschieht^  der 
Tochter  und  der  zwei  Söhne  des  Dr*  Krapji 
(jeibarztes  Erzherzogs  Leopold,  aus  aeinein  eige« 
jien  Tage  buche  J  alle  erfuhren  zwei  beatimiri,te 
!/tnsteckun»ien  der  Pocken  im  Frühling  und 
Sommer  desselben  lahres^  Von  der  eilten  er^^lc 
^r  folgencies; 

T'llia  aiitem  natu  majore  vemo  tempore  an^i 
i^6oj  variolas  alteras  pajfa  eß.  '  Teßari  i^ 
"pojfumf  cum  faepiiu:  illamy  una  cum.  (^larijfi 
JMoliJiari  invijerim*  JDlfcretae  quidem  rr^lbis 
in  locis,  erant^  at  quo.que  in  viultis  cohaerenfes^ 
'^onj^ertißlxnae  adeOf  üb  iii  Jacie^  brachiis  ^crj^ri" 
IfUSy  vioc  daretur  Jine  papylis  locus»  Qra^is 
Ittiqiie  Juit  morbus*  Sallvatlo.  mpx  m^ipit  ^b 
^ruvtionCf  ^ontinuavit  ad  undecmam.  morbi 
iHiem^  adea  copiofa^  uC^  menfura  de  ijidußria 
Capta^  fesqui  Uhrat  vas  quotidie  expleret  j  posC 
undechnitm  vero  Jenßjn  deqrejceiis^  tandtcm  ad 
decimum  quartuTTi  cejffavit,  Uaii(:  ßutem^  all*.  . 
quanto  imminutamy  pectusque  ad  guttur  qjigtt' 
ßantemjt  continuatia  mqne  acfspQ  balneis  brqcn 
fihforuni  et  crurum^  ^pQtu  mmtOj  injectione^  in 
faucesy  gar^arisvti'^j  et  auctiore  imprimls  maj^e 
ac  vefpere  opioy  feliciter  semper  rerdtuimus^ 
venam  fecare  nondum  ^oacti,  Igitur  haec  na* 
JfiliJJxnia  virgo,  quae  ante  ^lapsos  duos  cunp 
dimidio  annosy  graves  adeo  vqrifilas  paJTß  erat^ 
nunc  iterimi  et  co.vioßjßmas  et  moleftijjimas ^  et; 
irmlto     iuturosque  ptyalismo  fociatas  habuip^  ^) 

*)  Aä  fm'Husfr,  £,  L,  Trailes  $fis(okm  afoloßtOr 
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Hieher  gehorea  mehrere  seht  lesenswertht 
Sichriften »  welche  ich  aber  zum  Theil  nicht 
•elbet  benutzen  konnte:  Gerardo  Ritoruo  di 
Faiuolo.  Fadua  1 776»  JLoeter  Sendflchreiben 
von  dem  Wiederkommen  der  Pocken*  Erfurt 
1767.  Medicus  et  Petit  lettres  Jur  la  re* 
chute  de  la  Contagion  de  la  Petite  Ferolcm 
J^anheim  1767.  u.  a*  — 

£•  würde  überflüssig  seyn  die  voA  Bing 
bis  zu  sechzig  und  siebenzig  gebrachten  Fäll» 
ciozela  anzuführen^  von  denen  freilich  viele 
dich  nur  auf  Zeugnisse  von  Nichtärzten  griii^ 
den,  des  PaUas  zu  erwähnen,  dessen  Tochter 
auf  seiner  Reise  zum  zweitemuale  von  dea 
Pocken  befallen  wurde ,  obschon  sie  früher  siQ 
einmal  gehabt,  zu  bemerken,  dafs  Ludwig  X\^ 
König  von  Frankreich,  von  den  wahren  Pockea 
befallen  wurde,  obgleich  man  früher  durch  dit 
Zeitungen  seine  Impfung  bekannt  gemacht  hattc^  . 
noch  an  die  zahlreichen  Fälle  erinnen,  von  de- 
nen früher  einmal  der  Gesellschaft  eine  besonde- 
re Nachricht  mitgetheilt  wurde.  Kurz  es  lifst 
eich  nicht  läugnen,  dafs  Subjeckte  zweimal 
befallen  werden  können,  und  dafs  die  zweite 
Eruption  nicht  iiumer  gering  oder  gutart^  isty 
fondem  oft  höchst  gefährlich,   ja  tödlich  wird«  - 

com  respomio,  S.  II.     De  Naen  Quaestionu  tuper 
Met/ivd.  inoculandi  Varioias.      Hagtndom  Hittfy* 
riae  medico  -physicac.     Cent.  II,  Obu  6o«  is       S^r^  ' 
€one  episto/.  ad  Hallerum  V» 


* . 
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Dr.    WolfF, 

(-teedizinal-Frä8d9    su    War^diacb 
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^a  ist  in  äe)t  iTiat  äuffallena,  dafs  ma«^  u\)öl' 
diese  seit  mehr  als  500  Jahren  bekannte  utid 
Von  Aerzten  beobachtete  Erscheinung  noch 
iieüte  die  Frage  ailfwierfen  darf:  X)b  sie  einö 
Kräf^kheit  sey  oder  nicht?  ^-^  Dafs  man  dies 
d:&Trey  rechtlfei-tigen  ztim  Theil  die  Äweifel> 
ivelobe  Jffoyer  und  aYidre  mit  den  fraftzösiBchW 
;^rmeen  in  Pohleh  verweilende  Aerzte  darüber 
(erhoben  haben,  theils  der  Umstand,  daTs  wit 
bis  auf  den  heutigen  Tag  weder  die  entfernten^ 
nach  die  nächste  Ursache  dieser  angeblichen  ^^ 
Krankheit  kennen»  daher  jeder  Beobachter  seüiö 
eigne  Hypothese  aufstellt,  s(tets  neue  geschaffen  ^ 
werden,  ja  manche  in  direktem  Widersprüche 
mit  einander  eteben»  Zum  Belege  dieses  mö- 
gen nur  die  mir  aus  den  letzten  Decennien 
bekannt  gewordenen  der  Herren  Lafontaine  p 
ff^olfram,  S^hleigel^  Heck^r^   Ghromy  ^  JBj»htn» 
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jeldf  TtTkA  die  neueste  Von  diesem  Jahr^  uet 
Hrn«  Prof«  Joseph  Frank  dienen.  — 

Zafolge  der  allgemeinen  Meinung  iat  der 
Weichselzopf  eine  in  Poblen  und  ang^ranzen- 
den  Ländern,  endemische  Krankheit;  aU  solche 
müfste  sie  dahet  von  Ursachen  entstehen^  die 
toehr  oder  weniger  auf  die  ganze  Volksmasse 
nur  dieser  Nationen  wirken,  mithin  entweder 
in  der  Lokalität  oder  in  der  Lebens  was«  ihren 
Grund  haben«  Unter  Lokalitat  begreifen  'wir 
das  Klima,  die  Lage  (hoch,  niedrig,  an  FloHsM^ 
am  Meere),  die  Beschaffenheit  des  £rdhodens^ 
'sowohl  auf  der  Oberfläche  als  in  der  Tiefe,  utad 
endlich  das  zum  Trinken,  Kochen  und  Baden 
'dienende  Wasser  ^}.  Ein  Blick  auf  die  Karte 
aber  kann  Vihs  belehren,  dafs  hieriiin  nntnög^ 
lieh  eine  endemische  Krankheit  gegründet  ^€fti 
könihev  Polen  allein,  ohne  die  beträchtlichen 
Lander,  wo  noch  aufijerdein  der  WeichsdLzoJif 
eich  findet,  dehnt  sich  durch  8  Breiten^-  üml 
a6  Längen-Grade  aus,  hat  atso  in  seinejl  enli* 
'gegen gesetzten  südlichen  und  nördlichen  Punk*« 
ten  schon  eine  sehr  bedeutende  Verschiedönheil 
des  Klima,  und  auf  dieser  ungeheuren^  dui-ch 
keine  Bergkette  unterbrochnen  Ebene,  findet 
(tich  die  gröfste  Mannigfaltigkeit  des  fiodetas^ 
«owohl  der  Binde  als  der  tieferil  Schichteh> 
tind  zwar  in  weit  ausgedehnten  Strecken,  bhd 
im  gröfsten  Kontraste.  Ausgezeichnet  sind  die 
weiteil  Sandflächen  in  clen  mit  der  Mark  ülid 
Schlesien  gränzenden  Provinzen;  die  Sümpfe 
tind  dichten  Wälder  Litthäuens;  die  mitLehiÄ 
und  bammerde  bedeckten  fruchtbaren  Ebeneii 
Volhyhiens  und  der  Ukraine;  der  mit  Kochsalt 

*)  Hierin  suchten  BohfigU  u.  a.  auch  Sehnert  di% 
Uriacfae»  9,-Ernd(9l  V3irso9ia.ph'ytiGi'ülUfitratth^^iCigk 
§7  *^ 
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Karben*     Um  seine  Studien  weiter  fortzuAat^en^ 
ging  derselbe  nach   Frankfiirth,   und  starb  dz% 
leibst  nach  zwei  Jahren  an  den  zusammen flüe« 
fsenden   Packen,   welche  s.ehr  zabi reich,   eilige^, 
druckt,  und  ohne  rothen  Kc^nd  erschienen  waieiu 

Derselbe  gedenkt  aucb  der  Geschichte  der 
Tochter  und  der  zwei  Söhne  des  Dr*  Krapji 
(leibarztes  Erzherzogs  Leopold,  aus  aeineiu  eige« 
pen  Tage  buche  J  alle  erfuhren  zwei  b^timiute 
/tnsteckun^en  der  Pocken  im  Frühling  und 
Sommer  desselben  lahres^  Von  der  eilten  er^^ülc 
(pr  falgencies; 

Zulia  aiitem  natu  majore  vemo  tempore  aiwfi 
i^ÖOji  variolas  altcras  pajfa  eß.  >  Teßari  i^ 
pöjfunif  cum  Jaejjius  illamy  una  cum  (Jlarijfi 
jHolinari  invtjerim,  IDifcretae  quidem  fnuLtis 
in-locis,  er  antrat  quoquein  muUis  cohaereutes^ 
^^onjertißirnae  aä/COy  üb  iii  Jacie^  brachiis  ^cryxi^ 
tuSf  vioc  daretur  Jilie  -papylis  locu^.  Qra'qis 
Utiqiie  Juit  moriuji,  SaUvatlo.  mpx  inqipit  geh 
fruvtioiicj  ^ontinuavit  ad  undecimam  morhi 
dlcn^x  adea  copiofuj  uC^  menfiira  de  induftria 
fop.ta^  ft'squi  Uhrat  vas  quotidie  expleret  j  post: 
undeciTiniTn  vero  fenßxn  deqrejcei\s^  tandtcm  ad 
Aectmum  quartum  cejfavit,  Ham;  ßutem^  ali*  . 
quanto  iinminutam^  pecbusque  ad  guttur  angU" 
ßafitemx  continuatia  Tnqne  acJevQ  balneis  hrq,C'^ 
fihiorum  et  crurum ,  ^pQtu  multo  ^  injectione^  in 
fßucesy  gar^arisf/tijj  et  auqtiore  imprimls  mane 
ac  vcfpere  opio  ^  feliqiter  semper ,  reTutuimus^ 
venam  fecare  nondum  ^oacti,  Igitur  haec  ti(H 
hiUjJiJtia  virgOf  quae  ante  ^lapsos  duos  cuirp 
dimidio  annosy  graves  adeo  var{qlas  paJTß  erat^ 
nunc  iterirm  et  covioßjßmas  et  rnoleftijjvmas^  e(; 
multo    ^hUurosque  ptyalismo  fociatas  habui^^  ^) 

*)  Ad  PmHusfr^  JB.  L,  Trailss  $^({fofym  a^^o^tti^ 
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Xitiäi  Jock  Welch  ein  himmelweiter  Unterschied 
in  der  Lebensweise    der  verschietlenen  VolkÄ- 
klasseni    Der  gemeine  pohlnische  )ud«lebl^[ni 
^rÖfsten  Schmutze,  zusammengedrängt  in  enge, 
jselten  gelüftete  Stuben,  ifst,  aufser  am  SaVbath» 
gelten  eine  ordentliche  Mahlzeit,  sondern  lebt 
von  Hering,   Zwiebeln,    in  der  Hegel  schlecht 
äusgebackenem  Brode,  Branntwein,  schlechtem 
^ier,  die  Weiber  von  einem  Getränke ^  das  siÄ 
,Ka(Fee  nennen;    fübrt  tlabei  ein  körperlich  un> 
thäti^es  Leben,  es  leidet  daher  bei  diesen  Men>r 
8cht3n  vorzüglich  die  llauttbätigkeit,  daher  ^d 
Krätze  und   Hautausschläfge   unter  ihnen   äuÄ- 
serst  häufig«     Der  Landmann  l^bt  einfach,  abeür 
Mifsjabre  ausgenommen,  nährt  «r  sich  hinläng:- 
lich  und  regelmäfsig  von  Griitze,  Klöfsien,  Kal> 
tofiPeln,  Sauerkraut    mit.  Speck  geschmelzt,  bA 
Fasttagen  aber' mit  Milch  oder  RüböL     Er  ge^ 
niefst  in  der  Regel  gutes  Brod,  und  trinkt  an 
5onn-  und  Fest-Tagen,  oder  wenn  er  zur  Stadt 
fährt,  mir  zu  reichlich  Branntwein*     Fleisch  ilsl 
er  selten  und  kaum  anders  als  wenn  ihm  odet 
seinem  Nachbar  ein  Stuck  Vieh  bedenklich  er- 
Icränkt   und    daher    geschlachtet    wird*      Dabei 
führt  er  ein  mühselij^es  körperlich  thätiges  Le^ 
ben  und  ist  gegen  Wind  und  Wetter  abgebi^r- 
tet.     In  den  niittlern  und  höhern  Ständen  lebt 
man    wohl   'ziemlich    w?e  anderwärts J    Flusch  ^ 
>nacht  überall  tue  Hauptnahrung  ilus>  die  Fa* 
«ten  weVden  nur  noch  von  wenigen  Atrengbeo^i 
buchtet;    wer  es  dazu   hat  ifst  und  trinkt  gul^ 
«igentiiche  Völlerei  wird  auch  unter  dem  Land^ 
adel  immer  seltener.  Bei  letzterem  venüiCst  m^ 

fcWar 

bung  eiher  der  häufigsten  Beweist  voÄ  Leiche« 
giäiibigkeic  des  AuffaUendea  und  Wuadt^cbartcbii^ 
iiciidea» 
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Ist 

der  Weidi^elzopf  eine  Krankheit^ 

Dr.     WolfF, 

I'teedizinal-Präses    su    War^cliaak 


£^ 


ist  in  cleV  that  auf fallc(ha,  ^afs  ma«^  ubtst 
diese  seit  mehr  als  500  Jahren  bekannte  utid 
Von  Aerzten  beobachtete  Erscheinung  noch 
heute  die  Frage  atlfwierfen  darf:  ob  sie  eine 
Krtokheit  sey  oder  nicht?  -^  Dafs  man  dies 
dürfe,  rechtfci'tigen  ztim  Theil  die  Äweifel> 
•wrelQhe  Soyer  und  aYidre  mit  den  französisch %A 
Armeen  in  Pohleh  verweilende  Aerzte  darübct 
(erhoben  haben,  theils  der  Umstand,  daTs  wit 
bis  auf  den  heutigen  Tag  weder  die  entfernten^ 
üoth  die  nächste  Ursache  dieser  angeblichen  ^ 
Krankheit  kennen,  daher  jeder  Beobachter  sei^ö 
eigne  Hypothese  aufstellt,  ^tets  neue  gescha'ffeA 
werden,  ja  manche  in  direktem  Widersprüdid 
mit  einander  stebenv  Zum  Belege  dieses  mö- 
gen nur  die  mir  aus  den  letzten  Decennien 
bekajint  gewordenen  der  Herren  Lfofontaine  ^ 
fP'olfram^  Schlßgel^  Hecker^   Ghromy  ^  Jßuhrni' 


I  . 
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fifoerlaaae  es  dem  Leser  was  er  von  dem  Anlm 
«pruche  Lafontaines  zu  halten  habe^  dafs  new' 
angekommene  Ausländer  demselben  gleich  den 
Eingebornen  unterworfen  aejn*  Ich  habe  \hti 
unter  den  bunderten  von  Fremden  die  seit  den 
letzten  adit  )ahren  meinen  Rath  suchten,  nichk 
ein  einzlgesmal  gesehn ,  obscboh  die  gtohtt 
Zahl  derselben  ah  den  Folget  des  nur  zu  ge« 
nauen  Umgangs  mit  Pohlinneh  litten«  Ebeil 
8o  wehig  ist  mir  in  den  vorhergehenden  tehü 
Jahren  unter  der  so  zahlreichen  Klasse  der  preu« 
fsischen  OfHcianten  ein  Fall  Vorgekommen 'odo^ 
bekanht  ge^oi'deh. 

Ich  'Köinme  nun  der  iFrä^e  näher,  ob  diM 
Erscheinung  überhaupt  ein^  Krankheit  aey  aäer 
nicht?  Sollte  sie  dies  seyn,  so  wird  toah  h^ir 
wohl  zugeben  dafs  sie  eine  specifisch'e  ae^,  did 
'ään*n  als  solche  sich  auch  duirch  spe'cil^chd 
Zufälle  oder  Kennzeichen  chäräkterilsiren  müta^ 
Allerdings!  wird  inah  mir  vielleicht  ahtwortek^ 
die  bekannte  Haarverwirrung  ist  ja  ebeh  ^as 
«pecifische  Symptom*  / —  Man  erläub'6  knilf 
hierauf  zu  erwiedern,  dafsdies  kteinesweg^  d'er 
Fall  sey ;  man  lese  hur  die  belöbtesten  StnVift- 
ateller  und  Beobachter,  äo  wird  hian  sichübidlr- 
zeugeriy  dafs  ihrer  Angäbe  nach  die  iCr)Bchtö)ühg 
nicht  die  Krankheit  selbst,  auch  nicht  deren 
iSymptöm^  sohderh  die  Ent'schdriüng,  die  Krisö 
'iäer  eigentlichen  trichomatiscl;ien  Krankheit  sey. 
luifontaine  ^)  sagt:  y,  Die  KrankhieitszeicheU 
und  Zufälle  vor  dem  kritischen  Uehergäfig  det 
f^eichselzöpfsmaterie  in  die  Haare  so  die  ei- 
gentliche Hauptepoche  der  Krankhieit  ist»  sihd 
sehr  verschieden,  und  weichen  oft  von  deti 
Zeichen  der  gewöhnlichen  (?)  Krankheit  Ufwii 

^)  Med.  chir.  Abb,  S^  1£» 
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«5."  SrÄ/fig-e/*^8agt:  >,diede  Materie  durchwühlt 
unter  tausendfachen  Leiden,  unter  tausenderlei 
JLarven  von  Krankheilen  dz8  Innerste  der  Lin- 
geweide,  bis  die  Nanir  unter,  einem  heftigen' 
rheumatisch  -  arthritischen  (??)  Fieber  siih  ih* 
rer  zu  entledigen  siichr,  die  Ratrun^  vom  Tode 
abor  nur  dann  erfolgt,  wenn  die  Natur  jene 
Mint  er  so  vielen  Ueheiseynsf armen  herumschwei^ 
fende  Materie  kritisch  in  die  Haare  absetzt,^ 
Die  specielle  Kritik  dieser  Stellen  überlasse  ich 
dem  kundigen  Leser,  der  sich  nun  auch  nicht 
'Wundern  wird,  tiafs  der  neucefe  Schriftsteller 
i&ber  diesen  Gegenstand  H.  Professor  Frank  in 
WiHna^  bei  einer  solchen  Menge,  und  ünbe« 
«timuitheit  von  Zufällen,  welche  man  der  Weich» 
«ielzopfskrankheit  zuschreibt,  solche  anfgefafst 
bat,  Welche  eine  Verwandtschaft  derselben  mit 
der  Lepra  andeuten  könnten  **)»  Nach  Obi« 
Igem  giebt  es  ja  kaum  eine  '  acute  noch  ehre» 
2iische  lCrankheirsForm>  welche  nicht  dem  Aus» 
bruche  des  Weichselzopfs  zum  Grunde  liegen 
liönnti^,  und  dürften  wir  H*  Schlegel  glauben^ 
Bo  stirbt  man  bei  uns  nicht  anders  als  wenn 
die  Naturkrafte  zu  ohnmächtig  sind  um  einen 
W«ichfelzopf  hervorzubringen* 

Was  in  neuern  zum  Theil  auch  in  altem 
JCeiten  über  den  W<:ichselzopf  geschrieben  und 
^faselt  worden  ist^    hat  He^Jier  zieraüi:)!  voU» 

*)  L  F.  w4,  Sch/egei  über  dife  Ursachen  tl^s  Weichsel» 
%opfS  der  Menschen  und  Tbiere,  die  Mittel  den» 
>elbea  2u  heilen,  in  kurzem  aussutotten,  und  dem 
^dadurch  entvölkerten  Pohien  seinen  ehemaligen  blü- 
henden li^asland  wieder  zu  verschaffen,  iena  1306 
8.  )9t€s  iCap. 

^*)  Acta  TttstTtun  cUnid  Vilriemis  Annus  3*  4.  5.  B* 
pag,  2g.  imd  Memoire  sur  torigine  «r  ta  naXurt  di 
im  Fiigue  Polonoisß,  Väna  i^U* 

G  a 
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•tindig  In  seiner  Einladangsschrift  *)  znsajrH«« 
mengestellt.  Da  es  tn  seinem  Zweck  diente^ 
hat  er  die  abtntheuerlicfasten  sogenannten  Thit^ 
eirchen  ohne  alle  Kritik  aufgenommen,  nnri  dar- 
auf/ oMVie  selbst  einen  mit  dem  Weichselzopf 
Behafteten  gesehn  und  beobachtet  zu  haboty 
seine  Hypothese  gebaut ,  die  der  einstimmigen 
Annahme  aller  wirklichen  Beobachter  schnur- 
stracks entgegen,  ist.  Denn  indem  diese  sämt- 
lich feststellen,  dafs  die  Haarverwirrung  die 
Folge  und  Krise  eines  allgemeinen  Uebelbefin- 
dens  sey,  sagt  er:  neiny  ihr  seyd  alle  im  Irr^^ 
thum,  hier  ist  kein  in  die  Haare  abgesetzter 
spezifischer  Krankheitsstoff„  sondern  das  Wesen 
der  Krankheit  ist  die  tri choma tische  Metamor- 
phose der  Haare,  deis  neue  or^anischis  GehildJt^ 
(eine  krankhafte^  Vegetation  eigenthümlicher  Art 
der  Haai^e  und  Nägele  verursacht  durch  ende- 
mische Ursachen.  Zwar  gibt  er  zu»  daCs  nn^ 
streitig  bei  vielen  Kranken  gewisse  innere  Be^- 
dingungen  2um  Grunde  liegen^  Wenn  sich  ein 
Weichselzopf  bildet,  die  auf  endemischen  Ver- 
haltnissen j»  welche  wir  nicht  kennen^  beruhen 
müssen^  uns  aber  nicht  bi^rethcigen,  sie  eineiil 
spezifischen  Krankheitsstoffe  zuzuschreiben«  Di6 
^bbxe  Quelle  dieses  endemischen  Uebels  in 
Polen^  aus  der  es  sich  fortdauernd  erhält,  und 
Verbreitet)  sey  TAifällig^  und  ahsithHichi  Aw^ 
Hfckuiig*  Der  ansteckende  Stoff  ist  ein  wah- 
res Contdgiuiti,  kein  Zufällig  erzeugtes  Miasiiial 
er  erzeugt  sich  durch  die  spezifische  krankhafte 
Sekretion  in  d^i  trichomatischen  Gebilden^  wi4 
sich  das  Pockencontagium  in  der  Pockenpustelf 
das  venerische  auf  dör  Oberfläche  eines  eitern« 

^)  Gedaiik<(ti  über  6.16  Nätüt  und  die  Utsachea  dei 
Wsichsclzopfs.  Bifait  igio«  f 


den  Chaneres  erzeugt*  Ueber  den  ersten  Ur« 
"fprung  dieses  Contagiiims,  aus  welchem  Lande 
und  wenn  es  nach  Polen  gehracht  worden , 
wissen  wir  ehen  so  wenig»  als  über  den  Ur- 
sprung der  Pocken,  der  Lustseuche  u*  s*  w.  *) 
Diese  eignen  Worte  des  Verfassers  überhehen 
mich  aller  Mühe  der  Widerlegung,  die  sich 
obrigens  aus  dem  Ganzen  von  selbst  ergehen 
wird» 

Wenn  nun  aber  der  WeichselzopF  kein  in 
Polen/  endemisches  Uebel,  wenn  die  bisher  so« 
genannte  trichomatische  Krankheit  keine  eigen« 
thümliehe  seyn  soll,  so  entsteht  allerdings  die 
Frage:  was  denn  die  seit  Jahrhunderten  voll 
einer  Menge  Schriftstellerund  sogenannten^ Be« 
obachler,  als  solche,  dargestellte  Erscheinung 
eigentlich,  und  warum  sie  gerade  in  Polen  und 
einigen  benachbarten  Ländern  so  haußg  sey? 

Der  Weichselzopf  nun  ist  meiner  Ueber« 
Zeugung  nach  nichts  mehr  als  eine  gewöHnli« 
che  Haar  Verwirrung,  wie  sie  flieh  überall  in 
allen  Ländern  und  Klimaten,  unter  sie'begün« 
stigenden,  bald  näher  zu  erörternden  Umstan«» 
den  ereignet;  in  Polen  aber  und  den  benach« 
barten  Ländern  fklaiwiiischer  Zunge  ist  durch 
irgend  ein  vor  Jahrhunderten  entstandenes  und 
"  seitdem  bis  auf  unsere  Zeiten  verbreitetes  und 
fortgepflanztes  Vorurtheil  diese  Erscheinung  als 
ein  wohlthätiges  mit  dem  kranken  Körper  im 
nächsten  Zusammenhange  stehendes  EreigniGi 
angesehn  und  geheiliget  worden. 

Bevor  ich  das  Entstehen!  dieser  Erscheinung 
weiter  erörtere,  bitte  ich  zuvörderst  den  Leser, 
den  Umstand  zu  benaerken,  dafs  dieselbe  blofs 
unter  Völkern  skl^vonischer  Zunge  ^ich  findetf 

*)  a;  ju  Q.  S<  90  l»s  97«  . 


selbst  da,  wo  sie  mitten  unter  Knclem  wohnen» 
wie  z.  B.  nnter  den  Kassnben  bei  Datizig»  Macht 
ea^  dies  nicht  in  xMo  Angen  springen d,  dafs  daa 
Contagiinu  oder  der  Endeiuisinus  in  der  Züih 
ge  liege? 

Die  Haare  sind  idioelektrische  Körper»  de« 
ren   elektrische  Spannung    zum  Theil  von  der 
änfsern  Aihuiospliäre,  vorzüglich  aber  von  der 
Temperatur   und   Ausdünstung    der    Haut   be« 
sriinuit  wird.     Je  stärker  ihre  elektrische  Span« 
t^ung  i<:t,  desto  mehr  Neigung  haben  sie»  sich 
zu  kräuseln,  wird  jene  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  erhöht,  so  mufs,    bei  der  A/lenge  dieser 
Körper 9  mannigfaltige  Abstofsuns  und   Anzie« 
I|uig  erfolgen,  wodurch  denn  oft  eine  solche 
Veiwirmrg  derselben  entsteht,  dafs  es  unuiög« 
lieh  ist,  si*^  auseinander  zu  bringen«     Wir  sehn 
ja   in    den  inei^reu    fieberhaften    Krankheiten » 
sob-dld  das  tägliche  Auskämmen  versäumt  wird 
oder  unterbleiben  mufs,  beträchtliche  Haarver« 
wirrung  entst^hn;  dasselbe  erfolgt  bei  vernach- 
lässigter  Sorgfalt    auch    in    vielen  chronisdien 
Kranl^heiten.     UeberaU  schneidet  man  das,  was 
in  sol(  b  einem  Falle  sich  nicht  entwirren  läfs^ 
ohne  Bedenken  ab    hier  zu  Lande  aber  verbie« 
ter  dies  das  Vorurtheil,  und  so  wird  der  üebel-» 
Stand  von  Ta^e  zu  Tage  gröfser.     Das  was  man 
den    eigentlichen,     den    wahren    Weichselzopf 
nennt,  ist  eine  im  Moment  der  Krise  plötzlich 
erfolgende  allgemeine  Verwirrung  des  Haupt« 
haars,  in  sehr  seltnen  Fällen  auch  an  anderen 
Theilen,  die  ich   selbst   zwar  in  diesem   Grade 
nicht  gesehn  habe,   aber  auf  das  Zeugnifs  so 
vieler  Beobachter  nicht  bezweifeln  mag,   um 
so  weniger  da  es  'Inir  gar  nicht   unerklärlich 
ist,  dafs  in  der  Akme  der  Krankheit,  wo  der 
Trieb  nach  der  Peripherie  so  bedoutend   ist^ 
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«i.**  Schlegel*) sagt:  >,diese Materie  durch wQHIt 
unter  tausend  Fachen  Leiden,  witer  tausenderlei 
JLarven  von  KrankJieften  dis  lnners\e  der  Lin* 
geweide,  bis  die  Namr  unter  einem  heftigen' 
rheumatisch  -  anhritischen  (??)  Fieber  siih  ih« 
rer  zu  entledigen  suchr,  die  l\«irunji  vom  Tode 
«bor  nur  daim  erfolgt,  wenn  die  Natur  jene 
unter  so  vielen  Üeheiseynsformen  herumschwei^ 
ftude  Materie  kritisch  in  die  Haare  absetzt,*^ 
Die  specielle  Kritik  dieser  Stellen  überlasse  ich 
dem  kundigen  Leser,  der  sich  nun  auch  nicht 
\vandern  wird,  tlafs  der  neueste  SchriFtsteller 
^ber  diesen  Gegenstand  H.  Professor  Frank  in 
Willna^  bei  einer  solchen  Menge,  und  Unbe* 
Btimiiitheit  von  Zufällen,  welche  man  der  Weich* 
veUopfskrankheit  zuschreibt,  solche  aufgefafst 
lut,  welche  eine  Verwandtschaft  derselben  mit 
der  JLepra  andeuten  könnten  **).  Nach  Obi* 
gern  glebt  es  ja  kaum  eine  acute  noch  chro» 
nische  KvankheirsForm^  welche  nicht  dem  Au^ 
bruche  des  Weichselzopfs  zum  Grunde  liegen 
könnti',  und  dürften  wir  H»  Schlegel  glauben^ 
80  stirbt  man  bei  uns  nicht  anders  als  wenn 
die  Naturkräfte  zu  ohnmächtig  sind  um  einen 
Weichfeizopf  hervorzubringen. 

Was  in  neuern  zum  Theil  auch  in  altem 
Zeiten  über  den  Wtichselzopf  geschrieben  und 
^faselt  worden  ist^    hat  Hecker  ziemlich  voll« 

*)  /,  F,  w4,  Sch/cgei  über  idie  Ursacixen  tles  Weichsel» 
%opf6  der  Menschen  und  Tbiei-e,  die  Mittel  den» 
«elbea  £a  heilen,  in  kiitsem  au^tutotteny  und  dem 
dadurch  entvölkerten  Pohien  seinon  ehemaligen  bltt- 
henden  Zustand  wied«t  zu  versdbafien.  iena  l$o6 
S.  ^tes  iCap. 

♦♦),w4'c/ä'  TnstTtun  tUnid  Vilriensis  Annus  3»  4.  5.  &. 
pag.  29.  und  Memoire  sur  torigine  ^  ia  natura  de 
U  PUque  Poionoisit,  VUrta  VM* . 

G  ü 


9iuif^  wohl  za  den  Täuschungen  gehftreo^  clenea 

luan  sich  so  leicht  hingiebr,   n-m  etwas  Neuea 
und  Wunderbares  zn  erzählen ,  und  die  durch, 
den  itiii^en  Ueberzug^  von  dem  ich  baldmehf 
ffagen    werde,    in<«g    begimstigt   worden   &9yTU 
iptfri  Bluten  der  Haare  widerspi  echen  alle  neuere: 
^ef;t; achter,  namentlich  Laf-ontaiiiey  Schlägel^ 
Collayd  ^)  vu  a«,  die,    wenn  ihnen  auch  niur 
Ein  derglelr  hen  Fall  vor  oder  zu  Ohren  gekom^ 
MitiK  wäre,  iiin  gewifs  nicht  verschwiegon  UiN 
len«      Oen  Fall,  welchen  bufour  in  Pana  be- 
obachtete ^^),  kann  man  einmal  hierher  t&dA 
j^ecbiien^  weil  es  kein  pohlnischer  Weichs^opC' 
war,  und  dann  fand  hier  wahrscheinlich  finU 
^iindiuig  und  Eiterung  der  Kopfhaul  atatt^  wo 
dann.  Eiter  und  Blut  die  Haarmaase  durchdian« 

«en»  Was  endlich  den  Übeln,  oft  stinkendai 
leruch  betrifft,  den  der  sogenannte  WeichseK 
zopf  verbreitet,  ao  bemerke  ich  zuvörderst,  däb 
ja  die  Kopfausdünstung  eines  jeden  Gesunden 
eben  ap  ihren  eigenthümlichen  Geruch  hat^wie. 
die  der  Achselhöhle,  der  Schaamtheile,.  der  FoTst 
den.  ihrigen  haben;  dafa  dieser  bei  manchem 
xecbt  Gesunden  weit  hervorstechender  i^t>  als. 
J^ei  andern,  daGs  tx  namentlich  von  der  acthri- 
tischen  K.achexie-  ekelhaft   aauer   riecht,  fibrin 

1;ens  bei  siarkevn  Haar,  vetnachlass igtet  Rein-. 
ichkeit,  warjner  Bedeckung,  bei  Schweifaen  itt 
jf^eberhaften  Krankheiten  oft  sehr  penetcaat  und 
widrig  wird,  was  Wunder  daher,  wenn-  hier> 
WO:  der   Auj^di^ostun^s^toBE   unter   de«   dickei^ 

*)  NacLzi'cht  von  d^  inedi<;»  cKirurgbclien  £«h«tn^ 
stak  an  der  Universität  su  Krakau^  nebst  eitiigen 
Beobacl^tnnfftn  und  Versochea  fti^  dm  W^cb* 
«cUopf     Wien  igoö* 


'^\  Q/vmnL.  i^  ip»  Accat^  aicB4. 
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Haardecke  stocltt  und   slck  anhäufe^    er  einen 
wirklieben  Gestank  verbreitet! 

Will  man  "zum  Beweiae  der  Existenz  dee 
Weichaelzopfd  mit   die  vielen    Beobacbtuogen 
von»  durch  dessen  Ausbruch  geheilten,  Krank«» 
lieiten  anführen,    &o   erwiedere  ich   erst,   dafa 
xnan  wohl  unterscheiden  müsse,     was   in  der 
Zeitfolge  nach  einer  Erscheinung   erfolgt,  von 
dem,  wovon  sire  den  Grund  enthält«.     Ich  selbst 
liabe  in  einer  24jä brisen  Praxi«  eine   betrachte 
liehe  Anzahl  Weichseköpfe  gesehn,  aber  nicht 
«inen,  der   Begleitei:  der  Krisis  gewesen  wären 
pie  Ha  arver  wirrung  entstand  im  Verlaufb   der 
l^rankheit,  das  Vorurtheil  gebot,    sie  nicht  zu 
irühren,    aber  die  Krankheit  ging  ihren  Gang 
fort,    ohne  den  Einfluf^  jener  Erscheinung  im 
geringsten   zu  gewahren«       Indessen  habe  icli 
^hoB  oben  gesagt,  wie  ich  es  gar  nicht  ai^ffaU 
lend  fi,nde,  dafs  während  der  kritischen  Bewe« 
gungen  die  Haarverwirrung  entstehen  könne» 
pur  erlaube  man  mir  zu  glauben,  dafs,  da  wa 
die  sogenannten  kritischen   Weichselzopfe  ent« 
Utanden,  die  Herren  Beobachter,,  während   dev 
Aufmerksamkeit  auf  diesen,  die  übrigen  kriti«« 
f chen  Bewegungen  übersahen  oder  nicht  beaeh^ 
teten„  denn  mitunter  führen  sie  sie  selbst  an^- 
Z>*  3«i  Lafontaine  in  der  4«  Beob«,  aber  ohne 
fie  zu  würdigen,  und  so  kam  es,  dafs  sie  das», 
waa  Symptom,  Folge  der  Krise  war,  für  diese 
eelbst  nahmen,  und  gaben*       Dafs«  aber  unter 
Umständen  der   Weichselzopf  wirklich  Kranke 
)ieiteQ  heilen  oder  doch  zu  ihrer .  Heilung  bett 
(ragen  könne,  ohne  dafs  er  deswegen  Folge  ei«« 
-Bfix  apezißschen  Krankheit  sey,  werde  ich  wei^ 
ter  unten  erörtern« 

Der   Hauptbeweis    für    eilten  speci&sdieK^ 
lciph.om4ti9cfa,eu  KraoUtoitsstpüE  wür^  di^e  Axv« 


itecl^nngisrahiglceit ;  wäre  diese  zu  erweisen^  a^ 
Xnn feite  man  seine  Vernunft  gefangen  nehmen 
vn<)  glauben.  Was  ich  oben  gesagt  h^be,  scheint: 
mir  hinlänglich  diesen  Glauben  zu  widerlegei^ 
auch  finden  wir  zw^r  data  die  meisten  Schrift^ 
ateller  die  Ansteckung  behaupten,  aber  keine 
Th^tsache,  die  sie  unwidersprechlich  d^rthuiu. 
Die  Fabel  welche  Ltßfö/itaine^  von  der  Mitth^i«« 
liins:  durch  eine  Haube  erzählt  und  die  ihm 
^tbtrt:  nachbeie%  ist  unter  aller  Kritik;  und 
daiiu '  was  soll  sich  durch  Ansteckung  n;iittbei« 
len«  das  trichonaatische  AilgenieinleidQp,  oder 
da»  kritisrhe  Symptom  der  Haarverwirrungt 
Nach  l^afontaines  Er/.ählung  wäre  es  d«^  letz« 
tcre,  uijd  Schlegel  nennt  gradezu  die  durch 
Anstrcknng  <rn>Atan(lene  die  falsche  PUca^t  ^^ 
tert  endlich  hat  die  Inoculation  versucht,,  aif 
Jst  aber  nicht  gelungen  0er  wichtigste  Be<i 
WHia  gegen  einen  Mpecifischen  Anstecknngsstol^ 
^ey  es  nun  der  Krankheit  o<ier  des  als  Folg^ 
derselben  erscheinenden  Weich selzopfsji  ist  nqn 
vrohl  der,  üarü,  gäbe  es  einen  solchen»  so.  miifs« 
te«  bei  d^r  ei^g<^n  Gemeinschaft  die  in  den  Ja* 
denfamilien  und  eben  so  beim  Landmanne 
üratt  findet^  längst  9chon  das  Uebel  durcbaut 
ganz  aügeiuein  seyn,  da  fs  doch  im  Giui^en 
zw  den  Seltnem  gehört,  nn^  höchst  selten  6n*^ 
det  man  mehrere  Glieder  einer  Familie  dauut 
hehaftet*  In  meinem  eignen  Dorfe,  daia  über 
hundert  Seelen  zählt,  i$(  ein  einziger  Bauer 
mit  dem  Weichsel/.opfe,.  und  trägt  den  B^ina» 
men  davon  Jaszek  Kottuiif  d«  h.  lohann  mit 
dam  WeichselzopF,  ein  Beweis  mehr  gegen  die 
grofse  Verbreitung*  Auch  ist  der  allgemeine 
Glaube  der  Ansteckung  nicht  günstig,  denn  selbst 
in  den  hohem  Ständen  äufsert  man  keine 
AQiigstUcbkeity  trifft  keine  besondere  Vorkeh« 
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Hure  Temperatur  und  ThStigkeit  so  erhSI^t  Binäp 
4er  £influr9  sich  in  dem  Grade  auch  auf  die 
Haare  erstrecken  kann«  Diese  Fälle  sind  indes« 
een  überall  und  eben  so.  auch  in  Pohlen  selten» 
Wir  lesen  davon  Beobachtungen  deutscher^ 
französischer  und  italienischer  Aerzte^  nament- 
lich hat  auch  AUbßrt.  luehrere  angeführt,  der 
übrigens,  schade  um  das  schöne  Papier  und  die 
tre/Hiichen  Abbildungen!—  gutmüthig  nachge- 
schrieben hat,  was  ihm  ist  aufgebürdet  worden, 
und  wasi  selbst  die  Fällev  die  ihm  zu  Gesichte 
gekommen    sind,    hätten    zweifelhaft   machen 

'  müssen  ^)*  So  viel  i^t  gewifs,  dafs  unter  hun« 
den  Weichselzöpfen,  die  man  hier  zu  Lande 
findet,,  zweidrittheil  künstlich  fabricirte,  d«  h» 
durch  Waschen  niit  einem  Absud  von  Lyeo» 
podium  ctavatum  oder  Vinca  pervinca^  Ein« 
Sichmieren  mit  Honig,  geweihtem  Oel  und  vor* 
satzUchea  Ineinanderwirren  erzwung^ene,  das 
]«t?t^  Drittheil  aber,  bia  etwa  auf  einen  der 
oben  beschriebenen  Art,  Folge  der  Vernachläs- 
sigung während  eines  Krankenlagers  seyn«, 

Als  Zeichen  des  Weichselzopfs  führen  meh« 
rerQ  Schriftsteller  die  eigentbümliche  Verände« 
iTung  der  Haare  selbst  an,  nehmlich  Anschw6l« 

^  lung  der  Wurzeln  und  des  ganzen  Haars,  Blu- 
ten beim  Durchschneiden  und  endlich  einen 
eigenthümlichen  Übeln  Geruch*  —  Dafs  die 
Wurzeln  anschweUen  können  und  in  vielen 
^JFiÜlen  anschwellen  müssen,  wird  weiter  unten 
lerbeUenji  die  Anschwellung  des  Haars  selbst  aber 

*)  Maladißs  de  la  Pgau,  2/710  Livraison,.  Paris  IgoG«*^  . 

j,      Mir  selbst  ist  der  Fall  ran  Mde   S.  in  Hamburg 

.  ^   bekannt»  die  im  VYocJ^enhette  von  einem  heftigen 

Fiebev  befallen,  wahrend  der  Krise  einen  selchen 

eigentlichen  Weichselzopf  Ats  ganzen  Haupthaars 

bekam,  den  nux  di«td«he«r«  Iöms  iomirt. 


.-j 


•^    log    -^ 

^Ferclen«  Dagegen»  wird  jene  neue  patbolo^cbe 
Xhärif  keit  plötzlich  nnterdrückty  so  erfolgt  nach  - 
den  uns  bekannten  organischen  Gesetzen  IMIe« 
tas^ase  oder  Metascheniatismns,  oder  aiich  die- 
selben Krankheitszöfätle,  welche  durchdenkt 
tasonistischen  Reit?  nur  verringert  waren,  kehren 
nach  dessen  Aufhören  zurück,»  Einen  Fall  letz^ 
ter  Art  erzählt  Jlibert^  —  In  deiii  Maafse 
aber  wie  die  geraden  Haare^  welche  die'  Maase 
an  der  Kopfhaut  befestigen,  wieder  durch  Fort* 
wachsen  sich  verlangern,  gewinnt  die  Luft  nnr 
freiem  Zutritt,  die  Ausdünstung  geht  Creiei^ 
von  statten,  und  ebeniuäfsig  mit  dem  Verlan« 
gern  der  Haare  vermindert  sich  auch  die  Ah^ 
aoiiderun^  so  allmählich,  dafs  davon  keine  Ver< 
änderung  in  den  organischen  Thätigkeiten  ent« 
Steht,  bis  sie  endlich  ihren  normalen  Grad 
wieder  «erreicht,  und  nun  ist  der  Weichselzopf 
reif,  d.  h*  man  kann  ihn  ohne  alles  Bedenken 
abschneiden;  doch  wird  man  wohl  thün  den 
Kopf  noch  einige  Zeit  gehörig  zu  'bedecken* 
Ich  habe  wie  oben  gesagt,  keinen  Fall  gesefan^ 
wo  die  Verwirrung  der  Haare  auf  den  Gang 
der  Krankheit  von  Einflufs  gewesen  wäre,  da« 
her  losere  ich  auch  stets  Kranken,  deren  gan^a 
Zutrauen  ich  besitze,  und  die  nicht  zu  stark 
vom  Vorurtheile  besessen  sind,  so  oft 'sich  ei» 
ne  Haarverwirrung  ßndet  die  sich  nicht  mehr 
ausk^mnjen  lälst,  solche  gradezu  abschneiden; 
oft  aber  gebietet  die  Klugheit^  zumal  in  schwer 
bellbaren  langwierigen  Krankheiten,  dem  Var- 
prtheile  nachzugeben;  nimmt  dann  in  der 
Folge  die  Verrwurung  den  ganzen  Kopf  ein^ 
io  folge  ich  meiner  Ansicht,  diese  Personen 
]iniissen  warten  bis.  sich  die  Mütze  einige  Zoll  ' 
vom  Kopfe   entfernt  hat,   dann  letztern  etwas 

^nf  U(9V  baltf  x3jL  worauf  ich  di^  MasaSf  wcim  sie 


-V    > 


109 


Behr  dick  ist,  schichtweise  ahnehme,  «ilnA  tl^cÜ 
Völliger  Enlfemung  noch  eine  Zeitlang  eiii 
wattirtes  Mützchen  tragen  lassev  AiiF  dieso 
Art  habe  ich  noch  diesen  Sommer  eine  D^me 
von  ihren  lastenden  Hatiptschmucke  befreit» 
Die  sogenannten  männlichen  VV ei i  lis ei zöpPe,  die 
sich  eigentlich  als  Zöpfe  darstellen  (cirrhi)  kann 
taan  zu  jeder  Zeit  ohne  Bedenken  entfernen. 
Wie  dies  unsere  Militair- Wundätzte  bezeugen  > 
können,  die  unter  Tausenden  nicht  einen  Fall 
anzuführen  wissen^  Wo  das  Abschneiden  den- 
iselben  bei  den  Rekruten  irgend  voll  Folgen 
gewesen  wäre.  Uebrigens  sind  bei  unsern  Solw 
daten,  die  kurz  abgeschnittenes  Haar  tragen,  und 
Igezwüngen  sind  den  Kopf  r^n  zu  halten.  Weich»» 
lielzöpfe  ganl  unbekannt^ 

Was  die  Veränderungen  ün  den  Nä&elit 
tjetrifift,  so  findet  man  diese  bei  videh  ^er  ge* 
meinen  Klasse,  die  nie  den  Weichselzopf  hatte»n> 
und  man  sieht  haußg  ^€n  Weichselzopf  bei  (\eh 
gesundesten  Nägeln,  dafs  man  aber  auch  bein^ 
gleichzeitig  antreffen  könne,  wird  nach  oben 
^Gesagtem  Nifemand  wundem»  Uebrigens  be«» 
greife  ich  wohl  wie  Krankheiten  des  Haütsy- 
luenis  auf  die  Reproduktion  und  Vegetation  Aet 
Nägel  Finflufs  haben  können,  aber  nicht  dis 
Verbältnifs  was  hierin  nach  Alihert  ü.  a«  7wii 
kchen  ihnen  und  dtn  Haaren  vorhanden  deyü 

Noch  mufs  ich  dös  W^ichsdlzopfs  an  Thid« 
jren  erwähnen,  ich  selbst  habe  ihn  bei  keiheii 
andern  als  an  Pferden  gesehn;  da  iibrigt^ns  b^t 
ihnen  dieselben  organischen  Gesetze  gelten  tiih3^ 
^en  wie  bei  Men3cheii,  iio  finde  ich  es  gar  tiicüfi 
widersprechend,  dafs  ^ine  krankhafte  StiinhiUng 
der  Hauttemperatur  auch  dieselbe  Wirkuifg^ 
auf  ihxe  Haare  herrorbringen .  köntit»     Dia^i 
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Falle  mögen  denn  doch  sehr  «elteii  Beyfi,  deiiA 
die  Weichselzöpfe,  welche  man  so  häufig  an 
BauerpFerden,  höchst  selten  an  herrschaftlichen 
Landpferden,  und  fast  nie  an  eigen rlichenB ei t* 
und  Kutachpferden  wabmiiumt,  sind  eben  sol* 
che  After-Metaujorphosen  und  Folgen  derVer» 
anachiässighng,  als  die  Mehrzahl  der  Meuacheni» 
Weichsel^öpfe»  —  Wäre  diese  £rscheinun|B:  eine 
Speziüsche  Krankheit,  so  hätten  grade  die  Haua» 
thiere  die  bequemste  Gelegenheit  da)qgebolsn> 
idies  aufs  klarste. darzuthun,  und  durch  Versu» 
the  und  Beobachtungen^  das  Wesen  tind  iie 
£i^enschaften  dieses  KrankheitsgiFts  auszumit* 
telri,  und  Hoch  lesen  wir  hierüber  nur  obeN 
Hä'.hliche  £rwähnungeTK  Meine  NachForschnn» 
igtn^  ob  ein  solches  Pferd  vor  dem  Vermrren 
-meiner  Mahne  (denn  in  dieser  findet  d«r  Weicfet* 
aelzopf  blofs  d^atr,  warnm  nicht  im  Stchweife?) 
irgend  eine  besondere  Krankheit  gehabt  habe) 
wurden  immer  verneiiieiul  beantwortet^  im 
Ge^entheil  wird  ein  solcher  Uaarknäuel  allge» 
mein  als  Zeichen  von  S'Ürke,  ja  als  Zierde  be- 
trachtet, und  erhöhet  eher  den  Werth  desThieres 
^Is  dafs  es  ihn   verringern  sollte* 

Es  wird  wohl  wenige  unbefangene  Leier 
•jgeben^  welche  nicht  meine  Uefaerzeugung  thei» 
len  sollten^  Ungläubige  f ordre  ich  selbst  ztit 
nähern  Prüfur^g  und  nüchterner  Beobaditung 
auf,  so  wie  meine  -H.  H.  Kollegen  im  Aaslande 
•ganz  besomlers  zu  sorgfältiger  Beobachtung  dei 
Einflusses  den  Krankheiten  auf  das  Verhalten 
der  Haare  haben.  Wie  leicht  ein  «olchea 
Vorurtheil',  wie  das  bei  uns  herjrschende^  iHit 
^ntdtelien  tmd  sich  erst  unter  dem  .Volke  und 
dann  auch  in  den  höh^rn  Ständen  fort{>Hanz^ 
können,  erklärt  hinlänglich  der  Hang  de^Men» 
^chen  zum  Wunderbaren  und  die   Pinsternib 
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die  im  Zeltpunkte  des  fentstehenaderselbeh'nbt^ 
überhaupt   in  der   Arzneikunst,  Unt-  iinn  voU 
lends  in  d^m.Etdwinkel  herrschte,  wo  esseiii::n 
Ursprung    nahm«     Es  liurfte  nur  ein  lall  sich 
ereignen,   wo    nach  'einer  schwerem   K^  änkheit 
;die -Krise  von  dieser  Erscheinung  betteltet  watv 
'oder  dieselbe  nach  dem  Zurfückkehren  der  &«•. 
Isin'mi'rig  entdedt't  WUtde,  um  diesen  Glaub«»  Fest 
«tl  gründen,     \n  Litthauieti ,    woher   allem  -An^ 
-schein  nach  die  Kunde  der  sogenannten  Krank* 
heit  und  diese  Erscheinung  selbst,   zuerst  ge- 
kommen ist,  soll  besonders  in  sumpfigen  Ge« 
•'gend'eh  dieselbe  noch  überaus  häufig  seyp.     lil 
"wiefern  sie   nun  hier   Folge   von  Vernachlassi- 
'gung,    oder  eigen willigesr  Fabrikation  ist,  'ö  iel^ 
aber  wirklich  Vom  Einflüsse  des  durch  feuchtö 
Kälte  vetstimttiten  Hautorgans  herrnlirt,  Vunfi 
•der  Erforschlmg  glaubwürdiger  Beobachter  iiö'er- 
iassen  bleiben»     Die  hiesige  Königl/öeselkchaffc 
der  Wissenschaften^  und  namentlich  deren  phi« 
losophi^cheSectio'n,  hat  sich  die  Ausuiirtelung 
'der    Wahrheit    in    Betreff    deä    Weichsel/opfd 
^um  besondern  Gegenständ  gemacht,  und  ist  ge- 
wonnen,   alle  Aerzte  im  Lande  zur  Mitwirkunl; 
aufzufordern,     Dätoit  indessen  die  eirj^uschik* 
kenden  Nachrichten  dem  Zwecke   entsprachen^ 
liabe  ich  na'chdtlehelridcs  äPrograin^  entworteil* 

Die  K,  GcsellsclialFt  der  Fr*  d,  W.  wuiisckt 
'die  Ausmittelung  folgender  Punkte: 

i)  Ob^der  Weichseltopf  eine  »vlrklithtB  fo^tak* 
heit  sey  oder  nicht  $ 

Ö)  Im  ersterh  talle,  ob  er  die  ¥*oiglj  feitt^ 
Allgemeinleidens  aey,  odet:  blols  mjA  6rtlU 
ches  Uebel? 


$;)  Ist  tt  alljE^^euiö  Ib^nkhieiti  ^  ikl^  dit 


ÜaarVerwirtiing  tn  ]eniBr  ^U  Ktisb  yeilial« 
tCj  oder  nur  deren  Symptom  sey? 

4)  O^  ^^  gewisse  beständige  allgemeine  Vihd 
ortliche  Zpfalle  giebt,   welche  die  Weich-. 
selzöpFskrankhelt  andeuten? 

5)  Ob  diese  Krankheit  hi  gewissen  Gejgenden 
haußger  ist  als  in  andern,  und  ob  dies  in 
der  Lage  und  Ortsbedchaffenheir,  oder  aber 
in  der  Lebensart  und  gewiasen  Gewöhn^ 
heiten  seinen  Grund  habe? 

16)  Ob  der  Weichselzopf  sicfe  diirch  Anstek^ 
liung  fortpHanze,  auf  welche  Art  der  An^ 
steckungsstofiP  aich  mittheile,  und  ob  die 
An'steeküng  die  -alleenK  ine  Krankheit,  odci^ 
^ür  das  Örtliche  Haariibel  erzeuget 

9)  Ob  sich  Fälle  ergeben  haben,  wo  die  Haarig 
eine  wirkliche  Metamorphose  erlitten  ha« 
ben>    ihre   Wurzeln   und   das   Haar,  telbtt 
aufgeschwollen    «ind    und    unter   welchen  >. 
Umständen  dies  statt  gefunden  hat? 

Um  nun  diese  Fragen  befriedigen,  beahtwOr« 
teh  zu  können,  kommt  es  daraaf  ail,  durch  genau^ 
Erfahrungen  und  Beobachtungen  auszuthitteln: 

« 

i)  Ob  in  jedem  konkreten  Falle  der  Weifchi 
fielzopf  sich  selbst  ohne  alles  Zuthun  ge« 
bildet  hat?  in  wieviel  Zeit^  und  in  weichet; 
Gestalt?  oder  ob  maii  nicht  das  Verwirken 
und  Zusammenkleben  der  Haare  geflissent» 
lieh  befördert  habe? 

ä)  An  welchen  Zufällen  der  Kranke  Vor  Eis» 
acheineii  des  WeichÄelzopfä  jgelittert  hat^  ob 
diese  iiach  dessen  Ausbruch  ganz  aufgehört 
bder  sich  vermindert,  oder"  aber  angehalten^ 
bder  gar  noch  TencfaUmmqrt  haben!  -_ . 


5)  Ob  im  Falle  ded  NacMustfes  bei  Erschei* 
nung  des  Weichselzopfs,  andere  kritische 
Erscheinungen  dessen  Ausbruch  bereitet 
haben»  als  Seh  weise,  kritischer  Urin,  Daroi- 
ausleerungen  Blutungen,  u.  tr.  w.  ' 

^  4)  Ob  man  bei  entstehender  Haarverwirruiig 
bemüht  gewesen  ist,  die  Haare  grad«  zu 
bürsten  oder  nicht? 

,    5)  Welche   Veränderungen  an    den    Haaren^ 
ihren  Wurzeln  und   der  Kopfausdünstung 
'  >vahr2ühehmeh  gewesehT  "-  *  ^ 

6)  Ob  das  Abschneiden  des  so  eben  entstan- 
denen Weichselzopfs  wirklich  nachtheiligo 
Folgen  ^hat  2 

7)  Ob  die  Thi^e  Vor  Erscheinen  des  Weich- 
4elzopfs^  auch  an  allgemeinen  Zufällen  lei« 
den?  welcher  Art  diese  seyn,  und  weldien 
Einflufs  das  Erscheinen  des  Weichselzopfa  ^ 
darauf  hat?       *  , 

8}  lieber  die  Ansteckung  wareii  vt)rzüglich 
Versuche  2u  machen,  ob  sich  dieselbe 
überhaupt  bestätige,  ob  sie  sich  von  einer 
Thiergättung  auf  die  andere  oder  nur  auf 
dieselbe  fortpflanzen  lasse?  tind  wie  -die 
/         Inoculation  zu  bewirken  sey. 

Sollte  sich  durch  solche  unbesbneitbare  Beo« 
bachtungen  und  Versuche  ergeben,  das  der 
Weichse^opf  allerdings  eine  specifische  Krank« 
heit   sey,   so    müfste    sich    auch   bestimmen 

Itssai: 

-*- 

i)  Welches  die  pathoghomonischen  ZofiSlo 
sind  welche  dieselbe  charakterislrcnt 
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falle  mögen  denn  doch  sehr  ^Iten  seyn,  denn 
die  Weichselzöpfe,  welche  man  so  häufig  an 
Bauerpferden,  höchst  selten  an  herrschaftlichen 
Landpferden,  und  fast  nie  an  eigenr  liehen  Beit* 
und  Kutschpferden  wabrniiumt,  sind  eben  sol* 

I  che  After-Metamorphosen  und  Folgen  dejrVer* 
ttiachiässigung,  als  die  Mehrzahl  der  Menschen^ 
WeichseUöpfe*  — -  Wäre  diese  £rscheinan]EC  eine 
jspeziiische  Krankheit,  so  hätten  grade  die  Haus» 
thiere  die  bequemste  Gelegenheit  dargeboten^ 
dies  aufs  klarste. darzuthun,  und  durch  Versu* 
xhe  und  Beobachtung^en,  das  Wesen  und  äte 
Eigenschaften  dieses  Krankheitsgifts  auszumit* 
teln,  und  Hoch  lesen  wir  hierüber  nur  ober^ 
Sachliche  £rwähnungen>  Meine  Nachforschun- 
gen >  ob  ein  solches  Pferd  vor  dem  Verwirren 
^seiner  Mähne  (denn  in  dieser  ßndet  der  Weich« 
.^selzopf  blofs  d'atr,  warum  nicht  im  Schweife?) 
Irgend  eine  besondere  Krankheit  gehabt  habe^ 
Vutden  immer  verneiiieiul  beantwortet,  im 
tGe^enthell  wird  ein  solcher  Uaarknäuel  allge» 
mein*  als  Zeichen  von  S'Ürke,  ja  als  2ierde  be« 
trachtet,  und  erhöhet  eher  den  Werth  des  Thierea 

/als  ^afs  es  ahn  verringern  sollte* 

Es  wird  wohl  wenige  unbefaiigene  Leser 
:]geben,  welche  nicht  meine  üefaerieugung  thei* 
ien  sollten^  Ungläubige  fordre  ich  selbst  zwt 
nähern  Prüfung  und  nüchterner  Beobachtung 
"auf,  so  wie  meine  H.  H*  Kollegen  iiu  Auslancle 
ganz  besonders  zu  sorgfältiger  Beobachtung  des 
£influsses  d«n  Krankheiten  auf  das  Verhalten 
der  Haare  liaben.  Wie  leicht  ein  solcbea 
Vonittheil>  wie  d^8  bei  uns  herrsch ende>  hat 
%nt:dtelien  imd  sich  erst  unter  dem. Volke  und 
vlann  audi  in  den  höh^rn  Ständen  fortpHanzen 
köntitiny  iftrklärt  hinlänglich  der  Hang  de9  Men» 

.'iKktiä  Vurn  Wmidi^baren  und  die    Pinsternifs 
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4ße  im  2teitpunkte  des  fcntatehens  derselbiBillnbt^ 

überhaupt   in  der  ArzneikunsC,  ün>-  min  voU 

lends  in  d^mEirdwinkel  herrsch  te,  wo  es  seinen 

Ursprung    nahm«     £s  durfte  nur  ein  lall  äith 

'creienen,   wo    nach  'einer  schwerem  -Krankheit 

,Äe  Krise  von  dieser  Erscheinutig  begleitet  watv 

t>der  -dieselbe  nach  dem  Zurfückkehren  der  &e<- 

"•inTnikiig  entdedt't  i^utde,  uui  diesen  Glauben  Teät: 

«tl  'gründen,    In  Litthauieti^   woher  allem  -An^ 

-schein  nai^li  die  Kunde  der  sogenannten  Kranke 

heit  und  diese  Erscheinung  selbst,   zuerst  <g6* 

ii^omtn'en  ist,  soll  besonders  in  sumpfigen  Ge* 

'gendeh  dieselbe  noch  überaus  häußg  styn»     Iti 

"wiefern  sie  nun  hier   Folge   von  Vernachlässi- 

jgungy    oder  eigenwilliger  Fabrikation  ist,   öet 

•Bhet  Avirklich  Vom  Einflüsse  des  durch  feuchtd 

Kälte  verstimmten  Hautorgans  herrnlirt,  lunfi 

tter  Erforschling  glaubwür  Jiger  Beobaditer  lifeer- 

laflfsen  bleiben»     Die  hiesige  Königl/öeselkchaffc 

'der  Wissend chaften>  und  namentlich  deren  phi« 

loeophi'scheSection,  hat  sich  die  -Ausmitteliing 

'der    Wahrheit     in    Betreff    des    Weichsel/opfd 

tarn  besonderii  Gegenstand  gemacht,  und  ist  ge« 

;B|onnen9   alle  Aerzte  im  Lande  zur  Mitwirkung 

aufzufordern*     Dätoit  indessen  die  ein^uschik* 

kcnden  Nachrichten  dem  Zwecke   enispre'chen^ 

liabe  ich  nachdrehetidcs  äPro^rainm  entworfen. 

Die  K»  (GesellsclialFt  der  Fr*  d.  W.  wütosckt 
die  Ausmittelung  folgender  Punkte: 

i)  Ob^der  Weicfe^eltopf  eine  »vlrklithe  fo^tak* 
heit  sey  oder  nicht  $ 

Ö)  Im  ersterh  talle,  ob  er  ile  Foiglj  feift^ 
Allgemeinleidens  sey,  odet:  blols  eijA  ^rtli« 
ches  Uebel? 

3^)  ist  tu  ai%emein«  Ib^n^hiei^i  tA»  «kl^  dit 
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mtirfl  Jaher  nm  so  mebr  mannigfeilriga  üna 
Spezielle  Nachtheile  im  Gefolge  haben,  je  natzvoUsc 
indessen  auf  vielfache  Weisa  für  sehr  Viele  dAdoick 
liätte  geT^irkt  werden  können. 

Keinem  Zweifel  kann  es  nmetwDirfen  seyn,  dds 
dies  auch  —  sowohl  von  dem  Tonrefftichen  Stebnet 
Brunnen  <—  meistens  dem  Pyrmonter  gleich.  —  'WOVon 
ich  schon  an  einem  a^idern  Orte  öffentlich  gesprochea 
habe,  gilt;  als  auch  von  dem  seit  1742  enäeckten  — 
unfern  dorn  Dorfe  Sicherureuth  gelegenen  ^.  nichhet 
tedoch  gegründeter  sogenannten  Alexanders- Bad»  «inO 
mibe  Stunde  von  dem  Städtchen  Wunsiedel  in  dem 
Baireuthischen  Oberland  —  gesagt  werden  muCs» 

Bei  Verdunkelung  —  oder  wenigstens  periodischer 
Bc^schränkung  desKuams  vönG«sunaheitsquelian  wix^ 
ken  aber  überhaupt  mehrere  —  theüs  entiernte,  theilf 
näher  liegende  —  theils  wahre,  theils  falsche  Ansicki 
fen  —  Sowohl  einzeln,  als  gemeinsam.  Wo  nicht 
Scheelsucht  einer  benachbarten  Naüade^da  ist  o£t  itt^ 
iprün^lich  weniger  angemessene  t^okaleinzicbtm!!^  ■* 
Vo  nicht  zu  geringer  Bestand  der  wirksamen  Theila', 
eines  Wassers^  da  ist  bisweilen  Uebertheuerans-^ 
oder  Mangel  an  schönen  Umgebungen,  gehörigen  Zeiw 
Streuungen  u*  s.  w,  als  herabwürdigende  Veraniassung 
aufgestellt  worden^  die  manchen  Brunnen  inMifskiCk 
dit  und  nach  und  nach  in  gänzlichen  Verfall  bnehten« 

In  "Wieferne  ^ne  oder  die  andere  dieser  Ursachen 
Sta.  oder  in  w^elchem  Grade  cosmopolitisch«  VcSCinde* 
Tungen  überhaupt  —  insbesondere  auch  jene  neuerlich 
so  laii£e  dauernde ,  der  Länder  Mark  aussaugende  -^ 
Ijdenscnenverschiingende  «^  physisch-  und  moralischea 
Umsturz  gewaltsam  und  absichtlich  herbeifblprende 
Kriege,  auch  die  Unmöglichkeit  deJ  Gebraudiens  dei 
Alexanders-Bades  —  ^o  wie  vieler  andern  Gesandbnm^ 
'Aen  bestimmten^  ereiebt  sich  klar  atiS  der  -aÜgemei« 
iien  Uebersidit  der  Begebenheiten  selbst,  ohne  erst  an'^ 
dere  ableitende  Nebenwege  anzunehmen»  Denn  da% 
was  in  &ükem  Jaluen  d^rch  die  veranstaltete  meh- 
rere Eleganz  der  Einfassung  der  Quelle  «—  v^rschlech» 
tert  worden  seyn  sollte,  ist  dnrdi  die  nencfaemischett 
Untersuchungen  des  hochverehrten  und  'wahrhaft  t«f* 
dienstvollen  Hrn.  Hofratk  Hildebrctnd  in  JSrlangen>  so 
wie  durch  die  indessen  wieder  fortdauernd  hcrgesteU* 
ten  Leidenden  —  tJieils  als  nicht  bestätiget  ansiue* 
fcen,  tteils  durch  erneuerte  Quellen  zuAiefsend  wieder 
ersetzt  worden  s   so  dafs«  Wean  et  j&  dfudk  feae  Sin* 
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8)  Ob  iih  Falle  des  Nachhisses  bd  ErsdieU 
nung  des  Weichselzopfs,  andere  kritische 
Erscheitiungen  dessen  Ausbi^uch  bejsieitet 
Jiaben^  als  Seh  weise,  kritischer  Urin,  Darm« 
ausleerangen  Blutungen,  u.  «•  w« 

^    4)  ^^  vckxa  bei  entstehender  Haarwrwirrung 
bemüht  gewesen  ist,  die  Haare  grade  zu 
•    bürsten  oder  nicht? 

,   5)  Welche   Veränderungen  an   den    Haaren^ 
ihren  Wurzeln  und   der  Kopfausdünstung 
"  ^i^ahrzühehmen  gewesehT   '  -^ 

6)  Ob  das  Abschneiden  des  so  eben  entstan- 
denen Weichselzopfa  wirklich  nachtheiiige 
Folgen 'hat? 

«7)  Ob  die  Thiere  vor  Erscheinen  des  Weich« 
aelzopfs,  auch  an  allgemeinen  Zufällen  leU 
den?  welcher  Art  diese  seyn,  und  welchen 
Einflufs  das  Erscheinen  des  Weichselzopfs  ^ 
I  darauf  hat? 


i 


%)  Ueber  die  Ansteckung  wareti  vorzüglich 
Versuche  zu  machen,  ob  sich  dieselbe 
überhaupt  bestätige,  ob  sie  sich  von  einer 
Thiergättung  auf  die  andere  oder  nur  auf 
dieselbe  fortpflanzen  lasse?  und  wie  -die 
/        Inoculation  zu  bewirken  sey. 

Sollte  sich  durch  solche  unbestreitbare  Beo« 
bachmngen  und  Versuche  ergeben,  das  der 
Weichse^zopf  allerdings  eine  specifische  Krank- 
heit sey,  so  mülste  sich  auch  bestimmen 
hsaai: 

i)  Welches  die  pathogiromonischen  ZofiQlo 
sind  welche  da^lbe  charakteristreot 
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let£teref  besonders  Kiim  Bnd,  so  wie  sa  topitcheti  In- 

jcctioncii,  sehr  voiihvilhaft  werden. 

Bei  so  n^.incl»*-n  eiii,enen  rinterleibs-Verstoprnngen, 
theil-  aus  wirkUrh  oiöfsieiitfieÜs  iinzu^äng;ip;eii  Orga- 
nen durch  miiidielle  ^nhuiilinir;  —  theils  aus  krampt* 
hafterSpaminii»  —  or'er  enireriiier  o;äu8licher  Sr^chlaf- 
funß;  —  und  ('amit  in  Vevhiixlung  stehender  lenco- 
ph!e.-ma»iicJicr    lic'^rhafFcnh'it  die     bald     mehr, 

baJii  vveiiiii«r  nur  A'jdüj  nn'«-»!  der  Mensuiiationy  so 
-wie  beim  männlichen  Geschlecht,  mit  krankhafter 
K'  ''-Mirir  fier  Zenguiicr^f  hoi'c  und  dem  daher  rührenden 
unwirikithi  iichtn  Saan^enverlust  —   neb>t  dessen  Fol« 

fen  in- Verbind unn;  sitheii,  wii»l  der  doppelseitige  6e- 
rauch  die-*es  Wasver"  erwünscht,  wifkcn,  w^ie  dies 
so  viel  fällige  Erfahrnnjren  anfser  Zweifel  setzen^  Es 
liegt  auch  klar  am  Ta^fe,  dafs  es  dasselbegünstifi^e  Vex- 
hältnirs  hervorbiiiiiren  niufs,  wenn  d*r  Körper  in  dem 
ersten  Grad  nervöser  Contabe«5cenz  aus  Onanie  ■—  hebst 
seinen  Abstufungen  getreten  ist.  So  wie  hierbei  du'ccfi 
universelle  milchlaue  —  oder  nach  Reaüinur  a^  bis 
26  Grad  Wärme  haltende  Bäder,  und  mit  allmSJilick 
etwas  kälteren  —  zu  iq  bis  20  Grad  topischen  —  die 
mehr  a<it1ienische  Reizbarkeit  aba;estumptt  und  dadurch 
der  erschlafften  Muskelfaser  mehr  Krait  e;egeben  wird; 
so  wird  durch  die  Kohlensäure  innerlich  "eine  kränk- 
liche Ueberreizuiig  nach  und  nach  modificirt,  die  Fa- 
sern bekommen  eine  üjleichförniigere  Spannung— und 
die  Nerven  werden  von  ihrer  liberlästigeir Aufreguno; 
und  tremiilirend -änizstlichen  Erschiiiterung  entbür- 
dei,  wodurch  noihwendig  eine  homogenere,  ruhiirere 
Zusammen  wirkung  aller  Gebilde  des  Organismus  her- 
gestellt werden  mufs 

Noch  mehrere  Thatsachen  preisen  den  doppelten 
Gebrauch  jenes  Wassers  in  den  vielfachen  Abnormi- 
täten des  Mensrruations-Gesch.iftes  an.  Bestehen  sie 
nun  in  ursprünglich  verzögertem  Eintreten,  derselben^ 
aus  so  mann'iofaltiiJjcn  Veranlassungen  entsprungen  — 
mit  ihT'en  icaurigeli  Begleitern  d»:r  Cachexie ,  oder  in 
Stockung  derselben  aus  heftig  pl'Stzlich  unterdrückend 
wirkenden  Ursachen,  oder  als  Nachkömmlinge  allge- 
meiner ErschLifTung,  z.  R.  nach  8cli\ver  überstände- 
n6n  Kindbetten,  beim  bäldigen  Sterben  des  Kindes:  so 
wird  ihre  behirrliche ,  jcde!>niahl  nach  den  subjekti- 
ven Umständen  verlängerte  inn-  und  äussere  Anwen- 
dung mit  dem  glücklichsten  Erfolg  belohnt  werden. 
In  wiefern  hierzu  ganz  eigentliümlich  die  Kohlensäure 
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b^iiraffe»  deren  gröfsere  Men^e  man  am  gewissesten 
genifcßty  wenn  man  immer  das  Wasser  beim  Brunneii 
selbst  und  tief  schöpft,  und  schnell  und  in  kleinen  öf- 
ters erneuerten  Portionen  trinkt: ,  —  ist  zwar  nicht  für 
-jeden  bestimmt  anzuheben,  aber  doch  im  Allgemeinen 
■aus  dem  <—  nach  und  nach  dem  Blut  neue  Verbesse* 
Irung  und  Indtament  schenkenden  Sauerstoff  zu  schlie« 
fsen. 

Viele  Lobeserhebungen  machen  von  der  Kraft  die- 
•«es  Wassers  die,  mit  hartnackig' chronischen  Kheu- 
jnatismen  —  so  wie  auch  die  mit  Gicht  im  weitesten. 
Sinn  des  Worts  Gequälten :  und  in  der  That  nach  wie- 
derholter anderweitiger  und  neuerer  Erfahrung,  nicht 
init  Unrecht.  Mag  man  dies  hievon,  so  wie  bei  an- 
dern Körpcrübeln  —  analogisch  erläutern  —  oder  als 
^anz  -ei":enthüro liehe  Wirkung  des  im  Bad  durch  er* 
-lichte  Wärme  kräftiger  eindringenden  Sauerstoffs  in 
Verbindung  niit  der  Kieselerde  —  deren  Einflufsäu- 
*  fs^rungen  auf  unsern  Körper  uns  bei  weitem  nocli 
nicht  hinreichend  bekannt  sind,  ansprechen  wollen: 
so  "wird  man  auf  beiden  Seiten  nur  durch  eine  Menge 
Beispiele  iinumstöf^liche  Bekräftigung  des  wohlthä- 
tigst  gründlichsten  Erfolgs  erlangen. 

Sey  es  auch,  dafs  während  einer  Badekur  hierzu 
die  angemessene  Lebensart  vieler  Gichtkranken  eta  y 
«o  w^ie  das  Enthalten  von  mancher  Lieblingsgewohn- 
heit  —  bei  manchen  auch  mehrere  Thätigkeit  —  der 
durch  lange  Zeit  so  sehr  in  träger  Ruhe  gelassenen 
wnd  dadurch  in  Stockung  geraihenen  Maschiene  — 
li^er  nun  wesentlich  zur  Abhülfe  von  verjährten  Rheu- 
mäUsmen  und  Gichibeschw^erden  beitragen  r  so  wür- 
den sie  doch  unmittelbar  darauf  nicht  oK  Jahre  lang, 
eünstig  schweigend  beobachtet  worden  seyn:  wenn 
durch  die  inn-  und  äussere  Umformung  der  schädli- 
chen Gebilde  der  gesammten  Organisation  nicht  wahr- 
hafte Vonheile  erlangt  worden  wären!  Was  chro- 
nische Leiden  auch  von  der  ersten  Klasse  —  für  den 
Dulder  sa^en  wollen,  und  wie  erwünscht  dagegen 
solche  zweckmäfsig  und  glücklich  abhelfende  Mittel 
sind  —  bedarf  keiner  weitern  Erinnerung;  wohl  aber 
jhier  der  Bemerkung:  dafs  jene  im  Alexanders- Bad 
bestehende  Tropf -Bad- Einrichtung  ztir  go#igneten  to- 
pischen Doiiche-Anwendung  —  an  jedem  Sciiadhaften 
oder  periodisch  ganz  unbrauchbar  gewordenen  Körper- 
theil,  ohne  Verzug  in  woMthätige  Wirksaipkcic  ge- 
setzt weiden  kann. 
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Ob  —  nnd  in  welclien  Giad  —  Hemlple^^icn  midi 
Paralysen»  oder  auch  mr  ^erirfiere  tlieilireisa  nnter« 
drücEte  Musknur-  und  Nerven tliätiekcit  '—  darch  da« 
Alciunders-B.:H  partiell  —  odti  lotal  —  "wie  mehrere 
versichern  sollen  —  ^chf'ben  worden  sind?  kann  ick 
durch  eigens  beobachtcir  Bc-i&piclc  nicht  nach^vveiien, 
M^ohi  aber  den  \\iirdi£ea  dies  lefeiirendeii  Mäaneni  ■ 
eiaubend  ^-  nicht  in  Zweifel  ziehen. 

Wolke  Plan  tcrner  auch  nicht  —  "wie  darch  Tn« 
dition    —    bei    Entdeckung:   der  Sicheixsreuihcr  HeiU 
cjuelle  überliefert  wird  —  den  c:i-of$en  Nutzen  denel- 
ben  bei  becinnender  Blindheit  —  oder  rielnieBr  eini- 
|;rn  Abaiten  der  OprjJ-Mlmic  »  als   für  sie  empfehlend 
-'  in  Ans'hlaa  brinc^eii;  »o  wurden  doch  jene  e^rfliw 
dete         diicktc  Ilfilte  derselben  in  Sand-  uod  Steinbe» 
9ch werden  fehlt ih.tlt  fi bergan ^cn  werden-      Denn  hie- 
ven sind  auITaiiendc  £xen%pel  vorhanden,  'welche  dal^ 
thun»   da(«i  oft  mit    {>ior<^ter,   ja  gänzlicher  Erleichte- 
rung des  FaLicntcn  sc'Wuhl  bedeut«*nde  Sand«  nnd  Grie^ 
anlidii funken    -     2!^   auch   beträchtliche  Steine  dnrch 
die    L'iinwe^e    ahp:eitiiet    worden    sind.       Wie   sehr 
hierzu  das  rcii.L liehe  —   sowohl  Vor-  als  NadunitcW 
£i|;:e  Trinken  des  W.isscrs  fast  einzig  beitrage,  bedarf 
keiner  bcaFor.deiu  Eiinnerung;    eben  so  weiug  als  wie 
-^  dafs  zu  j\j  !>is  27  Grad  wanne  Bäder  dabei  nnr  iiv» 
direkt  zur   Al>hiilfe  <\y:v   krampfhaften  Beschwerden , 
und    dadurch   zur   P.i  weiteiiiug    der   Harnwege    etc., 
folglich    zum     gc^clinieidigern     und    beschleiuiigteru 
Ditrch^iang    der    gjofscii   nft   sehr   ungleichen  ICorper 
b^ ihüläich  wiukt-n  könneii,  iudenr\  die  mehrere  Ver- 
Ivlciiieruug    der    festen   Massen   von   der   Menge   und 
Zcr-etzungskraft  des  W.issers  abhängig  ist. 

Ni'Iit  sowolii  in  wieferne  damit  durch  mechanl* 
sehe  EiiiwiTkijup:  innere  Exulcerationen  der  eben  ge- 
iiciniiieii  iLfile  verbunden  seyn  können;  sondern  vicl- 
n^.eiii,  in  wieferne  auch  ohne  jene  durch  speciiione 
Veraulassuji^cn  o;lcr  Schärfeu,  hauptsächlich  in  aen 
!Nieren  nuii  der  CJi'inbla<:e  GeScliwüre  und  Schleim« 
üLirfiilliui^  v^ili.indrn  sind,  und  hierdurch  bald  frü- 
her bald  s^jiirf-r  n.icJitlxeiüg  für  den  ganzen  jworpcr 
wirken,  uiitzr  zn^zlcich  der  reichliche  Genufs  diesei 
V\  ass(.rs  mit  IVIikli  uiisti-eitig  sehr  viel  uud  glücklich 
heilend. 

Sind'  auch  besonders  phagadeuisrlie  Fufsgeschwüro 
oft  vielen  andern  Mitteln  nicJu  gewichen;  so  hat  die 
iunerlicliG  uud  äufsere  Anwendung  — -  felbft  bX^  laue 
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— 'nadh'nnd  nach  —  kühlere  üeberschlage  —  r&O. 
dieser  Heilquelle  wesentlich  genützt;  hauptsächlich 
wenn  dan^it  —  noch  topische  Bäder  der  leidenden 
Füfse  —  Nachmittags  odpr  Abends  —  in  einem  hohen 
Gefäfs  —  halbe y  ja  c^anze  Stunden  lang,  nach  der  In- 
dividualität —  zur  Mitliiilfc  gezogen  werden  konnten* 
Innerlich  diluircnd,  schadhafte  Lymphe  Terbessernd, 
die  Solfda  stärkend ,  folglicli  bessere  Massen  diem  lei-  ~ 
d«nden  Aoufsern  zuströraeud,  werden  diese  örtlich  da« 
durch  gereihio;t,  die  oft  lan^ährig-  gleichsam  desotga«^ 
'  ziitirten  Parihieen  —  abgestoCsen   —  die   andern  nm« 

festimmt  und  dadurch  einer  frischen   und  freudigeni    ', 
leißchreproduktion  fähig,    somit  also  geeignet,^  den 
verjährten  Schaden   zur  gründlichen  Scfiliefsung  ohne 
Nachtheil  der  übrigen  Gebilde  zu  fördern. 

Fast  aus  gleichen  Gründen  lassen  sich  die  guten 
Wirkungen  dieses  Bades  in  hartnäckig  verjähnen  par- 
tiellen oder  allgemeinen  den  Körper  belastenden  Aus- 
.schlägcn  erklären.  Äuijser  det  öftern  und  jedesmahl 
länger  Jaikerndtri  Reinigung  drr  ganzen  Hautoberfläch« 
hierbei  -r-  v«»r».licnt  die  spejsielle  Einwirkung  der  Koh- 
lensäure als  spezinsch  heilend ,  selbst  ohne  etwas  von 
dem  Eisenantlieil  zu  erwähnen  — >  genau  ins  Auge  ^e-* 
£alst  ±\\  werden. 

Ucbcrsicbt  man  nun  mit  einem  Blick  die  durch 
langjälirigc  von  mehreren  ruhig  zu  beobachten-  ge- 
•woliiiien  Männern,    w^orunter  icli  nur  den  eJirwürdi<» 

fen  Brunnen-  und  jetzigen  Landgerichts  -  Arzt  Herrn 
)r.  Schmidt  in  Wmisiedel  nenne,  gründlich  g'emachte 
Hrfahrungen  von  dem  Sichertsreuter*  oder  Alexanders* 
Brunnen,  so  ergiebt  sich  unbezweifelt,  dafs  ihr  heil* 
bringender  Gebrauch  viel  allgemeiner^  und  nicht  blofs 
für  die  Inländer,  sondern  selbst  für  die  Entferntem 
zu  weit  meiireicr  Anwendung  empfohlen  zu  werden 
vordiente,  iAs  es  ^t  vielen  Jahren  durch  so  manch« 
Veranlassungen  leider  nicht  geschehen  ist. 

Als  persönlicher  Zeuge  im  heurigen  Jahre>TOi& 
der  guten  Wirkung  des-  innern  und  äuisern  Gebrauchs 
dieses  Bades  an  meinem  dui^ch  langjährige  lastende 
Gesciiäftsconsunitiou  sehr  herabgekommeucn  Körper^ 
hanu  und  mufs  icii  dessen  Trefliichkeit  nicht  nur  Ge« 
rechtigkeit  v»icderüihren  lassen,  sondern  auch  nocli 
bemeiken ,  dals  dasselbe  günstige  Unheil  sämmtlich 
zuglcicJi  an\Vescnde  Kurgäste  —  welche  aus  s«hr  ver- 
schiedenen, meistens  schon  ei'wähnten  krampfhaften 
YeriUilasAungeu  diese  Quelle  besuchten,  uud«umTheil 


—    Iflft    — 

TMje  Jihrc  n^ch  eininrler  die<e  natxToD.  wieAediolt 
lutien  —  vollkoiGmen  best^cu^ten. 

Erwä£t  m&n  z-i^Ieich,  d.^fs  die  ganze  Ansralt  bei 
dieser  lieilqueiie  in  i&icni  Benrachi  »ehr  anseiYie«9en 
einäcrichtei,  das  Loca'  in  '^em  e'^enlirlien  ^rofcen 
Brunn vnieb£u de  z^ir  ünteikiinfr  iVir  die  G9L«te  idiT 
fciiön,  ja  £:rulsienxbeii«  Swi  besLlidflenict«  dafs  Per5o:ieB 
yoa  hohem  Ran?  so  gut  vrie  Geringere  eic  dovt 
ansemessen  ^wohnen  und  speisen  k'^nn^n,  ja  dals 
sich  da*  Op<amn'.tc  balJ  für  eine  ^-eit  cröfsere  An- 
zahl voriFi^niJeii  einrichten  li-fs.  Trenn  es  auch  Eatp 
f er  liiere  zn  üircin  Nutzen  häufiger  be^nciie.i  -irfinlen; 
rr^viiit  man  ^ndiich,  dafs  zum  gedeihlichen  Ge- 
br'.rich  jede«  Bruiiiiens,  so  wie  riini  ^lurkHchen  Er- 
i*A^  jeder  Bddekiir,  die  direct  und  indirect  damit  tct- 
'bundencn  Zerstreu iiniren  um;  Aiifbeiteningea  whr  we- 
sentlich beitragen 9  iinci  daf»  rlie«  gerade  solche  am 
angemessensten,  bleiben^isien  u:'.d  ^ll^emein  verbreitct- 
sten  gevi'ahren.  wo  sie  in  den  Un^g'-biin£en  des  Bade- 
Ori5  ?.in  reichlichsten,  iip^chiuJeit'steu  sIeichsani  auf- 
fordernd JeH^ir  en*::c::en  i>uniiucsi,  ohne  erst  erkliii- 
•icit,  dur<:fL  vieler.  }I<r-ie:i<i):t\vj.:3  £:e«ucht,  TeranstaltjeK 
Vk-er-lcn  zu  mii>?en;  ji  d£f>  cirs  Alles  als  reine  Reali- 
tät nie  besser,  «1«  in  li"!!!  ^lof'en  Ganzen  der  Natur 
«—  deren  Fin^crzei^re  blofs  der  edle  Kunst  sinn  modifi- 
cireüd  hier  un^  di  b'.nr.tzte  —  i»e5rhrhen  kann,  "ircil 
dies  eindrin£;eiu!er,  fei«f-!.nder,  und  dem  eigentlichen 
Ich  als  ph\  ii  h-p5\chiche  Erscheinurg,  freundlicher 
uitd  ^enu^^:"a,;r  anspricht,  und  Jeden  einer  hdhern 
]$e»iin^ntiirji:  bcia'-ni  len  ansvTcchen  niufs,  als  jener 
niait.-.'i^hrihl^-jti-iioje  rui^vKindleere  Tand,  der  blofs 
i'ir  Ctn  Aii«r:fililicA  beiauji,  das  \%-Ähre  Geistige  je- 
C'jcit  iiROtirietiii^t  jai>: :  so  wird  nun  «ela^t  schon  in 
«iei.  i'A'ii>ten  L'ni::er/un^en  des  AI«cander-Bids  hieyon 
v:-h:l:iit(;  —  Naiuitieuuden  gen  figeude  —  Ueberzeu- 
g.'ii.'j  i.'i  Fülle  nehmen  können.  Denn  in  allen  mir 
tftiio..i.;en  utd  mehreren  selbst  ge*«:henen  Badei'irtern 
Icuiith^iiCi  finden  sich  keine  solche  oiiginell  in  er- 
hiitKicn  Si\\  iroteqiie-^th  »ne,  durch  die  Kunst  viel- 
fach 'icm  ci^entiichi;]!  Gt:i:u's  nkh-r  gebrachte,  hier 
i:ni  d*  erwciierie,  nirh-miheil«  durch  unbcschröb- 
l:ci.T  An»tr'.-r  g'iijg  crsi  zü^anii^  £emjchie,  und  da- 
#i  j.-ih  o-  -rOicJie  Au<sich.cii  daroietende  Natatschi^n- 
jj'-i'.  •.  Vri^  n.an  sie  hier  ^ir  pich*  erivaricn  sollte,  als 
z.iiii  ^llitA  in  dtiu  cih^n,  i^och   irchr  in  dem  entfern- 


tem  pezirk  dc5  Alexänderb^ds,  «o'rfeichlichVefrgküg^n 

aiisg-  'Pcndrt  si'-h  'larbieteir. '  ■ 

Onne  der  kleinen  V  zriiiäclist  gelefi;enen,.  so  an^e* 
"messen  den  Gennfs  eil»  ichternden,  trefflichen  Parthiaen 
ZVL  crWälinen,  die  für  den  schwerer  Kranken,  und  mit 
keii^ier  E.{uipaü;e  bj^jlncktcn  als  gftfällio;.  einladende 
Ersajxmittel,  vvohliliät-g  \virk#?n,  sprach»?  ich  nur  von 
dem  Thcil  des  vielbekannten  Fichtelgebürges  «—  tiätn - 
lieh  der  jLonisenburg  —  die  im  Beginnen  allein  durch  ' 
einige  wackere*  Wunsiedler  l^atrioten,  in  der  Folge 
und  neuerlichst  durch  dem  Hinzutritt  mehreter  der- 
selben gegründet  und  unterhalten  worden  ist,  .nach- 
dem in  den  Zwischenzeiten  znv  angemessenen  Auf* 
nähme  und  Ergötzutig  jenes  allVecehrten  Koniffspaai's 
von  Pweufsen,  welches  Mit-  unc^Nachwelt  ehrmrchts- 
und  liebevoll  mit  dankei^füTltcr  Seele  nennen  wird, 
viele  ^rofse  Hanptaulagen  aiis  herrschaftlichen  Kassen 
gemacht  wurden.        j  ' 

Vom  Schlof8>  —  als  dem  gewöhnlichsten  Wohn- 
*ort  der  mchresten  Kurgäste  zeithero,  sieht  ftian  schon 
die  romantische  Wildnifs,  zu  welcher  ein.ljfchöncr  Fahv- 
und  z-vvei  mit  Bäumen  begflanzte  Fufswege  führen, 
tmd  so  dem  begierigen  Auge  des  dahin  wallenden  in 
einer  starken  Viertelstunde  Gegenstände  darbieten, 
worauf  die  Knnst  mit  der  Natur  wetteifernd  —  Tzel  ^ 
Kraft  verwendet  hat,  und  die  nun  zu  noch  kühnern 
HofE'!ungen,  der  im  Hintergrund  gelegene  Rieseiimas* 
sen  zu  berechtigen  scheinen.  Diese  w^erden  auch  nach 
abermahls  zurfickgelngter  halben  Stunden  nicht  nur 
nicht  getauscht  sondern  viölmchr  übertrolFen. 

Indem  man  mih  auf  der  rechten  Seite  reiche  Fel- 
dei'  lind  Auen  in  ihren  sanften  Thälcra  prangen  sieht, 
die  Alle  schon  nach  ihren  gefälligen  Aeulsern  der 
darinnen  zum  Theil  mit  umgrenzten  Dörfer,  Einzel- 
nen und  des  Städtchens  Wunsiedel  Wohlhabenheit  an- 
zeigen, diängcn  von  der  linken  Seite  her  gigantische 
Fefsenmassen ,  zum  Theil  von  der  Natur,  zum  Thcil 
durch  die  Knust,  zu  tibenaschenden  Aussicliteu  und' 
stillen  frenndschaftlichen  Aufenthalt  umgeschafFen,  — 
sich  in  beispielloser  Menge  und  unbegreiflicher  Schich- 
tung hervor,  und  gestatten  den  oft  erst  durch  unglanb<^ 
liches  iVI  allen  erzwungenen  Zutritt  nun  frei,  und  mei- 
stens sehr  bequem,  und  führen  nicht  selten,  gleich  als 
in  einem  Irrgjrten  oft  unvermerkt,  oft  mit  Entsetzea 
drohend,  ins  Innere  dieser  hier  immer  mehr  Staunen 
gebietenden,  eyklopischen  Werkstatt  der  Natur. 
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Auf  eui«m  freien ,  Tor  mehreRa  Jabvea  tekr  be- 
quem •ini(f:les;ten  Fahr-  und  Folswe^y  erklimmt  man 
jiacii  1  Öiniiüe  drii  Burgttein,  und  nach  3. Standen  die 
Kosei  ri ,  von  welcJien  eine  so  erhabene,  ireix  im  gaiw 
am  Umkreis  des  Fichtcl^ebiigs  betonden  des  Schnee- 
berge«  und  de*  Ochsenküpfs,  so  wie  der  Böhmiachen 
Bei£^e  herumziehende  —  ja  auf  der  süddstlicben  Seite 
bis  In  die  G-j^end  Ton  Regen«burg  vordringende  Aus- 
siebe bei  heitrro  Himmel  sich  darbietet,  als  "wohl 
schwel  lieh  in  einem  andern  Bad  vorgefunden  werden 
möchte. 

Die  Kunst  des  geschickten  Zeichners  wärde  hier 
scheitern,  wenn  er  nur  den  dritten  Theil  dieser  gro- 
Isen  gfrbicterischen  Katnrscenen  ganz  ihr  eemäfs  — 
in  ?fiisanimenhan^  zur  treuen  Versinnlicnung  für 
Entiernte  —  entwerfen  wollte. 

Es  ninfi  selbst  gesehen^  es.muts  in  seinen  kleinsten 
NAanceu  diirchspälit  e^  miifs  ruhig  —  mit  voller 
Aufmerksamkeit  iiiid  wicdei'hphlt  genossen  wenden; 
wenn  das  gesammtc  Groi'se  —  dafs  äufserst  Wunderbai» 
re  —  das  stumme  Staunen  und  völlige  LTnentscbieden- 
heit  9»ob  es  mehr  durcli  Wasser  oder  XeuejTerolution 
hervorgegaiig'üi  scyii  könnte''  heischende,  diesem  Ortf 
richtig  aufp;efarst  und  würdi";;  cm pfundeu  Werden  soll. 
Uanu  erst  wird  man  auch  die  Bemerkung  als  voll« 
konimeu  walir  linden,  dafs  dieser  Theil  des  Fichtel- 
gcbirp^s  eben  so  einzig  in  seiner  Alt,  als  einladend  für 
die  mit  reinem  Sinn  für  Naturschönheiten  be^abto 
Kurf;aste  soy,  und  schon  in  diesem  Betracht  WTirdig, 
dafs  dasselbe  nebst  dem  Alexanders -Bad  -—  mehr  als 
CS  zoithero  geschehen  ist  —  einen  Grad  von  allgeipei- 
iicr  Schätzung  erhalte,  den  q5  gleichsam  als  Recht  er« 
waitcii  kann. 
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«•' QAdh '  und  nacH  —  kühlere  UeberscKläge  -—  Toit 
dieser  Heilquelle  wesentlicli  genützt;  kauptsdchlich 
wenn  damit  —  nodi  topische  Btlder  der  leidenden 
FQfse  —  Nachmittap;s  oder  Abends  —  in  einem  hohen 
OefäCs  -^  halbe y  ja  ^aiize  Stunden  lang,  nach  der  In« 
dividualiUt  —  zur  MiihiilFc  gezogen  werden  konnten* 
Innerlich  diluircnd^  Achddh'tfie  Lymphe  Terbesserud, 
die  Solida  stärkend ,  folglich  bessere  Massen  dem  lei-  ~ 
denden  AouCsern  ztisiröineiid,  werden  diese  örtlich  da« 
dni'ch  gereihigt,  die  oft  lan^ahrig  gleichsam  desotga« 
'  nitirten  Pavtliieen  —  abgestoßen   -^  die   andern   nm* 

feftimmt  und  dadurch  einer  frischen  und  freadigem 
ieifthreproduktion  fähig,  somit  also  geeignet »  den 
verjährten  Schaden  zur  gründlichen  Schliefsuug  ohne 
KAchthcil  der  i'ibiig&n  Gebilde  zu  fördern. 

Fast  aus  gleichen  Gründen  lassen  sich  die  guten 
Wirkungen  dieses  Bades  in  hartnäckig  verjähnen  par- 
tiellen oder  allgemeinen  den  Körper  beListenden  Ans- 
jchUgen  erklären.  Aui*scr  der  öftern  und  jedesmahl 
langer  jauermlcn  Reinigung  der  ganzen  Hautoberfläche 
hierbei  -*-  v<»r«.licnt  die  spezielle  Einwirkung  der  Koh* 
leusäure  als  si>e'£irisch  heilend ,  selbst  ohne  etwas  Ton 
dem  EisenAntheil  zu  erwähnen  — >  genau  ins  Auge  ge« 
faßt  2u  werden. 

ücborsieht  man    nun  mit  einem  Blick  die  durch  . 
lansjälirigc   von   mehreren    ruhig    zu   beobachten-  ge* 
woiiiiun  iVIänncrn,    w^orunter  icli  nur  den  eJirwüi^i« 

fen  iU'unnen-  und  jetzigen  Ljandgerichts  -  Arzt  Herrn 
)r.  Schmidt  in  Wunsicdel  nenne,  gründlich  giemachte 
Erfahrungen  von  dem  Sicher tsreuter'  oder  Alexanders* 
'  Brunnen  y  so  ergiebt  sich  unbezweifelty  dafs  ihr  heil* 
bringender  Gebrauch  viel  allgemeiner»  und  nicht  blofs 
fiir  die  Inländer,  sondern  selbst  fiir  die  Entferntem 
zu  weit  meiireicr  Anwendung  empfohlen  zu  werden 
verdiente,  .-ris  es  ^t  vielen  Jahren  durch  so  manche 
Ycraulassungen  leider  nicht  geschehen  ist. 

Als  persönlicher  Zeuge  im  heurigen  Jahrovon 
der  guten  Wirkung  des-  innein  und  äuisern  Gebrauchs 
dieses  Bades  an  meinem  durch  langjähiige  lastende 
Gescliäftsconsunitiou  sehr  herabgekominencn  Kötper^ 
kann  und  muTs  ich  dessen  Trefflichkeit  nicht  nur  Ge* 
rechtigkeii  v»iederl'ahren  lassen,  sondern  auch  noch 
bemeiTien ,  dali»  dasselbe  günstige  Unheil  sämmtlich 
zugleich  an\V«sendo  Kurgäste  —  \velche  aus  sehr  ver- 
schiedenen, meistens  schon  ei'wähnten  krampfhaften  ^ 
YeriUilasAungeu  diese  Quelle  besuchten,  und  sum  Theil 


Auf  eiitem  freien ,  vor  mehreren  Jahren  sehr  be- 
quem angelegten  Fahr-  und  Fufsweg,  erklimmt  man 
nach  1  SuiiiJe  den  Burgstein,  und  nach  2  Stunden  die 
£ö$eiii,  von  virelcJien  eine  so  erhabene^  inreit  ira  gan- 
zen Umkreis  des  Fichtelgebirgs  besonders  des  Schnee- 

'  bergi^s  und  des  Ochsenkopfs ,  so  wie  der  Böhmischen 
Berge  herumziehende  -^  ja  auf  der  südöstlichen  Seite 
bis  m  die  Gegend  von  Regen^burg  vordiingende  Aiis- 

'  sieht  bei  heitern  Himmel  sicli  darbietet,  als  'wohl 
sch'werlich  in  einem  andern  Bad  voi'gefunden  'werden 
möchte. 

Die  Kunst  des  geschickten  Zeichners  würde  hier 
scheitern,  wenn  er  nur  den  dritten  Theil  dieser  gro- 
fsen  gebieterischen  Natnrscenen  ganz  ihr  gemäfs  — 
in  Zusammenhang  zur  treuen  Versinnliciiung  für 
Entfernte  — ,  entw^erfen  wollte. 

'  .  Es  niufs  selbst  gesehen,  es.mufs  in  seinen  kleinsten 
Nuancen  durchspäht  e^  mufs  ruhig  —  mit  voller 
Aufmerksamkeit  und  w^icdei'hphlt  genossen  werden; 
wenn  das  gesammtc  Groi'se  —  daCs  äufserst  Wunderba- 
re —  das  stumme  Stauneu  und  völlige  Unentschieden« 
heit  „ob  es  mehr  diircli  Wasser  oder  J'euerrevolution 
hervorgegaiigen  seyii  könnte"  heischende  dieses  Orts 
.richtig  aufg>efafst  und  würdig  empfunden  werden  soll. 
Dann  erst  wird  man  auch  die  Bemerkung  als  voll* 
kommen  wahr  finden,    dafs   dieser  Tiieil  des  Fichtel- 

febirgs  eben,  so  einzig  in  seiner  Art,  als  einladend  fiir 
ie  mit  reinem  Sinn  für  Naturschönheiten  begabte 
Kurgäste  sey,  und  schon  in  diesem  Betracht  würdig, 
dafs  dasselbe  nebst  dem  Alexanders -Bad  —  mehr  als 
CS  zeithero  geschehen  ist  —  einen  Grad  sron  allgCAiei- 
'  iier  Schätzung  erhalte,  den  q5  gleichsam  als  Recht  er« 
walten  kann. 
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An  da8  medizinische  Puhlikumy  l)6s<)jnders  die 
(i^^tdeü  Reil^  und.^z/^/ttf/irz^^^  sehen  pliysio« 

logischen  Atchivst      --  ; 


ie  FoTtsetttmg  des  ^hysidlogisclieri*ÄrcKivs 
von  Reil  und  Antenrierh  wird,  wie  scljon  hn  zweiten 
Stück  des  zwölften  Bandes  angezeigt  worden,  unter 
4eiii  Titel ; 


Deutsches  Archiv  für  die  Physiologie 


▼ön  diesem  Jahre' an 'riacK^fffen?  gPicüfdlls  schon  an- 
gegebenen Plane  regelmaf-^ig  erscheinen.  Der  mir  der 
Verlagshandlung  abgeschlossene  Coniract  setzt  mich  in 
den  Stand,  den  Bogen  niii.  Sieben  Thal  er  so  zu  ho- 
noriren ,  dafs  die  Bezahlung  regelmäfsig  am  Schlüsse  , 
des  Jahres  erfolgt.  Der  in  der  Anzeige  angfgebmen. 
Tendenz  gemäfs,  ist  sie  nur  filr •  Vers u che,  Beob- 
achtungen und  auf  Thatsachen  sich  stutzende 
solide  Schlüsse  bestimmt.  Fast  überflüssig  ist  die 
^Bemerkung,.,  dafs  ich  nur  um  Orifginal  aufsätze 
bitte,  w^enn  ich  gleich  für  Nachweisungen  nnd  Mit- 
theilungen interessanter  ausländischer  Aufsätze, 
"Welche  sich  zur  Ueberseiztmg  oder  zum  Auszuge 
eignen,  sehr  dankbar  seyn  werde.  Eben  so  versteht 
CS  sich  auch  wohl  von  selbst,  dafs  Aufsätze,  vi^elche 
hier  abgedruckt  w^erden ,  nicht  auch  in  andre  Zeit- 
schriften oder  andre  Werke  überhaupt,  eingerückt 
werden  können 

Halle,  den  i,  Januar  1815« 

M  e  c  k  eU 


Dife  unterzeichnete  Handlung  hat  nach  einer 
Uebereinkunft  mit  der  vorigen  Vcrla-rshandlung  die- 
ses von  allen  Kennern  so  hochgr'SchätZLe  Archiv  in 
ihrem  Verlag  fortzusetzen  übernommen.  Es  wird 
regelmäfsig  alle  Vierteljahr  ein.  Heft  von  10  Bogen 
erscheinen.  Vier  Stück  macheh  Einen  Band,  den 
jedesmal  wenigstens  6  Kupfer  zieren  sollen.  Der 
Freis  bleibt  wie  bisher  für  einen  ganzen  Band  4B.thlr» 
JMan  bittet  wo  möglich  bei  Zeiten  die  Bestellungen 
bei  uns  oder  in  den  nächstgelegenen  Buchhjndl fingen 
XU  machen,  um  danach  eiuigermafsen  die  Stärke  dev 
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An  das  medizinische  Piihlikumy  hekinders  die 
ti^^r  den  Meli'*  und  Jlutheiirieth  sehen  pliysio« 

logischen  AtchivSt 


M*MM** 


0'.; ' 


le  FoTtsettting  de«  ^hysidlogiscIicn'i.rcKivs 
von  Ret'i  iind"  Autenrierh  wird,  wie  sclioii  im  zweiten 
Stuck  d.es  zwölften  Bandes  angezeigt  worden  >  unter 
dem  Titel : 

Deutsches  Archiv  für  die  Physiologie 

▼<5n  diesem  Jahre  *  ari**VacK*"fffenr  gPicTifans  schon  an- 
gegebenen  Plane  ivgelmaf^ig  erclieiiien.  Der  mir  der 
Verlagshaiidliinji  ab^csclilosseiie  Coniract  setzt  mich  in 
den  Stand,  den  Ru;j;cn  mit  Sieben  Thal  er  so  zu  ho- 
noriren ,  dafs  die  Bezahlung  regelmäfsig  am  Schliisse  . 
des  Jahres  erfulgt.  Der  in  der  Anzt^ige  angtg«?b»nen 
Tendenz  gemäls,  ist  ^ic  nur  frtr .Versuche,  Beob* 
Achtungen  und  auf  T  hat  Sachen  sich  stützende 
solide  Schlüsse  bestimmt.  Fast  überHiissig  ist  die 
Seraerkting^,  dafs  ich  nnr  um  Ori^ginai  a  ufsatze 
bitte,  w^enn  ich  gleich  für  Nachweisungen  imd  Mit- 
theilungen interessanter  ausländischer  Aufsätze, 
Welche  sich  zur  Ueberseizung  oder  zum  Auszu<2;e 
eignen,  sehr  dankbar  seyn  werde.  Eben  so  versteht 
CS  sich  auch  wohl  von  selbst,  dafs  Aufsätze,  welche 
liier  abgedruckt  w^erden ,  nicht  auch  in  andre  Zeit- 
schi ifien  oder  andre  Werke  überhaupt,  eingerückt 
Vverden  können 

Halle,  den  i*  Januar  1815« 

MeckeU 


Dife  unterzeichnete  Handlung  hat  nach  einer 
Uebereinkuuft  mit  der  vorigen  Verla -ishandlung  die- 
ses von  allen  Kennern  so  hochg*»8chätZLe  Archiv  in 
ihrem  Verlag  fortzusetzen  übernommen.  Es  wird 
regelmäfsig  alle  Vierteljahr  ein  Heft  von  10  Bogen 
erscheinen.     Vier   Stück   macheh  Einen  Band,    den 

i'edesmal  wenigstens  6  Kupfer  zieren  sollen»  Der 
^rcis  bleibt  wie  bisher  für  einen  ganzen  Band  4Rthlr* 
Man  bittet  wo  möglich  bei  Zeiten  die  ßestellungen 
bei  uns  oder  in  den  nächstgelegenen  Buchhandlungen 
XU  machen,  um  danach  eiuigermalsen  die  Stärke  dev 
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Es  sind  eine  nicht  geringe  Zahl  von  ziem- 
lich inrereäsanten  lallen  beobachtet,  und  in 
den  Taiebii ehern  der  Anstalt  aufgezeichnet^ 
Die  lehrioichsren  und  niertorürdigsten  von  die* 
sen  will  ich  hier  ausheben ,  um  sie  dein  ätzt* 
liehen  Publikum  vorzulegen,  wobei  ich  zugleich 
bemerke,  üafs  in  der  Zeit,  wähi^end  welcher 
ich  der  Anstalt  vorstand,  in  derselben  über- 
haupt 20  jungo  Aer^te  gebildet  worden  sind, 
denen  ich  durchweg  das  Zeugnifs  des  regen 
Eifers  und  der  lobenswerthen  Thätigkeit  geben 
mufs«  Leider  sind  schon  einige  von  ihnen 
nicht  mehr  unter  den  Lebenden« 

Bei  dem  Erzählen  der  Krankheitsgescfaich« 
ten binde  ich  micli  nur  insofern  an  eine Ord* 
nung,  als  ich  einander  ähnliche  Fälle  zusam- 
men stelle,  ü.brigens  beobachte  ich  aber  keine 
chronologische  Reihefolge,  indem  daraus  kein 
Nutzen  hervorgehen  mögte,  und  übergehe 
alle  diejenigen,  welche  schon  an  andern  Orten 
von  mir  erzählt  sind» 

Hydrops  hydatidosus. 

bekanntlich  hat  Richter  zuerst  diese  sd« 
tene,  imheilbare,  und  an  keinem  gewissen  Zei« 
chei^  zu  erkennende  Krankheit  beschrieben.''^ 
Sie  besteht  in  der  Erzeugung  von  Acephalo^ 
cystis  humana  Laennes  in  einem  oder  mehre« 
ren  Theilen  des  Körpers,  und  in  dem  Falle^ 
welchen  Cullevier**)  sah,  hatte  dieser  Wnrm 
eich  sogar  in  den  Höhlen  der  Röhrenknochen 

^)  S.  Loder*s  Journal  filr  die  Chitareie,  Geburts^ 
hülfe  und  gerichtl.  Arzneikünde.  x.B.  3.8t.  6«  41^ 

•*)  Aas  Corvisatt's  Journal  de  midecihe  igoB« 
Aout.  pag.  15.  übers,  in  Sanuiil,  anserlesa,  Abh* 
24  M^    a.  St.    S.  ajg. 
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.  angesieclelt*  Welches  dcrUrspning  diesea  son- 
derbaren Wurmes  sey,  über  de3sen  ge'hauere 
Beschreibung  ich  mich  auiF  die  Inaiiguralsehrift 
meines  wackern  FrcTindes  und  Schülers,  Hrn# 
D.  Uidcrfsen  *^,  berufe,  weifs  man  cbefi  so 
w.enig,  vielleicht  noch  weuipier,  '  als  wie  die 
übrigen  Bewohner  der  innernTheile  des  men5ch-* 
liehen  Körpers  >ntaftehen,  uiri  so  mehr,  da  dio 
Krankheit  überaus  selten  beobachtet  worden 
Ist*  Die  Wassersucht,  welche  die  Krankheit 
begleitet,  ist  symptomatisch,  das  Product  der 
ans  dem  Vorhandenseyn  der  Acephalocystix 
entstandenen  Störung  iru  der  Verrichtung  der 
Organe,  und  zeichnet  sich,  so  viel  ich  .iiu 
Stande  bin,  aus  der  Krankheitsgeschichte,  wel- 
che ich  beobachtet  habe,  zu  folgern,  durch 
nichts  aus,  was  die  Diagnose  erleicluern  könnte. 
Wenn"  dieses  aber  auch  je  möglich  wäre,  SQ 
Vürde  schwerlich  ein  Hellmittel  aufgefunden 
Werden,  wodurch  die  Würmer,  v.el che  sich  in 
zahlloser  Menge  erzeugen,  gctödtet  werden 
konnten,  und  geLinge  endlich  dieses,  so  bliebe 
als  letzter  Grund  der  ünheilbarkeit  des  Uebels, 
die  Unmöglichkeit  iibrig,  die  Cadaver  der  Wür- 
mer wegzuschaffen,  welche  als  fortwährend 
wirl^endcr  Reiz,  den  Untergang  des  von  ihnen 
bewphnt  gewesenen  (|feahes,  und  dadurch  des 
gai^.zen  Organismus  herbdiführen  müfsten*  Der 
Airzt  bleibt  also^blos  Zuschauer  bei  einem  sol- 
chen Fall^  Bewunderer  der  unendlichen  Macht, 

-  Tielche  durch  ein  auf  der  untersten  Stuffe  der 
Organisation  stehendes  Geschöpf  das  Melster- 
w^erk    der  Schüpfung   ohne    Möglichkeit    einer 

.  •^  Henr,  Cfir.  Lud,  Lutdejifstn  da  hydatidibus-  diss, 
Qoti,  1808-  4.  ro.  K.  Er  hat  in  der  Lebet'  eines 
Schweifies  noch  eine  zweite  Species  gefunden, 
iyel^e  er  A,  suilla  neiUit. 

A  2 


(• 
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Hülfe  vernichtet*  —    Ich  will  den,  Fall  erzaho 
len,  wie  ich  ihn  beobachtet  habe« 

DerT^^löbner  Cüiithcr^  50  lahr  alt^  schlaf« 
fer  uni   schwächlicher  Constitution,    kachekti« 
acheii  Ansenens,    ungemein  einfältig  und  stu* 
pidcy  hatte  vor  Weihnachten  iHf»4.  eine  schwere 
JLasr. gehoben,  und  seitdem  fühlte  er  befttändi« 
ge  Schmerzen  in  der  Brust,  verfiel  in  Hiuten^ 
und  verlor  seine  Kräfte.     In  den  ersten  Tagen 
des  JVIai's  1805  Hefen   ihm  dieFüfse  an,    we- 
nige Tage  nachher  bekam   er  zweimaliges  ge- 
lindes ßhitspcien,    welches   eine    aterihnliche 
bitter  schmeckende  Expectoration  nachlieb»     Er 
litt  an  Frö<«teln,    Abnahme  des  Appetits,    des 
Schlafes,  der  Kräfte,  hatte  häufig  Kopfschmen 
nnd  einen   so  sparsamen  Puls,    dala  sich  nox 
50  Schläge  in  einer  Minute  zählen  lieben*     In 
diesem  Zustande  kam  er  am  i6ten  Mai  zuerst 
in  die  Klinik«     Der  natürlichste  Gedanke^  wel- 
cher dem  Arzte  einfallen  konnte,  war  an  eine 
durch  jene  Anstrengung  bewirkte,    durch  die 
schwache  Constitution  und  das  elende  Leben 
vorbereitete    Lungenschwindsucht     im    ersten 
Zeiträume,  und  dahin  wurde  auch  die  Behand- 
lung gerichtet.      Calamus  aromaticus ^    Strpeiv^ 
tariaj   Arnica^  und  als  die  wassersüchtige  Ge- 
schwulst der  Schenkel  ^taahm,  ScillOf  Colchi» 
€um  auctumnaley    Junijnrus^   mit  gelinden  ge- 
würzhafttn  Dingen,  boten,  deiu  Anschein  nach» 
die  Erfüllung  der  vorhandnen  Indicationen  dar« 
Auch  milderte  sich   das  Brustleiden,    aber  die 
Geschwulst  der  Füfse  wuchs,  färbte  sich  erysi« 
pelatös,  wurde  durch  trockne  aromatische  Rräu« 
terunischia^e  vvieder  entfärbt,  und  als  die  Brust« 
heschvi  erden  im  Junius  gänzlich  aufgehört  hat- 
ten, glaubte  ich  ohne  Gefahr  der  zurückgeblie- 
benen Wassersucht  entschiedenere  Mittel  ent- 
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gegenstellen  zu  düi:feiu  Ich  gab  daher  folgen» 
de  Pillen: 

^     Pulv,  rad,  scilL  gr,  ocij. 
*  Hydrarg,  mur^  mit,  gr^  vj. 

JExtr,  absin  th*  ^ij\ 

Pulv*  ßor,   Cafs,  c/u.  s*  vC  f^  , 

;;//,  JNro.  CXX,  S.  Täglich  4naal  lo  Stuck 
zu  nehmen^ 

und  die  Geschwulst  sank  dcrbei  augenscheinlich^ 
so  dafs  der-  Kranke ,  nachdem  er  sie  zweimal 
gebraucht  hatte ^  sich  für  geheilt  hielte  und 
nicht  weiter  mediciniren  wollte* 

'  Am  i3ten  August  kam  er  wieder«  Die 
Füfse  warep  etwas  geschwollen,  er  hatte  vor 
5  Tagen,  nach  starker  Arbeit,' wieder  zwei  Tage 
hindurch  Blut  gespieen,  und  fühlte  in  beiden 
Seiten  heftige  Brustschmerzen,  mit  Stichen, 
doch  ohne  Husten«  Dabei  war  ihm, das  Scro^ 
tum  geschwollen.  Der  Puls  war  wieder  auffal- 
lend sparsam,  er  klagte  über  Kopfschmerz,  die 
Verdauung  war  ungestört.  ,  Die  vorige  Beb  and« 
lung  beseitigte  zwar  wieder  die  Brustbeschwer- 
den, allein  die  wassersüchtigen  Zufälle  dauer- 
ten forr,  und  nun  bemerkte,  ahi  i5ten  August, 
der  Kranke  eine  harte  umschriebene  Geschwulst, 
welche 'sich  aus  dem  linken  Hypochondrio  bis 
unter  den  schwertf^migen  Knorpel  hinzog, 
und  etwas  schmerzte,  auch  lief  der  Bauch  an. 
Diese  Geschwulst  schien,  mogte  sie  ihren  Grnnd 
haben,  worin  sie  wollte,  zu  nahe  mit  der  Was- 
sersucht zusammen  zu  hängen,  als  dafs  sie 
nitht  besonders  beachtet  zii  werilen  verdiente, 
und  da  sie,  ihrer  Lage  nach,  vielleicht  die  IVliiz 
seyn  konnte,  so  befremdete  mich  die  letzte 
weniger,  als  diese  schijieli  entstandene  Ge- 
schwulst gethan  haben  wj^^e,  wenn  nicht  die 
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grofse  Dummheit    des  Kranken  mich  zu  der 
Vermnthüng  gebracht  hätte,  sie  $ej  schon  län- 
ger vorhanden  gewesen,    aber   ihre  Gegenwart 
nicht    beachtet 9    oder    ans  Einfalt  und  Mangel 
an    Aiifiuerküaiukeit    verschwiegen«      Der   Pols 
schlug  43  Mal.     Die  gebrauchten  Mittel  waren 
Quecksilber,  'Meerzwiebel,  äulserlich  Qnecksil- 
hers^iibe   mit  Terpenthin.     Bei  dieser  Behand« 
luT.g  schritt  die    Krankheit    aber  vorwacU,    ßo 
dafs  sich    am   Ende   des  Monats    zwar   die  Ge« 
schwulf^t  des  Hodensacks    verloren  hatte»   auch 
der    Tumor    in    der    linken    Seite   nicht    n^ehr 
achmerzte,  a^^er,  im  Anfange  des  Septembers^ 
die  geschwollnen  Füfse    an    mehreren    StcUeii 
aufbrachen,  sich  entzündeten,  und  in  Eiterung 
gingen*     Als    im  Laufe  dieses  Monats  die  Ge» 
achwiilst  wieder  beirächtlich  stieg,  so  beachlofs 
ich  am  C78ten  Sept.,  eingedenk  eines  frühem 
Falles  von  hartnäckiger  und  beträchtlicher  Was- 
sersucht, u* eiche  dem  kühnen  Gebrauche  stark 
reizender  IVIittel  gewichen  war,  (ich  werde  ihn 
weiter  unten   auch  erzählen,)    einen  äbnlichen 
Versuch  hier  anzustellen*     Er  bekam  also  Fol* 
gendes:       YjL.     liad,  An-cL 

CaL  aromat»  Ta   5»^ 
dig,  c,  Spir,  J-riimenti 

Afjuae   cijnnm.    farvid.    "aa  3*^* 
Col.  fort,  eocpr.  adde  Extr.  jcilL  pß» 
S//lr,  su/p/i.  aetli,  5*J* 
Syr*  comaiiui*  5ß* 
«S.  Alle  2  Stunden  einen  Eblöffelvoll 
zu  nehmen* 

Bei  diixn  Gebrauche  dieses  Medicaitnents 
bildete  6ich  flu  Ab^cc^s  über  dem  rechten  Knie^ 
welcher  gcölfuet  Warft,  und  eine  beträcJ 
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Menge  blutiger  Jauche   ergo|5|    nachher   abe^ 
wenig  eiterte*     Auch   war  der  erwartete  Urin* 
flufs   nach  der  mehrtägigen  Anwendung  jener 
stark  -  reizenden  Mischung  nicht  erfolgt ,    wes<p 
halb ,  ihr  am  5ten  October  noch  zwei  Skrupel 
Scillaextract    zugesetzt    wurden.       Der    rechte 
Schenkel  und  das  Scrotmn  schwollen,  bei  spaf« 
eamer  Harnausleertinor,  beträchtlich  an,  tmd  der 
Kranke  verfiel  am  folgenden  Tage  Nachmittag» 
ii|     einen    heftip;en     Anfall     von     Zuckungen, 
Sprachlosigkeit,  Starrseyn  der  Augen,  mit  klei- 
xiem  Pulse   und    heftigen    Schmerzen    in    der 
Bruit  und   im  Scroto^     Zinkoxyd  mit  Opium 
hoben  den  Anfall  erst  in  der  Nacht,  und  wur- 
deq    noch    den    folgenden   Tag    fortgebrauchl, 
"woranf  die  Anwendung  des   Quecksilbers  mit 
der  Meerzwiebel  \Yieder  angefangen  wurde,  um 
80  mehr,  da- die  Geschwulst  in  der  linken  Seite 
an   Umfang  zunahm,    und    abwechselnd   sehr 
achiiierzhaft  wurde.     Es  konnte  nicht  ausblei- 
ben, dafs  endlich  der  anhaltende  Gebrauch  des 
Quecksilbers  die  Constitution  angreifen  mufste, 
und   so  war  mir  ein    Durchfall,    welcher  den 
4ten   November    eintrat,    nicht    unbegreiflich, 
aber  auch  nicht  unwillkommen^  weil, damit  die 
Geschwulst  des  Unterleibes  sich  zu  vermindern 
schien.      Allein   dieser   hör^e,    nach  dem  nun 
wohl  nothwendigeri  Aussetzen  der  Quecksilber- 
luittel,  wieder  auf,  die  Geschwulst  kehrte  nicht 
nur   wieder,    sondern    nahm    auch    die    rechte 
Seite   ein»      Ich   fing  jetzt    den   Gebrauch    der 
bittem  Extracte  an,   konnte  aber  wegen  hefti- 
ger Schmerzen  in  dem,  keine   äufsere  Berüh- 
rimg  vertragenden  ünterlejbe,    und  wirklicher 
Orthopnoe,  damit  nur  wenige  Tage  fortfahren, 
eondern  »nufste  zu   fl iichiig- ex ciiirenden   Mit- 
tdn  greifen,    von  weichen  ich  den  Carophor 
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i^äblte«     Am    eisten   November  fingen    dem 
Kranken  an  die  Fufse  auszulaufen^  dieses  dauer- 
te forty  und  alle  wunde  Steilen  der  Schenkel^ 
selbst  das  Scrotunij  ergossen  eine  beträchtlicbe 
Menge  Wasser,    dazu  gesellte    sich   Durchfall, 
welcher  wäfsrig,  zuweilen  blutig  war,   der  bis« 
her  immer  gute  Appetit  verlor  sich  von   Zeit 
zu  Zeit,  aber  am  i5ten  Oez»  war  alle  Geschwulst 
der  Schenkel,  'des  Hodensackes  und   des  Bau« 
ches  geschwunden,    nur    blieb   die  Härte  und 
Auflreibung   in   beiden  Hypochondrien«       Die 
Büchtigen    Mittel    wurden,    mit    mehrfachem 
Wechsel,    fortwährend    angewendet,    und   der 
Kranke  erholte  sich,  dem  Anscheine  nach,  ge« 
nug,  um   am  27Sten  December  den^  Gebrauch 
von  Calmus  und  Wermuth  zu  ertragen«     Diese 
Mittel,  zu  welchen  ich,  wenn  nicht  die  b«stän* 
dige  Neigung    zum  Durchfalle,    und   die  Ge- 
schwulst im  Unterleibe  m?r  ioi  Wege  gewesen 
wäre,  gern  die  China  gesetzt  hätte,  waten  um 
so   mehr  angezeigt,    als   schon   seit    14  Tagen 
sich  am  Scroto  und  am  Schenkel  ziemlich  bo« 
trächtliche   Vereiterurigen   gezeigt  hatten,    und 
der  Kranke  sehr  erschöpft  war.     Bis  zum  i3ten 
Jan«   1806  befand  sich   der  Kranke  dabei  ziem« 
lieh  gut,  und  die  vyassersürhiigen  Zufälle  blie^ 
ben  fortwährend  aus»     An  diesem  Tage  kamen 
aber  plötzlich,    und    ohne   bekannte    Veranlas- 
sung, drei  heftige  epileptische  Anfälle,  und  am 
folgenden  Tage  starb  der  Kranke  ganz  ruhig» 

Am  löten  Jan.  wurde  der  Körper  geöffnet« 
£r  fand  sich  bei  der  äuisern  Besichtigung  be- 
trächtlich abgemagert,  die  Fiifse  ganz  unbedeu« 
tend  geschwollen,  an  den  Unterschenkeln,  Ober- 
schenkein  und  am  Hodensacke  mehrere  fiaphe, 
theils  eiternde,  theils  etwas  wäfsri^e  Feuchtig- 
keit crgiefsende  Stellen,  im  Bauche  war- kein 
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Wasser  zu  spnren',   aber    die  Regiones  hypo* 
chondriacae  dcxträ  et  sinistra  und  epigastrioa 
waren  ungeint^in  aufgetrieben  und  hart  anzu* 
fahlen«     Um  zu  erfahren,  was  sich  hier  befand^ 
wurde  eigentlich    die   Section    vorgenommen, 
luid  daher  der  Unterleib  zuef{)t  geöfiPnet»      Bei 
d6m  Durchschneiden  der  äufsern  Bedeckungen 
drängte  sich  ein  grofser  blaurother  Körper  her«' 
vor,'  welcher  die  Pr^cordien,    bis  in  die  Regio 
umbilicalis^  das  ganze  Ilypochondriuni  sinistruni' 
und  einen  Theii  der  Regionis  lurnbalis  sinistrae 
anfuilte,  die  Leber,  und  den  Magen  ganz  in  die 
rechte   Seite  gedrängt,    und   dem  letzten   eine 
fast  veriicale  SteUung  gegeben  hatte,  ohne  dafs 
man  an  beiilen  Organen   eine   sonstige  krank* 
hafte  Be8cha£Penheit  wahrnehmen  konnte*  Diese 
ungeheure  Geschwulst  wurde  bald  als  eine  rie- 
senniäfsig    ausgedehnte    Milz   erkannt,    indem 
diese  nirgends  zu  linden  war,*  auch   das   blau- 
rothe  Ansehen  des  grofsen  Körpers  dafür  ent« 
schied*  ^  Sie  war   mit   dem  gr^fsern  und  kiel« 
nern  Netze,  dem  Magen,  dem  Qüeergrimmdarm, 
dem   Bauchfelle    und    dem    Zwerchmuskel    an 
mehreren  Steller?  verwachsen,  hatte  stellenweise 
ein  fleckiges  und  zum   Theil,    besonders  nach 
vorne,    etwa   in  der  Mitte,   ein  ganz  flechsiges 
Ansehen,  eine  f;)st  rundliche  Gestalt,  und  nach 
hinten  einen  und  oben  einen  der  Milz  an  Ge- 
stalt einigermafson  ähnlichen  Anhang,  welcher 
aber  sich  in  Aiisebung   der  Beschaffenheit  sei- 
nes Parenchyma's  nicht  von  dem  unterschied , 
woraus    zwei    Drit!  heile    lingefähr    der  ganzen 
Geschwulst  .bestanden*       Die    beinahe   in    der 
Mitte  gelegene,  fast  handgrofse  tendinöse  Stelle 
wurde,  nachdem  das  Ganze  aus  der  Bauchhöh- 
le herausgenommen,  und  sein  Gewicht  auf  &^ 
%  bestimmt  war^  aufgeschnitten ,    worauf  mit 
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einer  grofsen  Menge  klaren  nncl  farbenlosen 
Wa88erS|  eine  beträchtliche  Zahl  von,  fast  ohne 
Ausnahme,«  kugelrunden  Blasen  hervorbrachen, 
-welche  zuili  Theil  klein  wie  Hirsenkörner,  zum 
Theil  von  der  GrÖfse  der  Enteneier  waren  **), 
mehrentheils  eine  klare  Feuchrlgkeit,  unicl  fast 
alle  in  dieser,  theils  kleinere  Blasen,  theiis 
eine  körnige*  Substanz  enthielten,  die  unter  dem 
]V1ikroskope  sich  wieder  wie  die  gröfseren  Bla^ 
sen  zeigten,  und  hei  der  stärksten  Vergröfsc- 
tung,  aufs  Neue  kleine  und  kleinere  zeigten  *^)i 
Die  mehrst en  waren  ganz  w^asserhell  und  far- 
benlos, einige  von  den  gröfsten  hatten  ein  blu* 
tiges  Ansehen»  Sehr  viele  von  ihnen  waren 
abgestorben  und  geplatzt,  und  lagen,  besonders 
in  dem  üntertheile  des  Sackes,  aufgehäuft,  in 
der  Gestalt  theils  von  einer  gallertartigen  gel- 
ben Masse,  theils  von  leeren  Hapten,  welche 
eine  sehr  beträchtliche  lederartige  Zähigkeit 
hatten^  und  unter  denen  sich  keine  geschlos- 
senen Blasen  mehr  fanden«  Die  Zahl  dieser 
Blasen  sowohl,  als  der  leeren  Hülsen  war  nicht 
zu  bestimmen,  aber  sehr  beträchtlich.  Der 
Sack,  in  welchem  sich  diese  Blasen  befanden, 
theilte  die  krankhaft  desorganisirte  Milz  in  zwei 
Hälften,  war  a^us  einer  apoiienrotischeh,  1  bis 
a  Linien  dicken,  Membran  gebildet,  zwischen«* 
durch  mit  Milzsubstanz  verwebt,  hatte  sehr 
aufgetriebne  Blutgefäfse,  und  lief  schräge  durch 
die  Milz,  so  dafs  deren  gröfsere  Hälfte  link» 
nach  öbjen,  deren  kleinere  rechts  und  nach 
unten  lag.     Die  übrige  Substanz   dieses  Xinge- 

*^  Die  gröfseste  wog;  fast  drei  Un?en,  und  hatte  die 
Gröfse  einer  Citrone;  kleinere  wogen  ^  Gran  und 
Weniger.  L  ,     - 

**)  M.'in  sehe  die  Abbildung  auf  dem  Kupfer  za  Im- 
derj'sen's  o.  a.  Schrift. 
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Weicles  war  von  ihrer  ursprünglichen  Bescbaf« 
fenhetit  nicht  weiter  abweichend ,  als  dafs  sie, 
jedoch  keineswe^es  ini  Verhältnisse  zu  ihrer 
Gröfse,  besrachrliiii  aufgelockert  war* 

Alle  übri^'en  Plingeweide,  namentlich  die 
der  Brust,  iii  welcher  sich  eine  kleine  Qiianti« 
tat  Wasser  fand,  und  worin  die  Lungen  etwa« 
mit- dem  Brustfelle  verwachsen  waren,  fanden 
sich  im  völlig  regelmäfslgen  Zustande,  so  auch 
das  Gehirn,  und  nirgend  zeigte  sich  eine  Spur 
von  einer  Erzeugung  ähnlicher  Hydatiden«  Es 
war  mir  dieses  doppelt  merkwürdig,  da  gerade 
in  der  Milz  die  Erzeugung  dieser  Geschöpfe  am 
aeltensten  beobachtet  zu  seyn  scheint  ^)« 

♦}  Joh,  P(Lfr.  Frank  de  curandis  hominum  mor&is 
ejjif.  Lib,  VI.  P.  /.  pag,  292.  sag^t  «war  bei  Gele- 
«genhcit  der  INI ilz Wassersucht:  ncc  hydatidibus  re^ 
pieti  hujus  visctris  cxempla  dcsuriT;  ich  finden  aber 
in  Gull,  God,  Pioucquet  Lit^r,  med.  digesta,  T» 
IL  pag.  30s.  Art,  I/ydan's  in  splene^  allein  Portal 
Cours  d'anatümic  mcdicale  V.  pog.  3.36  angeführt^ 
lind  {ibid.  pag.  370)  Art.  Hyprops  hydatidoaus  zwar 
H  Schriften  ano;e;2;cben,  von  denen  Koch  diss,  sisfm 
tumoris  ei  hydropis  iiydatidosihiseoiiam,  Jitlmst.  l8o6* 
gar  nicht  erschienen  ist)  aber  keinen  einzi- 
gen Fall  von  uV/Zr- Hydatiden.  Herr  Dr.  Kock 
haue  die  Absicht,  die  Be«chreibtiiig  des  so  ebea 
erzählten  Tal lesy  welchen  er,  mein  ileifsiger  and 
mir  sehr  iverther  SchCiler,  unter  meinen  Augea 
behandelt  hatte,  zum  Inhalte  seiner  Inaugural- 
Schrift  zu  wählen,  ist  aber  an  dar  Bearbeitung 
desselben  "[ehindert.  Diet.  Wilh,  Sachtleben 
Klinik  der  ^Wassersucht.  Danzig  1794-  8»  S.  64»  re- 
det von  Ilydai iden, gedenkt  aber  dabei»  weder  hier^ 
noch  sonst  irgendwo,  ihrer  Brzengnng  in  der 
'JVlilz,  oder  der  Milzwassersucht  überhaupt.  Kelch 
£and  in  dem  von  iJim  {Hufelands  Journal  etc» 
SLf),  Bd,  2.  5/.  5.  194*^)  bsscliL'iebnen  Falle  viel« 
Hydatiden,  aber  nicht  in  der  Milz,  und  dies«  ^a* 
ren  Afteror^anisationen ,  nicht  Acephalocjttidau 
Richters  Fall  dagegen  (a.  a.  O.)  und  Schweiz 
Acrts  (ebeudas.  4.  £•  3,  Sc,  S.  44^)  lummeB  nif 
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Eine  chemische  Untersuchung,  welche  mit 
der  Feuchtigkeit  in  den  Blasen  angestellt  wur« 
de,  zeigte',  dafs  sie  sich  wie  Senim  verhielt^ 
aus  den  Häuten  liefs'  sich  eine  betrachtliche 
Menge  Blausäure^  von  Amuioniuiu  gebunden^ 
abscheiden* 

Sowohl  die  kranke  Milz,  als  den  Rest  der 
Blasen  und  Menibranen  übergab  ich  Hrn.  Prof* 
Dr.  Bartelsj  damaligem  Professor  der  Anatomie 
zu  Helmstädt,  für  das  dortige  anatomtische  Mu* 
seum.    , 


Dieser  Fall  erinnert  mich  an  einen  andern^ 
au«  meiner  Privatpraxis,  welchen  ich  jedoch 
nur  aus  dem  Gedächtnisse  niederschreiben  kann* 

Ein  OfFiciant,  einige  und  dreifsig  Jahi^e  alt» 
welcher  von  jeher  ein  nicht  ganz  ordentliches 
Leben  geführt,  und  viel  mit  Sorgen  und  N'Oth 
gerungen  hatte,  ein  leidenschaftlicher  KafiFee* 
trinker,  Tabackraucher  und  L'hombre- Spieler, 
von  schwächlichem  Körper,  bekam,  bei  übriger 
Abmagerung  des  Körpers,  eine  bedeutende  Auf« 

dem  Meinigen,  nur  fanden  sich  hier  dit  Acepha-' 
locystiden  auch  an  andern  Orten,  F.  G,  Voigt  ei 
patho/og,  Anatomie,  3.  JB.  S.  138«  führt  niUerJMtor" 
gagni  de  sedibus  et  canssis  morborum  etc.  Üb*  1* 
7///)  Epist,  38.  §.  34-  (welcher  Fall  aber  nicht  mit 
öcm  meinigen  stimmt)  noch  J.  van  Meckren 
obss.  med,  c/iir.  pag,4.6J.  an,  welchen  ich  nicht 
Terglcichen  kann.  Da^e^en  scheinen  die  von  Mo» 
rand  {Biblibth,  choisie  de  medec,  T,  5.  pag»  470) 
und  von  Kölpin  {Schriften  der  Berliner  Gesellsch» 
naturforsch*  Freunde  1 .  B.  S.  348»  g»"*  mit'  dem 
von  mir  beobachteten  Falle  übereinxiistimAcieii* 
Vergl.  Lüderfsen  a.  a  O.  S.  16  ff.  Uebrigen^ 
niögte  ich  diese  Acephalocystis  humana  mit  Volvox 
globafor  vergleichen,  und  in  ihr  fast  eine  äfajiliche 
Bewegung  vermuihen,  wie  sie  sich  aaf  iümliche 
Weise  fortpflanat* 
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treibung  des  Unterleibes,  welcher  sich  in  seinen 
oberen  zwei  Drittheilen  ganz  hart,  unten  weich 
anfühlen  liefs ,  und  ganz  deutlich  einen  be« 
gränzten  harten  Körper  darbot,  der  sich  in  dem 
rechten  Hypochondrio  befand,  aber  einen  gro- 
fsenTheil  d^s  linken  Hy poch ondrii^  die  regionein 
epigastricam  und  Tnesogastricam  au>  füllte,  nicht 
schmerzte,  und  die  Unterleibs  Verrichtungen  des 
Kränken  nicht  störte,  doch  seinen  Alhem 
merklich'  kürzte«  Herbeigerufene  Aerzte  hiel- 
ten die  Krankheit  theils  für  einen  Fieberku- 
chen (obwohl  der  Kranke  und  seine  damals 
noch  lebende  Mutter  fest  versicherten,  daCs  er 
sie  ein  Wechselßeber  gehabt  habe),  theils  für 
eine  Balggeschwulst  in  den  äufsem  Theilea^ 
v^ofür  der  etwas  hervorstehende  untere  Rand 
der  Geschwulst  zu  sprechen  schien',  theils  für 
eine  Balggeschwulst  iiH  Unterleibe,  theils  für 
eine  Auf  treibung  der  Leber^  Zu  den  letzten 
gehörte  auch  ich,  obgleich  ich  den  Einwurf: 
dafs  keine  Spur  von  Leberleiden  aufzufinden 
sey,  wohl  fühlte« 

Der  Kranke  gieng  drei  Jahre  hindurch,  und 
länger,  aus  eines  Arztes  Hand  in  die  andre,  ge« 
brauchte  tausenderlei  Mittel  mit  mannigfaltig 
gem^  doch  nie  bleibend  gunstigem  Erfolge,  und 
starb  endlich  wassersüchtig«  Er  vnirde  geöff« 
fiet,  und  es  fand  sich^  dafs  seine  Leber  riesen« 
mäfsig  aufgetrieben,  an  ihrem  hintern  Rande 
mit  einem  grofsen  Steatom  verbunden,  und 
dieses  wieder  genau  mit  der  rechten  Niere  zu« 
sammengewachsen  war.  Merkwürdig  war  e# 
zu  sehen,  wie  die  Lebersubstanz  in  die  des  Stea« 
tomsy  diese  wieder  in  dib  der  Niere  überginge 
und  vne  sich  diese  verschiedenen  Erzeugnisse 
schichtweise  übereinander  gestellt  hatten  ^  die 
sie  sich  dem  Auge  ganz  rein  ds^botenv   >  Sie 


—    i6    ^ 

bildeten  alle  drei  ein  einziges  fest  zusammen« 
hangendes  Ganze,  und  liefsen  sich  nicht  von 
einander  trennen.  Die  Leber  selbst  enthielt 
eine  grofse  Menge  Höhlen,  welche  mit  Galle^ 
gefüllt,  und  höchst  wahrscheinlich  nichts  wei- 
ter, als  ausgedehnte  Fori  biliarii  waren.  In 
der  Gallenblase  fand  sich  ein  krjstallinischer 
Gallenstein. 

Auch  dieses  Präparat  wurde  Herrn  Bartds 
iibergeben« 

'  Ueber  die  Entstehung  des  Uebels  lieb  sich 
eben  so  wenig  etwas  mit  Wahrscheinlichkeit 
sagen,  als  man  im  Stande  war,  den  Fall  za 
erkennen,  und  als  es,  hätte  man  ihn  erkannt^ 
mögUch  gewesen  wäre,  ihn. zu  heilen^ 
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Heilung  der  fVassersucht  durch  starke Ineitantiä^  • 

Herr  von  Lafontaine^  KönigU  Polnischer 
Leibarzt,  machte  zuerst  ^0  ^i^^  zufällige  Hei^ 
lung  Aeis  höchsten  und  lebensgefährlichsten  Gra« 
des  der  Wassersucht  durch  den  Gebrauch  sehr 
heftig  incitirender  Mittel  bekannt«  £r  hat  das 
nackte  Factum  gegeben,  ohne  sich  siuf  dessen 
Erklärung  so  wenig,  als  auf  die  Bestimmung 
der  Fälle  einzulassen,  in  welchen  diese  Methode 
gebraucht  werden  dürfe.  Einen  Fall  dieser  Art 
habe  ich  auch  bereits  bekannt  gemacht  **)f 
hier  folgt  der  zweite,  und  einen  dritten  werde 
ich  an  einem  andern  Orte  beschreiben.  Es  isr^' 

meines 

1)  66ttingi8clie  gelehrte  Anzeigen  tr.  J.  1803.   63  St. 
S.  627. 

**)  Hufelands  und  Jiimifs  Jourxul  der  paKt»  Heitfc» 
T.  jt  \%VÄ.  3  St«  S.  40  fi. 
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meines  Eradbtens,  nicht  nnwichti^i  Beitrage  zu 

der  Heilung  einer  Krankheit  zu  liefern,  vvelche 

«chon  von  der  Schola  Salernitana  zu  den  Scan» 

dalis  medicomm  gerechnet,  und  deren  Hartnäfe- 

kigkeit  allgemein  anerkannt  worden  ist« 

,<        Ein  J34}ähnger|  gesunder,    stark  gebanetef 

und  kraftvoller  iVlann,  welcher  sich  hauprsäch« 

lieh  von  dein  Uinherfahren   des  Biers  aus  den. 

Brauereien    in   die   filni'g'^rhäuser  nährte,    und 

sich  selbst  dabei  nicht    7.U  .vergessen    pfl^gtef 

fp^esemaiifi  Vüxl  Namen,  bekam  iin  Anfange  def 

Junius   iS'^S  einen   vierzehn   Ta^e  anhaltenden 

Durchfall,    auf  welchen  sich,    als.  er   freiwillig 

aufhörte,    am    Ende  dieses   Monates   eine  Ge« 

•diWulst  der  Füfse  einfand,   die   sich  über  di% 

Schenkel,  den  Hodensaok,  die  Hände  und  den 

Unterleib  ausbreifete;  er  liefs  wenig  Urin,  hatto 

allen    Schweifs,   Appetit  und  Schlaf  verloren^ 

hustete  und  warf  nur  mit  grofser  Anstrengung 

«twas  weniges  von    unverdächtigem    Schleima 

aus«      So  meldete  er  sich,  ohne  eine  Ursache 

aainer  Krankheit  angeben  zu  können,  am.  6ten 

lulius  bei  der  Klinik,   und  da  sich  keine  Sput 

eines  organischen  Fehlers  finden   liefs,   behan* 

delte  ich   ihn,  wie  ich   in    solchen    Fällen   ZVL 

thun  pflege,  sofort  mit  harntreibenden  Mitteln^ 

inamentlich  mit  Pulvern  aus  Scilla  und  tngwer^ 

vreii  ich  den  Fall  für  eine   einfache    Uiifbäcig« 

Jieit.  der  einsaugenden   GefäCse  ansah«      Diese^ 

und  ähnliche  Mirrei,  das  Quecksilber,  der  Ter« 

penthin,  Baldingers  Mi.schan^  aus  Gummiguti 

und  Kalilauge,  die  lalappenwurzel  und  die  Zaun«  v 

rübe  wurden  bis  zum  Risten  Julius  ohne  allen 

Mutzen  angewendet«     Hier  bekam  der  Kranke 

mit  schwibar  günstigem  Erfolge,  kleine  Gaben 

der  Cantharidentinctur,  wovon   aber  auch  dia 

liVirkung  bald  ausblieby  weftbalb  ich  mich  aia 
Joarn.  2CXXX,  B.  4.  Si.  B 
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5ten  August  zu  dem  anhaltendentind  atisschliefs« 
liehen  Gebrauche  der  abführenden  Mittel  ent- 
achlofs.  Nach  der  Reihe  wurden  das  JEoctract. 
Elatcril^  JExtn  panchymagognm  Krollii^  das 
ICatrum  sulphurlcum y  die  folia  Sennae  in  im«'' 
liier  steigenden  Dosen  gegeben,  und  wirklich 
nahm  die  Geschwulst  bei  eingetretenem  reich« 
liehen  wässerigen  Durchfalle  etwas  ab*  Aber 
die  gewagte  Behandlung  des  Kranken  bestrafte 
sich  nachdrücklich.  Am  i7ten  August  verfiel 
niein  Kranker  in  Erbrechen,  deliria  iiandOf 
Bewufstlosigkeit, Zittern  der  Unterlippe^ schinerz/- 
haftes  Verziehen  des  Gesichtes »  und  klagte^  in 
lichten  Augenblicken  über  heftige  Schmerzen 
im  Unterleibe  und  im  Kopfe*  Dabei  war  dar 
Puls,  welcher  früherhin,  vom  Anfange  der  Kra^k« 
"heit  an,  sehr  sparsam,  bis  zu  41  -Schlägen  in 
der  Minute,  gewesen  war,  plötzlich  auf  76  Schla« 
ge  gestiegen,  und  die  Geschwulst  gieng  plö^ 
lieh  mächtig  in  die  Höhe«  Die  Gelegenheits- 
ursache zu  diesem  Zustande,  den  ich,  warum 
sollte  ich  es  nicht  einräumen  wollen y  durch 
meine  Behandlung,  die  den  Kranken  entsetz« 
lieh  erschöpfte,  vorbereitet  hatte,  war  ein  hef- 
tiger Streit  mit  seiner  Frau  über  eine  Haushal- 
tungsangelegenheit gewesen,  welcher  am  frühen 
Morgen  dieses  Tages  vorßel,  und  doppelt  heftig 
auf  den  geschwächten  Körper  einwirkte«  .Diese 
Krämpfe  dauerten  nicht  nur  denTag  über  fort^ 
sondern  stiegen  sogar  bis  zu  heftigen  epilepti- 
schen Zufällen  und  Sopor^  welche  bei  diem 
über  den  ganzen  Körper  enorm  geacbwolfenen 
Menschen  —  man  hatte  ihm  müssen  dieAer- 
mel  seines  Kamisols  aufschneiden ,  wei^  die 
Arme  keinen  Platz  mehr  hatten,  endlich  ihm 
dieses  Kleidungsstück  ganz  ausziehen,  und  selbst 
die  Hemdeärmel  auftrennen  -^  einen  zwiefach 
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gtUslichen  Anblick  darboten*  Nicht  wenig 
fübte  ich  mich  durch  diese  Scene  betrofiPen, 
-und  »iligst  wendete  ich,  um  der  nahen  Todes« 
gefphr  vorzubeugen,  an,  was  ich  vermogte» 
Aufser^iiinein  Klysiiere  mit  Asa  foeiida^  wur- 
den dahar  Aether^  Amrtionium  causticum^  Opium, 
schon  des  Morgens,  und  als  die  Epüepsie  am 
Abend  um  \  Uhr  wieilerkehrte,  der  Sopor  bis 
10  Uhr  unvenndert  gedauert  hatte,  noch  in 
gleicher  Hefti^ieit  fortwährten/,  aufser  diesen 
noch  Castoreiim  und  Campher,  alles  in  grofsen 
Dosen,  verbunden  mit  reizenden  Umschlägen, 
verordnet,  und  strenge  iiber  dbn  genauen  Ge- 
brauch der  Arzeneien  gewacht.  Am  folgen« 
den  Morgen  war  schon  um  5  Uhr  der  Kranke 
v^ach,  klagte  über  Kopfsdimerz,  aber  der  krampf- 
hafte Zustand  war  gewichen*  Er  -bekam  ein 
starkes  Infusum  Radi  eis  Angel  icae  mit  B  rannt« 
wein  und  Wasser  bereitet vund  mit  einem  Zu-' 
satze  vo'n  geistiger  Opiumtincmr  und  Aether, 
wonach  der  Urin  in  ungeheurer  Menge  ab« 
giengf'  so  dafs  schon  am  iQten  August  sich 
ein  n^erkliches  Sinken  der  Geschwulst  wahr- 
nehmen liefs«  In  den  folgenden  Tagen  dauerte 
diese  teichliche  Ausleerung  fort^  Versuche, 
harntreibende  Mittel  jen'em  starken  Ret/mittel 
zuzusetzen,  btachten  jedesmal  ungünstige  Zu« 
föUe,  Bmstschmerz,  Durchfall,  Erbrechen,  selbsfc 
Zunahme  der  Geschwulst  hervor »  aber  höchst 
wohlthätig  war  ein  Ausüiefsen  von  Wasser 
aus  den  Beinen,  welche  an  kleinen  Stellen  auf« 
gebrochen  waren»  Im  Anfange  des  Octobem 
war  der  Kranke  bis  auf  den  hnken  Arm  und 
den  linken  Schenke),  welche  beide  noch  seht 
dick  waren»  unter  der  bestandigen  Anwendung . 
des  wäfsrig ^Spirituosen  Angelicaaufgusses,  gänz- 
lich von  iseinet  Gesckwulst  befreiet  1    und  d4f 
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Genesung  nahe»  als  sich  am  sjsten  d*  M»  ^ 
tägliche:»  Wecbselfieber  bei  ihm  einstellte,  vet 
clied  zwar,  ohne  dafs  die  Behandlung  geäidcrt 
»voi'den  wäre,  sich  am  oßsten  wieder  i^rlor, 
aber  doch  wieder  einige  Geschwulst  der  Jngen* 
lieder  luitbrachte*  Ich  fuhr  mit  der  Jnwen^ 
düng  der  jingelicay  der  ich  jedoch  jeltt  Calon 
nuis  aromaticus  zusetzte,  fort,  der  Klinke  leerte 
aufs  Neue  Tiel  Urin  aus,  und  geniTs  am  Ende 
des  Novembers  vollkommen.  Jls  ich  Helm« 
etädt  verliefs,  war  er  vollkomniin  wohl. 

Recht  wohl  weifs  ich  es,  äaüs  dieBehand« 
lung  des  Kranken  nicht  als  ein  Mnater  zur 
Heilung  Wassersüchtiger  dienen  kann^  stelle 
sie  auch  nicht  als  solche  auf.  Ich  gestehe  im 
Gegentheil,  dafs  die  übermäfsige,  und  besoa« 
ders  zu  lange  fortgesetzte  Anwendung  der 
schwächenden  Abfüfirungsmittel  ihn  in  Lebens« 
gefahr  stürzten,  und  dafs  jener  Zank  mit  t/d* 
ner  Frau  ein  Glück  für  ihn  gewesen  ist,  denn 
ohne  ihn  wäre  er  noch  ferner  mit  Darmaus« 
leerenden  Mitteln  behandelt,  und  vielleicht  nicht 
zu  retten  gewesen»  Aber  ich  frage  den  ruhi« 
gen  Beurtheiler,  den  erfahrnen  Arzt^  ob  ihm 
nicht  Fälle  von  Wassersucht  vorgekommen  sind^ 
in  welchen  er  in  Versuchung  gerieth,  sich  einem 
ahnlichen  symptomatischen  Verfahren  hinzu« 
geben?  Was  sollte  ich  thun?  £ine  org^ische 
Ursache  der  Krankheit  war  nicht  zu  entdecken» 
auch  spricht  die  nachherige  volle  Gesundheit 
des  kräftigen  Mannes  durchaus  für  die  Abwe« 
senheit  aller  organischen  Fehler«  Dahin  also 
konnte  keine  Imiication  führen»  Als  ein  Pro« 
duct  von  Schwäche  durfte  ich  bei  diesem  stäm* 
migen,  kraftvollen  Menschen,  auf  welchen  keine 
^^•^ wachende,  keine  übermäfsig  und  ungewöhn« 

reizende  Ursache  eingewirkt  hatten  4^  F^ 
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auch  nicht  ansohen  wollen »  und  etwa  dartui 
eine  Anzeige  zu  schöpfen  suchen.  Ueberhaupt 
war  keine  deutliche  Ursache  des*  Falles  auszu« 
mitteln.  Denn,  habe  ich  gleich  erzählt ,  dafs 
W.  äeifsig  Bier  zu  trinken  pflegte,  so  konnte 
ich  davon,  da  das  Helmstädt'sche  Bier,  ein 
schwaches,  leichtes  Weifsbier,  nicht  b^auschend 
und  überhaupt  ein  fast  indifiPerentes  Getränk 
ist,  doch  die  Entstehung  der  Krankheit  nicht 
ableiten.  Mir  blieb  also  nur  die  Indicatio 
syinptomatica  übrig,  nnd  da  harntreibende 
Mittel  nicht  halfen,  so  griff  icb  zu  den  abfüh- 
renden, deren  scheinbar  günstige  Wirki^ng 
juich  unmerklich  zu  weit  führtie^. 

Die  Procedur,  mit  welcher  es  mir  gelang 
die  plötzlich  entstandene  Lebensgefahr  abzu- 
wenden, und  bei  welcher  sich  zugleich,  nicht 
als  .bezweckte  Wirkung  ihrer  Anwendung,  son- 
dern als  zufällig- entstandene,  und  nun  be- 
nutzte Bestättigung«  der  La forjttaiiie  sehen  Be- 
obachtung, die  wirkliche  Heilung  der  ursprüng- 
lichen Krankheit  fand,  konnte  ich,  wenn  ich 
auch  damals  schon  von  ihrer  Nützlichkeit  so 
übeizeugt  gewesen  wäre,  als  ich  es  jetzt  bin, 
dennoch  im  Anfange  der  Cur  nicht  anwenden. 
Welcher  Mensch,  bei  vollen  guten  Kräften, 
"wird  sie  ertragen?  Sie  kann  einen  solchen 
-wohl  tödten,  gevvifs  aber  nicht  ihn  von  der 
Wasseraucbt  befreien.  Noch  heute  wende  ich 
in  einem  ähnlichen  Falle  sie  unter  keiner  Be- 
dingung an»  Was  ich,  nach  den  bisher  dar- 
,  über  angestellten  Versuchen  über  die  Indica- 
tionen  zu  diesem  Gebrauche  heftig-  und  flüch- 
tig-incitirender  Mittel,  von  denen  ich  gegen- 
wärtig vor  allen  eine  Mischung  aus  Camphor 
und  Tijictura  digitalis  aetherea^  in  immer 
Steigenden  Dosen  rahmen  darf,  erfahren  hab^ 
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beschränkt    ihren  Gebranch    aiiF  den  änzigen 
Fall    einer    vorhandenen    grofsen   Erschöpfung 
und  eigentlich   sogenannten  direkten  Asthenie^ 
ohne  organische  Fehler;  daher  pafst  dieses  Ver« 
fahren  in  Wassersüchten,   welche  von  hitzigen 
Fiebern  nachbleiben,  bei  Personen^  welche  gro- 
fsen Mangel  leiden,  und  eine  elende  Diät  füh- 
ren mu(sten,  würde  daher  wohl  bei  der  Was- 
sersucht der  Gel'angenen  gebraucht  werdep  kön- 
nen, und  war  dieserhalb  in  dem  oben  erzähl- 
ten Falle  heilsam,    weil   der  Kranke  durch  die 
vorhergegangene  Behandlung  ungemein  ersclidpft 
war«      Schon   früher,    ehe  Lafontmtes  Beoli* 
achtung  bekannt  wurde,  ist  der  Gebrauch  flüch- 
tig-excitirender  Mittel  in  der  Bauchwassersucht 
gerühmt,  namentlich  sind  die  Aetherarten,  die 
ätherischen  Gele,  JDurandes  bekannte  Mischung 
gegen  Gallensteine,    auch  in   der  Wassersucht 
öfter  angewendet,  so   viel  ich  aber  weifs,  hat 
man  sich   noch  nicht    über  die  Indication  zu 
dein  Gebrauche  dieser  allerdings  gefährlichen» 
und  nur  in  einem  einzigen  Falle  erlaubten  Me- 
thode   erklärt«       Wenn    also    diese   Geschichte 
auch   weiter  nichts,    als  die  Bestimmung  des 
Gebrauchfalles  einer  schätzbaren  Heilungsweise 
festsetzt,    und  dieses   ist   allerdings  ihr  Haupt- 
zweck,  80  ist  sie  nicht  ohne  Nutzen.    Neben- 
bei mögen   meine    jüngeren   Herren  CoUegen 
sich  aus  dem  von   mir  offenherzig  gestandenen 
MifsgriffQ  e;ine  I^ehre  ziehenv^') 


*)  A\it  der  unglücklich  ahgelanfenen  Geschiebte  ei« 
ner  Wassersucht,  welche  •  vom  ^tcn  August  i8o6» 
bis  zum  2g^sten  Jan.  1807*,  bei  einer  3QJährigen 
Taglöhnerwittwe,  mit  Diureticis  behandelt  war. 
Lebe  icli  \\k\\  eine  Mc^rkwürdigkei^.  von  der  Seci 
tiou  heraus,    &  fand  sici^  nämlich,  auCset  einer 
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Intrussusceptio  iiitestinorum.     , 

In  seiner  zarteren  Kindheit  hatte  der  5Jäh- 
rige   Sohn    der  Taglöhncrwittwe  PT'ilke  häufig 
'*    an   epileptischen  Zufällen  gelitten ,    deren   Ur- 
,     Sache    die   Mutter    eben    so    wei^iig  anzugeben 
wufste,  als  sie  im  Stande  war,  von  der  Wei,s# 
Rechenschaft  abzulegen,  wie  der  Knabe  davon 
geheilt  worden  sey«^     Jetzt  war  er  gesund  und 
stark,  doch  seit  etwa  einem  halben  Jahre,    bei 
häufigen    Leibschmerzen,    wieder    schwächlich 
'     ulid  kränklich  gev^^orden,  ohne  indessen  nieVk- 
lich   an  seiner  kindischen  Munterkeit  zu  ver- 
lieren«    Zuweilen   waren  ihm  Spulwürmer  ab- 
gegangen ;    wie    die    mehrsten    Kinder    arm^r 
Aeltem,  litt  er  an  Scropheln.    Am  istenMärz 
Jg07  hatte  er  sich,  mit  andern  Kindern,*  lange 
auf  dem  benachbarten  Kirchhofe  umhergetuui- 
melty  war  über  die  Gräber  gesprungen,  gefal- 
len,  sehr  erhitzt,   muthmafslich  erkälret,    und 
.bekam  noch   am  Abend  desselben  Tages  seine 
gewöhnlichen   Leibschmerzen,    wozu,  sich   Er- 
brechen gesellte«     Diese  Zufälle  dauerten  noch 
am  4tcn  fort,    wo  seine  Mutter  Hülfe  in  der 
Klinik'  suchte«     Der  Knabe  war  wohl  schwäch- 
lich ^cbauet,  doch  ziemlich  gut  genährt,  jam- 
merte, sehr  über  Schmerz    iin    ganzen   Leibe^p 
den  wir  nipht  aufgetrieben  oder  gespannt,  auch 
laicht  eingezogen  fanden,  und  der  es  wohl  vcr- 

Verbildiing  der  Leber,  die  rechte  Niere  walzen- 
förmig gestaltet,  fast  um  die  H^tlfte  länger,  als  die 
linke,  re^elmäfsig  gestaltete;  sie  hnite  an  ihrem, 
untern  £nde  eine  zweite  -^^/-rtr/a  renalis  ^  welche 
unterhalb  der  ersten  aus  der  A.  Aorta  entsprang:, 
und  einen  zweiten,  aus  einem  eignen //>7o  entsprin- 
genden, bis  in  die  Blase  laufenden  Ureter,  Die 
Ovqria  waren,  9cirrhös^  die  Nebenniere^  ganz  feste 
-Alimbranen  gcwerddn«  '  . 
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trng,  wenn  man  ihn  sorgfältig  betastete«  Ei 
brach  aus,  was  er  genafs,  und  trank ' folgsam 
KafuiD'enthee»  um  brechen  za  köi^inen.  Mit 
dem  Stuhlgänge  leerte  er  schleimige  Faeees 
BUS,  sein  Pnls  war  hart,  klein  und  sparsam; 
Von  einem  Bruche,  keine  Spur*  Ich  iiefs  ihn 
echweflig  ätherisrhen  Geist  mit  Kamillenthee 
nehmen.  Das  Erbrechen  stillte  sich  danach, 
der  Leibschmerz  dauerte  aber  den  folgenden 
Tag  norh  fort,  der  Puls  wurde  voller,  dem 
^  Kranken  fehlte  dieEfslust  ganz,  und  der Scjpnerz 
fesselte  ihn  ans  Bette,  Noch  inmier  gebrauchte 
-er  seine  Tropfen,  wusch  sich  aber  den  Leib 
mit  gewärmtem  Branntwein,  und  erlangte  da« 
durch  auch  einig«?  Verminderung  des  Banch« 
wehes,  ein  Weicherwerden  des  Pulses»  Jetzt 
glaubte  ich  der  mir  wahrscheinlichen  Ursache 
dt:9  Uebels  entgegenwirken  zu  dürfen »  ich  gab 
ihm  also  am  6ren  März  ein  Pulver  aas  Send* 
nibus  Cinae  \\\\\\  Jalappenwurzely  fest  davon 
überzeugt,  dafs  nur  Würmer  die  Ursache  des 
Zufall;}  seyen*  Auch  leerte  er  wirklich,  jedoch 
durch  Erbrechen,  w<*lches  sich  zuletzt  bei  jedem 
Einnehmen  i\ts  Pulvers  einfand,  in  den  beiden 
folgenden  Tagen  4  Spulwürmer  aus,  allein  der 
Schmerz  im  Ltribe  blieb  nicht  nur  derselbe, 
ja  verstärkte  sich  sogar,  sondern  es-  trat  auch 
ein  wäfsriger  blutiger  Durchfall  ein,  wodurch 
der  Knabe  sehr  erschöpft  wurde,  welshalb  er 
am  gten  März  eine  Salepauflösung  mit  Pfef« 
fermünzwa.-ser,  etwas  ätherischem  Geiste,  und 
einem  kleinen  Zusätze  von  Opiattinctur  bekam» 
D?s  Brechen  dauerte  am  folgenden  Tage  fort^ 
das  Gesicht  erbleichte  und  fiel  ein,  der  Puls 
war  klein  und  häufig,  die  Schmerzen  im  Leibe 
minderten  sich  nur  wenig,  der  Kranke  hatte 
Kopfschmerz,  und  verfiel,   unter  dmi  fortge 
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setzten  Gebrauche  ^er  gestrigen  Arznei,  Mittags 
in  Sopor  mit  hä  ifi^em  Afhein,  Liquor  am* 
moiiil  pyro^oleosusj  Spiritus  sulphurico^aethc'» 
reus  und  Canipho)  in  einem  aromatischen  Was« 
«er,  wurden  neben  der  bisherigen  Arznei  gege- 
ben, ein  Senfpflaster  auf  den  Unterleib  gelegt» 
Die  folgende  Nacht  bracfhte  der  Kranke  sehr 
unruhig,  und  unter  häufigem  Zusammenkrüm- 
men, zu,  er  verdrehte  die  Angen,  das  Gesiebt 
war  blau,  hyppokralisch,  eingefallen«.  Noch  ehe 
die  verschriebene  Phosphprauflösung  gegeben 
werden  konnte,  verschied^  er,  unter  ZeicMen 
heftiger  Schmerzen. 

Mit  Milbe  verstand  sich  die  Mutter  dazu, 
den  Leichnam^  ÖfFrien  zu  lassen«  Wir  fanden 
den  Bauch  eingefallen,  den  Magen  und  die 
Gedärme  leer,  in  ihnen  einige  Spulwürmer,  in 
der  linken  Regioiie  iliaca  aber,  unte^  einer  von 
dem  mit  dem  Otneiito  fest  verwachsenen  Ferito-^ 
iiaeo  gebildeten  Bedeckung,  einen  mehr  ala 
IVIannsfaust  dicken  harten  Klumpen,  von  schwärz- 
lichem Ansehen,  welcher  bald,  da  der  Bauch  von 
allen  übrigen  Gedärmen  -ganz  leer  war,  für  ei- 
nen Fblvulus  erkannt  wurde.^  In  dem  nntem 
Theile  des  ungeheuer  ausgedehnten  Intestini 
Coli  desccndentisj  so  wie  in  dem  ebenfalls  sehr 
erweiterten  Anfange  des  Intestini  rectiy  steck- 
ten das  Ende  des  Intestini  ilcij  die  Intestina 
coecum^  colon  ascendens^  transversum  und  der 
Aest  des  descendentis ^  siebenfach  über  einan- 
der  geschoben,  schwarz  gefärbt,  mit  dickem^ 
häufigem  weifsen  Schleime  überzogen,  selbst 
etwas  verdickt  und  aufgelockert,  in  einem  Zu-, 
etande,  als  wären  sie  gekocht«  Die  innere  Höhle 
des  so  entstandenen  Packets  in  und  über  ein-^ 
ander  geschobener  Därme,  war  noch  nicht  so 
iveit,    fjaS»  man  einen  kleinen  Finger  durch« 
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schieben  konnte,    und   enthielt    etwas  flüssige 
Faeces^    aber  keine  Würmer.     Dagegen  steckte 
das  ganze  3Iesocolon   mit  darinnen,    und    das 
Omentum   gastrO'CoUcuiru     Die   Folge  hievon 
war   ein   wunderliches   Vei*zerrt-  und  Verscho- 
benseyn  des  Restes  der  dünnen  Därme,  welche 
aufserhalb  der  Intussusception  lagen,  ^  doppelt 
schwer  zu   entwirren,    da.  die   fremdartig   ent« 
standene  Höhle,   welche  den  ganzen  Klumpen 
enthielt,   noch  dazu  kam,    um  das  Maas  der 
Verbildungen   voll  zu  machen.      Diese  freige- 
bliebenen Gedärme  hatten  ein  leicht  entzünde* 
tes  Ansehen,   die  L^ber  war  gesund,  die  Gal* 
lenblase  ungewöhnlich   ausgedehnt.      Auf  der 
concaven    Fläche    der    Milz    zeigten   sich  '  vier 
queerlaufende,  einige  Linien  tiefe,  Einschpitte» 
Dafs   der   Knabe   gestorben    war,     konnte 
wohl  niemand  wundern,  dafs  er  aber  so  lange 
gelebt  hatte,  desto  mehr*     Neu  e^i^tstanden  war 
dieses  ungeheure  Uebel   nicht,    im  Gegentheil 
liefs    sich   vermuthen,    dafs    er   von    frühestör 
Kindheit,  vielleicht  seit  jenen  epileptischen  Zu- 
fällen, daran  gelitten  haben  mogte«     Aber  da« 
bei  zu  leben,  zu  essen,  wie  ein  andrer  Mensch 
zu  verdauen,    und    das  Verdauete  auszuleeren, 
zu  wachsen  und  leidlich   zu  gedeihen ^   ist  ein 
halbes  Wunder!  Wir  sahen  freilich  etwas  dem 
ähnliches,  bei  grofsen  Scrotalbrüchen,  und  seit«  - 
sam  bleibt    auch    das   fortdauernde   ertrigliche 
Befinden  in  diesen  Fällen,  aber  sie  leidefl  hie« 
mit  keinen  Vergleich»     Gäbe  nicht  die  allmäch«  - 
tige  Gewohnheit,   welche  den  Menschen   lehr^ 
alles,    selbst  das  Widerwärtigste,    zu   ertragen, 
uns  eine  Erklärung  dafür,   wir  würden's  nicht 
begreifen»     Wie  mufs  aber  das  Verdauungsge« ' 
Schaft  bei  dem  Knaben  vor  sich  gegangen  sejn, 
da  alle  Geschäfte  des  dicken  Darmes  aufhörtm^ 
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und  der  verzerrte   dünne  Darm  die  seinigen^ , 
und    auEserdeni  noch   jene   fremden  zu  über« 
nehmen  hatte? 

Was  war  ferner  die  Geleg%nheit8ursache 
"ium  Tode  des  Kranken?  Ich  meine,  hatte  sich 
der  Körper  daran  einigermaafsen  gewöhnt,  den 
regelwidrigen  Zustand  zu  ertragen,  warum  er- 
trug er  ihn  ferner  nicht?  Welche  Veränderung, 
war  im  Körper  vorgegangen,  wodurch  jetzt  da« 
fernere  Ertragen  unmöglich  wurde?  War  hier 
Darmentzündung  entstanden,  und  deren,  Folge 
der  Tod?  Ich  zweifle!  Theils  waren  die  Zu- 
falleV  so  heftig  und  schnell' tödtend  sie  auch 
v^areii,  denn  der  Knabe  starb  am  iiten  Tage 
der  Krankheit,  wie  an  einem  hitzigen  Fieber^ 
doch  nicht  febril isclier  Natur,  wenigstens  nicht 
Tdm  Anfange,  wo  im- Pulse  wohl  etwas  krampf-^ 
liaftes,  aber  keine  vermehrte  Frequenz  bemerkt 
^werden  konnte;  es  war  kein  Frost,  keine  Hitze^ 
kein  Durst  vorhanden;  der  Leib  war  weiche 
nicht  gespannt,  litt  jede  Berührung ;  der  Schmerz 
schien  eher  der  schneidende,  den  man  bei  Ruh- 
ren  beobachtet,  als  der  brennend -s techende  zii' 
aejn,  welcher  die  Darmentzündung  begleitet» 
Aber  die  schwarze  Farbe,  mögte  maii  erinnern^ 
welche  die  in  einander  geschobenen  Därme 
hatten,  zeugte  von  üebergang  in  Brand,  die 
gefüllten  GefäTse  der  dünnen  Darme,  von  mit« 
getheilter  Entzündung!  Ich  will  das  Letzte 
zugeben,  das  Erste  nicht  geradezu  abläugnen» 
und  doch  glaube  ich  nicht,  dafs  eine  Entzüh« 
düng  der  Gedärme  die  Krankheit  gewesen  sey, 
Don  welcher  der  Knabe  am  \sten  März  hejal» 
leri  wurde.  Denn  dieses  inflammatorische  An« 
sehen  ist  noch  kein  Beweis  der  wirklich  vor- 
handen gewesenen  Entzündung,  noch  weniger 
davon  9  dafs  ^ie  gleich  anfangs  eingetreten  eep 
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^onct^ern  konnte  auch  Froduct  ^er  Krankheit 
seyn,  war  dieses  uiu  so  wahrscheinlicher ,  ^ala 
es  nur  in  geringem  Grade  Statt  fand*  Aber 
flie  Schwärze?  Ich  erklärte  sie  unbedenklich 
für  Zeichen  des  Brandes y  wenn  ihr  nicht  ein 
wesentliches  Merkmal  davon  abgegangen  wäre» 
Sie  h>atte  nämlich  keinen  Geruch^  als  den  ge- 
wöhnlichen Abdominaleeruchy.  imd  ich  glaube 
nicht 9  dafs  man  ein  Eingeweide,  anr  wenig« 
sten,  unter  solchen  Umständen/  den  Dariukanal^ 
brandig  [ind<in  werde,  ohne  den  eigenthüm- 
lichen  Fäulnifsgeruch  zu  bemerken.  Geneigter 
bin  ich,  die  schwarze  Farbe  von  einer  Anhäu« 
fung  des  Kohlenstoffes  abzuleiten,  welchen  der 
hier  zusammengeballte,  ganz  aus  seiner  Ver« 
richtung  herausgerissene  dicke  Darpi  an  sich 
selbst  ablagerte,  statt  ihn  auf  dem  gewdhn« 
liehen  Wege  abzugeben«  Doch  will  ich  dar«, 
über  nicht  rechten. 

Die  übrigen  Abweichungen  waren  merk« 
würdig,  aber  nicht  Ton  der  Art,  dafs  sie  auf 
das  Leben  des  Kranken  hätten  direct  EinHub 
bekommen  können,  und  daher  halte  ich  mich 
nicht  weiter  dabei  auf,  da  ich  schon  furchte^ 
zu  weitläufcig  geworden  za  seyn.  *) 

*)  Fälle  von  Intussusception  sind  nicht  seltenheob« 
ashtet.  Immer  aber  fehlt  uns  nicht  nur  die  Mög:- 
lichkeit,  sie  zu  erkennen,  sondern  bei  weitem  aucti 
bei  den  melirestcu  Beobachtungen  die  l^rklärting 
iliier  Entstehung)  welche  um  so  sct weiter  hält, 
da  das  ganze  Ereiijnifs,  wegen  der  Adhäsion  der 
Gedärme  am  Mcse/uer/Oy  für  den,  welcher  es  we- 
der gesehen^  noch  je  davon  gehört  haben  würde», 
ganz  unmöglich  zu  seyn  scheinen  dürfte« 
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Unenvarteter  Ausgang  einer  Pneumonie^ 

Die  Wittwe  Kuckuck^  eine  Taglöhnerit»,  56 
Jahre  alt,  von  guter,  wenn  gleich  nicht  a,nsge* 
zeichneterKörperbeschafFenheit,  bekam  am  igten 
Jan*  1807  nach  einher  Erkältung  Erbrechen  und 
Schmerz  im  Unterleibe,  welche  beide  sich  wie- 
der verloren»  Am  folgenden  Tage  ergriff  sie 
ein  heftiger  Frost,  Stiche  in  der  Ifnken  Brust ^ 
Husten  mit  Anfangs  sparsamen,  nachher  hau«« 
£ger  werdenden,  schleimigen,  zuweilen  blutig 
^efärljten  Auswurfe,  heftigem  Durst,  Schlaflos, 
^igkeit,  dunkelrothemüarn,  und|Mangel  an  Efs« 
lüst*  Am  29sten  Januar  verlangte  sie  die  Hülfe 
der  Klinik,  und  alle  diese  Zeichen  hielten  noch 
sfii,  doch  war  in  der  Frequenz  des  Pulses  keine 
merkliche  Abweichung  zu  finden*  Die  Zunge 
war  sehr  unrein,  gelbbraun  gefärbt  *)♦  Sie  he-' 
kam  einen  Aufgufs  von  Arnica  mit  ätherischem 
Geiste,  wornach  zwar  am  folgenden  Tage  in 
aUen  Punkten .  Besserung  eintrat,  jeJoch  am 
5i8ten  Jan«  alle  schlimmen  Zufälle  wiederkehr- 
ten, der  blutige  Auswurf  ausblieb »  und  die 
Kranke  Erbrechen  bekam.  Sie  nahm  zu  der 
vorigen  Mixtur  einen  Zusatz  von  Liquor  am» 
Tnordi  anisatus^  und  bei  einigem  Anscheine  zur 
Besserung»  als  Ziehen  der  Scnmerzen  nach  der' 
Mitte  der  Brust,  reichlicherem  Auswurfe,  am 
nächsten  Tage  ein  Senfpflaster  auf  die  schmer« 
zende  Stelle.       Die  folgenden  Tage   hindurch 

*)  Dieser  Ueberzug  £ndet  sich  bekanntlicli  bei  allen 
Pneumonien,  ohne  ein  Zeichen  des  «[astrlschen'Zii- 
Standes  zu  seyn,  wenn  er  niclit  gleichzeitig  mit 
dem  AnfanG;e  der  Krankheit,  und  diese  n^ch  gju 
strischen  Ursachen  entstand.  Sollte  er  blofs  ein 
Merkmal  der  deuterouathisch  gestörten  Verdauunff, 
oder  nicht  auch  ein  Niederschlag  aus  dem  «n  Kon« 
XenstolFe  und  WasiexstofTe  reicherem  Bhite  styn? 
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schritt  sie  zwar  fort  in  der  Besserung,  indem 
sie  schlief»  auch  keinen  Brustschiuerz  mehr 
fühlte,  aber  der  Appetit  fehlte,  sie  war  gewal- 
tig' uaatt,  und  fieberte  deutlicher  als  je«  Auch 
klagte  sie  über  einen  lebhaften  Schmerz  in  der 
Lendengegend,  welcher  sich,  da  sie  schon  seil; 
einigen  Jahren  nicht  mehr  menstruirte,  auch 
nie  an  Hämorrhoiden  gelitten  hatte^  nicht  wohl 
erklaren  liefs«  Dieses  bewog  mich  am  3ten 
Februar  statt  des  Liqupris  ammoriii  anismtif 
den  L.  o.  jjyro '  oleosus  mit  ätherischem  Geiste 
und  PfefFeriLirinzwasser,  und  als  ich  dabei  bis 
zum  5ten  Ftbr.  wirklich  deutliche  Abnahme 
jener  ungünstigen  Zeichen  bemerkte,  einen 
Baidrianaufgnfs  mit  diesen  beiden  Süchtigen  - 
Zusätzen  zu  geben.  Sie  war  am  folgenden 
Tage  frei  von  allen  Beschwerden,  klagte  nur 
i^ber  Mangel  an  Kräften  und  wenig  Schlaf«  £• 
schien  mir  also  Zeit  zu  seyn,  die  stärkenden 
IVlittel  zu  gebrauchen,  und  ein  Voleriana-Lvl^ 
gufs  mit  den  Extracten  von  Bitterklee^  und 
Wermuth  und  mit  Spiritus  sulphurico-  aethe^ 
reus  wurde  bis  zum  gten  Februar  r reiflich  ver- 
tragen« Hier  war  aller  Husten,  aller  Schmerz 
in  der  Brust  gewichen,  Appetit  und  Schlaf 
waren  trefflich,  der  Atheiu  völlig  frei,  der  Puls 
ganz  regelmäfsig,  die  Kräfte  hatten  sich  soweit 
vermehrt,  dafs  die  Kranke  das  Bette  verlassen, 
und  sich  Stundenlang  aufser  demselben  aufhal- 
ten konnte«  So  gerne  ich  auch  bei  entzünd* 
liehen  Krankheiten  den  frühen  Gebrauch  des 
Eisens  vermeide,  so  sah  ich  dennoch  hier  ke/« 
nen  Grund,  mich  desselben  länger  zu  enthal- 
ten« Der  Fall  war  leicht,  die  Genesung  schnell 
und  vollständig  gewesen«  Nur  ein  Zufall,  dem 
ich  gerade  mit  dem  Eisen  am  sichersten  ent- 
gegenwirken konnte  allgemeine  Schwache^  war 


'  übrig  geblic^ben»  Ich  wandte  es  in  der  Gestalt 
des  schwarzen  Oxydulats  mit  Calmuswiirzel 
an,  und  der  Erfolg  entsprach  meinen  Erwar« 
tungen«  Die  Kranke  war  unter  unausgesetz« 
tem  Gebrauche  des  Pulvers,  bis  zum.  i3.Febr* 
nüt  jedem  Tage  wohler  geworden. 

Allein  am  Abend  dieses  Tages,  um  9  Uhr, 
klagte  sie  plötzlich  über  heftige  Angst»  verfi^ 
um  11  Uhr  in  £pile{>sie,  welche  bis  fi  Uhr 
Morgens  mit  voller  Heftigkeit  anhielt,  worauf 
^n  unruhiges  Umherwerfen,  Mangel  an  Spra« 
che,  Gehör  und  Bewufstseyn,  der  schäumende 
Mund,  welche  Zufälle  noch  am  Abende  äea* 
selben  Tages,  bei  vollem  und  häufigem  Pulse, 
fortdauerten,  die  Gewalt  des  noch  immer  nicht 
geAiinderten,  nur  weniger  ausgebreiteten  Kram- 
pfes verriethen«  Aether  und  ätzendes  Ammo^ 
iiiüm,  nachher  noch  Campher  und  Moschus 
innerlich,  stinkender  Asand  als  Klystier,  Senf« 
|)flaster  wurden  angewendet,  leisteten  aber 
ihicfats,  sondern  der  Zufall  hielt  unverändert  an, 
bis  er  sie  um  Mitternacht  des  folgenden  Tages 
tödtete« 

Nicht  wenig  bestürzte  mich  diese  Katastro^ 
pbe,  welche  ich  unter  keiner  Bedingung  geah« 
net  hatte!  denn  um  diese  Zeit  herrschte  zWac 
eine  Epidemie  von  rheumatisch  -  nervöser  Lun« 
genentzundung  ziemlich  allgemein,  aber  sie 
vf^r  so  gutartig,  und  bei  der  hier  gebrauchten 
Methode,  so  durchaus  glücklich  verlaufen,  dafs 
ich  nichts  weniger  als  dieses  Ende  in  einem  so 
gelinden  Falle  ahnen  konnte*     Doch  lösete  sich 

.  das  traurige  Räthsel  noch  vor  dem  Tode  der 
Kranken.  Sie  hatte  nämlich  am  Abeitde  des 
t3ten  Febr»  während  des  Essens  sich  auf  einä 
ausgezeichnet  heftige  Weise  geärgert,  und  des« 
$tn  ungeachtet  sich  vom  fernem  Essen  nicht 


—    5«    — 

abhalten  lassen»  Wahrscheinlich  schrieb  sich 
daher  der  ganze  unglückliche  Vorfall,  am  so 
uiehr^  da  sie,  nach  der  gewöhnlichen  Weise 
dieser  Menschenkiasse,  unfähig  war^  ihren  Ld« 
denschafcen  ein  Ziel  zu  setzen^ 


5*  .  . 

Beschreihung   einer  hösartigeii  KinderhUUttm^ 

epidemie  zu  Helms tädt^  im  fpliiter  l8§f* 

Fast  alljährlich  pflegte  Helinstadt»  eine  Stadt 
von  höchstens  Z1500  Einwohnern  y^  äo  lange 
ich  dasselbe  als  praktischer  Arzt  kannte»  von 
ICinderblattern  heiiiigesiuht  zn  werden^  und  in 
der  Regel  starben  daran  uithrere  Kinder.  Ich 
habe  mir  die  Verzeichnisse  der  an  dieser  Krank« 
heit  Gestorbenen,  aus  den  dortigen  /KircbenbÄ- 
chern  geben  lassen,  aus  welchen  sich  ergiebtf 
dal's  v;oni  isten  Januar  1796  bis  züna  letzten 
IVlä'rz  iS«^*'»  also  in  »35  Monaten  120  Kinder 
an  den  Pocken  gestorben  sind,  und  zwar  nicht 
in  ganz  Heliij«»tädt,  sondern  nur  in  den  beiden 
lutht^rischen  Geiiiciriden  dieser  Stadt,  denn  did 
Kirchenbucher  de»  katholischen'  Gemeinde  so- 
wohl, als  die  der  V«>i  Stadt  Neuuiark  und  Klo- 
ster Marienbertj,  welche  zu  Helmsiädt  gehören^ 
und  deren  Bewohner  bei  der  oben  angegebe- 
nen Zahl  der  Einwohner  mitgerechnet  sind» 
geben  keine  vollständige  Aufklärung  über  dio- 
aen  Gegenstand.  Allein  es  verging  -anch  von 
diesen  Jahren  nicht  ein  einzigeö,  in  welchem 
nicht  Kinderblattem  geherrscht  hätten»  Seit 
Igoi  haben  verschiedene  Aerzte  und  Wund-' 
ärzte  daselbst  angefangen,  Schutzblattern  ku 
impfen,  und  besonders  glücklich  waren  sie  in 
den  Jahren  I803,  1804  und  i8o5>  während 
vrelcher  kein  einziges  Kind  an  den  Pocken  atarbf 

(ein 


(eitt  2iti  den  Windpocken  angeblich  gestorbenes 
kann  ich  nicht  initrechnen)^  obgleich  wir  in 
jedem  Jahre  Rinderblattern  hatten*  Aber  als 
hätten  sie  dich  ausgeruhet,  so  mit  verdop« 
pelter  Wuth  kehrte  diese  schreckliche  Söuche 
im  Winter  igöö  wieder  nach  Helmstädt  zurüek, 
tind  schlachtete  sich  in  den  ersten  drei  Mo- 
naten des  Jahres  1807  sieben  und  dtelfsig 
Opfer  *).  Man  hat  mehrere  Male  die  Erfah- 
rung gemacht y  dafs  deVgleichen  ansteckende 
Krankheiten,  wenn  sie  eine  Zeitlang  ausgeblie- 
ben^ oder  ganz  gelinde  gewesen  waren,  auf 
feiniiial  mit  enormer  HeftFgkeit  wiederkehrten» 
Dazu  trugen  in  diesem  Falle  mehrere  Gründe 
das  Ihrige  bei. 

^  1)  Die  grofse  Zahl  der  ansteckungsfähigen 
Kinder*'  £s  fehlte  an  Beispielen  au^  den  letz^ 
ten  Jahren  9  dab  Manschen  an  den  Pocken  ge« 
•torben  waren,  man  war  also  sicher  geworden^ 
Und  hatte  es  versäumt^  seine  Kinder  impfen 
a^u  lassen^  Ich  habe  in  der  ganzen  Zeit  von 
vier  Jahren  nicht  mehr  als  128  Kinder  impfen 
können,  und  meinen  CoUegen  gieng  es  rer« 
haltnirsuGtäfsig  nicht  besser.  Nun  werden  aber 
jährlich  im  ganzen  Weichbilde  der  Stadt  auf 
150  Kinder  geboren  9  mithin  blieb  eine  nicht 
geringe  Zahl  von  Kindern  übrig,  welche  die 
Seuche  ergreifen  lu)nnte«  Diese  Nachlässigkeit 
entstand  aus 

2)  den  dltrigen  Bemühungen  einiger  PeN 
tonen  von  grofsem  Einflüsse,  eines  vortrefF" 
liehen  Kleeblattes,  aus  einem  alten  Arzte,  ei« 
jqtem  unwissenden  Bader  und  einer  s^hr  weisen, 
Hebamime  bestehend ).  der  Schutzblattern- Im^ 
pfüHg  alle  möglibfaen  Hindernisse  iii  den  Weg 

'f^ "Maxi  bedenke  räaCs  Helmmdt  damals  c(Wä  4590 
£hrvvt»lm«r  z^Im.  .   *"  '^ 


—  s^  —. 

ZU  legeiu    Diese  Mexuschen  hattöi  einen  ziem« 
lich^grofsen  Wirkungskreis f   und  erlaubte^  esi 
sichy  alle  möglichen  Wege  einzuschlagen^   um 
Helinstädts  Einwohner   von   der  Impfung  ab« 
zuschrecken.     Unwahrheiten,  Androhungen  der 

fefährlichen  Folgen ,  welche  die  Impfung  ha- 
en  könne 9  ja  sogar  die  hie  und  da  gegebene 
Erklärung,  man  werde,  wenn  die  Rinder  mit 
Schutzblattern  geimpft  würden,  denselben,  ja 
der  ganzen  Familie,  keine  ärztliche  Hülfe  mehr 
leisten,  waren  die  Maafsregeln,  mit  welchen 
diese  Menschenfreunde  geg^n  die  gute  Sache 
zu  Felde  zogen,  und  der  Erfolg  krönte  ihre 
Erwartungen*  Es  starben  wirklich  in  drei  Mo« 
naten  sieben  und  dreifsig  Kinder  an  den  scheufs« 
liehen  Pocken!  Was  konnte  man  mehr  ver« 
langen ! 

Z)  Die  Armuth  und  bedrängte  Lage  der 
Stadt,  welche  durch  Krieg,  Durchmärsche,  Ein« 
quartirungen,  Contributionen,  Lieferungen  u.  s» 
w«,  wenn  gleich  nicht  so  hart  als  mancher 
andere  Ort,  doch  lebhaft  genug  angegrififeir 
wnrde,  um  so  mehr;  da  sie  seit  dem  7Jähri<- 
gen  Kriege  dergleichen  Scenen  nicht- zu  sehen 
gewohnt  war.  So  wenig  nun  auch  Kinder  an 
politischen  Ereignissen  Theil  zu  nehmen  im 
Stande  sind,  so  pflanzt  ^ich  doch  dergleichen 
fort,  theils  durch  das  tägliche  Gerede  der  Er« 
"wachsenen,  theils  aber  auch  durch  den  physi* 
echeh  Einflufs,  welchen  es  auf  die  Erwachse« 
nen  hat,  und  wdcher  sich  auch  in  der  Bdsar« 
tigkeit  der  mehrsten  um  die  Zeit  bei  uns  herr« 
sehenden  Krankheiten,  ganz  deatlich  ausspradu 

4)  Die  BeschafiFenheit  der  Jahreszeit  und 
der  Witterung.  Es  war  Winler,  im  Dezeiliber 
zeigten  feich  die  ersten  PockePt  ^uod  bekannt« 


• 


> 
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lieh  sind  im  Winter  die  Pocken  nicht  leicht 
gutartig«  Dahei  war  es  bald  strenge  kalt,  bald 
inil(le,  der  Frost  hielt  bis  in  den  Apri^  an,  und 
zwischendurch  regnete  und  schneite  es  recht 
starky  überhaupt  vvechselre  die  Witterung  sehr. 

5)  Die  Furcht  vor  den  Pocken,  als  sie  ein^ 
mal  recht  im  Gange ,  und  eine  beträchtliche 
Zahl  Kinder  daran  gestorben  waren*  Wer  nun 
nur  einigermaafsen  im  Sjtande  war,  Ueberle« 
gungei;!  anzustellen,  hielt  sich  srhon  für  ver- 
loren, wenn  er  nur  die  Pocken  bekam.  J^der« 
mann  weifs  es  aber^  welchen  ilachtheiligen  Ein« 
fliifs  Furcht  auf  Kranke  dieser  Art  hat.  Dazu 
kam  nun  noch  die  alberne  Weise  der  Aeltern, 
den  Kindern^  wdche  die  Pocken  bekamen^ 
gleich  vojtri  Tode  vorzuschwatzen;* 

6}  Die  unvernünftige  Behandlung,  welche 
die  IVIenschen  aus  den  geringerh  Ständen  mit 
ihren  Kranken  vornahmen^  indem  dort  das 
-Wunderliche  Vorürchisil  herrächt,  bei  den  Pocken 
könne  niail  keine.  Arznei  gebrauchen«  Ganz 
die  allgemein  bekannte  erhitzende  Methode! 
In  Betten  gepackt,  tüchtig  eingeheizt,  Schweifs« 
treibende  Mittergegeben,  und  den  Arzt,  so  spät 
gerufen,'  däfs  er  mit  dem  Knochenmanne  lü 
gleicher  Zeifc  in  dieThüre  tritt.  Ist's  einWuili 
der|  wenn  die  Kfänkeii  dann  sterben?  *  ! 

\  £d  fehlte  an  hinlänglichen  polizeilicheii 
Msäfsregein^  üth  die  Verbreituhg  der  Seuche 
Aufzuhalten )  üiid  mufste  daran  fehlen^  indeiri 
dÄ-Land  ohne  Oberhaupt,  und' vom' Feinde 
besetzt  wär^  also  die  höheren  administrativen 
Behörden  genug  mit  ungleich  wichtigeren  Din^ 
gen.  tu  thun  hatten,  ats  die  Sanitätspolize|  ei- 
nes; klleineren  Städtdiena  wair,  und  die  Helm« 
•tidt'achejDi  Bdi.örden  tiiine  höhere  Aütorisatl^A 
nichts  vornehinimk  4wfahtem  '  "'t)iathei'  öah  man 

Ca 
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bestandig  Pockenkranke  auf  den  Stratleni  Und 
auch  dadurch  breitete  sich   die  Krankheit  aus» 
£r8t    als    die  Sterblichkeit    einen    sehr    hohen 
Grad  erreicht  hatte«   setzte  ich   es.  dnrch^   dab 
von  den  Kanzdn  ein  Aufruf  an   die  Einwoh- 
ner Helmstädtä  erging«  ihre  Kinder  mit  Schutz- 
blattern impfen  zu  lassen  ^  und  bei  dieser  Ge* 
legenheit  hielt  mein  lieber  Freund^  der  jetzige 
Herr   Ppstor  J,    Fr*  J.  Spamuith    zu  Sapplin« 
gen  bürg   bei  Helmstedt«    damals   Gehülfspredi- 
ger  und  Inspector   des  Schuldienerseminara  za 
Helmstärlt^  eine  ^efFliche  Predigt»  weljche  auch 
g'ü  Jruf  kt  ist,  und  ihren  Zweck  nicht  verfehlte*^) 
]c:t/t  erfolgten   der    Iiupfun^en  niehrere»    und. 
endlich  gelang   es   dem  eifrigen  und   vereinten 
Bestreben  mehrerer  wackeren  Männeri  deiiToi* 
desengel  zu  verscheuchen* 

Die  Epidemie  brach  am  Ende  des  Decem« 
bers  l8o6  aus,  und.  dauerte  bis  zum  Ende  des 
Mai  i8o7m  s^^o  zusammen  fua^.Monit^  doch 
war  sie  nicht  zu  jeder  Zeit  gleich  heftig  anch 
nicht  immer  gleich  allgemein  verbreitet»  son« 
dem  in  einigen  Monaten»  namentlich  im  Fe« 
bruar,  April  und  Mal  ungleich  sparsamer»  ale 
im  Januar  und  März,  vielleicht  wegen  den  da« 
xnals  hiuiiger  vorgenommenen  Scbat^hlatterxu» 
Impfungen,  welche  jedoch  bald  wieder  nach* 
liefsen*  Die  ersten  Fälle  hatten  kein  Aiiaehen 
von  Bösartigkeit»  wie  dieses  immi,er  bei  BUut* 
temepidemieen  zu  seyn  pflegt»  allein  luiglttch 
früher  als  sonst  geschieht»  stellte  sich  die  Böi- 


*)  Ueber  die  nicbti^an  EioTTenduiigeii  and  das'achwe* 
re  Vergehen  derer»  welche  absichtlich,  ihre  JQtt« 
der  und  PHeglince  nicht  durch  Schutsblattern  ge* 

fen  die  Kinderp'odken   ^u   tfichezn  suchen.     £uie 
Vedigc  von   JoA*  jFrieär/ JuL  Spannttth  cte.  hcr^ 
audge&eben  und  itiit  .Anjnerkungcn  beelttteft  VMI 
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lieh  ßind  im  Winter  die  Pocken  nicht  leicht 
gutartig«  Dahei  war  es  bald  strenge  kalt,  bald 
niil(le,  der  Frost  hielt  bis  in  den  Apri^  an,  und 
zwischendurch  regnete  und  schneite  es  recht 
•tar^y  überhaupt  wechselte  die  Witterung  sehr. 

5)  Die  Furcht  vor  den  Pocken,  als  sie  eln^ 
mal  recht  im  Gange,  und  eine  beträchtliche 
Zahl  Kinder  daran  gestorben  waren*  Wer  nun 
nur  einigermaarsen  im  Sjtande  war,  lieber le« 
gnngei;!  anzustellen,  hielt  sich  srhon  für  ver- 
logen, wenn  er  nur  die  Pocken  bekam.  Jeder- 
mann weifs  es  aber,  welchen  i^achtheiligen  £in- 
flnfs  Furcht  auf  Kranke  dieser  Art  hat.  Dazu 
kani  nun  noch  die  alberne  Weise  der  Aeltem, 
den  Kindern^  welche  die  Pocken  bekamen^ 
gleich  vom  Tode  vorzuschwatzöns' 

6}  Die  unvernünftige  Behandlung,  welche 
die  IVlenschen  aus  den  get^ingeth  Standen  mit 
ijiren  Krankeh  vornahmen^  indetii  dort  das 
l^underliche  Vorurthbil  herräch tj  bei  den  Pocken 
M5nne  hiarl  keine  Arznei  gebrauchen.  Ganz 
ißi^  allgemein  bekannte  erhitzende  Methode! 
bl  Betten  gepackt,  tüchtig  eingeheizt,  Schweifs- 
fardbende  MlttePgegeben,  und  den  Arzt  so  spät 
gerufen,  däfs  er  mit  dem  Knochenmanne  zu 
gtoicherZeit  in  dieThürö  tritt.  Ist's  einWuili 
&er^  wenn  die  Kränkeii  dann  sterben?  '  ! 

''  Es  fishlte  an  hinlänglichen  polizeilicheii 
Aiftsfsregeinj  üni  die  Verbreitung  der  Seuche 
AtfiEuhalten^  und  mufste  daran  fehli^^  indeirfc 
ddi-Land  ohne  Oberhaupt,  und '  voüa  Feinde 
besetzt  wär^  also  die  höheren  administrativen 
Behörden  genug  mit  ungleich  wichtigeren  Din- 
JjjKL  tu  thun  hatten,  ats  die  Sanitätspolize|  ei- 
nes;* kleineren  Städtch^s  wajr,  ünd>  die  Helm« 
ttidt'echeii  BA^rdtn  •ohxx6  höhere  Aütorisatifrn 
tiichta  voirnehniivA  4wnhtem  *  ^t)ä(hei'  öah  man 

Ca 
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Hdinstadt  einhoimisch,  und  es  Ist  bekannt, 
welche  schreckliche  Verschlimmerung  wenig« 
atens  die  ersten,  jedesmal  bei  Ausschlags« 
krankheiten  hervorbringeiu  Von  den  letzten 
wird  es  weniger  behauptet,  bedenkt  man  aber, 
dafs  das-  lymphatisclie  System,  welches  dabä 
^m  niehrsten  leidet,  eines  der  wichtigsten  im 
ganzen  Organismus  ist,  und  dafs  es,  man  zahle 
es  nun  mit  den  altern  Physiologen  ganz  za 
dem  Gefäfssysteme,  oder  wolle  es,  mit  einigen 
Neueren,  mit  dem  Nervensysteme  in  Analogie 
bringen,  seine  Bedeutung  in  jeder  Krankheit, 
besonders  aber  denen  der  Haut,  geltend  machen 
müsse,  so  wird  man  leicht  geneigt,  auch-  daher 
<inen  Theil  der  grolsen  Wuth  unarer  £pidemie 
abzuleiten» 

Die  Krankheit  herrschte  nicht  blos  in 
Helmstädt,  sondern  auch  in  der  umliegenden 
Gegend,  und  auch  da  mit  eben  der  Heftigkeit^ 
als  bei  uns.  Selbst  in  Schöningen,  woderthä- 
tigste  unter  allen  ImpFärzten  jener  Gegend, 
Herr  HoFrarh  Miihlenheinj  ^)  nicht  leicht  ein 
Kind  ungeimpft  durchschlüpfen  Uefa,  brachen 
die  Pocken  aus,  und  forderten  ihren  Tribut» 

Einzelne  Fälle  der  Krankheit  waren  gut- 
artig, so  dafs  die  Kranken  ohne  allen  Arzenei- 
gebraucjj^,  oder  unter  ganz  unbedeutenden  Mit- 
teln, bald  genauen»  Dieses  war  oft  der  Fall, 
wenn  die  Kranken  mit  sehr  bösartigen  Blat- 
ternkindern zusammen  lebten,  oder  von  ihnen 
angesteckt  waren«  In  der  Regel  eber  war  die 
Krankheit  immer  lebensgefährlich«  Der  Gang, 
welchen  sie  im  letzten  Falle  zu  nehuien  pflegte, 

*)  Hr.  Mühlenhein  lebt  jetzt  als  praktischer  Arzt  sa 
Braunschweig,  damals  war  ei*  Stadtphysicus  aa 
ßchönixigea« 


«     # 
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denn  von  dem  eirstefi  kann/  hier  die  Rede  nicht 
seyn,  war  folgender: 

Unter  den  gewöhnlichen  Symptomen  Von 
Kopfschmerz,  Erbrechen,  übelrtechendemÄthem, 
Halsweh^  trat  ein  mebrentheils  mäfsiges  Fiebet 
ein,  welches^  wie  immer,  drei  Tage  zu  dauern 
pflegte.      Doch  sind  mir  viele  Fälle  von  sehr 

-  gefährlichen,  ja  tödtlichen  Pocken  vorgekomi 
men,  in  welchen  es  kaum  zwei  deutliche,  aber  . 
iiur  mit  wenigen  Ausnahmen  imn>er  abendli- 
che Exacerbationen  machte,  jezuweilen  wurdq 
es  gar  nicht  bemerkr,  vielleicht  dann  nur  über- 
sehen* Der  Pockenausbruch  erfolgte  nun  un- 
regelmäfsig,  und  hiervon  habe  ich  dreierlei 
Formen  wahrgenommen : 

i)  die  Pocken  brachen  gleichzeitig  mit,  p6'» 

'  techien  aus.  Dieser  Fall  war  der  gewöhnlichste 
und  der  schlimmste,  besonders  wenn  man  gleich 
bei  der  ersten  Erscheinung  der  Flecke  auf  der 
Haut  die  Stippen,  welche  Pocken  werden  woll- 
ten, von  denen  die  Petechien  waren,  an  d^. 
dunkleren  Farbe  und  dem  gröfseren  Umfange  der 
letzten  unterscheiden  konnte.  Solche  Rinder 
starben  fast  jedesmal«  Merkwürdig  war  es  mir^ 
wie  die  Kinder,  die  gestern  noch  ganz  i|iuntei^ 
zu  seyh  geschienen  hatten,  und  an  denen  man 
schlechterdings  keine  Spur  vom  Fieber  wollte;  « 
bemerkt  haben,  sich  heute,  wenn  di6  Petechieki 
da  waren,  ganz  erschöpft  und  in  deutlicher  Ge- 
fahr befanden*  Es  war  etwas  ge wohnliches ^ 
dafs  an  den  Stellen,  besonders  im  Gesicht  und 
an  den  Schenkeln,  wo  sechs  grofse  Petechien 
standen,  diese  sich  nach  Verlauf  von  einigen' 
Tagen  in  grofse  blutige  Blasen  emporhoben » 
welche  entweder  von  selbst  aufplatzten,'  oder 
von  den  Kranken  aufgekratzt  wurden  und  dann 

-  oft  ziemlich  heftig  bhiteten.      Sie  wansh'  yMA 
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Toa  den  sthr  häufig  erscheinenden  blutigen  Pok# 
hen  zu  unterscheiden,  welche  aich  ganz  clentr 
)ich  von  unten  auf  mit  Blut  füllten  i  indem 
die  helle  Feuchtigkeit,  welche  die'  Pocken  in 
den  'ersten  Tagen  enthieltent  eichf  statt-einen 
inilchweifsen  Bodensatz  zu  bekommePfln  ein 
Islaasea,  al>er  von  Stunde  zu  Stunde  danklcf 
rot h  es  Uquidum  verwandelt^*  Auch  mit  deü 
brandigen  Pocken  verwechselte  man  sie  nichff 
indem  diese  ganz  deutlich  sphwarz  und  todt 
waren,  und  der  in  ihnen  sich  bildende  Brand 
immer  mu  sich  frafst  Nicht  immer ,  hatten 
diese  mit  Petechien  zugleich  erscheinenden 
Rocken  auch  die  übrigen  Merkmale  der  Malig«^ 
nität,  das  Zusauimen0iefsen ,  die  Grübet  dM 
y^elke  Ansehen,  den  geringen  Umfang,  die  blasse 
Farbe  ^tc«,  sondern  oft  sahen  die  Pocken  \xk 
allen  übrigen  Hinsichten  recht  gut  aus.  Auch 
war  der  Ausbruch  nicht  immer  beschwerlich i 
sondern  erfolgte,  wie  er  gewöhnlich  thut,  in 
der  dritten  Exacerbation,  und  g^nz  leicht«  Ich 
habe  nicht  gefunden,  dafs  das  Eintreten  von 
Convulsionen ,  um  die  Zeit  des  Ausbruches« 
irgend  einen  prognostischen  Werth  hatte, 

2)  Die  Pocken  brachen  zu  spät  aus*  Das 
j^bullitionsstadiiim  war  vorüber,  es  kamen  keine 
Pocken,  aber  die  Haut  war  rath,  juckt^  und 
brannte,  das  Gesicht  schwoll  ^uf,  imd  es  er-i 
schienen  keine  Pocken;  doch  dauerte  das  Fie^ 
her  fort,  und  oft  erst  am  sechsten  Tage  nach 
deuii  ersten  Fieberanf^lle  kamen  die  Blattern  n 
dann  aber  über  den  ganzen  Körpf^r  auf  einmal 
a^uni  Vorscheipe*  Solche  Fälle  waren  um  so 
bedenklicher,'  wenn  gleichzeitig  mit  den  Pocken« 
oder  gar  noch  vor  ihnen,  sich  Petechien  zeigi 
tep.  Nun  nahm  alles  einen  tumultuarischen 
Gang  an«  keli^  einziges  Symptom  erfolgte  re- 
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gelmäfaigy  und  an  dem  Tage/' an  welchemnpian 
es,  der  gewöhnlichen  Ordnuilg  zufolge  hätto 
erwarten  sollen.  Bald  kam  die  £iterung  schon 
am  Tage  nach  dem  Ausbracht,  als  \renn  jdie 
Namr  das  Versäumte  hätte  nachholen  yrollenf 
bald  trat  sie  zwei  drei  Tage  zu  spät  ein«  Oe« 
wohnlich  exasperirte  sich  das  Fieber  jeden  Tag 
bis  zum  Augenblicke  des  Ausbruches  deutlich, 
oft  war  es  in  dieser  Zeit  eine  vollkommene 
Contineiis^  Solche  Fälle  waren  die  allertäu« 
behendsten* 

5)     Die   Pocken  brachen  truppweise    und. 
fri£selartig  aus*     In  diesem  Falle  efitst^nd  di#: 
gewöhnliche  Folge,  dafs  die  I'ocken  zusammen« 
^iefsend   wurden,    wo  sich   dann   grofse  Eiter«- 
^äcke  erzeugten,    £s  war  ein  schrecklicher  An- 
blick^ .wenn  man  Blasen  von  der  Gröfse  eines 
Hüiinereies,  zum  Thell  blutig,  zumTheil  bran«. 
dig,  mit  Petechien  und  nicht  selten  mit  Fqe<*t 
ael  untermischt,  den  ganzen  Körper  des  Kr^«> 
l^en  bedecken    sah,   und  Fälle^  wo  man   kein, 
Pünktchen  auf  der  ganzen  Oberfläche  des  Kör«» 
pecs  erblicken  konnte,  welches  nicht  mit  Pok-« 
lien  besetzt:  gewe^ejo-  würe,   Hamen  nicht  sei« 
ten  vort 

Diese  dvei  Formen  waren  die  hauptsäch« 
lichsten,  unter  welchen  sich  die  Krankheit  zeigte^ 
dabei  fanden  sich  aber  noch  alle  Varietäten  der 
Kinderblattern  ein,  so  dafs  man  Gelegenheit^ 
hatte  9  die  ganze  Pathologie  diesem  Krankheit 
trefiFlich  zu  studiren,, 

Pie  begleitenden  Symptome  .waren  eben 
8p  von  der  bösestctn  Art,  Folgend^  waren  die 
hauptsachlichsten : 

i)  ff^urmzeicfien.  Schön  oben  habe  ich 
dpr  Allgemeinheit  der  Wurmzufälle  in  Helm- 
•tadt,  und  ihres  fatalen  Einflusses  auf  imsre 
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EpidMaie  gedacht;  hier  mufs  ich  ihrer  noch 
einmal  erwähnen,  denn  wo  die  Kinder  Wür^ 
nier  hauen,  war  mehrehtheils  die  Gefahr  sehr 
grofs*  Weon  auch  vorher  sich  keine  .Spur  die- 
ser Arf  gezeigt  hatte,  so  brach  doch  gewifs 
mit  dier  ersten  Fieberbevvegnng  das  ganze  Heer 
von  Wurjuzeichen  ans.  Die  Pupille  wurde 
weit,  der  Bauch  schmerzte,  es  kamen  Zuckun- 
gen u.  s«  W4  und  der  Arzt  war  in  der  peini- 
gendsten  Verlegenheit,  welchen  Weg  er  ein- 
schlagen sollte*  Am  häuH^sten  pflegte  ich, 
dieser  Zufälle  wegen,  Quecksilbermittel  zu  ge- 
be9,  wenn  nicht 

2)  der  Durch fallj  welcher  sehr  oft  anch 
zu  den  Initialsymptomen  gehörte,  den  Gebrauch 
dieses,  in  zwei  Hinsichten  schätzbaren  Mittels, 
Terhinderte.  Solche  Fälle  waren  aber  sehr  häu- 
fig und  sehr  bedenklieh,  indem  sie  gewöhnlich 
deri  Ausbruch  der  Pocken  hinderten  und  da- 
durch gefährliche  Folgen  erzengten.  Aufserdem 
aber  waren  sie  mehrentbeiis  auch  Vorläufer  und 
81  ehre  Andeuter  eines  künftigen  typhösen  Cha- 
rakters der  Krankheit,  indem  sie  gleich  anfangs 
wäfsrig,  niemals  fäculent,  und  zuletzt  fast  jedes- 
mal blutig  waren.  Mehrentheils  verbanden  sie 
sich  mit  heftigen  Leibschmerzen  und  Kräm- 
pfen, oft  erschienen  sie  als  völlige  Cholera^ 
mit  Erbrechen  und  beträchtlicher  Affectiondes 
Nervensystems. 

3)  Reichlicher^  wäfiri'ger^  keinen  Boden* 
satz  bildender  Urin^  mit  irockner  und  heifser- 
Haut,  und  einem  unmäfsigen  Durste  verbun- 
den, gehörte  zu  den  schlimmsten  Synaptoinen» 
sowohl  im  Anfange  der  Krankheit,  als  ganz  be- 
sonders, wenn  die  Pocken  eitern  sollten.  Meh- 
rentlbeils  wurden  sie  dann  leer,  blafs  und  welk, 
die  Geschwulst  sank  plötzlich,  liefs  sich  durch 


*  f 
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kein  Mittel  wieder  herttellen,  und  der  Xod  #r* 
folgte  in.  den  nächsten   24  Stunden* 

4)  Halsentzündung  gehorte  zu  den  gewöhn« 
liehen,  t^nd  so  lange  sie  gelii^tde  war,  nicht  viel 
bedeutenden  Symptomen  dcfs  Ausbruches«  Sie 
^urde  aber  nicht  selten  eine  beträchtliche  ^1^^ 
gina;  dann  bekleideten  sich  Zunge  und  Hacheua 
init  Aphthen,  oder  selbst  mit  Pocken^  und  die. 
Kranken  sticktei)  unfehlbar,  wenn  man  nicht 
dem  üebe]  frühzeitig  vorbeugte» 

5)  Verblutungen  aller  Art^  besonders  blu- 
tige Durchfälle,  Nasenbluten,  auch  wohl  Blut- 
barnen, ja  sogar  blutiges  £rbrechen*  Gewisser« 
luafsen  gehören  hieher  auch  die  blutigen  Säcke» 
deren  ich  vorhin  gedachte«  Nur  wenige  Fälle 
habe  ich,  unter  solchen  Umständen,  sich  mit 
Genesuno;  cler  Kranken  endigen .  sehen. , 

6)  Convulsionen  fanden   sich  in  verschie-"^ 
denen  Zeiträumen  ein»    Im  ersten,  dem  £bul« 
litionsstadiuin,   waren  ^ie  ^ehr  oft  ein  Zeichen 
yon  vorhandenen   Spulwürmern,  und  als  sol- 
che9  von  sehr  übler  Bedeutung«      Sie  pflegten 
^nn.'sich   in  jedem  Zeiträume  zu  repeiiren, 
wenn  es  nicht  gelang,  di^  Würmer  früher  fort- 
zjuschafifen  oder  zu  beruhigen,  welchen  Fall  ichu 
doch  einige  Male  erlebte.      Minder  bedenklich 
waren  sie,  wie  auch  alle  Schriftsteller  über  diese 
Krankheit  versichern,   im'  Ausbruchs  Zeiträume, 
jedoch  habe  ich  schon  oben  bemerkt,  dafs  die 
Pocken,  welche  unter  Convulsionen  ausbrachen^  ' 
gerade  nicht  immer  auf  eine  besonders  grttar« 
tlge  Weise  verliefen  *)«     Unbedingt  gefährlich^ 

*)    Bin  ich  nicht  zu  kühn,  Trenn  ich   die  Vermu« 
thung^  ^ufsere,  die  günstige  Piopjnosis,  welche  man 
aus  diesen  Convulsionen  zog,  sey  ein  Product  der . 
ungünstigen,  weiche  aus  den  Convulsionen  im  Ei- 
terungszeitraum  gezogen  werden  zntifs?     Wenig- 
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jtmi  fai  ^^  mehresten  Fällen  geradezu  tSAtlich 
w^r  eü«  wenn  sie  sich  im  Eiterungs^eitraume 
«ir^f«nvien«  welches  eine  schoh  von  allen  Aerz« 
t«^  ^«machte  Bemerkung  ist.  In  den  Tagen, 
^«Iche  zwischen  dem  Ende  des  Ausbjrucbszelt« 
rjuiues  und  der  völligen  Ausbildung  der  Eite« 
ning  verliefen,  bemerkte  ich  niemals  eigentlich 
convulsivische  Zufalle ,  obgleich  einzelne  Zuk« 
kungen,  besonders  in  den  Extremitüteny  auch 
SU  dieser  Zeit  vorkamen* 

7)  fl^eifses  und  rothes  FHeseU     Es  pflegte 

Jewöhnlich  sich  erst  einzufinden ,  wena  die 
ocken  eiterten,  doch  habe  ich  auch  Fälle  ge« 
•eben,  wo  es  sich  ganz  frühe,  bald  nach  dem 
Ausbruche  einstellte.  Gewöhnlich  w^aren  dann 
die  Pocken  selbst  winzig  klein,  und  von  dem 
Friesel  nur  durch  ihre  Entstehung  und  ihren 
Verlauf  zu  unterscheiden» 

8)  Aphthen  fanden  sich  bei  allen  bedenk« 
lieh  Kranken  auf  der  Zunge,  den  Lippen,  dem 
Zahnfleische,  dem  Gaumen  und  im  Bachen  ein« 
und  bedeckten  diese  Theile,  sehr  häufig  mit 
wirklichen  Pocken  vermischt,  und  in  manchen 
Fällen  eben  so  allgemein,  als  die  äufsere  Ober- 
fläche davon  bedeckt  war»  Kurz  vor  dem  Tode 
pflegten  sie  brandig  zu  werden*  Sie  steUten 
sich  am  mehrsten  in  den  Fällen  ein,  wo  det 
H4IS  schon  entzündet  war.    . 

9*  Husten  und  pneuijionische  Seschw&rden^ 
Sie  verschlimmerten  den  Zustand  der  Kranken 
jedesmal,  und  machten  eines  der  Hanptsym« 
ptome  des  nahen  Todes  aus.  Nur  in  wenigen 
Fällen  habe  ich,  unter  den  angestrengtesten 
Beniuhungen  der  Kunst,  nachdem  sie  eingetre« 

stens  scheint  dieses  mit  der  Idee,  die  xnaii  im  All« 
eeineinen  von  Couvulsionen  haben  niafs,    über- 
mimmen, 
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ten  war^i  die  Kranken  genesen  selieil»  Dieser 
Zufall  ist  bei  Kinderblattern  nicht  ungevvöhn*- 
lich)  und  entstand  bei  dieser  Epidemie  uiu  60 
leichter,  da  ohnehin  Pneumonieen  damals  hau« 
üg  waren^  und)  die  BeschafFenheit  derJahreSi^eiC 
und  der  Witterung  ihre  Bildung  begünstigtem 

Die  übrigen  ZufäÜe,  Aqgenentzi'indungi 
Irrereden,  bis  zum  heftigsten  wiithemlen  De* 
liriumy  Sopor^  ui  s*  w.p  will  ich  hier,  als  bei 
allen  Fockenepideuiieen  gewöhnlich,  nicht  ein« 
zeln  schildern,  um  so  mehr,  da  sich  bei  Ihnen 
nichts  Ausgezeichnetes  fand. 

Als  Nachkrankheiten,  welche  auf  die  BlaN 
tero  folgten,  bemerkte  ich,  aufser  den  Augen«« 
fehlem  und  Gesi:hwüren,  welche  sich  gewöhn« 
lieb  als  Ueberbleibsel  der  Krankheit  zu  finden 
pflegen,  noch  Fieber,  besondets  mit  Lungen* 
^tzundüng,  langwierige  Hautkrankheiten,  he» 
sonders  in  einem  Falle  einen  krätzeartigen  Aus« 
schlag;,  vyelcher  anderthalb  Jahre  nach  überstan« 
äeneh  Kinderblattern  in  grofsen^  Blasen,  fas^ 
^e  Pemphigus,  bestand,  und,  obgleich  er  schon 
sanfaxigs  mit  Quecksilberxnitteln  behandele  war^ 
da  erst  Wich,  als  alle  Von  dem  Ausschtage  be- 
deuten Stellen,  mit  Üngueiitum  hydrargyri  mu^ 
riätici  praecipttati  be-egt  wurden.  Seitdein 
blieb  tlas  Kind  gesund.  Einzelne  Falle  von 
^^s^süchtigen ,  jedoch  nicht  biddenklichen 
V'ällen  kamen  mir  auch  vor*  Keine  einzige 
Von  allen  dies(|n  Nachkrankheiten  wurde  jedoch 
tödtlich* 

In  der  Heilung  war  ich,  wie  ich  schon 
oben  durch  die  Angabe  der  Zahl  aller  .mir  Ge- 
storbenen stilisch wcdgend  gestanden  habie^  un- 
glücklich, ich  habe  aber  dieses  Ungliick  .mit 
^|len  melnsti  Hel^städt^schen  ColIe£eq.,4tticht 
älieiii,  Sondern  mit  a[(^  J^<im»n  gem^  WeU 
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und  {fi  äen  mehresten  Fällen  geradezu  tSAtUcb 
war  es,  wenn  sie  sich  im  Eiterungsteitraume 
einfanden«  welches  eine  schoh  von  allen  Aerz« 
ten  gemachte  Bemerkung  ist.  In  den  Tagenj 
Welche  zwischen  dem  Ende  des  Ausbjnicbszeit« 
rausnes  und  der  völligen  Ausbildung  der  Eite« 
rung  verliefen,  bemerkte  ich  niemals  eigentlich 
eonvulsivische  Zufalle,  obgleich  einzelne  Zuk« 
kungen,  besonders  in  den  Extremitäten ^  auch 
zu  dieser  Zeit  vorkamen* 

7)  ^eifses  und  rothcs  FH&seL  Ea  pflegte 
gewöhnlich  sich  erst  einzufinden,  wenn  die 
Pocken  eiterten,  doch  habe  ich  auch  Fälle  ge« 
sehen,  wo  ,es  sich  ganz  frühe,  bald  nach  dem 
Ausbruche  einstellte.  Gewöhnlich  Waren  dann 
die  Pocken  selbst  winzig  klein,  und  von  dem 
Friesel  nur  durch  ihre  Entstehung  und  ihren 
Verlauf  zu  unterscheiden« 

8)  Aphthen  fanden  sich  bei  allen  bedenk« 
lieh  Kranken  auf  der  Zunge,  den  Lippen,  dem 
Zahnfleische,  denr  Gaumen  und  im  Rachen  ein^ 
und  bedeckten  diese  Theile,  sehr  häufig  mit 
wirklichen  Pocken  vermischt,  und  in  manchen 
Fällen  eben  so  allgemein,  als  die  äufsere  Ober« 
fläche  davon  bedeckt  wan  Kurz  vor  dem  Tode 
paßten  sie  tsrandig  zu  werden»  Sie  stellten 
sich  am  mehrsten  in  den  Fällen  ein,  wo  der 
H^la  schon  entzündet  war«   , 

9*  Husten  und  pfieumöniscke  Seschwerden^ 
SJe  verschlimmerten  den  Zustand  der  Kranken 
jedesmal,  und  machten  eines  der  Hauptsym- 
ptome de%  nahen  Todes  aus.  Nur  in  wenigen 
Fällen  habe  ich,  unter  den  angestrengtesten 
Bemühungen  der  Kunst,  nachdem  sie  eingetre« 

Stent  scheint  dieses  mit  der  Idee,  die  man  im  AU« 
gemeinen  von  Couvuisionen  haben  niufs,    über- 
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pfnngen,  wekhe  mit  der  sehr  acbönen  wasser« 
bellen  Lynipbe^  9U9  den  ausgezeichnet  voll« 
komuienen  Pusteln  eines  achtjährigen  Mädchens 
gemacht  wurden,  welches  sich  an  dem  Morgen 
sehr  wohl  befand?  aber  am  Abend  desselben 
Tages  bösartige  Kinderblattern  bekam  und  nach 
eilf  Tagen  sta;-b*  Die  vier  Impflinge  bekamen 
sehr  schöne  Scbutzblattern,  und  keine  Spur 
von  Kinderpocken,  wovor  mir  nicht  wenig 
bangte.  Eine  ähnliche  Beobachtung  machte 
ein  dortiger  Wundarzt  Herr  Bäbenroth  *)• 

£s  war  schon  hinlänglich  erwiesen,  dafs 
die  Schutzblattern  wirklich  die  Ansteckung  mit 
den  Kinderblattern  hindern,  allein  für ^ meine 
etwas  hartgläubigen    Helms tadter  noch  hiebt« 

*)  Ueberhaiipfc  scheint  sich  dteiu  Vacciiiemiasniä^. 
Während  des  ersten  Zeitraums  dieser  Krankheit ^ 
kein  andres  im  J^öiper  vorhandenes  niitzutheilen» 
Ich  behandelte  ein  hiesiges  Kind  an  Siphyiis,  als^ 
ohne  dafs  dieser  Umstand  bekannt  war,  einer  mei* 
ner  Herren  Collegen  dieses  Kind  mit  Schutsblat* 
tern  impfte,  wovon  ich  nichts  wufste.  Ein  Zu- 
fall unterrichtete  mich  davon,  nachdem  schoa  vor 
drei  Tagen  von  diesem  Kinde  weiter  geimpft  Viror* 
deo  war.  Mein  Freund,  dem  ich  die  beunruhi« 
gende  Entdeckung;  sogleich  mittheiltej  eben  so  gut 
als  ich,  erwarteten  di^  traurigen  Folsen. dieses  an« 
scl^uldigen  Versehens  mit  Aengstlichkeit,  allein 'es 
hat  sich  nichts  davon  bemerken  lassen.  Aehulicho 
Beobachtungen  habe  ich  bei  Krätzigen  ^u  machen 
Gelegenheit  gehabt,  von  denen  ich,  ohne  vorher 
etwas  von  ihrer  Krankheit  zu  wissen,  oder  aus 
Noth,  weiter  impfte,  ohne  (die  Krätze  mit  fort- 
zupflanzen. Vcrniuthlich  entsteht  dieses  davon , 
dals  die  Schutzblatter  dann,  wenn  man  von  ihr 
-weiter  impft,  noch  rein  örtlich  ist,  folglich  aa 
den  Ereignissen  im  Ganzen  des  Körpers  noch  kei^ 
xien  Theil  nimmt,  indessen  ist  es  immer  auffallend 
genug*  Am  leichtesten  ei  kläre  ich  mir  die  Er- 
scheinung bei  den  Pocken,  denn  wo  sich  dienpdi 
nicht  erzeuigt  haben  9  kömieu  sie  auch  nock  oicht 
anstecken.  .    .    ;  . 
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Um  daher,  da  alle  von  mir  gesammelceii  Bei« 
Spiele  von  dem  Ausbleiben  der  Ansteckung  bd 
dem   Umgange   zwischen    vormals    Geimpftfp 
und  Pockenkranken,  ungeachtet  ich  sie,  wo  ich 
konnte,    zu  verbreiten  suchte,    nichts  halfen, 
endlich  durchzugreifen,  be\vog  ich  einige  mei* 
ner  hiesigen  Bekannten,  ihre  Kinder,  nebst  den 
meinigen,  durch  den  Hernt  Bergrath  v*  Crell^ 
mit  Kinderblattern  impfen  zu  lassen,  nachdem 
diese   acht  Kinder  die  Schutzblattem  za  ver« 
schiedenen  Zeiten  richtig   überstanden   hatten« 
Bei  allen  haftete  die  Impfung   örtlich ,    slleia 
auch  nicht  ein  einziges  von  ihnen  bekam  die 
Kinderblattern.     Dieser  mit  einigem  Edat  an« 
gestellte  Versuch,  hat  doch  viele  Menschen,  die 
vorhin  gar  nicht  glauben   wollten,   übeczengt^ 
und  ist  auch  mir  interessant  gewesen  **)• 

Bei  der  Behandlung  beobachtete  ich,  wenn 
ich  zeitig  genug  gerufen  wurde,  im  Ganzen ' 
folgende  Methode:  Im  ersten  Zeiträume  IieGi 
ich,  um  so  gewis^ler,  je  deutlicher  sich  Wurm« 
zeichen  fanden,  und  um  so  dreister,  je  weni- 
ger die  Kranken  an  Durchfällen  litten,  einige 
Male  des  Tages  solche  Dosen  Hydrargyrum  mu* 
riäticum  mite  nehmen,  dab  danach  einige  Aas« 

*)  Wir  «rsucbten  diesen,  seiner  Gelehrsamkeit^  Sach* 
kenntnifs,  KecIitschafTenlieit  und  Menschenlieba 
wegen  gleich  elirwüTdio;en  Mann^  uni  seine  Hfllftf 
bei  der  Sache,  da  er  vüllig  parteilos,  u&d  in  die 
unseligen  Streitigkeiten,  welche  wegen  der  Vac« 
eine  obwalteten  9  keineswegs  gemischt  war. 


Anmerkungen  eu  der  SpannuthiQhtia  Frtdigt, 
48  &  von  xnir  beschrie btm 


\ 
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sige  Ausleerungen    erfolgten  ^    nrny   Falls  sicbr 
Würmer   ausleeren  lassen   wollten  ^  diese  fort* 
zuscAlFen;  dann  wandte  ich^  so'^Iange  der  Aus« 
bruchsz'eitrauui  ohne  auffallende  Merfcniale  ver«« 
lief,  reizmindernde  Mittel,    .Salpeter  n^  HgK   in. 
kleinen  Gaben  an,  liefs  die  Kinder  kühl  halteny 
Vi*  s»  w.  und  erreichte  oft  damit  die  Genesung' 
ganz,    ohne  dafs  es  weiterer  künstlicher  Hülfo' 
bedurfte.     Zeigten  sich  aber  bedenkliche  Symp- 
tome gleich  im  Anfange,  'So  bemühte  ich  miohf: 
diesen   entgegen   zu   wirken,    indem   ich  ,deni 
Durchfalle  schleimige  Mittel,  auch  wohl  Opiate^ 
den  Petechien  Campher,  Aether,  in  den  letzten, 
beiden  Monaten,  auch  wohl  China  und  mine« 
ralische  Säuren,   den   Blutfliissen  Opium,^  den.- 
Zuckungen  Zinkoxyd,    bernsteinsaures  Ammo« 
xiium,   Gastoreum,   Moschus,  Phosphor  entge* 
genstellte.     Die  Augen   schützte  ich    glücklich 
durch  das  Auflegen  einer  Camphoremulsion  ala 
Augen wasser,  und  die  bi'an4ig^.n«nnd  blutigen 
Pocken  bedeckte  ich  mit  eiiler  Mischung  aus 
Cauipher   und   Eigelb.     Das   Getränk  lief^\  ich 
den    Umständen    nach«    aus    blofsem   .Wasseiv. 
Wasser   mit    Weih,   aromatischem    Thee    und-, 
dgl.  bestehen.     Dafs  dessen   ujpgaachtet  der  £r«i. 
folg  der  Behandlung  so  unglücklich  war,  würdet; 
mich^  zu  der  Meinung  führen,  mein  Verfahren 
eey  fehlerhaft  gewesen,  wenn  niqht  meine  ge« : 
ephicEten  und  erfahrenen  Collegen^    bei  ähnli« 
eben  und  andern  Behandlungen,   eben. so  un«! 
glücklich  gewesen  wären  als  ich.     Dals  ich  erst-j 
spät  anßng  China  und  Schwefelsäure,  auch  inxn 
Anfange  der  typhösen  Blattern,  zu  gebraucnenji^; 
hat  seinen  Grund  darin,  dafs  ich  überhaupt  iaxu 
Anfange  asthenischer  Fieber^  den  Gebrauch  so 
anhaltend  ^irkejgider  Mittel,  nicht,  für  geratben  , 
halte,  un4  lieber  ^rein  ll^V^t^g rJ^^^^^tiiiond«  ash 
Journ,  JUUÜ.  B.  4*  ^  O 
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wende*  Da  indessen  dieses  Verfahiren  hier  eo 
häufig  mifslangy  so  war  ich  es  mir  selbst  achol« 
dig»  den  Auctoritäten  erfahrnerer  Aerzte»  von 
denen  ich  nur  Joh*  Feter  Frank  nennen  mag^ 
nachzugehen»  und  das  von  ihnen  empfohlne 
Verfahren  zu  versuchen.  Allein  ich  war  auch 
so  nicht  glücklicher,  als  ich  es  vorhin  gewesen 
war* 

Seit  dieser  Epidemie  wurde  die  In^pfung 
dar  Schntzblattem  allgemeiner^  späterhin,  in 
der  letzten  Zeit  meines  dortigen  Aufenthaltes, 
auf  eine  sehr  z,weckmäfstgfB  Weise  von  der  Re- 
giening  befördert  Und  betrieben,  und  wahr« 
acheinlich  ist  von  da  an  Helmstädt  von  Po^ 
ckenepidenaieen  ganz  frei  geblieben. 


Erysipelas    vagum. 

Ich  habe  dies^  seltne  Krankheit  Jn  meiner 
ganzen  Praxis  nur  ein  Mal  gesehen,  und  in  die* 
seni  Falle  mit  Rinderblattern  complicirt.  Dia 
Geschichte  fällt  in  die  überhaupt  unglückliche 
Zteit  der  so  eben  beschriebenen  Pockenepidemie* 

Die  i8  Wochen  alte  Tochter  "des  Tagelöh- 
ners Kridlf  ein  schönes,  wohlgenährtes,  Ms  da- 
hin gesuilcles  und  vollkommen  ruhiges  Kind, 
bekam  am  loteh  März  1S07  eine  Geschwulst 
der  rechten  Wange  mit  beträchtlicher  Röthe 
ulid  ^chmerz,  befand  sich  aber  übrigens  recht 
wohK  Sie  würde  am  rsten  März-  dem  Clirdeo 
gezeigt,  utid  es  fanden  sich  einige  kleine  rothe 
Pustel  eben  auf  der  Geschwulst«  Ich  liefs  trock- 
ne Krautersackchen  von  KaiuMlen  und  Flieder- 
biumen  aüfl^j^in  cf*Aii»  folgen  Jen  Tage  war  die 


^j^  ".,-»,•_.  j  .  .    ,  '.j 
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Geschwulst  gesch^ndeiii  statt  ihrer  eine  ganz 
deutliche  ery»ipe)aröse  Eiit/nndung  auf  der  rech« 
ten  Seite  der  Stirne.  Das  Kind  schlief  nichts 
schrie  beständig  und  hatte  angeblich  alle  Stun« 
den  einmal  Durchfall«  Die  Mutter  behauptete 
die  Ausleerung  des  Kindes  sey  blau  gefärbt. 
£s  i)ekaiu  eine  Salepauflösung.  Am  I5ten  Marx 
hatte  sich  die  Entzündung  von  der  rechten 
Hälfte  der  Stirne  verloren,  und  nahm  nun  die 
linke  ein,  der  Kopf  zitterte,  der  Schlaf  war  un« 
ruhig,  es  war  noch  gnial  Durchfall  erfolgt.  Am 
l6ten  März  dauerte  der  Durchfall  fort,  die  Ent« 
ziindung  verminderte  sich  im  Gesichte,  breitete 
flieh  aber  über  den  linken  Arm  und  die  Unke 
Srust  aus*  Das  in  Schütteln  übergegangene 
Zittern  des  Kopfes  dauerte  fort,  und  beunru« 
higte  mich  nicht  wenig*  Ich  liefs  dahör  fol*  ^ 
gende  Mischung  machen : 

^L    Flor*  Arn.  mont.  gij. 

di^*  per  hör.  senu  c»  Aquae  comm». 

Jervid*  j*  q^    CoU  /ort*  expn  ^IV« 

adde 
fulv*  räd*  Salep.    Sß- 
Spirit*  suiph»  aethen    3J* 
Extr.  nut*  vom*   gr,  }* 

S.  Stündlich  i  Efslöffel  voll  i.  g* 
Am  17 ten  März  hatte  das-  Schütteln  mit 
dem  Kopfe  aufgehört»  der  Durchfall  dauerte 
noch  fort|  und  leerte  grüne  schleimige  Sub« 
•tanzen  aus,  der  Rothlauf  verbreitete  sich  wei« 
ter  über  die  ^  Hand  und  die  Brust«  Auch  ^m 
folgenden  Tage  blieb  alles  beim  Alten,  doch 
minderte  sich  die  Diarrhöe,  die  £nt7Ün(rung 
schritt  nicht  weiter,  dieKleine  schlief  etw^s.  Es 
wurde  daher  mit  der  Arznei  f  ortgefahrem    Am 


'/ 
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Igten 'Marz  Färbten  sich  die  bisher  entzündet, 
gewesenen  Stellen,  Leib,  Brust,  Hals  und  Arm 
fleckig  y  wie  die  Rolse  bei  ihrem  Verschwinden 
'  2u  thun  pflegt,  aber  beide  SchenkeV  waren  ery-< 
Bipelatös  entzündet.  Der  Durchfall  war  weni« 
ger,  noch  immer  grün,  das  Kind  schlief  und 
sog  mit  Appetit*  Den  folgenden  Tag  waren 
die  Schenkel  nicht  mehr  roth,'' wohl  aber  aufa 
Neue  die  linke  Hand«  Im  Gesichte  zeigten 
eich  kleine  Stippen»  Am.  2isten'  März  waren 
dies§  Stippen  zu  deutlichen  Pocken  geworden^ 
die  Handrücken  und  Schenkel  beträchtlich 
5deuiatÖ9  geschwollen,  die  letzten  sehr  roth« 
Das  Kind  schrie  viel,  schlief  fast  gar  nicht,  hiTtte 
häufig  Durchfall,  sog  aber  mit  Appetit«  Ich 
gab  ihm  kleine  Portionen  von  Rhabarbertinctur 
mit*  seh weflich- ätherischem  Geiste  und  Bilsen« 
krautextract  in  Ziinmtwasser.  In  den  nun  fol- 
genden Tagen  bildeten  ^ich  die  Pocken  aus, 
und  das  Eryjipelas  war  ganz  geschwunden,  als 
es  aiü  Q4sten  März  sich  wieder  auf  der  rechten 
Wange  einfand,  doch  verlor  es  sich,  um  nicht 
\?leder  zu  kommen,  am  26s ten  März* 

Von  jetzt  an  ging  die  Krankheit  ihren  Gang 
ohne  Abweichungen  fort^  und  am  28ten  März 
trockneten  die  Pocken  ab*  Sie  liefsen  zwar  an 
den  beiden  Winkeln  des  linken  Auges  grofse^ 
mich  nicht  wenig  beunruhigende  Geachwiire 
zuiück,  doch  heilten  auch  diese  bald,  und  lie« 
fsen  keine  Spuren  nach*  Fast  glaube  ich,  dafs 
diese  Ueberreste  des  umherziehenden  Aothlaufs 
gewesen  sind« 

üpstreitig  gehört  diese  Krankheit  zu  den 
eeUsajiis^en,  uri.i,  ist  man  nicht  Humoralpatho« 
lofij,  au  schwersten  zu  erklärenden*  Auch  darf 
icü,  der  nie    nur   einmal  sah^  es  Tnicht  un^er« 

;ien  wollen ^  ihre  Entstehung  auseinander« 
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zusetzen»  Frank  '^)  hat  keine  Erklärung  gege- 
ben, obwohl  er  den  Zufall  öfter  gesehen  hat| 
eben  so  Sam^  GottU  Fogel  **) 


Schneit  todtliche  fVassertUcht^ 

Die  15 jährige  Schulze,  uneheliche  Tochter 
einer  öffentlichen  Dirne  ***J),  klagte  am  lotetl 
April  1807,  sie  habe  sich  seit  länger  als  acht 
Tagen  unwohl  befunden,  seit  fünf  Tagen  be* 
xuerke  sie  eine '  ödematöse  Geschwulst  des  rech* 
tcn  Schenkels,  welchen  sie  sich  vor  einigen 
Jahren  durch  einen  Fall  beschädigt  hatte,  und 
der  seitdem  etwas  schief  stand;  sie  schlafe  un* 
ruhig,  habe  keinen  Ap})etit,  huste,  jedoch  oh'n6 
Brustschmerz  zu  empfinden,  der  Hals  schmerze  . 
sie  an  der  linken  Seite,  wos&lbst  indessen  nichts 
*zu  sehen-  war*  Bei  einer  genaueren  Üntersu^ 
chung  fand  sich  auch  der  linke  Schenkel  und' 
der  Unterleib  wassersüchtig  geschwollen,  der 
Puls  war  häufig,  klein,  kaum  zu  fühlen.  Eine 
Ursache  der  Krankheit  war  nicht  auszumitteln» 
aufser  dem  Mangel  und  der  schlechten  Lebens«« 
art,  welche  das  Kind  geführt  hatte«  Von  Men- 
«truationszeich<en  liefs,  sich  keines  entdecken  ^ 
auch  war  die  Ausbildung  des  Körpers  der  Kran« 

*)  a.  a.  O.   Tom,  3»  j»*  yj.    Er  erzählt  einen  Fall» 

*♦)  Handbuch  der  praktischen  Arzneiwissenschafe*  2tm 
Auflage.  3.  Theil.  S.  319.  f.  Er  führt  eia  Paar 
merkwürdige  Beispiele  an. 

¥»*)  Diese  Person  machte  eine  tnerkwutllige  Aus* 
nähme  von  der  Regel.  Sie  halte  sieben  Kinder 
geboreng  ohne  von  ihnen  bestihimen  ^n  iLöfUieng 
wer  ihre  Väter  ^eyen,      .         " 


*  <    I 
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ken  dazn  noch  nfcht  weit  genug  vorgeschritten« 
Aufser  dem  Meerzwiehetsafte,  welchen  sir  thee* 
löfiFelweiae  nahm,  bekam  sie.  folgende' incltlren- 
de  Mischung: 

9^     Aqvae  ßor.  Cässiae   5^^* 
Liquor^  ammon»  pyro-oleos^ 
opirit.  sul])h,  aether.    aa   3*J*v 

S.    Alle  2  Stunden  i  Efslöffel  voll  u  tu 


znm  ijten  April  hatte  sich»  unter  demGe« 
brauche  dieses  Mirt^ls,  nichts  geän<ierty  heute 
aber  war  die  Kranke,  bei  vermehrter  Engbrü« 
atigkeit,  stärker  geschwollen  als  vorhin,  huste^ 
te,  hatte  einen  feurigen  Urin,  ihre  Haut  war 
feucht,  der  Puls  etw.^s  gröfser,  aber  noch  eben 
6o  frequent  als  vorhifi«  Sie  nahm  neben  der 
vorigen  Mischung,  noch  cii'e  Aufiösiing  von* 
Meerzwiebelextrakt  in  einem  Aufgasse  von 
Sadebaumbiärtern,  mit  schweflig  icherischem 
Geisre  und  b<en2lichem  Ammonium«  Da  in 
den  beiden  folgenden  Tagen  sich,  unter  ver« 
mehrten  Ausleerungen  Aqs  Harnes  und  dea 
Stuhlgangs,  die  Geschwulst  deutlich  unJ* sicht- 
bar minderte,  auch  der  Puls  sich  hob,  und  et- 
was Efslust  eintrat,  so  enischlofs  ich  mich  nur 
sehr  ungern,  damit  aufzuhören,  war  aber  dazu 

Sezwungen,  weil  jeles  Einnehmen  Erbrechen 
ervorbrachte,  und  die  Kranke  sich  gegen  den 
fernern  Gebrauch  der  Arznei  entschieden  wei- 
gerte« Sie  nahm  vom  f5ten  April  an  täglich 
zweimal  f  Gran  Fingerhutblätter  mit  Zucker. 
Es  fand  sich  danach  ein  wäfsriger  blutiger  Durch- 
fall ein,  mit  Zunahme  der  Geschwulst  und  ver- 
mehrtem Sinken  des  Pulses,  welcher  kleine 
Dosten  der  Mohnsafttinkrur  mit  Aether  in  ei- 
nem aromatischen  Wasser  entg^enges teilt  wur- 
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den.  Dabei  befand  aich  die  Kranke  auffallend 
besser^  die  Geschwulst  minderte  sich  täglich , 
der  Durchfall  hörte  auF  bhitig  zu  seyn,  Mun- 
terkeit, Schlaf,  sparsamer  Puls  versprachen  einen 
günstigen  Gang  der  Sache«  •  Allein  am  iQten 
April  hatte  sich,  unter  beträchtlicher  Zunahme 
des  wäfsrigen,  nicht  blutigen  Durchfalls,  di^ 
Geschwulst  sehr  vermehrt,  der  Pnls  war  klein 
nnd  weich,  am  folgenden  Tage  leerte  die  Kran- ' 
ke  wieder  Blut  ans,  und  wurde  beim  Aufseyn 
ohnmächtig;  ihr  Puls  war  noch  kleiner  gewor- 
den. *  Ich  gab  ihr  unter  diesen  bedehUichen 
Umetänden  folgende  Mischung: 

9^»     Rad,  Angel.    5ij\ 

dig.  per  hör.  sem^  c.  Aquae  eamm^ 
fervid.  s*  q.   Colat^fort^  ^fxpr^  qVT* 
adde: 
JPulv.  rad.  Salep 
Tinct,  op,  croc,  aa  ^j* 
Syr.  eomm.  §ß^ 
5/'  Alle  fi  Stünden  i  Efslöffel  voll  z.m 

Dessen  ungeachtet  hielt  der  Durchfall  an^  die 
Kranke  verlor  das  Vermögen  zu  schlingen,  rö- 
chelte, schlief  gar  nicht,  und,  obgleich  ich  hoch 
den  Gebrauch  einer  Phosphoremulsion  versuch- 
te, verfiel  sie  doch  in  Convulsionen,  welche  sie 
am  aisten  April  tödteten*  ' 

Die  Section  lehrte  über  die  Entstehung 
der  Wassersucht  direct  nichts.  Allein  es  fiel 
uns  allon  auf,  bei  diesem  Mädchen  eine  2!^r» 
reifsung  des  Hymenis  und  eine  beträchtliche 
£,xcoriation  der  äujseren  Schaamlippen ^  una 
der  Vagina  zu  finden.  Sollte  die  Mutter  das 
Kind  zu  ihrem  infamen  Handwerke  bereits  ge« 
braucht  haben?    Sollte,  wenn  man  diese  Frage 
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befaliCy  was  man  kanm  Umgang  haben'  kann^ 
besonders  da  damals  die  Stadt  voller  französi«-' 
scher  Soldaten  war,  der  frühe  und  schnelle  Tod 
des  Kindes  hier  «einen  Grund  haben?  Ich  bin 
sehr  geneigt,  diei^e  Frage  zu  bejahen,  d^  auf 
solche  Unnatürlichkeiten  oft  diese  Strafe  folgt. 
Das  Schweigen  des  Kindes  über  diesen  Umstand 
beweiset  nichts,  da  die  Unerfahren heit  dessel« 
ben  und  die  Furcht  vor  der  Mutter  davon  den 
hinlänglichen  Grund  enthält*  Auch  wirkt  zu« 
weilen  die  Schamhaftigkeit  bei  Personen  diesem 
-  Standes  kräftiger  als  Schmerz  und  Todesfurcht* 
So  werde  ich  an  einem  andern  Orte  die  Ge- 
schichte einer  an  ihren  Gebnrtstheilen  schreck« 
lieh  gemifshandelten  Person  erzählen,  welche 
den  Zusammenhang  ihrer  Leidensgeschichte 
mit  ins  Grab  genommen  hat«     / 

Eine  andre  Frage,  welche  mir  bei  der  Be« 
handliing  Wassersüchtiger,  auch  in  diesem  Falles 
oft  eingefallen  ist,  betrifft  den  Wechsel  in  der 
Stärke  der  Geschwulst«  Sid  sinkt  zuweilen  un« 
ter  dein  Gebrauche  und  der  Wirkung  der  aus- 
leer'enden  Mittel,  und  ohne  dafs  beides  aufhört^ 
£ndet  sie  sich  plötzlich  und  beträchtlich  ver« 
mehrt«  Diese  Erfahrung  haben  viele  Aerzte 
gemacht,  erklärt  finde, ich  sie  nirgepds*  Auf 
dem  mechanischen  Wege  wird  man  die  Erklä- 
rung umsonst  suchen,  indem  das  Material  zu 
der  Wasseranhäufung  sich  nicht  finden,  im  Ge- 
gentheil,  dessen  Verminderung  durch  die  be« 
-  ständige  Ausleerung  wohl  beweisen  läfstt  Dia 
dynamische  Erklärung,  welche  man  etwa  nach 
J?r 0  71; /eschen  Principien  zu  geben  versuchen 
mögte,  würde  ebenfalls  keinen  Ausweg  darbie« 
f fln^  indem  der  Wechsel  in  dem  Erregungsver« 
s  zwar  allerdings  dieses  Phänomen  ein» 
\  es  allmählich  entstehen  lassen  könnte. 
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aber  keineaweges  die  Production  des  Materials 
zu  seinem  j)löb2lich^ü  Eintreten  bewirken  kann«. 
Gerade  dieser  üjnstand  ist  es, aber,  welcber  bei 
dieser' Angelegenheit  in  Frage  steht^  und  aaf  , 
dessen  Erklärung  es  ankommt.  Darum  ist  es 
mir  nicht  unwahrftcbeinlich,  dafs  man  die  Er- 
klärung auf  dem  chemischen  Wege  suchen  müs- 
se, und  dafs  man  daß  Ereigniis  aus  einer  plötz« 
liehen  Wasser  bildung,  durch  Zusammentreten 
'de«  Wasserstoffs  mit  dem  Sapers tofiPe,  als  Be« 
standtheilen  de»  ütörpers  abzuleiten  habe«  Viel- 
leicht zieht  man  diese  Erklärung  in  Zweifel , 
weil  es  an  einem  Mittel  zu  fehlen  scheint^ 
wodujrch  diese  Vereinigung,  die  wir  auf  künst- 
lichem Wege  nur  sehr  sc^hwer,  und  hiebt  an- 
ders als  durch-  einen  Verbrennungsprocefs  be^ 
wirken  können,  möglich  gemacht  wird ;  allein  . 
ich  mufs  mich  hier  auf  unsre  Unbekanntschaft 
mit  der  Zoochemie  ^  den  chemischen  Ereignis- 
sen im  lebendigen  orgahischen  •  Körper i  beru- 
fen, deren  Walten  und  Weben  wir  täglich  zu 
beobachten  Gelegenheit  haben,  ohne  dafs  wir 
auch  nur  ein  ein/igesmai  im  Stande  sind,  die 
Erklärung  dazu  zu  finden.  Wenigstens  ist  die- 
se Hypothese,  für  welche  sich  vielleicht  aus 
dem  übrigen  chemischen  Verhalten  Waslsei*- 
süchtiger,  ein  oder  der  andre  Grund  schöpfen 
liefse,  z*  B«  aus  der  merkwürdigen  Abnahme 
des  Fettes,  bei  bestehendem  guten  Appetite 
und  lerhaltnen  Kräften^  noch  die  am  wenigsten 
gezwungene^ 
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Traeheitis  sicca  (*^, 

$ini  bisher  noch  nicht  bescfiriebne  KinderkranAheit* 

Im  Februar  \%o^  verbreitete  flieh,  bei  kal- 
tem'Wetter,  mit  Regen  y  Schnee ,  Sturm  auf 
Westen  und  Nordwesten,  und  niedrigem  Ba- 
j^meterstande.i  über  die  Kinder  in  Helmstadt 
und  in  der  umliegenden  Gegend  ziemlich  all- 
gemein eine  furchtbare,  schnell  tödliche,  dem 
dagegen  angewendeten  krampfstillenden  Verfah- 
ren schlechterdings  nicht  weichende  Krankheitf 
welche  ich,  früher  und  später,  wohl  einzeln  gese- 
hen habe,  in  dem  Augenblicke  in  weichem  ich 
dieses  schreibe,  nach  zuruckgetretnen  Masern 
behandle,  allein  damals  nur '  epidemisch  zu 
beobachten  Gelegenheit  hatte«  Sie  unterschri- 
det  sich  wesentlich  v'on  andern  Krankheiten 
der  Athmungswerkzenge,  und  ich  habe  sie  da- 
her als  eine  besondere  Krankheitsfomi  aaf^|^ 
stellt.  Nicht  will  ich  damit  sagen,  dafs  sie  eine 
neue  Krankheit  8ey\  keiiieswegs!  Nur  glaube 
ich,  dafs  man  sie  wegen  einiger  Aehnlichkeiten 
die  sie  mit  dem  Asthmate  acuto  periodico  Mit^ 
lari^  der  Angina  polyposa  und  dem  Catarrho 
suffocativo  hrt,  mit  diesen  verwechselt,  und  so 
ihre  Eisen thtimlichkeiten  übersehen  haben,  wie 
denn  überhaupt  noch  immer  in  der  Diagnose 
dieser  Krankheiten  viel  gefehlt  wird«  Die'£r- 
echeinnngen,  welche  diese  Krankheit,  der  ich  aus 
den  in  der  Zukunft  sich  ergebenden  Gründen» 

<i  *)  Ein  Auszug  aus  meiner  Dissertation,  resp.  Sanu 
J^riecUänder  ^  de-  tracheitide  sicca^ ,  morbo  infantibut 
proprio^  ptriculosissimp,  interdum  epidemico^  nondum 
saiis  cognito,  Rcgiom,  igoQ-  4« »  welchen  ich,  wenn 
ich  nicht  gehindert  wäre,  schon  Ungst  gegeben 
haben  würde. 
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den  Namen-  trockne  Lufröhrenentzündvng^  Tra^ 
eheitis  sicca ^  gegeben  habe,  begleiten ,  lassen 
aich  in  folgendes  GemaMe  bringen: 

Ohne  Vorboten  befallt  ein  trocknbr,  häufiger, 
sich  aber  in  seinem  Schalle  durch  nichts  aus« 
zeichnender  Husten  das  Kind,  gleichzeitig  mit 
einem  in  jedem  Augenblicke  schwerer  werdend 
den  Athmtn,  wodurch  es  nach  Verlauf  von  ei- 
niger Zeit  gezwungen  wird,  den  Kopf  immer 
nach  hinten  'uzück  zu  beugen.  Ich  habe  dieses 
mit  der  höchsten  Beschwerde  und  dem  ange- 
strengtesten Zurückbeugen  des  Kopfs  verbun- 
dene Arhmen  sich  zwischen  4  Stunden  und  3 
Tagen  nach  dem  Anfange  der  Krankheit  ein^» 
finden  sahen»  Dabei  röthet  sich  das  Gesicht 
tmd  schwillt  auf,  der  Mund  ist  offen,  die  Na« 
eenflägel  ziehen  sich  in  die  Höhe,  die  Augen 
ragen,  bald  blitzend,  bald  matt  und  glanzlos^ 
wie  bei  Sterbenden,  hervor,  die  heftigste  Angst» 
verräth  sich  aus  Allem.  Ein  leichtes  Frösteln 
begleitet  den  Anfang,  welches  in  ein,  mit  dem 
Grade  der  Erstickung  Schritt  haltendes  Fieber 
übergeht,  und  in  gelinderen  Fällen  remittirend» 
in  heftigeren,  ununterbrochen  anhaltend  (contif* 
nua  eontinens)  ist.  Im  höchsten  Grade  wird 
das  AtAeinholen  rasselnd,  etwa  wie  wenn 
man  Holz  sägen,  oder  ein  engbrüstiges  Pferd 
galoppirend  athmen  hört.  Im  höchsten  Grade 
gesellen  sich  zu  der  Kiankheit  Würgen,  Erbre- 
chen, Zuckungen  der  Finger,  Zehen,  Hände  und 
Fiifse,  besonders  aber  als  gefährlichstes  Zeichen» 
eine  zuckende  Bewegung  der  Lippen  und  des 
Unterkiefers,  Anfangs  als  hauchten  die  Rinder» 
späterhin  aber  völlig  zitternd.  Mit  diesem  Zei- 
chen verbindet  sich  Klopfen  der  Carotiden,  es 
treten  allgemeine  Convulsionen  ein»  und  der 
Kranke  stirht«     Zuweilen   geht  dem  Tod^ein 
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vSlligeB  Aufhören   aller  Zufälle  roran^  wahr« 
echeinlich  als  Folge  eingetretener  Lähmung» 

Ich  habe,  die  Krankheit  hauptsächlich  bei 
kaltem  Wetter,  im  späten  Herbste,  im  Winter^ 
in  den  ersten  kalten  Frühlingstagen,  nur  bei 
regniger  und  sturmischer  '  Zeit,  und  nie  bei 
andern  Kindern,  als  weichet  noch  nicht  acht 
Jahre  alt  waren,  gesehen,  aie  aber  am  häufig« 
eten  in  den  ersten  beiden  Lebensjahren  beo« 
bachtet* 

Sie  aberfällt  in  drei'Zeitramne: 

1»  Stadium  suffocatoriiim  simplex;  der  Kran- 
ke fiebert,  athriiet  ängstlich  und  beugt,  den 
Kopf  nach  hinten,  die  Haut  ist  warm, 
trocken,  das  Gesicht  mäfsig  xoth;  dieser 
Zeitraum  dauert  in  den  gelinderen  Fällen^ 
xnit  deutlichen  Remissionen,  jedoch  ohne 
je  zu  intermittiren,  drei  Tage,"  in  den  hef- 
tigsten beendigte  er  sich  schon,  in  den  er« 
eten  Stunden» 

S»  Stadium  orthopnoicum ;  das  Fieber  macht 
keine  Remissionen  mehr,  das  Gesicht  ist 
dunkelroth,  die  Haut  dürr  und  glühend 
heifs,  der  Kopf  ist  stark  zurückgebogen, 
80  dafs  ich  in  einem  Falle  Gefahr  lief  die 
Krankheit  auf  dtn  ersten  Blick  mit  Opi* 
sthotonus  zu  verwechseln.  In  den  gelinde- 
sten Fällen  dauert  dieser  Zeitraiim  höch- 
stens 3  Tage,  in  den  heftigeren  kaum  ei- 
nige oder  gar  nur  eine  Stunde* 

J,  Stadium,  spasticum;  zu  den  oben  ge- 
nahnten, bis  aufs  äufserste  gestergerten 
Zeichen,  gesellen  sich  die  oben  beschrieb- 
nen  Zuckungen.  Dieser  Zeitraum  kann 
bis  24  Stunden  anhalten. 
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*  V 

Diese  Zeiträume  bezeichnen  zugleich  .^ie 
Grade  in  welchen  die  Krankheit  erscheint; auch 
wecheehi  die  Zufälle  zuweilen,  und  es  entsteht 
ein  dccursus  inordinatus,  irregularis;  ja  es 
sterben  manche  Kranke,  bevor  sie  das  letzte 
Stadium  erreichen* 

Vom  Miliar  sehen  Asthma  unterscheidet 
sich  die  trockne  Luftröhren entzündung  theils 
durch  die  £frstickung,  welche  in  der  ersten 
Krankheit  vollkommen,  aber  periodisch,  in  der 
zweiten  unvollkommen,  aber  anhaltend  ist; 
durch  den  indifferenten  Ton  des  Hustens  und 
durch  die  Abwesenheit  des  Fiebers. 

Von  der  häutigen  Bräune  unterscheidet  sich 
diese  Krankheit  durch  den  eigenthumlichen» 
jene  begleitenden  Ton  der  Stimme,  die  Ver- 
schlimmerung der  trocknen  Luftröhrenentzün- 
dung nach  Maafsgabe  der  Vermehrung  des 
Schnarrens  beim  Athmen,  da  hingegen  bei  der 
häutigen  Bräune  ein  rasselnder  Athem  Annä- 
herung zur  Genesung  bezeichnet,  durch  die 
kleistrige,  oft  membranöse  Beschaffenheit  des 
Auswurfes  in  der  erstem  Krankheit,  welche  hier 
ganz  fehlty  und  durch  die  Abwesenheit  der 
Schmerzen  inci  iarjrwg^*?,  welche  bei  dem.  Croup, 
wenigstens  von  Erwachsenen,  immer  angege« 
hen  werden. 

Catarrhus  suffocativus  endlich  könnte  auch 
mit  dieser  Krankheit  verwechselt  werden,  un- 
terscheidet sich  davon  aber  von  A^xxx  dabei  ein« 
tretenden  plötzlichen  Unterbrochenseyn  ^^^ 
Athmens,  der  Abwesenheit  des  Fiebers  und 
der  Gegenwart  andrer  krampfhaften  Zufälle;^ 
im  ersten  Anfange  der  Krankheit. 

Ueberdem  könnte  vielleicht  Jemand,  jedoch 
wohl  nur  ein  ganz  Unkundiger,  die  TracheUH 
sicca  mit  der  ein^achpji  Halsentzündung  (4x¥^ 
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ffina)f  oder  mit  dem  Keichhnsten  ztt  Terwecb» 
5cln  veranlafst- werden.  Es  Tat  aber  nicht  noth« 
wendig,  da  der  Unterschied  zwischen  ihnen  so 
auffallend  ist,  ihre  Diagnostik  hier  zu  schildern« 

Als  pathognomonische  Merkmale  der  Krank- 
heit, sehe  ich,  dem  Obigen  gemäfa^  also  f<d* 
gende  Zeichen  an:    . 

I»  Anhaltende,  in  jedem  Augenblicke  zuneb* 
mende  Erstickung»  ^  « 

a*  Idiopathisches  Fieber. 

^  Zunickbeugen  des  Kopfes« 

4«  Heiserkeit  des  Athema  und  der  StisUM 
mit  Husten. 

5«  Abwesenheit  der  Halsschmerzen» 

Die  Leichenöffnung,  welche  ich  Tiermal 
zu  machen  Gelegenheit  gehabt  habe,  hat  mich 
iiber  die  Natur  und  den  Sitz  der  Krankheit 
belehrt«  Ich  fand  nämlich  durchweg  bei  Allen 
den  Rachen  und  den  Kehlkopf  im  regeimäCd« 
gen  Zustande^  die  Lungen  und  die  rechte  HälftS 
des  Herzens  voller  Blu^  die  linke  Herzkammer 
fast  leer«  Hieraus  ergab  sich  über  die  Ursache 
und  den  Sitz  des  Uebels  nichts  Entscheidendell 
allein  als  die  Luftröhre  selbst  geöffnet  wurdSf 
so  zeigte  sich  in  derselben  gleich  unter  dem 
Kehlkopfe  und  von  da  an  bis/ in  die  Lungen« 
Substanz  hinein,  so  weit  als  es  möglich  war 
die  Bronchien  zu  verfolgen,  eine,  je  weiter  nach 
den  Lungen  hin,  desto  stärkere  Entzündung 
der  Innern  OberHäche,  so  dafs  von  dem  Thid« 
lungspunkte  der  Luftröhre  an,  die  Bronchien 
ganz  einfarbig-  roth  erschienen.  Nirgends  zeigte 
sich  ein  schleimiges,  pseudoinetjibr^^nöses  oA&*' 
polypöses  Erzeugnifs,  oder  eine  andre,  mecha« 
nisch  das  Athmen  hindernde  Ursache,  und  übet« 
haupt  war  dieses  die  einzige  Abweictmngi  wd« 
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che  ich  im  Stande  war  auf  die  Entstehung 
<ler  Krankheit  zu  beziehen.  Im  Gehirne  fand 
^ich  eine,  als  Folge  dcfr  gestörten  Respiration« 
sehr  begreifliche  Anhäufung  von  Blut« 

,      In  dieser  Entzündung  der    innern  Ober- 
fläche der  Luftröhre  also,  und  der  Bronchien, 
mufste  ich  allein  die  Quelle  der  ganzen  Krank- 
heit suchen,  und  glaubte  volles   Recht  zu  ha«  . 
ben,  sie,  die  bisher  nicht  beschrieben  war,  ikiit 
dem   Namen   der    trocknen   Luftröhrcnentuin» 
düngt    im   Gegensatze   der   feuchten,   oder  der 
Anginae  jwliposae  (Tracheitis  humidajf  zu  be- 
zeichnen*     Sie  entsteht  von  Erkältung,  beson« 
ders  de$  Halses  und  der  Brust,  daher  bei  Kin« 
dern  häufig  von    der  dem    nördlichen    Klima 
nicht  angemessenen  Entblöfsung    des    HalseSf 
und  der  dadurch  gestörten  Exhalation  derLun« 
gen  und.  der  Luftröhre,  verschlimmert  in  ihren 
Wirkungen  durch  die  unterbrochene   Hautthä« 
tigkeit,  welcher  jene  einigermafsen  zum  Ersätze 
di^ien  soll. 

Trockne   Luftröhtenentzündung  und  hau«» 
tige   Bräune    sind    also    ähnliche   Krankheiten  9 
beide  Luftröhrenentzundungen,   nur  darin  un- 
terschieden,  dafs   bei  der  letzten   eine  Menge' 
plastischer   Lymphe   abgesondert  und  zu  einer 
Psetidouiembran  co^gulirt  wird,  bei  der  ersten 
^ich  ein  solches   Erzeugnifs  nicht   bildet«      Ich 
£nde   den   Grund,  davon,  theiis  im  graduellen 
.    Unterschiede  der  Entzündung,  theiis  aber  glaube 
ich,  ist  auch  ein  materieller  Unterschied  in  der* 
f      organisch -chemischen  Beschaffenheit  der  Lym- 
«'  ,•*  l»e  bei  beiden  vorhanden,  indem  es  Fälle  v^n 
"j^acheUis  4lcca  giebt,  bei  denen  die  Entzün- 
^     düng  zu  geringe  ist,   als  dafs,   wäre  allein' der 
\     höhere  Grad  der  Entzündung  Ursache  der  Ab- 


./ 


ginä)f  oder  mit  clem  Keichhusten  zu  verwech« 
5cln  veranl^fst  werden.  Es  Tat  aber  nicht  noth« 
wendig,  da  der  Unterschied  zwischen  ihnen  so 
auffallend  iar,  ihre  Diagnostik  hier  zu  schildern« 

Als  pathognomonisch^ Merkmale  der  Krank« 
heity  sehe  ich,  dem  Obigen  gemäfs^  also  fol« 
gende  Zeichen  an:    . 

I,  Anhaltende,  in  jedem  Augenblicke  zuneh« 
mende  Erstickung»  '  ♦ 

22«  Idiopathisches  Fieber. 

^  Zurückbeugen  des  Kopfes» 

4.  Heiserkeit  des  Atheuis  und  der  Stimme 
mit  Husten. 

5«  Abwesenheit  der  Halsschmerzen» 

Die  LeichenöfFrning,  welche  ich  viermal 
zu  machen  Gelegenheit  gehabt  habe,  hat  mich 
iiber  die  Natur  und  den  Sitz  der  Krankheit 
l)elehrt«  Ich  fand  nämlich  durchweg  bei  Alien 
den  Rachen  und  ^en  Kehlkopf  im  regeltnäfsi« 
gen  Zustande^  die  Lungen  und  die  rechne  Hälfte 
des  Herzens  voller  Blut,  die  linke  Herzkammer 
fast  leer.  Hieraus  ergab  sich  über  die  Ursache 
und  den  Sitz  des  Uebeis  nichts  Entscheidendes, 
allein  als  die  Luftröhre  selbst  geöffnet .  wurde» 
so  zeigte  sich  in  derselben  gleich  unter  dem 
Kehlkopfe  und  von  da  an  bis/ in  die  Lungen« 
Substanz  hinein ,  so  weit  als  es  möglich  war 
die  Bronchien  zu  verfolgen,  eine,  je  weiter  nach 
den  Lungen  hin,  desto  stärkere  Entzündung 
der  innem  Oberfläche,  so  dafs  von  dem  Thei« 
lungspurikte  der  Luftröhre  an,  die  BroTichien 
ganz  einfarbig- roth  erschienen.  Nirgends  zeigte 
sich  ein  schleimiges,  pseudomembranöses  oJcl^ 
polypöses  Erzeugnifs,  oder  eine  andre,  mecha* 
nisch  das  Athmen  hindernde^Ursache,  und  über« 
haopt  war  dieses  die  einzige  Abweichuugi  wel* 
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Atifätigi  hab«  ith  die  ersten  in  Aet  Tinctur, 
-mit  einem  schleimigen  Syrup,  Zuletzt' aber  un* 
b'edenklich  auch  in  Substanz  gegeben,  und  nie- 
mals davon  irgend  einen  Nachtheil>  was  merk« 
würdig  ist,  selbst  keine  Wirkung  auF  die  Harn- 
werkzeuge gesehen,  wolil  aber  Erleichterung 
schon  nach  den  ersten  Gaben.  Den  Hals  lasse 
ich  mit  Ufi§ue7ituTn  hydrargyri  cinereum  ein- 
reiben, Und  die  Krämpfe  suche  ich  durch  liquor 
^mmouii  succinicuß^  Moschus,  Cast<»reutii  zii'be- 
Beitiggn.  Lfabei  mufs  durchaus  ein  warmes 
Verhalten  beobachtet  werden. 

Kritisch  beendigt  sich  diese  Krankheit  viel« 
leicht  allein  nur  durch  Schweifs,  dessen  Eintre« 
ten,  unter  günstigen  Zeichen,  ]edesmai  baldige 
Genesung  verspricht,  und  durch  schleimige  Ex« 
f)ectoration ,  der  ähnlich,  welche  bei  heftigen 
Katarrhen  zu  erfol^ien  pflegt.  Doi  h  wage  ich, 
bei  der  Heftigkeit  der  Mittel^  welche  ich  gegen 
das  Uebel  empfohlen  babe,  nicht  ganz  bestimmt 
^au  behaupten,  dafs  flie  von  mir  beobachte?.en 
Ausleerungen  wirklich  den  iSamen  der  Kiise 
ToUatändi£  verdienen» 


^ 
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die  "wohlthätigen  Wirkuiigeil 
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bei  verschiedenen  Krankheitsformen» 

vom 

H'Q  f  1^  ft  t  h      F  i  c  k  ei^:. 

in  Paderborn«  '  '  ? 
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nstreitig  rerdient  die  neuere  Chemie  for  did 
genaue  und  mühsame  AusmiCtehing  der  Menge 
und  Qualität  der  in  den  Mineralwass.em  ent- 
haltrnen  ßestandtheile  den  Dank  aller  Natur« 
foisctier  und  Aerzte;  aber  da  uns  die  chemi« 
•che  Analyse  die  Natur  und  VVirkungsart  jener 
heilsamen  flüssigen  Körper  nicht  kennen  leh- 
ren kann,  so  darf  sie  uns  auch  bei  der  An« 
iwendung  derselben  in  verschiedenen  Krank- 
heitsFormen  nicht  leiten»  Nicht  allein .  die  Mi- 
neralwasser, sondern  auch  vegetabilische  und 
animalische  Körper  zeigen  bei  der-  chei.iiischen 
Zerlegung  Erden,  Salze,  Eisen  und  SchwcfeL 
Verschiedene  Basen  und  Satiren,  die  isich  bei 
unaem  chemischen  Operationen  ziuttun  war- 
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den,  weifs  der  chemische  Prozefs  des  Erd-,  Pflan- 
zen- und  Thier- Organismus  so  innig  zu  ein eiu 
Ganzen  zu  verbinden^  dafs  es  nur  ein  gewalt- 
sames Zerstören  der  organischen  Mischung  be- 
weiset, wenn  man  einzelne  Bestandtheile,  z.B* 
die  Salze»  das  Eis^n  oder  den  Schwefel  hervor- 
heben,   und  solchen'  einzelnen   Bestandtheilen 
jene  Wirkungen  i^schreiben  will,  die  nui"  der 
Totalität  aller  Bestandtheile  eines  Körpers,    aJs^ 
einem  geschlossenen  Ganzen,  zukommen;    'Der 
Gehalt   deö  Eisens,    des  Schwefels,    der  Erden 
und  Salze  iri  den  Mineralwässern  ist  doch  wirk- 
lich nicht  bedeutend  genug,    nin   von  diesen 
Bestandtheilen    allein    die   grofsen    Wirkungen 
erwarten  zu  .dürfen,    die   man   jährlich    nach 
Brunnenkuren    beobachten    kann.       So-  wenig 
die  China,  Rhabarber^  das  Dpiuni  und  andere 
Arsneikörper   vermittelst   eines    einzelnen    Be* 
standtheils,    den  sie  in  ihrer  Mischung  enthal- 
ten^   bei   verschiedenen    krankhaften   Veründe^ 
rungen    des    thierischen    Organismus    heilsam 
wirken,   und  so  wenig  die  ch^nii^che  Analyse 
jener   Arzneisubstanzen   iins    von   den  grofsen 
Heilkräften,  welche  die  Erfahrung  darin  kennen 
lehrt j  auch  nur  die  mindeste  Ahndung  geben 
kann,  eben  so  wehig  ist  dies  bei  den  Mineral- 
wässern der  FalU     Jedes  Mineralwasser  ist  ein 
eigenthumlicher  Arzneikörper,  der  gewifr  eben 
6O,  wie  Chinas  Rhabarber^  Opium  u/  s.  w.  sei- 
ne  eigen thümlichen  Wirkungen   äufsert,    und 
in  jenen  Fällen,  wo  er  dem  Krankheitsznstan- 
de  vollkommen  entspricht,  schwerlich  vollkom- 
men  ersetzt  werden  kann«     Die  Beständigkeit 
der  Temperatur  und  des  qualitativen  Mischungs- 
verhältnisses   deutet    bei    den    Mineralwässern 
schon  auf  einen  hohem  Ursprung,  als  ihnen 
did  ältere  Chemie»    welche  durch  Zerseizong 

'      £2 
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der  in   clen  Gebirgen    enthaltenen  Stoffe   niiii 
ihre  AiiFlösuTigen  in  ,deni  durch siekernden  Was* 
«er  alles  zu   erklären  glaubte,   angewiesen   hat^ 
Die  Mineralwasser  stehen  mit  dem  Leben  dei 
Erdkörpers  gewifs  in  einer  nähern  Verbindung^ 
als   wir   bis   jetzt   noch   ahnden;    als   Produktd 
des  grofsen  galvanischen  Prozesses  der  difiPeren« 
ten  Gebirgsschichten  einer  bestimmten  Gegend^ 
wodurch  bald  mehr,  bald  weniger  mineralisches 
Wasser  gebildet  wird,    tragen    sie  das  Gepräge 
4Biner  bis  zum  höchsten  Gleichgewic;hte  gebrach^ 
ten    Mischung    der  verschiedenartigsten    Stoffe^ 
einer  Indifferenz    der  Basen   und  Säuren^    des 
IVletallischen    und  Luftartigen  an   sich,  und  es 
bedarf   daher   wohl    keines  Bi6weiseS|    dafs  die 
heilsame  ^Einwirkung  eines  solchen  eigenthüm^ 
liehen  Arzneikörpers    nicht    auf   irgend  ,einen 
einzelnen   Bestandtheil    reduzirt   werden    kanm 
Aach  nicht  ein  Cran  von  allem  dexHf    was  in 
dieser  organis<.hen  Miächung  enthalten  is^  und 
wovon  die  Chemie  vielleipht  nur  das  Unbedeu^ 
tendste  verändert  und  zerstört,  zu  Tage  fördert^ 
darf  fehlen^  wenn  das  Mineralwsaser  seine  Ei^ 
genthumlichkeit  behalten,  und  dieser  zu  Folgö 
auch  seine  spezifische  Thätigkeit  behaupten  solk 
Wenn  uns  also  die  Analogie  von  den  be^ 
kannten  Wirkungen  des  Eisens,  ties  Schwefels» 
der  Salze  und   Erden,    welche  die  Chemie  so» 
wie   in  vielen    andern   Körpern,    auch   in  den 
verschiedenen    Mirteral wassern    entdeckte,    bei 
der  Anwendung  derselben    nicht  leiten    kan^i 
so  müssen  wir   uns  blos  durch  die,   auf   viele 
Beobachtungen  und  Versuche   gestützte  £rfah« 
rung,  belehren  lassen:  in  w^elchen  bestimnaLteA 
Krar^heitsfällen   dieses  oder  jenes  Mineral  was« 
ser  empfohlen  zu  werden  verdiene.     Der  leben- 
dige menschliche  Körper^  als  das  feigste  Res« 


^  to  ^ 
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gens,  hat  nn*  gelehrt,  wiann  wir  Quecksilber^ 
£isen,  Opium,  Cliiria  u»  «♦  w«  mit  der  gröfsten. 
Wahrscheinlichkeit  eines  gunstigen  Erfolgs  an« 
"ivenden  dürfen.  Auch  bei  der  Würdigung  der' 
verschiedenen  Mineralwasser  wird  uns  '  jenes 
Reagens  sicherer  leiten,  als  die  Chemie,  Vftid 
eben  deshalb  habe  ich  an  einem  andern  Qrte**) 
die  Brunnenärzte  aufgefordert,  ihre ' Beobach- 
tungen getreu  und  ohne  Partheilichkeit  iiiitf» 
zutheilen,  um  endlich  zu  bestimnaten  Resulta- 
ten gelangen  zu  können.  Was  ich  vermag^ 
will  ich  zu  diesein  wohjthätigen  Zwecke  bei« 
tragen,  und  der  Aufforderung  des  würdigen 
Herrn  Herausgebers  dieses  Jourhals  **)  gerne 
folgen.  Ehe  ich  aber  meine  Beobachtungen 
über  die  Wirkungen  des  Driburger  Mineral« 
Wassers  ans  meinem  Tagebuche  niederschreibe^ 
erlaube  man  mir  noch  einige  Bemerkungen 
über  die  Mineralwasser  im  Allgemeinen.  Ai!i(ser 
dem  Element  der  Flüssigkeit,  ohne  welches  der 
chemische  Lebensprozefs  unmöglich  wäre,  ent- 
halten die  verschiedenen  Mineralwasser  solche 
Bestandtheile,  die  der  Mischung  der  aniiuali* 
scheu  IVIacerie  theils  homogen,  theils  heterogen 
sind;  zu  jenen  kann  man  das  Eisen,  den  Schwe- 
fel,' die  Kohlen-  und  Salzsäure,  das  Natram 
nnd  die  Kalkerde,  zu  diesen  die  B^tter^  und 
Kalkerde  rechnen*  Die  Mineralwasser  sind  sl\so 
■wohl  vorzüglich  dazu  geeignet,  Fehler  der 
Wischutjg  urui  der  davon  abhängenden  Lebens* 
thätigkeit  zu  hebern  Da  aber  die  normale 
Mischung  der  animalische^)  Materie  eben  so 
»ehr  von  dem  Normalgrade  der  Lebensthätig- 
]Leit,  als  dieser  von  jener,  abhängt,  und  da  alles^ 

*)  Driburger  Tasclienbuch  für  das  JaliriSlI* 

•♦)  XIV.  B,    a.  St.    S,  193. 
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was  in  die  organische  Mischung  abergdien  solly 
vorher  assimilirt  werden  mufs,  wenn  es  nicht 
als  etwas  Aeiifseres,  als  Reitz*  einwirken  soll» 
'  so  ist  es  auch  begreifliih,  dafs  die  Mitwirkung 
anderer  Arzneien,  welche  die  krankhaft  erhöhte 
Rezeptivität  des  Organismus  herabstiniinen, 
die,  Assiiuilation  begiinstigen  und  den  Repro* 
.  duktionsprozefs  Torzüglich  in  bestimmten  Or« 
ganen  erwecken  können,  nicht  selten  bei  der 
Anwendung  von  Mineralwässern  sehr  nützlichf 
und  zuweilen  durchaus  erforderlich  sey«  Es 
ist  eine  den  Brunnenärzten  alltägliche  Beob* 
achtung,  dafs  die  nämlichen  Arzneien,  die  fro* 
her  vpn  den  geschicktesten  Aerzten  ohne  Erfolg 
verordnet  waren^  erst  während  der  Brunnen- 
nnd  Badekur  ihre  wohlthätigen  Wirkungen 
iofserten* 

Die  veränderte  Lebensweise,  der  Reitz  des.  , 
Mineralwassers,  der  Bäder  und  Arzneien  erre« 
gen  nicht  selten  ein  Fieber  eigener  Art,  ^  das 
sich  durch  ein  Gefiihl  von  Müdigkeit,  durch 
erhöhte  Körperwärme,  Scbläfrigkeit  u*  s«  w«  bei 
vielen  Brunnengästen  deutlich  genug  zu  erken« 
nen  giebt,  und  sich  bei  dem  sorgenfreien  Le- 
ben, bei  dem  Aufenthalte  in  einer  angenehmen 
Gegend  und  in  einejn  Oirkel  froher,  zu  einem 
Zwecke  versammelter  Menschen,  bei  der  ver« 
mehrten  Thätigkeit  in  allen  reinigenden  Orga« 
nen  nach  einem  Verlaufe  von  sieben  r  bis  acht- 
und  zwanzig  Tagen  gewöhnlich  auf  eine  so 
sanfte,  woblthäti^e  Art  entscheidet^  dafs  ihm 
ein  ungewohntes  Gefühl  von  erneuerter  Geistes« 
und  KöVperthätigkeit»  ein  allmäliger  Nachlafs 
der  vorigen  Beschwerden,  das  Verschwinden 
abnormer  und  das  Wiedererscheinen  gestörter 
Sekretionen  zu  folgen  pflegt. 

,Da  die  Assimilation  der  aufgenommenen 


•  > 
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Seatandtheile  des  Mineralwassers  nicht  blos  in 
denVerdauungswegen  von  Statten  geht,  sondern 
Jn  allen  Organen  luid  Gebilden,    die   eines  er- 
neuerten reprod!}zirenden  Stoffes  bedürfen,  fort- 
gesetzt werden  mufs,  so  kann  die  Metamorpho- 
8e  des  Organismus,  womit  der  relativ  gesunde 
Zustand  wieder  hervortritt»  auch  nicht  immeff 
während   des   Gebrauchs   eines  Mineralwassers^ 
sogleich  erscheinen;  die  Zei^  worin  dieser  Re- 
produktionsprozefs  geendigt,    und  mit  der  er- 
neuerten Mischung  auch  eine  andere  Lebens- 
form in  der  organischen  Materie  offenbar  wird, 
hängt   von  der  Constitution  des  Kranken  und 
von   der  Dauer  und  Eigenthümlichkeit  seiner 
Krankheit  ab.       Diese   Zeit  der   Nachwirkung 
welche  man  in  den  meisten  Fällen  nach  Brun- 
nen -  und  Badekuren  beobachtet,  und  als  einen 
Beweis  ansehen  kann,  dafs  Mineralwasser  vot- 
züglich  auf  die  Metamorphose  hinwirken,  ist  in 
Hinsicht  der   diätetisch -pharmazevtischen    Be- 
handlung sehr  wichtig;  weil  alles,  was  den  ein- 
geleiteten    heuen    Keproduktionsprozefs     atÖrt 
und  unterbricht,    die  ganze  wohlthätige  Wir« 
kung  der  Kur  aufheben  kann« 

Das  Driburger  Mineralwasser  ist ^, als  Ei- 
senmittel, vor^üi^lich  bei  der  cachektischen 
Constitution,  und  solchergestalt  bei  allen  Krank- 
heiten, die  daraus  hergeleitet  werden  können^ 
von  Brandis^)  ^o  sehr  empfohlen,  und  die 
ausgezeichneten  Wirkungen  dieses  Wassers  in 
der  Bleichsucht,  bei  cachektischen  Lähmungen^ 
hei  der  Unfruchtbarkeit^  bei  der  Neigung  zu 
Früh|j;eburten,  beim  weifsen  ^Flusse»  bei  Hypo- 
chondrie und  Hysterie^  bei  Gicht,  Rhevmatis- 

*)  Erfahrungen  ober  die  Wirkungen  der  Eitenmit- 
tei  im  allgemeinen,  und  des  l£:ibuTg€r  Wusert 
insbesondere«    Hanaoy.  1804«  , 
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nnM  und   Hämorrhoiden,    beim  Skorbut  '»ni 
Hj»utaii8schläeen ,  bei  der  Atrophie  und  Rachi- 
tis,   iti   8o    fern     alle    diese   Krankheitsformell 
durch  die  cachektische  Constitution   begründet 
sind,  durch  so  viele  Beobachtungen  jenes  wür- 
digen Arztes  btrs'ärisr,  dafs  man  wohl  als  einen 
Erfabrungi'satz  annahmen  dürf-et  das  Drihiir» 
^er    AjinerahrasAer    ist    der   cachektiscken    Con» 
stitutimi  heilsam^  imd>iicht  selten  cäien  andern 
pharmazevti sehen     Mittelu    vorzuziehen.        Ob 
aber    das  Driburper  Mineralwasser  nur  vermit- 
telst   seines    Eisengehalts    in    der   Cachexie  so 
wirks;)ni  sey,  und  ob  die  Cachexie  blos  in  dem 
Mangel  de.-»  dem  rothen    Bhittheile  eigen tbtim* 
liehen  Eisens   bestehe,    folgt   aus   jenen    Beob* 
achtungen  nichr.     Mit  g'öfserm  Rechte  konnte 
man  die  Cachexie,  mit  Baerhaave'^^  einer  feh« 
lerhaften  Nutrition,     oder,  mit  fl^edekind^*\ 
einer  verniehrfen  Neigung   der   Säfie  zur   Vei^- 
derbnifs,   oder  noch  besser,    einer  krankhaften 
Mischung  der  organischen  Materie  zuschreiben» 
Wenn  die  Rot  he  dt  3  Bluts  vom    oxydirten  Ei- 
sen desCruors  entsteht,  wie  es  auch  aus  Grin* 
deVs  Versuchen   a'nalogisch  ges(  blossen  werden 
kann,    vintl   werin  der  Marigel  jenes  Eisens  im 
Binte   eine   eigene    Art    der    Cachexie   erzeugt, 
die  8i<h  durch  Blässe  der  Haut  und  andere  mit 
dieser    krankbafren    Sar^gnißkatio^i    in    Causal- 
Verbindung    stehende    Syujptouie    äufsert,    so 
köuT.en,   der  Erfahrung   zU    Folge,  Eisenuiittel 
und    das    Dribnrger  Wasser**^*)    luehr    Itfisteii) 

*y  Aphorismi  de  cognosc,  et  cur  and»  morb,  §.   Ii66» 

**  Üfber  die  Cachexie  im  allgemeinen,  und  über 
die  Ho«<piral -Ciicjjexie  insbesondere.     S    96. 

••*  Ich  eikjäre  liiermir  ein  fiir  allemal,  dafs  ich 
hier  nur  vom  Dribmger  V\' asser  rede,  weil  ich 
darüber,  als  Bruiinenarzt,  die  meisten  Beobacktua* 
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als  andere  Arzneien;  aber  ap^ch  bei  solchen  Con» 
stitntionen,  wo  es;  nach  allen  Symptomen,  nicht 
tin  rotheia  Bhue  fehlt,  wo  sich  ein  hinreichen- 
der Grad  von  Lebenstbätigkeit  in  dem  Gefäfs^ 
»ystem  zeigt,  wo  ein  vsogenannter  apoplectischer 
Bau,  und  die  Neigimg^  zu  sthenischen  Krank* 
heiten  'inverkennbar  ist,  und  jeder  Arzt  Be* 
denken  tragen  würde,  Eivsenmittel  zu  geben» 
kann  das  Driburger  Mineralwasser,  als  ein  eu 
genthüniHcher  Arznei  kör  per,'  nicht  selten  ohne 
Gefahr,  sondern  in  bestimmten  Fällen  mit  gr6-» 
fsem  Nutzen  angewendet  werden* 

Selbst  Bratides*)  führt  das  Beispiel  eine$ 
bejahrten  Offiziers  an,  der  bei  einem  stark  ge* 
nährten  Körper,  kurzem  dicken  Halse,  und 
allen  Zeichen  von  Ueberllufs  an  rothem  Blute 
jeden  ^Torgen  \Q  bis  04.  Pfund  und  Nachmit- 
tags eiiiC  fast  eben  so  grofse  Portion  mit  einer 
verhälridfsnaärsigen  iVIenge  geistigen  Getränkf 
zu  sich  nahm,  sich  sehr  wolü  dabei  befand  oind 
erat  mehrere  Jahre  nachher  an  der  Ruhr  starb» 

Ich  habe  i^iehrere  solche  Beobachtungen 
aufgezeichnet,  wovon  ich  nur  einige  anführen 
will,  niu  die  Furcht  der  Aerzte  vor  einer  durch 
den  Gebrauch  des  Driburger  Wassers  hqrbeizU'* 
führenden  Apoplexie  zu  beseitigen* 

!•  Herr  Graf  v^  L.  55  ^^hr  alt,  blondhaarig, 
lebhafr^  klein,  aber  corpulent,  mit  einem  rothen 
glatten  Gesicht,  hervorstehenden  glänzenden  Aii- 
gen,  deren  Cofi/unctivaAeicht  ent/.nndet  zu  seyn 
achien,   mit  kurzem   Halse  und  einem   vollen, 

^en   mach'^a  kann.      Anr^ere  BninneHärzte  körinen 
an.ieve  Alineralwasscr  zum  Qegensundo  it^ex  Be*  * 
obacliLiing  wi;ihien« 

♦)  A.  a.  O.  S.  24, 
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aber  weichen  und  regielmäfsigen  Pulse  *)  Fuhrt« 
ein  in  jeder  Hinsicht  ordentliches  Leben»  hatte 
aber  doch  schon  mehrere  Anfälle  von  Podagra 
and  oft  Gichtbeschwerden  gehabt,  die  in  der 
Familie  erblich  waren.  £r  besuchte  zweimal 
den  Drihiir/ier  Gesundbrunnen,  trank  täglich 
8  —  lO  Gläser  Wasser,  nahm  Bäder  von  a5 
bis  fi6  Gr,  und  blieb  seitdem  von  allen  Gicht« 
besch werden  befreit.  ^ 

U«    Herr  Orost  /•  63  Jahre  alt,  ein  blond« 
baariiier,   corpulenter  und  gedrungener  Mann, 
yon  gesundejn  Aussehn,  mit  einem  vollen  wel» 
chen,  etvyas  beschleunigten   Pulse  und  reit^a- 
rem  Temperament,    ha'te   in    seinem   frühern 
Leben  als  Offizier  die  mit  mehreren  Feldzügen 
verbundenen  Fatiguen  und  Ausschweifungen  cr-s 
tragen,  in  seinen  älteren  Jahren  aber  bei  einer 
sitzenden  Lebensart  und  guten  Tafel  zuweilen 
bedeutende  Blutansk^ernngen  aus  den  Hämorr« 
hoidalgefäfsen  gehabt«    £r  litt  seit  einigen  Jahren 
an  einem  schmerzhaften  Dnicke  in  der  N^belge-; 
gend,  an  Müdigkeit  und  Schmerzen  in  den  Fä-t 
fsen,  zuweilen^  hatte  er  Ohrensausen  und  Fun« 
ken  vor   den  Augen.     Der  Gebrauch  des   zu  6 
bis  9  Gläsern  getrunkenen  Mineralwassers,  dem 
die  ersten  Tage  2  Drachmen  Glaubersalz  zuge- 
setzt  wurden    und   Bader  von  26   Gr.    wurden 
mit  solchem  Erfolge  angewendet,  dafs  jene  Be* 
seh  werden  allmähJig  aufhörteuj^  ohne  dafs  .eine; 
blutige  Ausleerung  erfolgte.     ' 

llL    Herr  v,  S,  52  Jahr  alt,  blondhaarigt^ 
grofsurid  corpulent,  von  schlaffer  Constitution, 

^}  Nicht  ohne  Absicht  habe  ich  mich  bemüht,  dea 
äiiCs^rn  llahiiiis,  das  Teuipeiament  und  den  Gei- 
stes-Charakter  so  aiizue;ebc-ny  virie  er  sich  meiner 
Beobachüiiig  zeigte  und  so  weit  es  mir,  oft  ohne 
Nachrichten  des  Hausarztes,  möglich  war. 
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aber  empfindlichem  Geinürhe,  mit  einem  kurzeiv 
Halse,  aufgedunsenem  graugelblichten  Gesichte^  ' 
dunkelrothen  Wangen  und  Lippen ,   hervorste- 
iienden  glänzenden  Augeni   kleinem  etwas  be* 
achleunigten  aber  weichbm  Palse,  dessen  Mutter 
und  Brüder  an  Hämorrhoidalbeschwerden  litten, 
hatte  früher  al3  Offizier   fünf  Feldzüge  mitge- 
miacht  und,  aufser  leichten  Hämorrhoidalzufäl* 
len,  mehrmaUgem  Krätzausschlag  und  Anfällen 
von  Schwindel,  keine  bedeutende  Krankheit  er« 
litten«      Seit    19   Jahren   hatte   er  sich  auf  sein 
väterliches  Gut  zurückgezogen^.wo  sich  bei ^iner 
unthätigern  Lebensart,  bei  der  Scheu  vor  Körper- 
bewegung, bei  einer  ihm  immer  gewöhnlichen 
Efslust  und  bei  dem  öftern  Gebrauche  stärk  ab- 
führender Mittel  ein  Uebelbeßnden  entwickelte, 
>velcb es  sich  durch   Schwindel,  vorzüglich  aber 
durch    Blähungsbeschwerden    und    durch    einb 
damit  verbundene  Beängstigung  äufserte.     AI9 
sich   der  Schwindel  nach    einiger   Zeit  verlor^ 
stellte  sich  statt  dessen  zuweilen  ein  drückendes  ^ 
Kopfweh  ein,  welches  den  Patienten  bei  seiner 
zunehmenden  Corpulenz  zu  jährlichen  Aderläs* 
sen  bewog;  aber  auch   diese  erleichterten  end- 
lich nicht  mehr  und  wurden  deshalb  ausgesetzt« 
Vor  einigen   Jahren  empfand  der  Patient,  wie 
er  glaubte  nach  einer  Erkältung,  einen  Schmerz 
im  Nacken,  der  in  eine  schmerzhafte  Lähmung 
des  rechten  Arms   überging.     Auch   der   Unke 
"    Arm  wurde  (davon  auf  eine  kurze  Zeit  befallen 
und  jet2t  ist  nur  noch  eine  schmerzhafte  Em- 
pfindung im  rechten  Oberarme  zurückgeblieben» 
Zuweilen  hat  der  Patient  auch  eine  schmerzhafte 
Spannung  und  Steifigkeit  im  rechten  Oberschen- 
kel, den  drückenden  Kopfschmerz  fühU  er  jetzt 
seltener,  er  leidet  nie  an  Verstopfung,  zuweilen 
aber  an  Diarrhöe^  sein  Appetit 'ist  sehr  gut^  er 
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weib  fifches  ron  Magendiiicky  d«to 
er  aber  toti  «o  batilven  Blähungen  mcb  dem 
Abendessen   nnd   voreü^lich  im   Bttte  geph^ 
dafs  er  nur  wenig  'iind   «ehr   onrolüg  a4MMip 
Bicbc  selten  tot  $joty€T  Beängstigung  au&telicB 
mnf«,  wobei  denn  die  Blähangcn  fowohl  nach 
oben,  ald  nach  anten  abgehen«     Nach  lieiu  Mili» 
tzzstssftn  leidet   er  wenifc.er,  aaweiien    kann  ei 
anch  das  Abendessen  gut  ertragen.    Die^Zettiiill» 
«tände^    bnuHge    EinquarSiningen   und 
cifi^igen    Monaten    erfolgte    Toil    einer 
Haoshalterin    haben  seine  Beschwerden  so 
Biebrt   und    sein  übrigens  )oriales  Gemorh  so 
hypochondrisch  gestinitnC,  dafs  er  am  Dribnrgcv 
Brunnen    Hnlfe    sn ehre«      Das  Mineral wasser^ 
taglich  zu  6  —  8  Gläsern  getranken,  Pillen  au» 
Asa    Coetidat  Baldrian  —  Rhabarber  nnd  Aloe» 
extrakt^  Bäder  Ton  26  Gr.  nnd  während  derseiboi 
kalte  Ulli  schlafe  auf  den  Kopf,  nachher  das  £i£x^ 
aur,  co7tip^  lind  die  Oj^iiche  auf  den  Backen  und 
Unterlt-ir>    bewirkten    eine  so    grotse   Verinde- 
rung   in  ilc;n   Befinden  des  Patienten,  dafs  er 
nach  4  Wochen  sehr  zufrieden  abreisen  konnte» 
IV.    rierr  Z>.  40  lahr  alt,  braunhaarig,  grob 
nrid  stark  guoj'ir,  rnit einem  vollen  blühenden 
Gesichte,   gleiciiiiiüthigein  Charakter   und  uiii 
einer  nicht  sehr  r^jitzbaren  Constitution,  hatte, 
als    Kanfiijann,   früherhin   viele   Fufsreisen   ge- 
macht   und   ein   thäcigeres  Leben    geführt,   als 
jetzt,   wo   der    Handel  eingeschränkt  war*      £r 
hatte   sich   dabei    iiniiier   sehr  wohl    befunden« 
Aber   seit  ungefähr   6   Jahren    seines    ruhigem 
Lebens  ward  er  sehr  oft,   vorzüglich  in  grober 
Gesellächafr,  in  der  Kirche,  iui  Schauspiel  n«  8. 
w.    von    einem    Sc^iwindcl    befallen«      Er   hatte 
dabei  einen  Druck  im  Hinterkopfe,  eine  grobe 
Beängstigung,   ein  Zittern  und  eine  solche  £r« 
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^chlafFung  äinc  Glredmaben,  dab  er^  ohhe  Un<^ 
terstützung  uuiFallen  würde.  Der  Stuhlgang 
ist  regeltuäfsig  und  nnr  selten  luit  Blut  ver- 
xnischt»  zuweilen  leidet  der  Patient  an  3lä* 
liungen  und  Kreutzscbiuerzen,  der  Pals  ist  voll, 
^eich  und  nicht  beschleunigt.  Der  Schwindel 
kommt  j^tzt  auch  beim  Stehen  und  Gehen  ^ 
vorzüglich  wenn  derl^opf  etwas  gesch>vind  hcr-fc  - 
umgedreht  wird  und  am  öftersten  Morgens  und 
vor  dem  Abendessen.  Je  weniger  der  Patieht 
genossen  hat,  desto  mehr,  ist  er  diesem  lästigen. 
-ZuFalle  unterworfen.  Auf  Anrathen  seines  Arztes 
afs  er  viel  nährende  Speisen  und  trank  dabei 
viel  Wein»  Sein  Körper  ward  dabei  immet 
stärker I  aber  kränker.  Ein  anderer  Arzt  gab 
gelinde  vabführende  Mittel,  wobei  der  PatieAt 
magerer^  ab^  besser  wurde*  indessen  war  dielse 
Besserung  auch  nicht  von  Dauer.  Ich  liefs  Bäder 
von  26  Gr«  das  Mineralwasser  von  4  bis  6  Gläsern  ' 
und  Quassiaextrakt  mit  PfelFermünzwasser  neh* 
xaen.  Als  aber  der  Stuhlgang  trage  blieb>  so 
liefs  ich  täglich  drei  Drachmen  Glaubersalz  mit 
dem  Brunnen  imd  späterhin  die  Do u che  auf 
den  Unterleib  und  Rücken  nehmen.  Hierauf 
erfolgten  täglich  2  bis  3  breiartige  Stuhlgänge^ 
denen  zuweilen  etwas  Blut  beigemischt  war» 
Allniählig  erfolgten  auch  ohne  allen  Arzenei« 
gebrauch  täglich  einige  breiartige  Stuhlgänge, 
die;  Gemüthsstimmung  ward  heiterer  der  Un- 
terleib dünner,  doch  hatte  der  Patient  zuweilen 
noch  seine  vorigen  Beschwerden*  Ich  liefs  ihn 
mit  dem  Rathe^  einigemal  im  iTage  von  einer 
Auflösung  des  Quassien«^  und  BaldrianextraktA 
in  PfefiPermünzwasser  und  Schwefelnaphteund 
bei  trägem  Stuhlgange  Schwefel  milch  mit  Mün^ 
zenzucker  zu  nehmen,  abreisen.  AUmählig 
hab«n  sich  darauf  alle  Beschwerden  verloren 


) 
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und  idi  traf  ihn  spater  in  JFrankfnrth  «ehr  ge^ 
•nnd  an. 

Unverkennbar  war  bei  diesen  Kranken  der 
apoptektbche  Hahirns  mehr  oder  weniger  ans* 
gezeichnet,  bei  allen  würden  Eiseniüittel  achirer* 
lieh  jenen  wohlthä^gen  Erfolg  gehabt  faabc% 
den  öer  (Tebrauch  aes  Driburger  Wassers  bewirk« 
te«^  Selbst  diejenigen,  welche  schon  cinctt 
a^oplektischen  Anfall  gehabt  haben  nnd  Eisen» 
jnittel  ohne  Gefabr  eines  ,  Rückfalls  nicht  er- 
tragen worden,  sind  in  Driburg  zum  llieil 
besser,  zum  Tbei!  nicht  schlinuner  geworden« 

V.  Herr  Rath  O.  46  Jahr  alt,  blondhaarig 
knrzgedrungen ,  von  heftigem  Charakter,  reitx* 
barer  Constitution,  mit  einem  kleinen,  weichoo^ 
nicht  beschleunigten  Pulse  und  mnem  graa* 
gelbJicbten,  auf  den  Wangen  etwas  geröthcten 
Gesicht,  der  zwar  ein  Freund  des  schönen  Ge^ 
schlechts  und  einer  gut  besetzten  Tafel  ^  dodi 
nicht  sehr  ausschweifend  gelebt  haben  soll,  ward 
im  Spätherbst  18  >N  nachdem  er  einige  Wochen 
vorher  eine  ungewöhnliche  Hinfälligkeit  und 
Schläfrigkeit  gespürt  hatte,  Abends  nach  einem 
Schuiause  von  einer  Apoplexie  und  vollkomme 
nen  Lähmung  der  rechten  Seite  befallen.  Eist 
nach  16  Stunden  kam  er  in  die  Behandlung  eines 
geschickten  Arztes,  welcher  Brechmittel,  Kly* 
stiere,  Senfpflaster  anwendete.  Der  bewurstlosp 
Zustand  und  das  Unvermögen,  zu  schluckeUf 
verschwand,  allein  die  Lähmung  der  Zimge 
und  der  ganzen  rechten  Seite  blieb  zurückf 
der  Stuhlgang  erfolgte  nur  nach  eröffnenden 
Mitteln,  welche  in  Verbindung  mit  Arnika, China 
nnd  reitzenden  Einreibungen  auch  die  Lähmung 
der  Zunge  und  Gliedniafi^en  so  weit  hoben,  daU 
der  Patient  nur  zuweilen  noch  etwas  stammelte^ 
mit  dem  rechten  Fufse  schleppte  und  die  Hand 
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Milaffuxig  Air  Glredmafsen,  dab  er^  ohhe  Un* 
terstützung  umfallen  würde.  Der  Stuhlgang 
iat  regehuäfsig  und  nur  selten  mit  Blut  ver« 
Iniacht y  zuweilen  leidet  der  Patient  an  Blä* 
llungen  und  Kreutxschmerzen^  der  Puls  ist  voll, 
yreich  und  nicht  bevchleunij^t.  Der  Schwindiel 
kommt  j^tzt  auch  beim  Stehen  und  Gehen 9 
vorzüglich  wenn  derlCopf  etwas  gesch>vind  her^ 
umgedireht  wird  und  am  öftersten  Morgens  und 
vor  dem  Abendessen.  Je  weniger  der  Patient 
genossen  hat,  desto  mehr  idC  er  diesem  lästigen 
-Zufalle  unterworfen.  Auf  Anrathen  seines  Arztes 
afa  er  viel  nährende  Speisen  und  trank  dabei 
viel  Wein»  Sein  Körper  ward  dabei  immet 
Btfirkefti  aber  kränker.  Ein  anderer  Arzt  gab 
gelinde  sabführende  Mittel 9  wobei  der  PatieAt 
jnagerer,  ab^  besser  wurde,  indessen  war  dieise 
Besserung  auch  nicht  von  Dauer.  Ich  liefs  Bäder 
von  s6  Gr«  das  Mineralwasser  von  4  bis  6  Gläsern 
und  Quassiaextrakt  mit  PfefFermünzwasser  neh* 
jnen.  Als  aber  der  Stuhlgang  träge  bliebe  so 
liefs  ich  täglich  drei  Drachmen  Glaubersalz  mit 
dem  Brunnen  und  späterhin  die  Douche  auf 
den  Unterleib  und  Rücken  nehmen.  Hierauf 
erfolgten  täglich  2  bis  3  breiartige  Stuhlgänge^ 
denen  zuweilen  etwas  Blut  beigemischt  wan 
AUniählig  erfolgten  auch  ohne  allen  Arzenei« 
gebrauch  täglich  einige  breiartige  Stuhlgänge, 
die,  Gemüthsstimmung  ward  heiterer  der  Un- 
terleib dünner,  doch  hatte  der  Patiient  zuweilen 
noch  seine  vorigen  Beschwerden*  IcH  liefs  ihn 
mit  dem  Käthe  ^  einigemal  im  Tage  von  einer 
Auflösung  des  Quassien-^  und  Baldrian extraktA 
in  PfefFermünzwasser  und  Schwefelnaphte  und 
bei  trägem  Stuhlgange  Schwefelmilch  mit  Mün^ 
zenzucker  zu  nehmen,  abreisen«  AUmählig 
haben  üch  darauf  alle  Beschwerden  yerloreA 


) 
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Kefs*  Seitdem  hat  sich  noch  tuweilen  das  Po> 
da^ra,  ^tncli  wohl  ^ehr  heftiis  eiii^e^rellt,  ohne 
dafs  dieLäbmnng  iiaiinrch  gebes^iert  wäre.  Eben 
flo  wenig  ^aben  aromatische  Kräurer- unil  kunsl* 
liehe  Schwefelbäder  und  eine  Menge  innerlicher 
nnd  iiif^erliiher  Mittel  etwaa  geleistet»  Ich 
kenn  t)i<  ht  läugnen,  dafs  mich  das  stupide  Aus» 
sehn  un  '  eiue^rolse  Sctilätrigk*:it  des  Patientes 
-unschlüssig  machte,  ob  ich  ihiu  die  Driburger 
Bitte- im  I  Brunn<fnkar  erla'iben,  oder  ihm  ohne 
allen  Trost  wieder  nacti  Hause  schicken  aolltft 
Auf  die  Bitten  des  Fati^n'^n  entschiofs  idi 
mich,  ihru  zuerst  Bäder  von  26  Gr»  und  kalte 
Uebcrschiäge  auf  den  Kopf  während  derselben 
zn  verordnt^n«  Eiiie  Neigung  zur  Lacibesver» 
stopfung  hob  ich  durch  den  inn-rlichen  G^ 
brauch  des  Schwefels,  allmählig  liefa  ich  ihn 
das  ^Mineralwasser,  nacti  iem  ein  Thcil  des  kob^ 
len^auren  Gas  daraus  verdunstet  war,  in  kleinen 
Portionen  trinken.  Der  Patient  ward  heiterer» 
stieg  bis  zu  5  Gläsern  Mineralwasser,  brauchte 
dit  Douche  auf  den  Riickgra.*  und  die  gelähm* 
ten  Thf-ile  und  nahm  eine  Auflösung  des  Extr^ 
Trif,  fibr  und  Card.  Bened,  in  F.effcsiiiün- 
zeiiAa^ser  mit  vers-nlsteni  Salpeter^ieist«  Nach 
einem  vierwöchentiichen  Aufenthalte  in  Driburg 
entliefs  ich  ihn  heiter,  aber,  in  Hinsicht  Att 
Lahmung,  weni^  gebessert  und  gab  ihm  die- 
jenigen V'orschriften,  welche  ich  zur  Vorbea* 
gurif:  eines  recidivirenden  apoplektischen  Anfalls 
zweckuiäfsig  zu  seyn  glaubte« 

Ich  könnte  noch  mehrere  Beispiele  solcfaet 
Kranken  anführen,  die  nach  apoplektischen  Ajh 
fällen  in  Driburg  Hiilfe  für  die  zurückgeblie» 
bene  Lähmung  suchten,  ohne  dab  der  Gebrauch 
des  Aiineralwadsers  und  der  Bäder  einen  RäckfaD 
befördert  hatte;  unter  andern echwebt nur  BOck 

aai 
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Bild'flines'  cOTpulenten  4sjätkrigen  Landmannt 
vor  AiigCDt  dessen  Extremuäten  auf  beiden 
Seiten  so  gelähmt  waren^  dafs  ef  in  das  Bad 
getragen  werden  mufste.  Sein  stnpid^f  -  Blick, 
aufgedunsenes  blühendes  Gesicht^  die:  stammeln» 
^e-  Zunge  licCsen  för  seine  Gesundheit  wenfg 
hoffen.  Auch'  bewiikte.dttr  von^ichtige  Gefar^iph 
^es  Bades  , und  Mineralwasser« , ,  so,  yiel  ich  bis 
jetzt  noch  er^renbabq,  keine  VerÜnderong 
in' seinem  mitleidswurdt^en  Zustande^  .slier  er 
wurde  auch  um  nichts  v4rs)JiltifiUteE.t.i4nd  dient 
ebenfalls  ixavi  SeWeieei^d^rg,  u^^llibei  weitem 
weniger  vom  Priburgft  W^asei  nnter  sojchen 
Umständen  zu  befürc&en  habe,  äiß  yon-^sen- 
initteln,  die  man  schwerlich  so'  ungestcaft  häua 
anwenden  dürfen.-.  Da  ich  in  der  folge  beatimmj^ 
tere  Resultate,  aus  ip  ein  er  Erfahrung  über  die 
Anwendbarkeit  des  ., Driburger  JVliiieralw^er^ 
nach  Apoplexie  ziehen  werde  und  ei.  tj^'n,  jfttt 
nur  daiuui  z,u.thun  ist,  durch  'ßeohafb.ia.ffgfOf 
m  zeigen,  dafs  »nch  .beusflchen  Cuoäti.t;u[^c^nenf 
wo  allen  An%ei^en  nach,  t^ein  Mwp^ei.an  tf^l^ia 
Blut  ist,  jenes  Was&er  .ohne  Nachtheil  tuid  zu« 
weilen  mit  grofsem  ^Ot^en  angewendet  .werdf:a 
könne,  so  gehe  ich  zu.  einer  Klasse  von  i^can- 
ken  über,  für  4ia  IBWI  das  Diibi,uger,  \V>aset 
sehr  sclfädltch  häj,u  ,  Ifjh  meine  d'^j^nigf»»  wel- 
che eine  Disposition  ^^  Btu^tbeäfiiwi^^en  und 
Lungenkrankhe.iten  h;^ben.  Schon  Btß]i<U,s  *J 
hat  es  gezeigt,  .^afs  man  bei  der  TW- iP'i'*"6^'. 
des  roLhen  Bluf^  entstehenden  Cachexia  uni£, 
bei  der  zuweiten  damit^  verbundenen  £ngb[i'i^ 
Btigkeit  und  BlutltifSten.  (juit  grorsem  Vi^Etneil; 
das  Dribnrger  Mineral w,as9er  anw^BiUn.^i^et, 
E»  giebc  aber  auch. Kranke,   bei   welijli^  idli^ 
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Bmstorgane  leiden,  ohne  dab  ein  ZeidieB  y 
€!achexie  vorhanden  ist  und  denen  kein  Arzt 
Eisenmi'tel  verordnen  würde*  Mehrere  solcher 
Kranken  hahen  das  Dri barger  Mineral  «vasetr 
mit  grofsein  Nutzen  g;«bnincht«~ 

VII.  Fraa  Gräfin  v.  31.  23  idire  alt^  blond^ 
eine  zartgebaute  schlanke  Figur,  mit  blanenden 
Wangen,  platter  Brust,  mit  kleinem,  weichen^ 
nicht  besdilennigten  Pulsen  reitzbarer  Consdta- 
tion  und  mit  einem  nicht  sehr  lebhaiteii  Cha« 
rakter,  war  zwei  Jahre  verheirathet  und  kam 
vor  einem  Jahre  mit  Zwillingen  nieder^  welche 
einige  Tage  nach  der  Geburt  an  Krinipfeii 
atarben.  Ein  heftiger  Blutflufs  gleich  nach  der 
Entbindung»  Abwechselung  von  Freude^  Schre> 
cken  vtnd  Gram  bei  der  Geburt,  bei  der  Krank- 
heit und  bei  dem  Tode  ihrer  Kinder  Föhrrea 
einen  so  hohen  Grad  von  Schwäche  herbe^ 
dafs  sich  die  Patientin  seitdem  nicht  erhohlen 
konnte,  ziehende  Schmerzen  in  den  Armen  und 
Fnfsen  bekam  und  bei  immer  zunehmencfer 
Abmagerung  drei  -  Monate  vergebens  auF  Men- 
struation wartete*  Endlich  stellte  sich  diese 
nach  dem  Gebrauche  kunstlicher  Schwefelbader 
tind  des  Driburger  Wässer  «ehr  häufig  wieder, 
ein  und  erschien  seitdem  sehr  unregeiiuärsig 
alle  3  bis  6  Wochen  in  einem  90  enormen 
Grade,  dals  sie  während  derselben  immer  das 
Bette  hüten  mufste,  sie  litt  aufser  der  Periode 
am  weifsen  Flusse,  die  mit  Schmerzen  in  den 
Schenkeln  und  Armen  oder  im  Kopfe  abwech- 
selten, doch  verlor  sich  der  Husten  ganz  und 
bei  ihrer  Ankunft  in  Driburg  war  die  Reapira« 
tion' nur  beim  Treppensteigen  erschwert»  Ich 
liefs  BSder  von  27  Gr«  nehmen  und  das  Dri« 
burger  Mineralwasser  in  kleinen  Portionen  mit 
iriadigemolkener  £selü>Milch   trinken ,  wobei 
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'•ie  sich  bis  zur  Periode  d^er  Menstruation,  wel* 
'che  zu  rechter  Zeit,  ohne  alle  Beschwerden 
und  nicht  häufig  erschien,  sehr  wohi  befand. 
Jetzt  wurden  die  Bäder  ausgesetzt  und  statt 
'des  Mineralwassers  nur  £seiin-Miich  getrunken* 
Als  am  dritten  Tage  die  Menstruation  häufiger 
«zu  werden  anfing,  so  wurde  die  Auhe  und  der 
•Gebranch  einer  Mixtur  aus  JExtr,  Cascar.  2*inct^ 
Ginnanuy  Spit*^  sulph\  äeth,y  Aqiu  Meliss,^  Syr, 
auraüti  empfohlen,  wobei  der  Biutabgang  schon 
'anfing  nachzulassen,  als  am  vierten  Tage  die 
hysterischen  Krämpfe  einer  Verwandtin  so  sehr 
«uf  die  Patientin  wirkten,  dafs  die  Menstruation 
wieder  häufiger  ward  und  die  vorigen  Beschwecw 
iden,  Schwäche  und  Schwindel  beim  Aufrichten 
im  Bette,  anhaltende  Schmerzen  in  den  Sidben- 
kein  und  Spannung  in  der  Brust  zu  ihren 
Begleitern  hatte«  Am  achten  Tage  hatte  die 
Menstruation  unter  der  oben  angegebenen  B«- 
*bandlung  aufgehört ,  doch  hatte  die  Patientin 
tioch  zuweilen  Spannung  in  der  Brust^  Ich 
liefs  das  Mineralwasser  und  die  Bäder,  wie 
vorhin,  wieder  anfangen  und  verörduet^  ei^e 
Mixtur  aus  Aefu.  Ciunam.  simpl.f  Jßxtn  CaS" 
car* '  Extr.  MiUefoLf  Tinct,  Uig.purp.^  Syr,  aur. 
Alle  Beschwerden  verloren  sich,  die  Menstnia» 
tion  trat  sehr  regelmäfsig  wieder  ein  und  ein 
lahr  nachher  sah  ich  die  Patientin  im  besten 

Wohlseyn« 

VllU  Madame  E.  25  Jahr  alt,  blond,  mit 
TOthen  Wangen,  vollem,  weichen,  nicht  be- 
schleunigten Pulse,  schlaffer  Constitution  und 
eines  nldht  sehr  reitzbarett  Gemütbs,  hatte  schon 
zwei  Brüder  an  der  Lungenschwindsucht  ver- 
loren, in  ihrer  vierjährigen  Ehe  rwei  Kinder 
f;eboren  und  selbst  gesäugt.  Sie  litt  seit  einigen 
ahren  an  öftem  Katarrhä^BesfibwerdHiv^e^UB 

'    F  a 
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endlich  dnen  so  hohen  Grad  erreiditienf  dcb 
die  Tatientin  bei  cineia  nut  Diarrhöen,  Nacht;« 
achweifsen,  häuh^eiu  Schleiniaiisururf  und  Ab- 
magerung verbundenen  Fieber,  der  Lungen« 
Schwindsucht  mit  raschen  Schritten  entgegen 
zu  eilen  schien.  Eine  sorgfältige  arztliche  Be- 
handlung, vonrüglich  der  Gebrauch  des  Pbanb. 
acrt,  stellten  die  Patientin  so  weit  wieder  her, 
dafs  sie  Morgens  und  Abends  zwar  noch  etwas 
hustete,  und  schwach,  aber  doch  ohne  Fieher 
in  Driburg  ankam.  Sie  trug  eine  Fontanelle 
am  Arme  und  hatte  seit  einem  Jahre  einen 
nässenden  Ausschlag  hinter  dem  rechten  Ohr^ 
der  nach  einem  Blasenpflaster  ziurückgeblieben 
war,  welches  man  wegen  einer  Augenentaon- 
düng  gelegt  hatte*  Auf  der  Reise  hatte  sidi 
seit  3  Tagen  wieder  eine  Diarrhöe  eingestdll« 
die  durch  eine  Mixtur  aus  jiqu*  äleliss^  Titut^ 
Cimmm*  Tinct,Op*simpl^  Syr. Menth. pip.hM 
gehoben  uurde«  Der  Gebrauch  des  Mineral« 
Wassers  in  kleinen  Portionen  mit  warmer  Zie* 
genniilch  un<1  Bäder  von  27  Grad,  wirkten  so 
wohl 'billigt  dafs  die  Patientin  wieder  an  Kräften 
iiiul  t-ieis«h  znnaluu,  ein  Jahr  nachher  ein  ge- 
aiiiicles  Kind  gebar  und  sich  jetzt,  drei  Jahre 
nachher,  noch  sehr  wohl  beündet- 

Nachdem  ich  durch  diese  Beobacbtnngen 
gereigt  zu  haben  glaube^  dafs  flieh  die  seltsamen 
Wirkungen  iüts  Dnbuiger  Mineralwassers  nicht 
blos  aui^  die  rom  Mangel  des  rothen  Bluts  ent« 
etehende  cachektbche  Constitution  beschranken, 
weriie  ich  diejenigen  Krankheiten  anfahren,  bei 
^eh'ben  der  Arzt  von  dem  innerlichen  und 
innerlichen  Gebrauche  des  Driburger  Mineral« 
Wassers  die  wohlthatigen  Wirkungen  unter  be- 
•tiumiten  Umstanden  zu  erwarten  berechtigt  ist, 

•teilt  aich  nun  zncrst  die  grob«  Aeihe  dkK 
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Krankheifen  voil  äbnormdr  Thätigkeit  in  den 
Verdaaungsorganen  daf*  Jedem  Arzte  ist  es 
bekannt,  wie  inantiigFaltig  die  Formen  sind, 
v/orin  sich  jene  krankhafte  Thätigkeit  äufsert. 
Ich  werde  nur  diejeniojen  nennen,  welche  ich 
in  Driburg  oft  beobachtet  habe« 


Magenkrampf  und  habituelles  E.rhrec}ien^ 

IX«  Demöiaelle  G,,  23  Jahr  aU,  brann- 
baarig,  reizbaren  Temperaments,  fcl übender 
Gesichtsfarbe,  litt  seit  zwei  Jahren  an  einem 
Magenkrampf,  der  an  Heftigkeit  immer  zunalim 
und  mit  einem  Erbrechen  verbunden  war,  wo« 
durch  zuerst;  nur  gallichter  Schleim,  in  dem 
letzten  halben  Jahre  aber  fast  alle  genossene 
Speisen  und  Getränke  wieder  ausgeleert  wur- 
den, der  Stuhlgang  "war  unordentlich,  bald  trä- 
gej  bald  flüssig,  die  monatliche  Reinigung  re- 
gelmälsig,  die  Magengegend  war  beim  Berüh- 
ren etwas  schmerzhaft.  Da  die  Patientin  nielir 
und  mehr  abmagerte  und  durchaus  keine  Nah- 
rungsniittel  ohne  heftigen  Magenkrampf  und 
Erbrechen  vertragen  konnte,  da  alle,  von  ihrem 
Arzt  angewendeten  zweckmäfsigen  Arzneien 
ohne  wohithätige  Wirkung  blieben,  so  fing 
luian  an,  einen  organischen  Feliler  zu  vermu- 
then  imd  alle' Medikamente  auszusetzen.  End- 
lich entsclilof«  sich  die  Patientin,  nach  Driburg 
TAX  reisen  und  mit  der  Brunnen-  und  Badekux" 
einen  Versuch  zu  machen«  Ich  sah  sie  untef 
den  oben  beschriebenen  Umständen,  der  PuW 
war  klein,  gespannt  und  etwa^  beschleihnigt, 
der  Unterleib  nicht  ausgedehnt,  aber  hart«  £izi 
heftiger  Verdrufs  und  anhaltender  j^rram  schien 
d;le  vorsäglichsta  Ursache  des  Entstehens  jdie« 
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aer  Magenbeschwerden  gewesen  zu  eeyn.  Ick 
liefs  den  Brunnen  in  kleinen  Poitionen  neh- 
pien  nnd  täglich  ein  Bad  von  07  Gr«  gebrau- 
chen. Die  Schmerzen  wurden  aber  so  heftig 
und  das  Erbrechen  so  stark,  daFs  ich  vorerst 
den  Brunnen  aussetzen  und  alle  a  Stunden  ^ 
Gran  Opium  in  Pillen  und  nach  einigen  Tagen 
Tinct.  Castor.  Tittct,  Valer,  aetJu  Tinct.  Op^  simpL 
nehmen  liefs«  Hierduifch  ward  die  Reizbarkeit 
des  Magens  so  sehr  herabgestimmt ,  dafs  mit 
^em  Brunnen  wieder  angefangen. werden  konn- 
te« Ich  liels  nebenbei  Elix,  aur.  comp^.  und 
Tinct»  Vater,  aeth,  und  später  die  Donch^  an( 
den  Unterleib  und  Magen  nehmen.  Oaa  Er- 
brechen hörte  auf  und  die  Patientin  klagte  hur 
zuweilen  über  Druck  im  Magen  und  in  da 
Mil/gegend*  Mit  der  Vorschrift,  den  Brunnen 
noch  einige  Wochen  in  kleinen  Portionen. zn 
trinken,  reiseie  die  Patientin  nach  einem  vier 
Wochen  langen  Aufenthalte  in  Driburg  ab* 
Im  folgenden  Jahre  kam  sie  wieder^  um  die 
Kur  fprtzusetzen.  Sie  erbrach  sich  aehr  selten 
inehr,  hatte  an  Fleisch  zugenommen,  nur  zu- 
weilen klagte  sie  über  Leibesverstopfung  nnd 
Beän^i^sti^ung,  über  Schmerzen  in  der  Maffen« 
und  Milzgegend,  doch  in  einem  so  geringen 
Grade,  dafs  diese  Beschwerden  durch  einen 
drei  Wochen  lang  fortgesetzten  Gebrauch  des 
Brunnens,  der  Bäder  und  Douche  ganz  gdlio- 
^e^  vvurden« 

X*  Deuioiselle  M*f  ein  isjähriges».  schwarz« 
ha^figtes  Mädchen,  von  blühendem  Aussehen 
und  seit  eiriigen  Mobaten  regelmälsig  men- 
struirt,  leidet  schon  über  ein  Jahr  an  einem 
bis  jetzt  allen  Mitteln  widerstehenden  Magen« 
krampfe,  der  sich  bei  der  geringsten  Ausschwei« 
fung  v^  der  Qualität  und  Quantität  der  Mab- 


rungsmittel  Sufsert;  zuweilen  hat  diQ  Patientin 
Leibweh  und  flüssige  Stuhlgänge,  das  linke 
Nasenloch  ist  TerstTopFt,  dieser  Nasenflügel  und 
die  Oberlippe  zuweilen  roth  und  angeschwol- 
len. Ich  liefs  den  Brunnen  in  mäkigen  Por- 
tionen und  Bä^er  von  fi6  Gr.  gebrauchen^  aus^ 
aerdem  alle  2  Stunden  i  Efsiöffel  von  jpecocp.. 
Sem,  Cyn»  mit  Sp*  Sulph,  aeth,  und  Syr,  Mentha 
pip*f  zwischendurch  täglich  dreimal  6r:j\  JBisr 

mutK  oxyd.f  Gr,  iv  Magnes,  carb^  9ß  RloßO^ 
sach*  Chamom.  nehmen  und  die  Nase  mit  Ba- 
dewasser  waschen.  Bei  dieser  Behandlung  bea- 
aerte  sich  die  Patientin  in  vier  Wochen  allma- 
lig  so  sfchr,  dafs  sie  jetzt  (vier  Jahre  nachher} 
Hoch  von  allen  vorigen  Beschwerden  befreiet 
ist* 

XL  Madame  5«,  blondhaarig ,  zart  ge- 
baut)  reizbarer  Constitution,  mit  eingedrückter 
Brust,  blasser  Gesichtsfarbe  und  ungefähr  s6 
Jahre  alt,  litt  schon  als  Mädchen  sehr  heftig 
am  Magenkrampf  und  rheumatischen  Beschwer- 
den, zu  denen  eine  leichte  Kleidung  und  über* 
mäbigea  Tanzen  wahrscheinlich«  den  ersten 
Grund  gelegt  hatten*  Ihr  erstes  Wochenbette 
war  von  keinen  bedeutenden- Zu  fällen  beglri- 
tet;  späterhin  aber  störte  eine  aufsetordentli^ha 
Angst  für  die  Gesundheit  des  Kindes  alle  Ruhe 
lind  trug  zur  Abmagerung  und  zum  nachma- 
ligen Herzklopfen  gewifs  vieles  bei*  Unglück- 
licher Weise  starb  das  Ijährige  Kind  an  Köii^ 
vnlsionen«  Der  Kummer  über  diesen  Verlust 
vermehrte  die  Schwäche,  die  Abmagerung,  den 
Magenkrampf  und  das  Herzklopfen  so  sehr, 
^afs  man  alle  Ursache  hatte,  für  das  Leben  der 
jungen  Frau  besorgt  zu  werden*  ^  Aber  Eisen- 
mittel,  mit  krampfatilldiden  verbunden,  tbaten 
vortreffliche  Dienste*    Bei  der  zweiten  Schwan- 
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gerscfaaftf  welche  sich  mit  der  Geburt  dnes 
gesunden  Kindes  endigte,  war  die  Schwächt 
und  Abmagening  bedeutend  vennindert;  aber 
am  3ten  Tage  nach  der  Entbindung  erschien 
ein  entzündliches  Pnerneralfieber,  welches  einer 
zweckmifsigen  Behandlung  wich*  Indessen  blieb 
•doch  eine  Schwache  und  Kurzathmigkeit  zu- 
rück, die  bei  dem  zuweilen  eintretenden  Hü« 
stein,  bei  der  Abmagening  und  bei  einem  gep 
linden  Drucke  in  der  Brust  neae  Besorgnifi 
erregte.  Der  Magenkrampf  kehrt  sehr  oft  zu- 
rück und  meist  giebt  eine  Erkältung,  sehrsd^ 
ten  der  Genufs  von  Speisen  die  Veranlassung 
dazu*  Kaltes  Wasser  erträgt  der  Magen  nichl^ 
die  monatliche  Reinigung  Üiefst  2U  häufig  und 
zu  anhaltend  und  nachiier  erscheint  der  Weilse 
Flnfs.  Rheumatische  Beschwerden  treten  nach 
der  geringsten  Erkaltung  ein.  Bei  einer  ange- 
strengten Bewegung  ward  das  Herzklopfen  und 
die  Kurzathmigkeit  so  grofs»  dafs  die  Kranke 
ohne  Unterstützung  nicht  aufrecht  stehen  konn- 
te* Ich  liefs  d^n  Brunnen  in  kleinen  Portio^ 
nen  mit  Eselin-Milch  und  Bäder  von  27 Gr«  neb- 
men»  Nur  einmal  hatte  die  Kranke  nach  einer  Er- 
Iialtung  einen  Magenkrampf,  dar  durch  kleine^ 
oft  wiederholte  Gaben  von  Tiucl?»  op»  simpU 
•—  JMiixt;.  üleos»  bals.  und  Aetlu  siilph»  bald 
gehoben  wurde«  Nachher  liefs  ich  neben  dem 
•  Brunnen  noch  dreimal  täglich  1 2  bis  So  Trop? 
£en  Spir.  sulpk.  actlu  marb,  nehmen,  yvobei 
sich  die  Kurzathmigkeit»  das  Herzklopfen  und 
der  v^eifse  Flufs  minderten,  die  Magenkrämpfe 
verschwanden  und  ihre  Gesundheit  sich  so  sehr 
besserte,  dafs  ich  darüber  noch  zwei  Jahre  nadi^ 
her  die  befriedigendsten  Nachrichten  erhielt* 
XII«  Madame  A^  braunhaarig,  reitzbar 
f8  Jdhr  alt». hatte  schon  seit  mehreren  J4h^ 
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ren  viH  an' hysterischen  Beschwerden,  Conge- 
etionen  nach   dem  Kopfe  und  Druck    in    der 
•Magengegend  bei  der  geringsten  Ansschweifung 
im  Essen  zu  leiden*       Seit  ^  Jahren    war  die 
monatliche  Keinig\ing,'  welche  immer  seht  liiu- 
ßg  abging,  allmälig  ausgeblieben  und  vdri  die- 
ser Zeit  an  traten  «ehr  oft  die  heftigsten  Ma- 
genkrämpfe ein,  die  allen  Arzneien  bisher  wi- 
derstanden*    Die  Kranke  war  dabei  sehr -hart- 
leibig.    Der  Gebrauch  des  Schwefels  mit  Pfef- 
fermünzenwicker,  des  Brunnens  rtpd  der  Bäder 
von  26  Gr,   brachte   ihren   Stuhlgang  in   Ord* 
fiung  und  ein  heftiger  Anfall  von  Magenkrampf» 
den  sidx  die  Kranke  durch  einen  KartofiPelsaiac 
2uzog  und  der  durch  abwechselnde  Anwendimg 
^e«  Wismuth-Oxjds  mit  Schwefel  und   Mün- 
«enzucker  imd  einer  Mischung  aus  Tinct.  Cast^ 
Tinct.  Vater ^  aet^lu  und  Liq.amm^succ,  gehoben 
-vrardy  blieb  auch  der  letzte,  dtw  sie  (jetzt  nach , 
&  Jahren)  noch  erlitten  hat* 

XIIU  Madame  5.,  47  Jahr  alt,  braunhaa- 
rig, gut  genährt,  von  blähender  Gesichtsfarbe 
und  von  einer  nicht  sehr  reltzbaren  Constitu- 
tion, hatte  in  ihrem  i7ten  Jahre  die  monatli- 
che Reinigung,  welche  einigemal  regehnäfsig, 
laber  sparsam,  erschienen  war,  nach  einem  hef- 
tigen Aerger  verlohren  und  auch  seitdem  nie 
wieder  gehabt*  Sie  befand  sich  in  ihrem  nach- 
faerigen  Ehestande  wohl,  blieb  aber  kinderlos* 
Vor  einigen  Jahren  hatte  sie  das  ScharlacH He- 
ber, ward  nachher  wassersüchtig  und  ihr  Ma- 
gen kam  in  eine  solche  Unordnung,  dafs  sie 
eich  des  Morgens  täglich  erbrechen  mnfste» 
Das  Ausgebrochene  bestand  in  schleimigtem,' 
zuweilen  sauer  schmeckenden  Wasser*  Sit*  be-  ' 
kam  fliefsende  Hämorrhoiden,  aber  ohne' Er« 
Jeidhternng.    Vor  einem  halben  Jahre  erschien  . 
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,  ttne  rosenattige  Entzündung  an  beiden  Füfseiiy 
weiche  einen,  noch  fortdauernden ,  näaaenden 
Fiechten-Auaachlag  zurücklieCs*  Hollnnder-Aüf- 
gufs  mit  Aeet.  Saturn,  zum  Ueberschlag  auf 
die  Flechte^  Elix,  aun  comp^  nebat  kleinen  Por- 
tionen Aes  Brunnens  und  Bider  von  fi6  Gr. 
hoben  den  Flechten- Ausschlag  und  das  tSglidia 
Erbrechen  gänzlich, 

XIV«  E.f  ein  langes,  hageres»  blondhaa- 
riges Dienstmädchen,  30  Jahre  alt,  bekam  vor 
6  iahren  die  Krätze,  welche  bei  dem  Gebrau- 
che von  manchetlei  Mitteln  ein  Jahr  lang  for^ 
dauerte.  Endlich  ward  die  Kranke  des  Schmie* 
rens  und  Arzneigebrauchs  müde,  sie  befolgte 
den  ihr  gegebenen  Ratb,  sich  nackt  im  Moi^ 
genthau'  herumzuwälzen  und  ward  bald  nacb* 
her  von  der  Krätze  befreiet«  Aber  von  dieser 
Zeit  an  fühlte  sie  sich  nicht  mehr  so  wohl, 
als  vorhin*  Müdi^Lkeit  in  den  Fäfsen,  MageD- 
druck,  zuweilen  Erbrechen  nach  dem  Essen, 
waren  die  ersten  Beschwerden,  welche  täglich 
zunahmen*  Ein  heftiger  Durst  nöthi|rte  ;die 
Kranke,  viel  kaltes  Wasser  zu  trinken,  aber  ge- 
wöhnlich iiiufste  sie  bald  nachher  alles  wieder 
ausbrechen.  Die  vorhin  sehr  häufige  monat- 
liche Reinigung  blieb  zurück,^  die  rechte  hypo- 
chondrische Gegend  ward  hart  und  gespannt, 
die  Lage  auf  dieser  Seite  höchst  beschwerlich, 
die  Kranke  fühlte  einen  anhaltenden  schmerz- 
haften Druck  in  der  Magengegend,  sie  erbrach 
beinahe  alles,  was  sie  afs  und  trank;  sulse  Milch 
und  feilte  Speisen  ertrug  der  Magen  gar  nicht, 
saure  oder  Buttermilch  etwas  besser;  derSmhl- 
gang  war  hart  und  träge,  der  Bauch  nicht  aus- 
gedehnt, aber  sehr  hart,  der  Puls  nicht  beschleu- 
nigt* Ich  liefs  tätlich  einigemal  von  einem 
Pulver  aus  Schwefel,  Spiesglanz  uixd  M^igmesic^ 
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den  Bmnnen  in  steigenden  Portionen  f  B^der 
von  27  Gr.,  denen  ich  anfänglich  SchwefeUer 
\>er  zusetzte  und  zuletzt  die  DoucW  auf  den 
Bückgrad  und  Unterleib  nehmen«  Nach  dieser 
Behantllung  hatte,  sich  die  Kranke  allmälig  so 
gebeaserty  dafs  ihr  Leib  weicher,  das  Erbrechen 
seltener  wurde;  luit  dem  Stiihlgange  war  nach, 
und  nach  eine  Menge  verhärteten  Koths.  und 
Schleim  abgegangen,  der  Magendruck' minderte* 
•sich,  die  Lage  auf  der  rechten  Seite  war  night 
niehr  beschwerlich.  Ein  Jahr  nachher  sah  ic)i 
dies  Mädchen  wieder^  es  hatte  an  Fiölsch  und 
Kräften  so  zugenommen,  sah  so  gesuncl  und 
blühend  aus,  dafs  ich  es  kaum  erkannte»  .Eine 
Wiederholung  der  vorigen  Bruniien-  und  Ba« 
dekur  nahm  den  Rest  der  Magenbeschwerden 
gänzlich  weg« 

XV,  Madame  /•,  eine  4^ jahrige,  blond- 
haarige Frau,  mit  einem  empfindlichen  Tem- 
peramente und  blasser  Gesichtsfarbe,  leb»te  in 
einer  kinderlosen  Ehe,  hatte  die  monäitliche 
Reinigung  regelmafsig,  aber  immer  mitSdbmer- 
zen  im  Unterleibe.  Schon  früher  litt  sie  an 
rheumatischen.  Beschwerden  und  seit  einigen 
Jahren  an  Magenkrämpfen,  die  auf  unanjjeneb« 
me  Gemütbsaffekte,  nach  Erkältung  und  bei 
der  leichtesten  Indigestion  erschienen.  Vor 
einem  halben  Jabrie  hatte  die  Krai(ike  ein€  n  sehr 
heftigen  und  beinahe  3  Wochen  dauernd<*n  An- 
fall  von  Magenkrämpfen  gehabt,  wobei  alles^ 
selbst  die  meisten  Arzneien  ausgebrochen  wur- 
den« Endlich  war  nach  dem  abwechs^^lnden 
Gebrauche  der  Opiumtinktur  und  der  Mixt^ 
öleos*  bals»  Ruhe  erfolgt.  Der  .Gebrauch  der 
Driburger  Bäder  von  27  Gr.,  des,.  Bruinnena 
und  einer  Mischung  aus  Jßlix*  aur.  comp^  und 
Tinct.  Faler^  oetK   hatte  so  wohlthätige  Wir- 
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ÜEungen,  dafs  eile  Magenkrämpfe  his  jetzt  ^sechj 
lahre  nachher)  noch  nicht  wieder  zurückge- 
kehrt sind. 

XVI.  Madame  (?.,  36  Jahre  alt,  blondhaa« 
rig9>  hatte  ein  blühendes  Aussehen  und  eine 
'  xiidit  sehr  reizbare  Constitution,  war  nIs  Mad« 
oben  iniintery  aber  durch  die  Sorgen  bei  einem 
grofsen  Hauswesen  und  bei  ihrer  langen  Kränk- 
lichkeit grämlich  und  euipßndlich^  geworden* 
Vor  1:;  Jähren  bekam  sie  als  Mädchen  die  Rrätzei 
welche  durch  allerhand  Schmierereien  vertrie- 
ben wurde.  Nicht  lange  nachher  litt  sie  eine 
kilrze  Zeit  an  Magen krämpFeh*  Sie  heirathete» 
ward  bald  schwanger,  die  Fiifse  schwollen  und 
brachen  an  verschiedenen  Stellen  auf.  Die  ent- 
standenen Fufsgeschwüre  heilten  zWar  im  Wo- 
chenbette, aber  statt  derselben  erschienen  an 
anddrri  Stellen  der  Haut  hartnäckige  Geschwü- 
re, Gliederschmerzen,  zuweilen  Magenkrampf 
und  Erbrechen.  Diese  Beschwerden  dauerten 
mehrere  Jahre  bei  einer  anhaltenden  ärztlichen 
Behandlung,  bald  in  einem  höhern,  bald  in 
eineni  geringem  Grade  fort.  Sie  gebar  noch 
2wei  Kinder  und  abortirte  einmal, unter  einem 
bedeutenden  Blutverluste.  Allrnälig  heilten  die 
Hautg<?scliwüre,  die  Gliederschmerzen  verschwan- 
den, der  Magenkrampf  und  das  Erbrechen  kam 
aber  inuner  häufiger  und  heftiger,  so,  d:ifs  sie 
zulet^C  alle  Speisen  imtl  Getränke  ausbrach. 
Hierzu  gesellte  sich  seit  einem  halben  Jahve 
ein  Husten,  der  vorzüglich  in  der  Morgenszeit 
eintrat  und  wobei  die  Kranke  zuweilen  etwas 
Blut  auswarf;  die  monatliche  Reinigung  war 
regelmäfsig,  dieEfslnst  verschwunden,  der  Stuhl- 
gang sparsam*  Die  ehemals  sehr  robuste  Frau 
war  abgemagert,  hatte  einen  beschleunigten, 
etwas  harten  Puls   und- '  verzweifelte   an    ihrer 
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Sessemng.  Indessen  war  ihr  Unterleib  treich 
und  die  Respiration  frei»  Ich  liefs  zuertt  Ba* 
det  von  26  Gu  aus  Driburger  Mineralwasser 
mit  Schwefelleber,  und  S.elterserwasser  mit  wai^ 
^er  Milch,  nachher  die  Bader  ohne . Schwefel« 
leber,  und  Driburger  Brunnen  uiit  Milch,  zu- 
letzt ohne  Milch  nehmen,  gab  auEser  E/ix*  aur, 
xomp»  mit  Tlnct/  Valen  aeth^  keine  Arzneien 
und  hatte  das  Vergnügen,  diese  Kranke  mun« 
ter^  vom  Magenkrampf  und  Erbrechen  gant 
befreiet,  zu  entlassen.  Nur  eine  Spur  vom  Hu« 
6ten  war  zurückgeblieben,  wobei  aber  während 
.der  Badekur  nie  Blut  ausgeworfen  wurde»   • 

Man  wird  es  mir  glauben,  dafs  ich  über 
diese,  vorzüglich  dem  weiblichen  Geschlecht« 
^^igenthümliche  Krankheitsform  in  Driburg  viele 
Beobad||i^ungen  gemacht  habe,  £s  würde  aber 
zu  weitläiiftig  und  ermüdend  seyn,  sie  alle  hier 
anzuführen»  Wenn  Brandts*)  sagt:  „bei  wah- 
rem reinem  Magenkrämpfe  fehlt  es  nie,  daf»^ 
durch  lange  fortgeseti&ten  und  jährlich  wieder- 
hoUlten  Gebrauch  des  Driburger  Brunnens  die- 
ses so  äufserst  schmerzhafte  und  beschwerliche! 
Uebel,  /das  in  der  Folge  selbst  zu  gefährlichem 
Krankheften,  Verhärtungen  Aqs  Magenmundes 
^•.^w.t  Veranlassungen  geben  kann,  nicht  völf 
lig  gehoben  werde,  ^*  so  kann  ich  .diesesL^durch 
meine  Erfahrungen  bestätigen*  Der  r^juae  Ma« 
genkrampf  und  das  tägliche  habituelle  £rbrer 
fhen  weicht  dem  Driburger  Bade  und  Brunnen 
gewifs,  wenn  die  Kur  lange  genug .  fortgesetzt,! 
zweckmäfsig  geleitet  wiid  und  wenn  H.eine 
Desorganisation  des  Magens  oder  qi^es  ^and^i) 
damit  in  naher  oder  consensueller  Verbindai3g 

*}  Anleitung  zum  Gebtaucho  des  Dribmr^  WiH* 
f«rs.  ö.  171.  .:   jt.,   ,.       , 
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tuhenien  Orpnt  TarhandoD  ist.  Da  Smm 
aber  nicht  immer  leicht  zu  entdecken  ist,  se 
empfehle  ich  bei  jedem,  allen  zweckmirsigea 
Arzneien  trotzendctn  Magenkrämpfe,  nin  so  inchr 
dieDribur^er  Rnr,  da  selbst  in  solchen  Fallei^ 
wo  der  Uebereang  in  derglachen  Desorganisi* 
tionen  sehr  nahe  zu  sern  schien,  dieae  Kur, 
wider  Erwarten,  noch  die  herrlichsten  Dienste 
leistete,  wie  es  die  Geschichten  IX,  XIV  und 
XVI  beweisen«  Versdilimmemng  des  Uebds 
nach  dem  Gebrauche  des  Dribarger  Bnumens 
kann  wohl  in  den  ersten  Tagen  der  Kur  Statt 
finden ;  aber  sie  war  nie  andauernd,  so  verschie- 
den anch  die  Körperbeschaffenheit,  das  Alter 
und  die  ursächlichen  Momente  des  Magen- 
krampfs bei  jenen  Kranken  waren,  die  sidi 
des  Driburger  Mineralwassers 


Hypochondrie  und  Hysterie. 

XVII«  Herr  Assessor  H*  ein  Sohn  des  in 
der  Geschichte  IL  Genannten,  27  Jahre  alt^ 
blondhaarig,  reitzbarer  Constitution,  blühenden 
Aussehens  und  lebhaften  CharakrerSi  hat  schon 
seit  einigen  Jahren  ein  beim'  tiefen  Einathmen 
hörbares  Geräusch  und  Schütteln  in  der  linken 
h^ochondrischen  Gegend,  welches  mit  einer 
Empfindung,  als  wenn  das  Herz  gedröckt  und 
timfafst  würde,  mit  Herzklopfen,  grofserBeän^ 
atigung  und  mit  einem  aussetzenden  Pulse  ver- 
bunden ist«  Im  hohen  Grade  ist  jene  Empfin- 
dung schmerzhaft,  verbreitet  sich  in  die  linke 
Schulter  und  den  Arm  bis  in  die  Fingerspitzen* 
Der  Stuhlgang  ist  regelmäfsig,  der  Patienten 
leidet  viel  an  Säure  im  Magen  und  an  Blähun^ 
gen,  die  gewöhnlich  nach  oben  aufstofaen^  der 


Fnls  ist  ToIl  und  «twas  beschleunigt.  Da  sich 
jeAea  Uebel^  welche^  bis  jetat  allen  angewen-^  > 
deten  Arzeneien  trotzte^  bei  einer  regelmafsigen 
Lebensart  alhnihlig  entwickelte,  so  weifs  der 
Fatient  k^ine  Veranlassuiig  zu  solchen  bedeuten« 
den«  auf  die  Oemüthsstimmung  nachfcheilig 
Tvirkenden  Leiden  anzugeben.  Der  Gebrauch 
der  Bäder  von  £7  Gr.  des  Brunnens  in  mafsi- 
gen  Portionen  und  das  £lix^  aur.  eompos»  mit 
Tinct,  amar*  war  von  einer  So  guten  Wirkung^- 
däfs  der  Patient  gesund  abreisete  und  seitdem 
Von  seinen  Beschwerden  befreiet  blieb. 

XVII.  Herr  v*  JfC«  56  Jahre  alt«  blond,  mit 
etwas  aufgedun^eneA  gelblichtem  Gesicht^  des- 
sen Gemüth  und  KÖrpei^*  Constitution  eben 
nicht  reitzbar  zu  Aeyn  schien,  hatte  in  jungem 
Jähren«  als  OflPizier«  geistige  GetrKnke  geliebt  ' 
und  als  nachmaliger  Kellner  in  einer  reichen 
Abtei  seinen  Posten  trefflich  ausgefüllt,  auch 
als  Jagdliebhaber  sich  öftern  Erkältungen  aus«' 
gesetzt.  Nach  der  Aufhebung  der  Abtei  über« 
Uefs  er  sich  zu  sehr  den  unangenehmen  Ein« 
dr&cken.  Welche  die  nothwenc^g  geworden« 
Verinderung  seiner  vorigen  Lebeins\«'eise  auf 
ihn  machte,  er  trank  weniger  und  schlechtem 
Wein  und  machte  sich  weniger  Bewegtmg. 
AUmählig  entwickelte  sich  ein  Uebelseyn,  daa 
sich  durch  mehr  oder  weniger  Schmerzen  in 
der  rechten  hypochondrischen  Gegend,  durch 
Spannung  im  Unterleibe,  Beängstigung  und  hau«  ' 
figes  erleichterndes  Aufstofsen^  durch  Trübsinn 
und  rheumatische  Schmerzen  in  den  Armen, 
offenbarte.  Sein  ehemals  fetter  Körper  magerte' 
ab,  der  Stuhlgang  war  träge*  Nachdem  eine 
seinem  Zustande  sehr  anpassende  ärztliche  Be« 
handlung  wenig  zur  Beseitigung  jener  Beschwer« 
den  beigetragen  hatten  brauchte  der  l^atient  zwei 
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Jahre  -nacheinander  dea  D^iburg^  Bmnn« 
Bäder  von  flj  Gr*  und  4ia- Pouche  y  aufserd 
lieb' ich  bittere  Extrakte  luLt  aroiuatischeui  \V 
•er,  Pslleii  aas  Gumm^  Galbt'Ühcum  iijid£A 
jdlges  jiehmen«  Der  Stuhlgang  ward  regeln 
Isiger«  ..der  Schmerz  im  rechten  Hypochoi\d 
verschwandy.  das  Aiusebn  warst  gesunder , 
Geinjükthsstimmung  heiterer  und  endlich  vei 
refi  sich  auch  die  häufigea  BVihungen  bis  i 
eine  geringe  Spur.  .     :  .   ^^   • 

XIX.  Herr  iV*  36.  Jahre  alt,  blond^  m 
reitzbar,  von  blühender  Gesichts£arbey8(|honi 
frühen  Jqnglings jähren  ..hypochondriecbe  ] 
scbwerdien^  die  durc)i  ;Ausschyveifungen  in  | 
stigen  betränken  auid  ijji 'Beischl^fe^r  nach] 
durch  eineeitzende  Lebensart  und  upangenek 
Besdiäftigiingen  bei  verschi^enen  Ilegierun 
Veränderungen  vermehrt  wuyden-  Begagstigu: 
Schwindel,  Ohrensausen,  Beklemmenh^it  1 
Brust,  grofse  Disposition  zu  Katarrhon  n 
Rheumatismen,  unregelmafsiger,  bald  weifih 
bald  sparsamer  Stuhlgang,  kalten  ihn  und  m< 
xere  gute  Aerztq  schon.  l»T>ge  besi^häftigt. 
haue-  einen  etwas  gespannter»  Puls,  der  gewöfa 
Lieh  go,  auch  wohl  go^ Schläge  in  der  Mim 
thau  Deci  Gebrauch  des  Brunnesu»,  iii  klein 
allmahlig.  steigenden  Portionen,,  der  Bäder  v 
S7  Gr.  der  Douche  au6  den  Rückgrad  und  l 
terleib  und  Pillen  aus  /^ji»  foetid^^  Pidv*  Rh 
Jßxtr* .  Valer^  et'  TrifoU  f^^f*  ^w/>*  -OL  3Jem 
jiip.  stellten  ihn  völlig  ivieder  her*         .  . 

XXt  Herr  B,  34  Jahre  alt,  blondhaar 
hager,  von  blasser  Gesichtsfarbe  und  eix^er  ei 
pündlichen  Körperbeschaffenheit,  litt  in  frühe 
Jahren  einmal  an  Krätze,  später  bekam  er  c 
Bötbein  und  als  er  zu  friih  ausginge  eine  £r 
l}rüstigkeit|  die  aber  dui^ch  milkne  fiebandlui 

gehob' 


^     K 
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hBtf  xwtirdle»  Dann  spürte  er  lliefsende 
lorrboiden^  seitdem  '  immer  Spuren  von 
len  Hämorrhoiden.     Vor  1 1  Jahren  entstand 

einem  heftigen  Aerger  Magendruck  und 
JiweUungy  öfters  Schleim^rbrechen^  Schwin- 

hartnäckige  Verstopfung  und  nach  dem 
auche  von  Rlystieren  jedesmal  eine  häufige 
eerung  von  Schleim*  Seit  jener  Zeit  blieb 
Patient  immer  schwächlich  und  äufserst 
ilich*  Eine  etwas  angestrengte  Körperbe- 
tng  konnte  jene  Beschwerden  vorzüglich 
m  Sommermonaten,  jedesmal  wieder  her« 
ifen*  Alsdaim  verlor  er  allen  Appetit  an 
lei  Wein  und  Taback  und  durch  tägliches 
$chen  und  Klystiere  leerte  er  eine  unge« 
3  Menge  Schleim  a^s;  der  Puls  war  klein 
langsam.  Pillen  aus  Gumm*  Galhaiu  -— 
^oet»^  Extr^  Rhei  et  Aloßs  —  EUx*  aur^ 
.  c»  Tinct^  antar^  '—  Ung^  Rotismar.  comp* 
Einreiben  des  Unterleibs,  der  Gebraudi 
truniiensy  der  Bäder  von  07  Gr.  und  dec 
lie  brachten  den  Stuhlgang  wieder  in  Ord« 
y  hoben  den  Magendruck  und  das  Schleina- 
chen  und  mjt  ihm  alle  die  Beschwerden 
Ulig,  daCs  der  Patient  seitdem  seinen  Aiilts« 
Jiturigen  wieder  mit  gewohnter  Thätigkeit 
shen  kann«  > 

<Die  Fertteuiuig  £(4gt.) 


lyn«  XZ2QC*  B«  4»  ^* 
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III. 

Heilungsart 
der 

Umkehrung  der  Angenlieder 

nach  innen  (Entropium) 
mit  concentrirter  Schwefelsäure» 

Dn  Helling 

pnkt.  Arzt,  Geburtshelfer  u.  Augenant  su  Bcilla» 


XJtr  Krankheiten,  womit  die  Angenlieder  be« 
fallen  werden  können,  sind  mancherlm,  aber 
die  wichtigste  von  allen  ist  nnstreitig  die  Um« 
kehrung  derselben  nach  innen,  Entropium  ge- 
nannt. Unter  allen  Krankheiten  des  Augee  im 
Allgemeinen  ist  diese  die  unerträglichste.  -Beidt 
Angenlieder  sind  derselben  unterworfen*  Nach 
meinen  gemachten  £jrfahrungen  wird  jedoch 
das. untere  Augenlied  öfter  damit  befallen,  als 
das  obere;  andere  Crampton,  *)  wollen  das  Ge* 
gentheil  bemerkt  haben,  zuweilen  das  obers 
und  seltener  das  obere  und  untere  zngleidu 
Doch  habe  ich  noch  vor  kurzer  Zeit  einen  aehr 
merkwürdigen  Fall  im  hiesigen  Polielinieo  ge> 


*)  Euay  on  i/uEntropion  or  InftnUnof  th^Myt-IMt 


faabt^  Wo  alle  vier  Augenlleder  von  dieser  Kranke 
heit  ergriffen  waren.  Es  giebt  Fälle,  wa  .nur 
das  eine  Auge  leidet,  aber  es  giebt  auch  wi^ 
4er  wekbe^  wo  beide  —  wie  oben  angeführt 
-^  zugleich  leiden»  Diese  |;eliören  indessen  zu 
^en  selten ern  Fälien*  Die  Ursachen,  welche 
^}^e  Krankhf^it  l^ervorbringen,  sind  eben  die« 
aal jiieD,  welche  im  Stande  sind,  die  übrige  Haut 
d<^.  m^o^c^^^^l^^^  Körpers  in  einen  krankhaf« 
ten.  Zustand  versetzen  zu  können,  als  die  ver« 
achiedianen  Arten  der  akuten  und  chronischen 
{^.iiutausschläge,  Pocken,  Masern,  Scharlachfie* 
]?^r,.  Röthein  u.  s.w«,  Kratze,  Syphilis  u*  a*  w^ 
Gewöhnlich  ist  sie  die  Folge  vorhergegangn^ 
Ajagenentzündung.  Personen  von  jedem  Alter 
IKÖnnen  damit  befallen  werden^  aber  die jcnigen^ 
y^rejche  scrophulöser  und  sonst  cachectischerCon^ 
jltitution  sind,  die  in  feuchten  Zimmern  oder 
fi(uchten  sumpfigen  Gegenden  wot»n<n,  sind 
vorzüglich  dieber  Krankheit  unterworfen.  Aber 
auch  der  Einflufs  der  Witterung,  besonders  lange 
anhaltende  Nässe,  hat  sehr  grofsen  Antheil  dar* 
ai^  Feuchte  Augenentzündungen  bringen  weit 
eher  dieses  Hebel  hervor  als  trockne«  Hat  eine 
eolche  Entzündung  schon  lange  gedauert,  ao 
"Wird  gewöhnlich  die  äufsere  Haut  des  Augen« 
liedea  verlängert  und  erschlafft,  die  innere  hin« 
gegen  v^kürzt,  der  auf  der  untern  Fläche  des> 
^^ugenliedes  nahe  am  R.ande  desselben  sitzende 
^^ugenliederknorpel  wird  zusammenge^LOgen  und 
dadi^rch  ebenfall&  verküi:zt|  er  nimnit  eine  grö* 
fiaer^  Konkavit^äl  aja,  als  er  vom  Schöpfer  er« 
ll^lte^  hat  und  ^efprdert  die  Umk^hnuig  nach 
innen«    Ist  4ie  Krankheit  noch  neu,  so  ist  die 

•  "'»■■.•1  ^  '-.^ 

Umkebrung  des  Augenliedes,  noch  nich(  so  atark 
mid  die  Zufälle  des  Auges  selbst  siipid  fi^pclt 
ao  aebf,  bed^utfi^d^    JHat  aber  ^aa  .pebel 

Ga 


Ichon  lange  gedauert,  so  ist  die  Umltehniiig 
'  Hidit  tiut  stärker,  sondem  die  Zufille  sind  auch 
Weit  heftiger  geworden«  Schon  das  iufsere 
Ansehen  eines  solchen,  an  diesem  Uebel  leiden» 
den  Kranken  ist  höchst  traurig.  Das  Augdn« 
lied  erscheint  geschwollen  und  Yerlangert^  und 
die  Falten,  welche  im  obern  Augenliede  soscfaflil 
geformt  sind,  werden  bei  der  Bewegung,  welchd 
v^ir  £rö£Fnung  des  Auges  nennen,  wenn  eie  nicht 
ganz  fehlen,  beinahe  unbemerkbar*  Bei  einet 
genauen  UVitersuchnn^  scheint  die  Obe^flsLchd 
des  Augenliederknorpeis,.  die  in  Hinsicht  des  An» 
ges  höHzonial  Hegt,  oder  vielmehr  mit  dem 
änfseren  oJer  Ciliarrande  nach  oben  gebogcA 
Seyn  sollte^  dirbt  an  der  Hornhaut  zu  liegen^ 
tmd  die  Augenwimpern  sind  niederwSrts  «ad 
inwärts  gegen  das  Auge  gekehrt.  £in  nnm^ 
träglich  quälender,  in  einem  fortwährender  Reit 
von  den  Augenwimpern  belästigt  den  Knh« 
ken  sehr« 

Die  fortwährenden  Anstrengungen^  v^dcbe 
die  Augenlieder  machen,  um  das  Auge  von 
diesem  quälenden  Reize  zu  befreien,  bringt  ein 
unaufhörliches  und  heftiges  Blinzen  hervor» 
welches  bei  Vermehrung  öer  Reibung  auf  die 
höchst  empfindliche  Konjuiiktiva  und  die  vor» 
xnebrte  Bewegung  des  Orbikularmuskels  Jenen 
peinlichen  Zufall  vergröfsert  und  vollkonunener 
macht.  Eine  immerwährende  £ntzöndang|  be* 
gleitet  von  dem  peinlichsten  Kopfschmerz^  be* 
deutender  Lichtscheue  oder  Abneigung  gegen  das 
tacht,  ThränenfiuCs  und  Wnndfiressen  der  Bak« 
ken  sind  die  naiürlichen  Folgen.  Dt  die  rA» 
zende  Ursathe  nie  zu  wirken  aufhört  ^  so  sfaid 
des  Kranken  Leiden  ohne  Nachlafs;  er  hat  keine 
Hube»  seine  Efalust  und  Gesundheit  werden 
etöit  ttnd  mit  jedem  Tage  schwicher»  seine 


Jiif^e.  tnefamcn  ab,  die  Hornhaut  wird  geschwä«, 
rjg»  ^  entflieht  eine  Verdunkelong  derselben, 
ak  Folge  der  Enuündung,  und  das  üeaichc  geht^^- 
endlich  verloren* 

Noch  ist  dies  aber  nicht  die  Grähze  det . 
Elendes  für  den  armen  unglücklichen  Kranken, ^ 
ausgenoinruen,  wenn  es  zufällig  geschieht,  daCs 
cUß:Hocnhaut  sich  in  einem  so  aufserprdentli« 
dti^  Grade  verhärtet  und  ver^ckt,  das  auCsere^ 
Ansehen  derselbe^  .Ranzend    weifs   erscheint» 
4em. einer  Sehne  ähnlich,   die  in  Fäulnifs  zu,' 
gfhn  aii/ängt*.  In  diesem  Zustande  et  Folgt  für 
,den  Kranken  einige  Ruhe»  die  sich  auf  die  Un-. 
Empfindlichkeit   der    neu   gebildeten  Sub4tän;B 
grnndetj^        , 

Ist  die  Krankheit  veraltet^  so  sind  die  2iU« 
fälle  derselben  wahrlich  sehr  unangenehm«  Die 
immerwährende  Ergiefsung  der  in  Menge  £||c«, 
Isenden  Thränen,  das  davon  erfolgende  Wund^ 
werden  der  Backen,  die  Verdunkelung  der  Horn- 
haut, das  zottige^  körnij^e,  rauhe  oder  schwam« 
mige  Ansehen  der  Konjunktiva  stellt  ein  ganz 
eigene^  aber  höchst  widriges  Schauspiel  dar« 
WeDQ  Kinder  oder  sehr  junge  Leute  lange  an 
dieser  Krankheit  gelitten  haben»  werden  Haie 
und  Schultern  öfters  verdreht«  Der  Kopf  neigt 
sicl^  nach  der  Schulter  zu, ,  während  die  Schul» 
ter  sich  hebt,  um  den  Kopf  zu  unterstützen«^ 
Der  Kranke  trägt  den  Kopf  echief,  indem  er 
eich  bemüht,  die  Pupille  dem  Gegenstande  ent- 
gegen zu  bringen,  den  er  sdien  will,  ohne  dafe 
er  vermögend  ist,  seine  Absicht  erreichen  zu. 
können. 

Es  giebt  noch  eine  andere  Art  dieser  Krank« ' 
heit,  die  vom  eigentlichen  Entropio  etwas  ab«* 
weicht,  die  ab^r,  besonders  wenn  si^  übersehen 
wirdy  ebenfalls  sehr  kammctrvuii  füx  u«^^  ÄH^^T: 

ä 
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Km  ist»  Sie lunn  telir  Icidit  mit  iiMfau  Krank- 
hinten  des  üu^et  ▼enrecliftelt  werden  und  am 
Icfcb'effren  iiiit  ^erEntzandimg  des  Aa^/mliedcr- 
koorpcU.  Diei  sind  die  in  Unardnnn^  f!^'^ 
tfaeuen  einzelnen  Haare  der  Augenwimpern, 
ohne  daff  der  Rand  des  Angenliedes  9db»t  nm- 
gekefart  ist.  Diese  Unordnungen  werden  zn- 
seilen  faei Tor^ebracht  von  der  Narbe  äacr 
Wände  oder  eir^es  Geschwüres  auf  dem  Auges« 
liederknorpd.  Zuweilen  kann  eire  kleine  Balg« 
geachu'uhT,  die  nicht  selten  anP  den  Raindem 
der  Ai2genl«ec^er  sich  erzci.*gt,  die  Haare  ve^drin- 
gen  QDd  sie  gegen  den  Augapfel  treiben. 

Ist  fties  Her  Fall,  so  entspringen  die  nm» 
gebogenen  H>fare  von  der  GrandAiche  der  Uci* 
neu  oeschivalst. 

A'er  ohr  e  dafs  eine  Geschwulst ,  NaHw, 
O'^e"  ("lergletchei:  Torhantfen  ist,  können  einzelne 
Bdai'e  der  A  g^ni^'inipern  nnjgebogen  werden; 
es  rr:fFt  sich  über  anch  ^u  Zeiten,  Ha fs  eine  dop* 
pehe  Reihe  r^a  ist,  wo  d?nn  gewöhnlich  die 
zueitc  wi  !ernat lirliche  Reihe  gegen  den -Aug- 
apfel liegt  und  als  Krankheit  betrachtet  vierden 
miifs*  Man  hat  den  beiden  Krankheiten  den 
Namen  Trichiusis  und  Di  stich  iasis  gegeben* 
Dn  eb  meine  Absicht  nicht  ist,  diese  Kmiikhei^en 
fö- Uliich  zu  beschreibeil  und  ihre  H erlang  an* 
zugeben,  so  übergehe  ich  sie,  so  wie  andre  die- 
sen ähnliche  Kiankheiten,  und  wende  luicb  wie- 
der zu  dem  eigendicheu  Gegenstande  meiner 
Abhandlung. 

Ehe  ich  zur  Heilung  der  Krankheit ,    von 

der  ich  hier  spreche,  übergebe,   will  ich  noch 

^\^    veiscliiedenen    Arten    derselben    angeben* 

fAtw  hat  pe^vöhniich    7  Arten  derselben    arge* 

^n,  näni:ith  die  Krankheit  kann  hervorge» 

ht  werden; 


s)  von  dher  tHd^iriälurlichen   ErschTaffnng 
oder    Lähmung    dies   Aüfhebemuskels    dea 
obern  Augetiliedes; 
fi)  von  eineir  fcräifapfhaPten  Zii93tnnfiei|ziehang 
des  Rrngmit^fclels  der  Augenlieder; 
V  S)  ^on  eih^r  Narbe  der  innern  Haut  des  Au- 
gienliedes,   die  nach  Geschwüren  u«  s«  w« 
^*       zurück^ebUeben  ist;       \ 

4)  von  Erschlaffung  der  äuTsern  Haut  der  Au« 

fenlieder;  am   öftersten    ist    dies  der  Fall 
eim  untern  Augenliede; 

5)  ^^^  einer  Geschwulst,,  besonders  im  obern 
Augenliede,  diie  von  Ergiefsung  wafsrichter 
Feuchtigkeit  ins  Zeilgewebe  hervorgebracht 
wird ;  ^ 

6)  von  einer  Balggeschwuls't  unter  der  aulse* 
ren  Haut  des  Augeniiedes; 

7}  von  einer  ZusammenschrumpFung  und 
Verkürzung  des  Augenliederknorpels* 

Die  Erkenntnifs  aller  dieser  angeführten  Ar« 
Mn  ist  gar  nicht  schwer,  eine  jede  wird  sehr 
leicht  durch  das  Gesicht  erkannt* 

So  leicht  die  Erkenntnifs  dieses  Uebels  auch 
immer  gfewesetf  bt,  so  hat  sie  die  Aerzte  und 
Wundärzte  von  den  Zeiten  des  Hippohrcttes^ 
CelJiij  u.a*  an,  hi9  auf  die  "jetzigen  Zeiten  in 
Hinsicht  d^r  Heilung  sehr  beschäftigt  und  man 
hat  doch  nie  eine  vollkommene-  Heilung  be» 
wirken  können.  An  eine  vollkommene  Heic 
hing  dieses  Uebels  dachten  die  früheren  Aerzte 
und  Wundärzte  überhaupt  gar  nicht,  alles  waa 
sie  ihaten,  bestand'  «entweder  nur  iii  einer  Pal« 
liativkur,  oder  sie  scha£Ften  das  eine  Uebel  weg 
und  verursachten  ein  neues« 

Ueberhaupt  haben  die  älteren  Wundarzt« 
die  Umkehrung  des'  Augenliedes  gär  idcbc  bo^^ 
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«onders  beschrieben,  sie  haben  sie  nur  gewSfan« 
lieh  bei  Gelegenheit ,  wo  sie  von  der  Umkeh- 
rung  der  Augenwimpern  auf  den  Augapfdf 
TriehiasiSf  sprachen,  oberflächlich  berührt»  Da- 
her benand  ihre  Kur  gewöhnlich  auch  darin» 
dafs  sie  die  fehlerhaft  umgebogenen  Augenwim* 
pern  abschnitten  oder  auszogen,  und  wenn  das 
letztere  geschehen,  auch  wohl  die  OeflFnunge% 
wo  die  Haare  gesessen,  mit  einem  glühend  g^ 
machten  spitzigen  Instrumente  brannten^  eme 
ätzende  Flüssigkeit  in  die  Oeffnungen  mit  ttner 
Schweinsborste  oder  einem  zugespitzten  Höli- 
chen  u.  a.  w.  brachten,  oder  sie  bestrichen, 
nachdeiu  die  schief  gestandenen  Wimpern  aus« 
gezogen  waren,  die  ganze  innere  Hälfte  des 
Randes  des  Augbnliedes  mit  einem  feinen»  in 
eine  Auflösung  des  ätzenden  Laugensalzes  oder 
dea  salpetersauren  Silbers  getauchten  Pinsel,  um 
dadurch  eine  gänzliche  Vernarbung  dieses  in* 
nern  Randes  zu  veranlassen« 

Man  findet  zwar  in  den  Schriften  alterer 
Aerzte  und  Wundärzte  hie  und  da  noch  andie 
Mittel  angeführt,  als  das  Durchstechen  dea  An« 
genwiniperrandes  Aea  Augenliedes  mit  einer 
Nadel,  u.s«  w«,  oder  auch  schon  daa  Ausschqei* 
den  eines  Stiickchen  Haut  aus  dem  Augenliedeu 
Zu  diesen  älteren  Aerzten  gehört  beaondexa 
Bartisch  ^  der  bei  der  Verlängerung  der  Haut 
-AiiS  oberen  Auc^enliedes ,  wie  er  es  nenni  die 
Hjut  mit  den  Fingern  gut  in  die  Höhe  zogp 
sie  zwis.hen  eine  Schraube  (von  Anderen  Brem- 
se genannt)  brachte,  diese  fest  zuschraubte,  und 
die  Haut  nach  und  nach  zum  Absterben  brach- 
te* Diese  Heilart  ist  von  Manchen  nachge- 
macht, von  Anderen  aber  wieder  verlassen,  und 
statt  deren  eine  neue  angegeben  worden«  Alle 
diejenigen,  welche  an  der  Heilart  dieses  liebelt 
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etwas  abäiu^crten  o(ler  Terbe$sem  wqlltexit.an« 
znführen^  Svnrde  hier  V-el  tu  weitlauftig  wer* 
den»  r  h  will  daher  biir  noch  e.i>'^e  NfeuerCi 
Aie  'schon  von  dem  eigentlichen  Gegeil8tand|d| 
jneiner  Abhandlung  sprachen,,  und  eine  Verl 
l)es8erte  Heilung  vorschlugen,  anführen* 

F^are'(on  the  Öphthalmy)  niachte,  w6nil 
er  den  Fehler  in  eiuer  Erschlaffung  des  Aul^ 
hebemuskels  des  oberien  Aü^entiAdes  zn  ^qdä& 
glaq^ptq^  einen  Einschnitt  in  die  äufsere  ^aüc, 
der -vpÄl '  iilriern  bis  zum  äufseren  Augei^vyin* 
ket  ^ehen  tnnfsie,  ei'  ehtblöfste  dadürcni .  di<^ 
Fiberzi'des  Aufhöbemüskels  so  nahe  aiiiAaiiflS 
des  Augenliedes,  als  mdgUch,  und  berührte  sia 
mehrerenaale  mit  einfim  s^hr  h^ifsen  Eisen, 
und  hob  hierdurch  das  Uebel.  ^ 

Der  sich  um  die  Arznei  und  Wuifdäirznei* 
kuiide  öo  sehr  Verdient  geiuaclite,  jetzt  ver- 
^viigtb  Richter  glaubte,'  däfs  das" Durchschnei- 
den, der  llaut,  und  dfas  Blpsfegbri  der  MuskeU 
fibern  erst  gar  nicht|  xiöthig  ieyn  würde,  son« 
demV  dafs  die  Anwendung  des  heilsen  Eiseil^ 
2tot  die  blofse  Haut  hinlänglich  sey,  und  die« 
eelbe  Wirkung  haben  würde*  Dieser  Arzt  war 
auch  der  Meinung^  diaTs  die  Anwendung  der 
Hpahlschen  Fliegen  odfer  der  gemilderten  Aeh^ 
init^el  vielleicht  dieselbe  Wirkung  hervorbrich« 
ten«  Sonst  schlug  auch  d'i^ser  noch  ini  jörabÄ 
geehrt^  IVfänn  vor,  bei  einer  wi^ternatürlichen 
Erschlaffung  der  äussern  Haut  des  Angeniiedes 
mit  den  Flxigerri  eine  Querfalte  der  Haut  ztt 
mächen,  sie  so  viel  als'  nöihlg  ist,  näüili'cb, 
dafs  'da:  Kranke  das-  Aii^e'nüed  vollkommen 
öffnen  imd  schliefscn  kaitn,  in  die  Hübe  zu 
hieben,  und  dtn  überfliis^igen  Theii  mit  einer 
Scheere  wegzuschneiden,  sich  aber  dabei,  wohl  zu 
hüten,  dafs  nichi  zu  viel  weggeschniiten  w^de. 
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K^»»ri^>re^^*rri»  jf^rf*:*!'!.»*  or,    .«d  cUa  Aiüesca  et 

A  fi^r  'li-^^ri  ar.^e.-ur.'fen  Aerzlen  siebt 
es  TiOf.h  ^\Th^  Vl^rig*:,  f'.i>;  r:.>  Heilung  der  Um- 
kehr ufig  «"icji  A.ige.lie'ei  rtjcb  innen  rorscbfn- 
grri  oder  rriar^hr^sn,  aber  tic  wuri:c  innuer  auf 
die  eine  oder  andre  Art,  wie  angefühlt,  be- 
wo         Uigt. 

;h  einer  nenen  Heilare  der  Trichtasit, 
l€he  Abhandlung    aber  die  Aueenlurank 


'-•  Der  in  Loncfon  bei  der  AnftCDmia  aU  Da« 
iBomtrator,  und  bei  dem  St.  Themas- Hr»fpital 
angestellte,  nacnberiger  Stifter  des  Kranken- 
hauses för  Heil'ing  der  Augenkrankheiten,  im 
fahre  18  lo  verstorbne  John  Cvnningham  Saufu» 
d^ts*^  war  mit  allen  bereits  bekannten  HeiU 
arten  der  Umkebrung  der  Angenlieder  nach. 
I^en  nirbi  mfrie<4en,  er  fand,  dafs  sie  immer 
tfoel^  grofse  Mängel  hatten,  wollte  eine  bessert 
inge'.en,  und  glaubte,  dafs  dieae  weit  mehr 
als  Alle  übrigen  leisten  •  würde«  Seine  neue 
Operation  bestand  in  der  Ausschneid ang  de9 
Atveenliederkiiorpels«  •  Die'  Operatimi  selbst 
niaefa^  er  folgeA^enrflifsen:  Ein  Stück  dfünnen 
HottM,  odet  eine  Flatte  ^von  Silber,  nach  der 
Fmrm  de^  AngenliedeS  verfertigt,  wnrde  unter 
das  A'tigenlied  dergestalt- gescholi^;  dafs  die 
erhabene  Fläche  g^sn- das  Angenüed  |  die  ▼er»' 
tiefte  aber  gt^en  deh  ^Augapfel  zu  liegen  kam^ 
Da^  Angenlied  wurde  nun  auf  dieser  Platte 
SBSgedehnt  und  angespannt«  Ein  Einschnitt 
^mrd^  alsdahh  ninrch.  die' Haut  und  den  Ring« 
mnskel'  hinter  den  Wurzeln  der  Angeliwim« 
pem  des  Augeniiederknorpels  vom  T^iräfien« 
punkte  bif  zum  aufsem  Augenwinkel  gemacht^ 
Die  iufsere  Fläche  des  Knorpels  wurde  dadurch 
bis  an  den  Cilian'aild  blos  gelegt,  und  der  Knor« 
pel  selbst  anfser  Verbind uT>g  gesetzt,  welche 
Trennung  aber  sehr  vorsichtig  getchefaen  mnfsts^ 
damit  der  Thränenpunkt  nicht  verletzt  wurde» 
Hr«  Sauiiders  sagt,  dafs  keine  Trennung  ein* 
facfaer,  als  diese  sejn  könne,  nur  blob  Amb 
etarke  Bluten  der  Ciltarpnisader,  die  nothwen* 
dig  zerschnitten  werden  müs^e,  machte  gewit« 
eenuafscn  einige  Schwierigkeit«     Die  0|H;raiion 

*}  Trtaiist  on  some  praetical  ps*üU9  rUaCing  to  th€ 
Dittoiu  of  tht  €jc. 
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an  aidi  a^y  tabr  einfach,  aber  die  nachhange 
Behandlung  vi^re  noch  einfachen  Die  Venin. 
nigiing  erfolge  gewöhnlich  nach  einigen  Tagen* 
£i  bedeckte  das  Auge  nur  mit  einer Äompreaae^ 
um  daa  üble  Ansehn  zu  verbergen »  daa  den 
Verwandten  dea  Kranken  doch  anangenehm 
aeyn  würde« 

Gegen  die  leichte  und  einfache  Behandlung 
dea  Hm«  Saimders  nach  verrichteter  Operation 
habe  ich  nicht  das  geringste  einzuwenden^  waf 
hingegen  did  Operation  seibat  betriff^  ao  .kauui 
diese  unmöglich  .so  leicht,  aeyn,  ala  er  aie  aiH 
giebt.  Denn  wenn  n>an  bedenkt,  dafa  der  Ai^ 
genliederknorpel  weniga^iu^a  eiinen  .Viertel  f2oB 
breit  ist,  am  obern  Augenllf de  noch  eher  anehr 
ala  weniger,  so  kann  die  Operation  dcaaelhan 
wahrlich  nicht  ao  einfach  sejn«  Ich  gjlaube 
daher,    didCs.  derselbe  den  KnorpeL  nicht  gerat 

aondem  njax  ein  Stück  davon  auageachnittcait 
oder  nicht  genaue  Kenntniis  von  der  BeachaJh 
fenheit  desselben  gehabt  ha^  welches  zwar  nicht 
zu  veruiuthen  ist,  da  ^  er  eelbsit  JDemonalratOK 
an  der  Anatomie  war«  . 

So  ebenfalls  kann  der  Erfolg  für  den  Kralle 
ken  nicht  so  ganz  günstig  aeyn^  Die  Uiiikeh- 
rung  des  Augen liedes  wird  freilich  dadurch  ge* 
hoben,  der  ijtnmerwährende  Reiz  der  Augoh« 
wttxipem  auf  den  Angapfql  hört  auf,  und  voll 
diesem  die  unerträglichen  quälenden  Schmer^ 
zen,  welche  der  Kranke  bisher  Tag  und  Nacht 
zu  ertragen  gezwungen  wurde»  Aber  ein  an« 
deres  Uebel  wird  an  dessen  Stelle  treten«  .  Da 
die  Verbindung^  welche  vor  der  Operation  zwi> 
scben  dem  Aiifhcbeniuskel  des  obern  Augen« 
licdes  und  dem  Augenlieder knorpel  atatt  fand». 
aufg<;hoben  worden,  so  mufs  also  auch  die  • 
Wirkung,  den  Rand  des   obern  Augenliedea  in 


die  HAhe  zn  heben,  gant  Feblen,  oder  dödi  we* 
trfgstens  sehr  unvollkommen  geschehen,  es  wird 
also  eineLihmung,  oder  eine  ebenfalls  unvoll« 
Irommene  Bewegung  dieses  Äugenliedee  die 
F^lge  davon  sejn» 

*  '  ^'  Mit  der  Heilungsart  der  Umkehrung  des 
Au|jiBkiliedes  nach  innen,  die  von  vielen  Augenirf 
SnEen  vorgeechlagen  und  angewandt  worden  ^ 
war  ich  nie  zufrieden,  besonders  da  die  Abhd« 
Cung  des  Uebels  immer  nur  unvollkommen  war« 
Ich  beschäftigte  mich  daher  stets  mit  dem  6e« 
danken,  ob  es  nicht  möglich  seyn  könne,  das 
Hebel  auf  eine  andre  Art  und  gründlicher  zu 


£ine  hiesige  Köchin,  die  sich  mir  vor  14 
lahreh  wegen  einer  Lähmung  oder  eines  Nie« 
derfailens  des  obem  Augenliedes  (Ptosis  palp^ 
irke  siiperivris  s-  Phpharoplegia)  zur  Kur  über« 
gab^  bot  mir  dazu  die  erste  Gelegenheit  dar« 
Die  Kranke  trug  das  Uebel  schon  mehrere  Mo« 
nate  und  hatte  unter  mehreren  Aerzten  und 
Wundärzten  auch  den  Erfahrensten  gebraucht^ 
von  dem  besonders  die  zweckmäfsigsten  Mltt^ 
dag^enV  aber  Zuchtlos,  angewendet  werden« 
Dieser  in  jeder  Rücksicht  verdienstvolle  Mann 
Katte  auch  die  Operation,  nämlich  das  Aussdmei« 
den  eines  Stückes  Haut  aus  dem  Augenliede,  als 
das  einzige  Heiimitt^  vorgeschlagen,  die  sich 
aber  die  Kranke,  au*  Furcht  vor  dem  Schnei« 
den,  nicht  hatte  wollen  gefallen  lassen»  Mit 
diesem  letzteren  durfte  ich.  ihr  also  nicht  kom» 
men  und  die  Anwendung  jedes  andern  gegen 
dies  Uebel  empfohlenen  Mittels  würde  obigen 
Grundes  wegen  zwecklos  gewesen  seyn.  ld& 
beschlofs  daher  die  Anwendung  der  konzentrir* 
ten  Schwefdsiure»  (Acid.  Sulph.  concentr^,  s^ 
iH%  FH^rieU)^    Sit  irarde  vmi  mit  (jtoiGli  eadji« 


ren  Tagi  mit  einem  hölzernen  Pinsel   ia   der 
Mitte  des  Augenliedes  queer  auFgestricbcii^  $0 
dafs  sie  etwas  stark  einwirken  luurate«'  H\ewoj^ 
entstand  natürlich  eine  starke  Kruste^  dia^fidi 
nachher,  als  die  Feuchtigkeit  theils  Jii|Chr-v«p» 
dunstet  war,  theils  sich  in  das  Angenliedi einge- 
sogen hatten  in  einen  vyjurhiich  nicht  un betrachte 
liehen  Schorf  verwandelte.  Aber  ich  hatte  auch 
das  Vergnügen^  ehe  ich  die  Kranke  ,verUe£8f,  za 
sehen,  dalsdie  AngeBÜederspalte  sich  zu^offi^ii 
arifinur.      Schon   den   fols;9nnden  Tag  hatt^  sich 
die  Erö£Fnnng  der  Angenliederspalte  beträcbtlidi 
vermehrt,  und  die  sonsit  tr^s/lose  Kranke  waf 
höchst  erfreut,  da  das  Auge  sonst  gmz  gesund 
war,  dafs  sie  schon  vv^e-^er  e)  was  sehen  konnte^ 
welche«)  sie  bisher,  ohne  Aufhebung   des   Au« 
genliedea«  mit  den  l'intäern  nicht  im  SraAde  ge^ 
Wesen«       D»  nach  der  ersten  Anwendung  der 
Saure  der  Erfolg  nicht  vollkommen   g«w^sen 
war,  so.  wurde  sie  nach  g  Tagen,  wo  die.  KniT 
ate  abgefallen,  noch  ^einmal  angewandt,  worauf 
nach  Verlauf  von  3  Wochen  eine  voUkomi^pne 
Heitang  erfolgte« 

Bei  dem  sehr  glücklich  ausgefallenen  Er« 
folge  dieses  Versuches  wünschte  ich  nichts  sehn« 
lieber,  als  dafs  sich  recht  bald  ein  Kranker  mit 
der  Umkehrung  des  Augenlides  nach  innea 
vorfinden  möchte,  um  auch  bei  solchem  dis 
Schwefelsäure  nach  obigCT  Art  anwenden  M 
können.  Ein  solcher  fand  sich  auch  recht  bald 
kl  der  Person  des  Kaufmanns  B — tk*  aus  Kd« 
Bigsberg  in  Freufsen«  Die  Umkebrung  war 
am  linken  Auge  des  untern  Aigeniiedes,  mii 
ebenfalls  schon  mehrere  Monate  alt,  und  seiner 
Aussage  nach  von  einer  gehabten  Augenent- 
zündung zurückgeblieben;  die  Hornhaut  war 
zugleich  heträchtJüch  verdunkelt,     $ehr 


die  HAhe  zn  heben,  gantFeblen,  oder  dödi  we* 
liigstens  sehr  unvollkommen  geschehen,  es  wird 
also  eine  Lihmung^  oder  eine  ebenfalls  unvolU 
Iroinmene  Bewegung  dieses  Äugenliedee  die 
Felge  dairon  sejn» 

*  'Mit  der  Heihmgsirt  der  Umkehrung  des 
AugetiUedes  nach  innen,  die  von  vielen  Augenirf 
ÜMBn  vorgeechlagen  und  angewandt  worden ^ 
war  ich  nie  zufrieden,  besonders  da  die  AbheU 
fong  des  Uisbels  immer  nur  unvollkommen  war« 
Ich  beschäftigte  mich  daher  stets  mit  dem  6e« 
danken,  ob  es  nicht  möglich  seyn  könne,  das 
Uebel  auf  eine  andre  Art  und  griindlicher  zu 
heilen» 

Eiiie  hiesige  Köchin,  die  sich  mir  vor  14 
lahreh  wegen  einer  Lähmung  oder  eines  Nie» 
derfailens  des  obem  Augenliedes  (Ptosis  ptd^* 
irke  süptri^ris  s-  Plepharoplegia)  zur  Kur  über« 

gihy  bot  mir  dazu  die  erste  Gelegenheit  dar« 
ie  Kranke  trug  d^  Uebel  schon  mehrere  Mo* 
nate  und  hatte  unter  mehreren  Aerzten  und 
Wimdärzten  auch  den  Erfahrensten  gebraucht^ 
von  dem  besonders  die  zweckmäfsigsten  Mittel 
dag^enV  aber  Zuchtlos,  angewendet  werden» 
Dieser  In  jeder  Rücksicht  verdienstvolle  Mann 
Katte  auch  die  Operation,  nämlich  das  Aussdmei« 
den  eines  Stückes  Haut  aus  dem  Augenliede,  als 
das  einzige  Heiimittq|  vorgeschlagen,  die  sich 
aber  die  Kranke,  au*  Furcht  vor  dem  Schnei« 
den,  nicht  hatte  wollen  gefallen  lassen»  Mit 
diesem  letzteren  durfte  ich.  ihr  also  nicht  kotn» 
men  und  die  Anwendung  jedes  andern  gegen 
dies  Uebel  empfohlenen  Mittels  würde  obigen 
Grundes  wegen  zwecklos  gewesen  seyn.  Ich 
beschlofs  daher  die  Anwendung  der  konzentrir* 
ten  Schwefdsiure»  (Acid.  Sülph.  concentrat.  s^ 
Ql^  VUrioli)^    Sit  irarde  vea  mit  (jtoiGli  aodfi« 


-^   u%  — 

'   2)  Wie  und  auf  weldi«  Art  vAxk 
wanHt? 

'  3)  Hat  sie  Vori&ge  vor  den  bisher 
rationsarten 9  und  welche? 

1.    Da  die  Umkehrnng   des  Auge 
nach  innen  gewöhnlich  Folge  anderer   K 
heilen  ist  und  nur  als  sekundäre  Krankhei 
geseheiir  werden  mufs;    so   kann  auch  die  . 
lyendung  meines   Mittels  nicht  früher   gescL 
hen,    bevor  die  Küankheit»    nach  welcher  da^ 
Uebel  entstand^  nicht  groben  Ist,  so  wie  auch 
eine  jede    andre  wundärztliche  Operation  zur 
Heilung  dieses  Uebels   nicht  früher  verrichtet 
werden  mufs« 

2*  Soll  die  Schwefelsäure  angewandt  wer» 
den»  so  kann  der  Kranke  dabei  liegen ,  sitzen 
oder,  stehen*  Der  Operateur  stellt  sich  vor  den 
Kranken,  bedient  sich  eines  hölzernen  Pinsels, 
der  am  besten  von  einem  birkenreise  oder  Ba« 
aenrais^  kreutzweise  eingekerbt,  verfertigt  wirdf 
taucht  ihn  nur  mäTsig  in  die  Säure,  zieht  das 
untere  Augenlied,  wenn  ^s  krank  ist,  mit  dem 
Daumen  oder  Zeigefinger  abwärts,  und  bestreicht 
das  Augenlied  auf  der  äuCseren  Fläche  in  dsf 
Queere  etwa  ^  Zoll  vom  Rande  desselben  ent* 
femt,  zu  2  bis  5  malen.  Das  Augenlied  wird 
flach  wenigen  Minuten  herunter  gezogen  er« 
halten,  bis  die  Säure  hinlänglich  gewirkt  hat» 
Ist  das  obere  Augenlied  von  der  Krankheit  ei^ 
griffen,  so  bedeckt  man  das  Auge  zuvor  mit 
einer  Kompresse,  damit  nicht  von  der  Säura 
hei  der  Anwendung  derselben  etwas  auf  da^ 
Augapfel  Hiefse  und  diesen  beleidige,  zieht  ai 
mit  dem  Damnen  oUer  Zeigefinger  der  linken 
Hand  gut  in  die  Höhe,  und  bestreicht  es  etwa 
in  der  Mitte  mit  der  Si(ure  eben  aO|  wie  bc» 

daoi 


X  untern  Aiigeniiecr 
c^ben  ist-nnd  cxkäk 
;b  Eilige  Müdutoi  iE.. 
I,  nach  der  Aiiiwonnu^ 
ikchrung  nicht' sehr  wl: 
ren    Fäil«o   dbi-r- 
jire   hinlinlg^dI^' _ 
iWe  aie  TortxeflUdM 


>  voHkomiiieno  HeUw 
rku  Ist  dies  Ami^axki  ^II^ 
iwendungy  -wenn  d&e  «ch  JT!^ 
gefallen,  wclchci  nMxkilmS^ 
)ch  einmal  wiederhole    SAbS^ 


ichte» 


ig,  das  Mittd  zun  drltt« 
en-f  das  aber  cboifailt-idii^ 
luriy  nvenn  dae  Uebd  nach 
hoben  ist^  ■      ' 

3*     Die  Vorzaget  McW 
it  der  Saure  vor  den 
lir  bedeutend«     Der  Kiahtf 
cht  die  ForchCy  (^g— iiHifc  ^ 

aiefat  kein  achnesdendca  ~ 
ir  dem  Mesaer  kat^  dar 
n  erfolgt,,  iat 
Mras  heftig,  aber  niete  von 

afanet  ihn  garaicfac* 

bekannte  Sache»  dlab 
m:idarzt  zugleich  ftpanwm  ügL, 
irde   alao    dieae  fpä^Eöm  " 
16  sonstige 
hoben  werden 


er  von  emem 
mag  übri^ena  Opentcnr 
gewandt  \^erden»     Eine 
lilart  nacfaber  anzowendm 
thig.      Der  KrTrileg  lamr 
rumgehen*      Der  Eifafe 
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'  2)  Wie  und  auf  weldi«  Art  wird  sid  ange- 
wandt? 

'  3)  Hat  sie  Vorzfige  vor  'den  bidlierigen  Ope* 

rationsarten 9  und  welche? 

-^ 

1.  Da  die  Umkehrnng  des  Augenlitdcs 
nach  innen  gewöhnlich  .Folge  anderer  Krank- 
heiten ist  und  nur  als  sekun^iäre  Krankheit  an« 
gesehen,  werden  mufs;  so  kann  auch  die  An« 
lyendung  meines  Mittels  nicht  früher  gesche« 
hen,  bevor  die  Kiankheit,  nach  welcher  das 
l][ebel  entstand^  nicht  gehoben  Ist,  so  wie  auch 
eine  jede  andre  wundärztliche  Operation  zur 
Heilung  dieses  Uebeis  nicht  früher  verrichtet 
werden  mufs, 

2*  Soll  die  Schwefelsäure  angewandt  wer* 
den»  so  kann  der  Kranke  dabei  liegen,  aitzen 
oder  stehen*  Der  Operateur  stellt  sich  vor  den 
Kranken,  bedient  sich  eines  hölzernen  Pinsels, 
der  am  besten  von  einem  Birkenreise  oder  Ba« 
aenraifl^  kreutzweise  eingekerbt,  verfertigt  wird, 
taucht  ihn.  nur  mäTsig  in  die  Säure,  zieht  das 
untere  Augenlied,  wenn  ^s  krank  ist,  mit  dem 
Daumen  oder  Zeigefinger  abwärts,  und  bestreicht 
das  Augenlied  auf  der  äuCseren  Fläche  in  der 
Queere  etwa  ^  Zoll  vom  Rande  desselben  ent« 
femt,  zu  2  bis  5  malen.  Das  Augenlied  wird 
{lach  wenigen  Minuten  herunter  gezogen  er« 
halten,  bis  die  Säure  hinlänglich  gewirkt  hat» 
Xst  das  obere  Augenlied  von  der  Krankheit  er« 
griffen,  so  bedeckt  man  das  Auge  zuvor  mit 
einer  Kompresse,  damit  nicht  von  der  Säura 
hei  der  Anwendung  derselben  etwas  auf  d§ß 
Augapfel  Hiefse  und  diesen  beleidige,  zieht  ei 
hiit  dem  Qaumen  oder  Zeigefinger  der  linken 
Hand  gut  in  die  Höhe,  und  bestreicht  es  etwa 
in  der  Mitte  mit  der  Si^ure  eben  e0|  wie  bei 

cwiBe 


**5    -^ 

^Aitn  untern  Aiigenlxede  dieihalb^rwäfambig^  g«^ 
«chehen  istTund  erhält  das  Augenlied 'ehenfaili 
noch  einige  Mitiuten  ian^  in  >  die  Höhe  gezo* 
^en,  nach  disr  Anwendung  der.  Säure«  '  Ift  di0 
Uiukehrung  nicht  sehr  stark,  so  ist  in  den  nieh^ 
vesfen  Falten'  die  1-einsaalige  Anwebdotng  der 
SSure  hinlänglich'^' man  sie ht^gi^öh.  auf  der 
fitelie  die  vortreffliche  Wirkung  des  Mittels,  vmA 
Täte  vcHlkommene  Heilung-  ded  •  Uebels  ist  hm 
^irkt».  Ist.idies  aber' nicht  der  FarlLisö  iwird  diii 
Anwendung^  v^enn  die  sich  gebildete  Kruste 
abgefallen^  welches  nach  6  bi^  6  Tagen feschiefal^ 
kioch  einmal  Wiederholte  Sdteri  ixH  man  ndp 
thig,  das  Mittel  zum  dritten  male  tri  gebraut 
ichenV  das  >iber  ebenfalls  sehr  leicht  geschehen 
•kann,  *wenii>  das  Uobel  noch  nicht  voUkoj2iJiäie|i 
Ijehoben  isti        ?=   ,  .       '         ..       •;  . 

3»  Die 'Vorzüge I  Wdclie  meiike  He^laiHfc 
Init  der  Säure  vor  den  angegebnen  h»t>  sind 
aehr  iDfedeiitend»  iDer  Kraiike  hat  bei. weitem 
weht  d:ie  Furcht^  (eigentlich  gar  keihe^  d«^fl 
#r  siebt  kein  schneidendes  Instrutneiit)  die.  er 
vor  dem  Messer  hat^  der  Sohm^rz^;  welcher  dar« 
'iron  erfo]gt,'  iut  unbedeutend-^  (anfangs  freilipft 
^was  heftig,  aber  nicht  von: laiiger  Datier,  und 
«r  ahnet  ihn  gar  < nicht*  .Ueberc£em  ist  es  einü 
SU  bekannte  Sache ^  dajTs  nicht  jeder  Arzt  tia4 
•Wundarzt  zugleiiih  Operateur  ist>  von  diesen 
jwmrde  also  «diese  gröfsliche  Krankheit  durch 
irine  sonstige  dhirurgieche  Opieration  gar  Inicb^ 
gihoben'  werden,  könhem  MeineiüeiUrt  k&nn 
ld)lsr^von  einem  ledsn,  Ante .  t»der  Wundarztfl| 
«r  mag  übrigens  Operateur  se^hvvodcnr  n}<}h^ 
liingewändt  wetden*  £ine  Bandage  bei  meiner 
tleilart  nachher  anzuwenden,  ist  ebenfalls  nitrhlf 
nöthig«  Der  KV3h1f^' Itdnti' 'ohne  dergleichen 
lierumgehen*  Der  Erfolg  meines  Mittel^  ist 
Jcmmv  XXXX.  B.  4. 8r.  il 


—    Ii6    — 

yyVOA  69  bu  65^9  nnd  die  Wohnsminer  iind  so  eiii- 
^erichtety  dafs  jeder  Bewoluier  die  Temperatar  ba- 
yyben  kann,  welche  auf  sein  Gefühl  am  'wonlthädg^teii 
iTvirkt,  oder  iwelche  sein  Arzt  für  nöthie  k&lt.  Um 
,den  Vorurtheilen  unsres  Volks  naduEuleoen ,  kdnius 
die  Kranken  aach    der  Adnehmliolikeit   des  Kamin- 


9> 


^feii^rs  geniefsen.     Jedoch  'v^rd  die  vom  Feuer  Ter« 
yyzehrte  jLoft ,  nicht  von  aafsen ,  darch  Thftren  uai 
^Fenster  ersetzt,  sondern  durch  Lufuüge»  welche  fin- 
^sche,  erwArmte  Luft  in  das  Zimmer  ffiliren.      £is 
^«erofses  Treibhaus  fflr  ausländische  Gewlchse  ist  sosi 
y^Spaziergan^e  bestimmt,  und  mehrere  Liusibeete  wad 
yyRasen  sollen  angelegt  und  wie  ein  botanischer  Gir* 
yfttn  bearbeitet  werden.      Auch  ^vird  eine  bedeckte 
^Bahn  errichtet,  welche  zu  jeder  Jahrszeit  den  Xna* 
^en  zum  Reiten,  so  wie  zu  andern  thütigen  and  ni* 
yyhenden  Uebungen  und  Bewegungen  dient.      Femsr 
yykann  man  heilse,  kalte,  und  E^mpfblder,  so  vrie  aack 
yydie  besten  Gesundbrunnen  fortwährend  dort  kabso. 
pyUnd  auf  diese  Art  ist  d«r  Bewohner  dieses  Tempeb 
yfdtT  Gesun')heit  im  Stande,  sich  in  einem  Augenblicks 
„an  dem  •  neb  n^  liehen  Orte   aller  zerstreuten  rTatniBS* 
„bell  zu  bedienen,  welche  durch  die  Erfahrung  dec 
gyZeiten  als  heilsam  aneikannt  worden  sind." 

Die  genaueciten  Nachrichten  aber  diese neueire eng» 
lische  Erfind  ung,  vir  eiche  sich  zu  den  sonst  wohl 
Schwind» iirhiigen  empfohlenen  Kuhställen,  wie  un* 
•ere  zusammengesetzte  Lebensweise  zu  der  einfachea 
unserer  Voifahren,  verh.ilt,  finden  sich  in  folgender 
Schrift :  An  account  of  Bathi  and  of  a  M<uUira-Hoiu$ 
at  Bristol;  with  a  Drawing  and  a  Description  of  a  füi* 
fnomcter :  and  Cases  shewing  its  Utility  in  cuctrtaining 
the  State  of  the  Lungs  in  Diseases  of  the  Chast*  Bf 
Edward  Aentishy,  M,  D.    London^  I8l4*    8* />*  H?« 

Da  der  Dr-  Kentifh  zur  Anwendung  dieser  Be- 
handlung in  8üdlufthäusem,  eine  genaue  KennudCi 
des  Grades  des  Leidens  der  Lungen  nlr  nöthig  hielt« 
So  hat.  er  2u  diesem  Behuf  einen  eigenen  Lurtgtrmut^ 
ttr  erfunden. 

Dieser  Lungeiimesser  beruht  auf  der  Brfalinidgi 
dafs  die  Lungen  eines  Mannes  von  mittlerer.  GröftSf 
im  gesunden  Zustande  acht  Finten  Luh  mit  eutön 
Atlicmzu£;e,  einzuathmen  vermögen ,  welches  VezmO« 

fen  durch  krankhafte  Abweichungen  oft  bia  «af  ms 
inte  yeimindert  wird« 


Die  Maschine  selbst  besteht  aas  «iner  G^Mgloele» 
•welche  verkehrt  in  ein©  sperrende  pneumadsthe  Wan- 
ne gesetzt  wirdy  deren  Rand  ein  D rittheil  so' hoch  als 
Aie  Olocke  ist.  Diese  letzte  ist  so  -weit^  dafs  sie»  wena 
«ie^iim  Gebrauche  fertig  ist,  z^wei  Quart  Wasser  ei^ 
h^It.  Aus  dem  obern  Ende  derselben  steigt  eine  Röhr6 
xnit  einem  Hahn  empor,  -w^che  zvirei  *  Zoll  oberhalb 
des  Hahns,  sich  in  einem  rechten  Winkel  umbeugt, 
dann  wagerecht' sechs  Zoll  fort«i;elity  und  sich  zu  ei- 
nem Mundstücke  abplntteCy  "welches  demjenigen,  der 
«ich  der  Maschine  txedienen  will,  das  Umschliedsen 
mit  den  Lippen  erleichtert.  Die  ganze  Glasglocke 9 
^eelche  wie  ein  Thermometer,  jiach  ganzen  und  hal- 
ben Finten  eingetheilt  ist,  fafst  zwölf  Finten,  von  de- 
nen vier,  wie  wir  oben  erwähnten,  mit  Wasser  unge» 
füllt  sind,  so  dafs  die  acht  Finten  über  diesem,  Lufc 
enthalten.  Wenn  nun  der  Kranke ,.  nachdem  er  seine 
Lippen  fest  um  das  Mundstück  geschlossen  hat,  einen 
Athemzug  aus  der  Glocke  thut,  so  «rsieht  man  au< 
der  Höhe,  zu  der  das  Wasser  in  der  Glocke  steigt» 
tlsbald,  wie  viel  Luft  'seine  Lungen  zu  fassen  im 
Stande  sind,  und  wie  krankhaft  diese  demnach  zu  ach« 
tfin.  Sobald  der  Kianke  die  Einkthmung  geiendigt  hat, 
wird  der  Hahn  in  der  Röhre  gesciilossen,  um  den  Zu« 
tiitt  der  äufseren  Luft  zu  verhindern,  die  sonst  die 
emporgestiegene  Wassersäule  wiedet-  herabsinken  ma- 
ofaeo  würde.   .         - 

Auf  diese  Art  erfährt  man,  in  wiefern  der  Kranke 
^ch  zu  dieser  Behandln n£;  eigne.  Um  aber  auch  Aer« 
niere  einer  aolchen  Wohuhat,  wie  der  begreiflich  sehr 
kostbare  Aufenthalt  in' Sudlufthäusern  ist,  theilhaftig 
jHi  machen,  hat  sich  unter  dem  Vorsitze  des  Herzogs 
von  Kent  eine  Gesellschaft  gebildet,  um  die  Mittel 
und  Wege  zu  diesem  schönen  Zwecke  au  erwhgen 
find  herbeizuschaffen.  Den  von  dieser  Gesellsohafc 
entworfenen  Plan,  über  den  bereits  eine  Schrift  unter 
dem  Titel  erschienen  ist:  Lertres^  addrtsstd  to  HU 
BoycJ  Highneß  ehe  Bukt  of  Kent^  ort  Consumptioiu 
Gontaining  Remarks  ort  tht  ifficacy  cf  tquabte  and  ar«- 
ttficiat  Temperaturt  in  tht  Trtatmtnt  of  that  Dtsun^ 
sPts^"  By  Thonias  Sufton^  M.  Z),  of  thc  Royal  College  of 
^Physicians  etc,  4tc,  London  I8i4«  8-\p«  59«  >  wird  der 
echon  oben  erwähnte  Dr.  ßujrton,  unter  seinem  Lei* 
fung  ausführen,  und  die  Menschheit  wird  sich,  ^{irch 
diese  Anstalten,  wo  nicht  der  völligen  Heilung,  doch 
gewlTs  der  gröfiUn  Erleichterung  eine^  so  schxnen« 


haften  and  to  aiugebreiteten  Krankhqic>  BK-«xficeu«i 
babcn« 


2. 

Zusammtnheiluitg  vöVig  abgeschnittener  Theiltm 


Dr.  Baifour  aus  Edinburg  hat  ina  Edinb,  Jk 
and  Surgic.  Journal^  xwci  Fälle  von  der  Vereioigiue 
getreiioter  Theile  erzählt,  welche  so  merkviriLTdieni^ 
und  besonders  der  sweyie,  die  Heilkräfte  der  f^atnr 
in  einem  solchen  Maafse  zeigen*  dafs.es  schwerhalte! 
würde»  ihnen  Glauben  beizumessen,  wr'ären  Ersahl« 
und  Erzählung;  nicht  über  allen  Zwvifel  erhaben» 

Der  zweite,  merkwflrrligste  Fall,   ist    fotkendci; 
Georg  Pedie^  ein  Zimni ermann,  hatte  sich  mit  einem 
Beil  den    halben   Zeiicefinger  disr  linken    Hand   abge- 
hauen.    £r  liels  das  abgehauene  Stück  liefen,  und  gin£^ 
um  sich  verbinden  zu  lassen,  xu   Dr.   Baifour^  der 
augenblicklich  einen  andtm  Arbeiter ,  der  ihn  beglei» 
tet  hatte,  absandte,  um  das  Stück  zu  holen.       „Nach« 
„dem  er  eint* n  Strom  kalten  Wassers  über  beide  VV'und^ 
„flächen  hatre  fliefsen  lassen,  um  die  eine  vom  Bluii^ 
„und  die  andie  von  Schmutz  zu  reinigen,  pafsie  er  so 
„genau  aJs  moglicli  beide  Wundflächen   auf  einander^ 
„und   verband    den  Finger/'      Es   waren    j^tzt  grade 
zwan?:ig  iMinuten   seit  der  Verwundung   verstrichen. 
Das  getrennte  Stück  des  Fingers  war  weifa   und  kaltf 
„und  sah  aus,  und  liefs  sich  ann'lhlen,  wie  ein  StAck 
„Licht/*     Die  Theile  wurden  am  zehnten    Juny  ver- 
einigt,   und,    ausgenommen  am  folgenden  Tage,    wo 
die   vVunde   noch  immer   blutete,   sah  Dr.    ßalfour 
den  Kranken  vor  dem  vierten  July  nicht  wieder.    Di 
sein    Glaube   an   die    Versicherung  des  Dr    Balfour% 
dafs  die  Wiedervereinigung  statt  haben  w^ürde,.  diiick 
seine  Bekannte,    welche   dies  lächerlich  fandeu,    vcr« 
minder;  worden  War,  so  ging  er  am  swölften  Juxxf 
a.u  ein^ui  andern  Arzte,    qm    den  Verband  hinwegge- 
nommen zu  sehen      Nach  einigem  Zaudern  gab  dieser 
seinem  Ver}a<'geii  nach,  und  fand,  €iafs  die  Vereinigung 
(adiaßsio)  schon  statt  gefunden  hatte.      Als    Dr.  Bai* 
four,   den  Kranken   wieder  sah>    war  3ie   Anheftuog 
vollendet,    und  dei  Finger  hatte  sowo^    Wärme  als 
Getifhl  wieder  erlangt      „Im  Fortgehn  der  Heilung,*' 
'agt  der  Doktor ^  MW^rde  die  Haut  g^WdohsdUt   vnd 


Die  Mascbkie  selbst  besteht  aas  «iner  G^^sgloele» 
"welche  verkehrt  in  eine  sperrende  pneuniatisthe-Wftn-i 
ne  gesetzt  wird^  deren  Rand  ein -D rittheil  so' hoch  als 
Aie  Olocke  ist.  Diese  letzte  ist  so  'weit,  dafs  sie»  wena 
sie^iim  Gebrauche  fertig  ist»  zwei  Quart  Wasser  eitfm 
Mit.  Aus  dem  obern  Ende  derselben  steigt  eine  Röhre 
xnit  einem  Hahn  empor  y  w^che  xwei'^U  oberhalb 
des  Hahns,  sich  in  einem  rechten  Winkel  umbeugt, 
dann  wagerecht ^ sechs  Zoll  fortgeht,  und  sich  zu  ei- 
nem ^Mundstücke  abplattet,  welches  demjenigen,  der 
«ich  der  Maschine  bedienen  will ,  das  Umrschliedsen 
mit  den  Lippen  erleichtert.  Die  gahze  Glasglocke, 
welche  wie  ein  Thermometer,  jiach  ganzen  und  haU 
ben  Finten  eingetheilt  ist,  fafst  zwölf  Finten,  von  de- 
nen vier,  wie  vtdr  oben  erwähnten,  mit  Wasser  i|nge* 
fallt  sind,  so  dais  die  acht  Finten  über  diesem,  Lufc 
enthalten.  Wenn  nun  der  Kranke,  nachdem  er  seine 
Lippen  fest  um  das  Mundstück  geschlossen  hat,  einen 
Athemzug  aus  der  Glocke  thut,  so  ersieht  man  aue 
der  Höhe,  zu  der  das  Wasser  i«  der  Glocke  steigt, 
alsbald,  wie  viel  Luft  'seine  Lungen  zu  fassen  im 
Stande  sind,  und  wie  krankhaft  diese  demnach  zu  ach« 
ten.  Sobald  der  Ki-anke  die  Einäthmung  geendigt  hat, 
yritd  der  Hahn  in  der  Röhre  geschlossen,  um  den  Zu« 
tritt  der  äufseren  Lnft  na  verhindern,  die  sonst  die 
emporgestiegene  Wassersäule  wiedet-  herabsinken  ma- 
oben  würde.  .        • 

Auf  diese  Art  erfährt  man,  in  wiefern  der  Kranke 
^ch  zu  dieser  Behandlung  eigne.  Um  aber  auch  Aer« 
mere  einer  solchen  Wohithat,  wie  der  begreiflich  sehr 
kostbare  Aufenthalt  in  Sudlufthänscrn  ist,  theilhaftig 
mi  machen,  hat  sich  unter  dem  Vorsitze  des  Herzogs 
von  Keut  eine  Gesellschaft  gebildet,  um  die  Mittel 
und  Wege  zu  diesem  schönen  Zwecke  au  erwhgen 
find  herbeizuschaffen,  '  Den  von  dieser  Gesellschaft 
entworfenen  Plan,  über  den  bereits  eine  Schiift  unter 
dem  Titel  erschienen  ist:  Lertres^  aädresseä  to  HU 
Boyai  Highneß  ehe  Bukt  of  Kent^  'ort  Consumptiofu 
Gonfaining  Remaris  on  ehe  Jijfficacy  of  equable  and  ar«* 
tificiat  Temperaturt  in  ehe  Trtatmtne  of  ehae  -.Biseci^ 
ettr*"  By  Thomas  Sufton^  M,  Z),  of  the  Royal  Coliege  of 
physicians  etc.  ^ec,  London  iSi4«  ^'  p*  59*  >  wird  der 
schon  oben  erwähnte  Dr.  Bajcton^  ujiter  seineit  Lei- 
Cung  ausführen,  und  die  Menschheit  wird  siph^  ^{iTch 
diese  Anstalten,  wo  nicht  der  völligen  Heilung,  doch 
gewifs  der  gröfiiton  Erleichterung  «inet  so  schxneni- 


Ort  Ton  einer  iolchen  Anstalt  Haben  Ifane»  «m  doYiA 

Aciiea  xu  meinem  .Z^v^ecke  zu  gelangen«  Indessciii 
-vvie  es  mit  dergleichen  Dingen  geht,  man  möchte 
gern  erüt  den  Vortheil  haben,  ehe  man  das  Rinke 
übernimmt.  Man  fand  meinen  Vorschlag  trefflidb^i 
noch  besser  den  verliehenen  Gewinn;,  alleiix  ~  mii 
"wolhe  nichts  thnn.  Meine  Vermögensumstände  wa^ 
ren  nicht  von  der  Art,  ein  solches  Werk,  wie  id|i 
^g  wünschte«  aufführen  zn  können ,(  weah^h  9ieiii 
VV'iinsch  vorerst  aUcli  unevfiüli  blieb.. 

Zwei  Sommer  hindurch  sähe  icll  «ofrohl  EiiM 
heimische^  wie  Fremde,  aus  der  nahen  Gegend  hecw 
kommend,  sich  de«;  S^.ebüdes  bedienen,  theils  aus  Mod% 
^iit:il5  weil  es  ihr  Arzt,  aber  meistens  sie  siehst  aelbi| 
verordnet  hatceii  Die  Jciziern  sah  ich  darum  aud^ 
XU  der  Hegel  so  baden,  dafs  sie  oft  nur  üble  Folgen 
tlavon  tT<igen  koiinien,  statt  dafs  s^e  Besserung  ihre| 
ktaiikc^i  Z^iistandes  vom  Bade  erwartet  hatten. 

Im  Sommer  1^12  that  ich,  was  ich  eu  thn,n  yO» 
J2i0.chiej^  ^enp  gleich  ich  .es  nicht  ganz  aut  meiaea 
Mitteln  bestreiten  konnte.  Iph  liefs  zwei  l{auscbe$ 
aus  Brettern,  mit  Fenstern  versehen,  recht  dicht  ned 
fest  so  bauen ,  dafs  sie  wieder  auseinander  genom* 
xnen  werden  konnten.  Das  eine  hatte  20  Fafi  jL&n^ 
enthielt  zwei  Räume  für  zwei  Wannen ,  und  einen 
^leinen  in  der  Mitte  als  Entree  Das  andre  von  ^hU 
10  Fufs  hafte  blofs  zwei  dergleichen  Abtheilungeiu 
Beide  Häuschen  standen  unweit  dem  Strande,  dochsOg^ 
daCs  bei  etwas  hoher  See  weder  sie,  noch  die,  vrekhe 
sie!*  ihrer  bedienten,  Schaden  nehmen  konnten.  In  erste» 
leiti  badete  man  waim,  weshalb  hinter  selben,  in  Ereiet 
Luft  ein  Kessel  eingemaneit  war,  uui  das  W  as^erzuke« 
eben.  Das  w^arme  Wasser  wurde  durch  die  hintere  Wand 
dieses  Hä tischen  in  die  Wanne  vermiiitelst  einer Rinn^ 
das  k<lt;  ebenfalls  durch  Kinnen  aus  der  See  bis  ans 
Xiäu.^'.hfu  in  eiiiei.i  Behälter  geleittot,  von  wo  aus  ei 
in  dit;  Wannen  getragen  werben  mufste.  Das  kleinere 
liaUrS  diente  de^ien ,  die  in  offener  See  baden  wolUei^ 
zum  ^ii<^-  und  A,  ziehen,  waren  dadurch  sqwqI^I  TOt 
der,  voir.ii^lich  im  Sande  no^h  mehr  brennenden^ 
^onueiihirze  ait^^thüizt,  wie  au<,h  4e  ihre  Kleider  reiiH 
lieber  aiii'bewahren  konntm.  In  beiden  Häuschen fan4 
mau  div  zu.m.  Aut-  uud  Akiizi^en  nöthigste  Bequem«* 

Q''j;leich  man  diese  kleine  Anstatt  reriit  bequem 
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WWtätf  und  icli  bei  derselben  meine  Rechnmigr  gewißi 
beSMi'  fand,  als  es  bei  der  von  mir  neu  einbauten,  bald 
•XQ  bescbreibenden^  geschehen  irrtrhie,  sa  genügte  sie 
mir  doch  nicht,  und  durlte  mir  als  Arzt  kein«$'v^eges 

fefallenv  Der  Badende  war^  'W^enn  er  aus  dem  Bad# 
am,  sogleich  der  Seeiufr  au.sp;esetzt,  die  doch  nicht 
immer  ganz  frcundlicb  ist,  denn  er  haue  keinen  Auf« 
enthalt <;art,  wo  er  lange  verweilen  kbnnte,  'weil  die 
folgende  Stunde  in  de/Rc^el  besetzt  war.  Die  Bret'^ 
■tervrände,  so  dicht  sie  auch  vom  Anfange  an  zusani<» 
mengefugt  worden  war<"n,  litffsen  doch,  mit  der  Zeit 
von  der  Sonne  ^iMammengetrocknet,  einen  Luftzug 
*  SU,  u.deTg].m.  Kurz,  ich  hätte  es  mit  der  Zeit  doca 
tür  unyerantwortlich  als  Arzt  halten  müssen,  auf  dies^ 
An  das  warme  Butd  |uitbrauchen  xu  lassen^ 

PaJ^er  yei*wand  ich  mich  am  Bude   der  Badezeit 

:|gi2.  wegen  einer  auf  hiesi^ton  Königl.  Arore  Schlo£w 

hpS  darum   unveräufsert   gebliebenen  Scheune,    w^il 

Üab  Meistgebot  in  der,  Licitation  die  Taxe   nic]^t  er? 

reicht  hatte,  bei   der  KönigL  P^eufs«  Hegierune;  voti 

Pommern,   mir  selbe  zuv  .F.rbauung  eines  Badenaases 

lüs  Geschenk  zu  übei'lassen.  Genannte  Regierung  konnte 

indessen  dies  nicht,  so  geneigt  sie  sich  hierzu  zeigte, 

2i^r  sich  thun^   sondern   suchte,  diese  Schenkung  l>ei 

Sr.  AXajestit  dem  ]C!önige  di^rch  Se    Durchlaucht »  dei| 

Jpcaatsi^anzler  Fürsten    yon  Hardti:ä}trg  so    \^tynx\jai^ 

V^lcJbior    euch    gelang,   sq  dafs   ich    im  Monat  Au^! 

fiust    Ig  1,3    eenaiinie    9£heu|ie    zu   meinem    beabsichH 

tagten  Zwecke  erhieU  >    Jetzt  fing  ich  den  Bau  Aeibst 

j^  zu  betreiben,    kam   jedoch  in  diesem  Jaj^re  nicht 

Reiter,  als  dafi  das  Gebäude  gerichtet,  u4d  die  äufserii^ 

^VVäode   ausgemauert  w^erden    konnten.      Der   übrige 

^usbau  eesiSLah  im  Sommer  1^14 1  ^^^  es  mufste  recht 

yielFleiis  daran  vein/vandt  werden,  um  bis  Mitte  Jiily,^ 

"Virie  idi   es  in   den  Berliner  Zeitungen  versprochen 

ji^tet  dias  Gebi^ude  zum  Gebrauche  fertig  zu  schafFenit 

Dieses  Gebäude,  welches  loo^ufs  lang  und  54Fure 
Tiefe  hat,  eine  Etage  hoch,  und  mit  einem  Ft-ojitiv>ice 
versehen  ist,  steht  auf  der  Nordseite  '^ti%  ilafcns,  hin» 
lüjiElich  entfernt  von  ihm,  luid  hat  die  vordere  Fronte 
](iacb  der  Sudt.  In  demselben  habe  ich  g  Biider  länge 
der  hintern  Fronte  so  abgelegt  ,^  dafsi  in  deren  Mitte 
ein  hinreichend  grofser  Kes&el  eingemauert  ist,  aua  n 
^velchem  SU  beiden  Seiten,  durch  alle  Bade nuben,  einoi 
k^jf fexxi«  Röhu  |eht|  TM^m^i^i;  dcven  4«f  ^«mie  Wm^' 
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•er  in  jedem  dieser  Zimmer  nach  Gefallen  durch  mnea 
Hahn  zu  bekomuien  ist.  Durch  die  Wa^d  in  jedem 
Badezimmer  ist  ein  hölzernes  Rohr  angebracht»  daf 
mit  einem  an  de*  Aufsenseite  angebrachten  Rtsetpw 
verbunden  ist,  in  -welches  durch  -eine  Lreitnng  das 
Wasser  aus  der  See  gebracht  wird,  irvodarch.  das  nö- 
thige  kalte  Wasser  in  die  Badewanne  gelassen  vrerdeii 
kann.  Ist  das  Bad  genommen,  so  kann  das  Wiisser 
durdh  eine  Rinne  unterm  Fufsboden ,  die  mit 'einer» 
durch  einen  Zapfen  w&hrend  dem  Baden  verschloß 
senen  OefTnung,  in  der  Wanne  corjespondirt,  wiedtf 
-weggeljissen  werden.  Durch  dieses  Ablassen  nad  jent 
Leitung  sowohl  des  warmen  wie  des  kalten  WatsenL 
YTodurch  auch  der  grofse  Kessel  gefallt  wird»  \im 
jedes  Tragen  desselben,  folglich  alle  N^sse»  soTrciil  in 
den  Badestuben y  "wie  im  Coriidor,  vermieden,  nicht 
SU  gedenken,  dafs  die  Bereitung  der  Büdef  tcJuicller 
geschehen  kann. 

Aufser  diesen  Badezimmern  ist  ein  Saal,  eine  Bit 
lardstube»  4  kleine  und  2  gröfsere  Logierstabennebit 
Kammern»  eine  Stube  nebst  Kammer  etc.  fitlr.dea 
Oekonom,  "wie  auch  eine  sehr  gute  Küche  angelegt» 

Rücksichtlich  des  Badens  in  der  offenen  S(^^  wir^ 

)*ede  Badezeit  oben  erwähntes  Bretterhäuschito »  das 
rüher  dazu  diente,  wie  künftig  auch  das,  'worinnen 
vrarm  gebadet  wurde^  an  die  See  gesetzt,  und  dienen, 
vrie  schon  gesagt,  dazu,  um  bec|uem,  und  im  Schutxe 
derselben,  sich  an-  und  auszuziehen,  wo  eben  auch, 
wie  im  grofsen  Badehause,  Handtücher  gereicht  werden. 
Gern  möchte  ich  es  mit  der  Zeit  dahin  bringen, 
einen  oder  zwei  dergleichen  Badekarren,  wie  sie  ia 
England  existiren,  und  auch  nun  in  Doberän  statt  dem 
Badeschiife  in  Gebrauch  gezogen  sind,  anschaffen  j  nur 
ist  der  hiesige  Strand  von  der  Beschaffenheit,  der 
Stand  der  See  so  unbeständig,  dafs  ich  für  jeUBt  noc(i 
nicht  weil's,  wie  dies  möglicli  zu  machen  seyn  dürfte} 
der  deshalb  meine  Kräfte  übersteigenden  Kosten  nid^ 
SU  gedenken.  Indessen  mit  der  Zeit  hoffe  ioh  ^ 
auch  zu  -bew^irken.  Ein  dergleichen  Badekarren  ist 
besonders  für  die  Damen  sehr  gut, .  die  doch  gern 
so  unbemerkt  wie  möglich  baden  wollen,  was  bei 
solchen  Häusern ,  wie  die  meinigen  sind,  da  aie  vom 
Strande  etwas  entfernt  stehen  müssen,  nicht  so  voll» 
kommen  seyn  kann  Vor  zwei  Jahren  zog  ich  an 
beiden  Seiten   de»  ßadfihäuscfaen  Leinwand  bis  dicht 


an  di«  St/n^^  Wodurch  der  Badend«  erdr^tQülheilt 
bedeckt  wurde»  indessen  bei  liur  einigem  .Winde 
litten  diese  leinwandnen  Wände ,  and  wurden  bei 
stäiKerem  oft  gana;  un^gcworfen ,  so*  dafs  ein  be« 
i^Oiidrer  Majm  erfordert  wurde,  diese  Sache  in  Ord« 
nuncr  zu  erhalten.  Wenn  durch  die  Be.<^CLniniuQg  deir 
Tagesseii,  an  welcher  blos  die  Damen  in  offener  See 
baden,  und  durch  einen  von  der  hiesigen  Polizei  mit  - 
Tafeln  abgesteckten  Platz  in  gewisser  weiter  Entfer- 
nung, daniit  sieh  niemand  derselben  naheie,  ich  gleich 
jetzt  ächun  dafür  gesorgt  habe,  dafs  Sittlichkeit  erhaU 
teuy  und  besonders  der  weiblichen  Delikatesse  nicht 
zu  nahe  getieten  werde,  so -werde  ich  es  doch  nie 
«ufser  den  Augen  veriieien,  wie  das  Baden  in  offener 
See,  besoncltrs  rücksichtlich  dieses  Punkts,  beqUemei^ 
und  vor  ,  spähenden  Augen  sicherer  geniac])t  werden 
könne. 

Wenn  gleich  nun  diese  Anstalt,  wie  sie  jetzt  be«. 
sjeht,  nur  als  eine  äuf«iei;si  unvollkommene  gelten  kann« 
und  viel,  recht  viel  noch  dazu  gehören  wird,  tun  nicht 
noch  manche  Mängel  aufzufinden  |  sie  «luch  zur  Zeic 
mit  ihrer  altern  Schw^ester  bei  Duberan  gar  nicht 
verbuchen  werden  kanii|  welche  jedoch  auch  nur  nach 
und  nach  zu  der  Vollkommenheit,  in  welcher  sie  sich 
jetzt  b»eiindet,  gekommen  ist,  und  kommen  konnte^ 
unjgjeachtet  dies  ein  We^rk  des  Staiits  ist;  so  ho£Fe  ich 
docl)  bei  diesem  Privatunternehnien  von  Zeit  2u  Zeit;' 
in  den-  Stand  gesetzt  «u  werden,  diese  Anstalt  immer 
zn<rhr  i\L  verbessern.  Vqr  einem  Jahre  war  es  wegen 
Xüne  der  Zeit  unmöglich»  ein  Tropf-  und  Regen  Bad 
auznleeen,  wofür  ich  dies  Jahr  gewifs  sorgen^werde« 
So  fehlt  bis  jeut  ein  Gebäude,  worinnen  3tallung, 
Wagenremisen  u  s.w.  angebracht  seyn  müssen,  wei« 
cbes  vielleicht  im  Laufe  des  künftigen  Sommers  ge- 
baut werden  wird,  W(»IStt  ich  die  gegründetste  lio£E^ 
anng  habe. 

Was  das  Unterkommen  der  Fremden  betrifft,  $a 
werden,  in  der  Stadt,  deren  jßntfernuug  eine  Viertele 
zneiie  von  der  Münde,  wohin  gröf»tentheils  eine  Allee 
führt,  entfernt  ist,  Quartiere  genug  sich  ausmitieln 
lassen,  wo«u  ich  mit  Vergnügen,  wenn  man  sich  an 
mich  wendet,  das  Meinige  mit  beitragen  werde. .  Selbst 
ai^f  dei^  MUnde  logirt  man  g^rn,  weshalb  man  selbst 
gebaut  bat,  nnd  wie  ich  höre,  m^tchen  mehrere  dor- 
tige Bewohner  die  enisihafiesten  Anstalten,  theiis  ihre 
HHuser  jui  ex  weitem  t  tbeihi  «eu  su  b^uen.    Was  ieh 
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Abev'sti  eirwlhnen  nicht  unterlassen  will,  Ut»  dkCidie« 

{*eni^fi\»  die  nicht  2ru  weit  von  hier  sind^  und  hieher 
Lommen,  gut  thun  wurden,  wenn  sie  sich  Betten  mit« 
brächten,  indem  bei  einiger  Concurrenz  und  derNen* 
heit,  es  "Wohl  möglich  werden  könnte ^  dafii  solettt 
einiger  Mangel  hieran  eintrete. 

Das  wire  das  Geschichtliche ,  was  ich  über  diese 

neue  Anlage  sagen  wollte,  und  für  jetzt  zu  sagen  h&tte» 
ntn  meinen  Herren  Amtsbrüdern  einisermafsen  Kennt* 
Ulfs  davon  zu  geben,  im  Falle  sie  bei  vorkommenden 
Kranken  vom  Seebade  Gebrauch  machen  lassen  woU« 
ten,  um  diese  vorbereiten  zu  können,  was  sie  hier 
£nden  Werden,  und  nur  zu  erwarten  haben«  Bei  die- 
ser Gelegenheit  kann  ich  niich,  siun  Heil  solcher  Kran» 
ken,  der  Bitte  an  sie  nicht  enthalten,  wenn  wi)irend 
der  Badekur  au/:h  sonst  noch  medizinische  Hülfe  nö% 
thig  wäre,  mich  über  den  bisher  befolgten  Heilplaii 
jn  einer  mitzugebenden  Krankengeschichte  zu  tinter* 
richten,  und  mir  überhaupt  ihre  Ansicht  über  dieselbe 
mitzutheilen,  w^oraus  der  vortheil,  besonders  ftlr  den 
]Cranken,  hervorgehen  wttrde,  dafs  die  kurze  Zeit,  die 

tew^öhhlich  nur  auf  eine  Badekur  verweiidet  werden 
^nn,  besser  benutzt  werden  könnte,  weil  sonst  doch 
•inige  Zeit,  wäre  es  auch  eine  noch  so  kurze,  ^ber 
liier  besonders  edle,  f|ber  der  hinreichenden  Erkenne* 
nifs  der  Krankheit,  wie  Kenntnifs  des  Kranken  ^Ibsc, 
Te:rlohTen  gehen  mufs. 

Durch  eine  gnte  Elektiisirmaschine  bifl'  ich  in 
4en  Stand  gesetzt,  die  Blektrizität,  da  wo  sie  ap-wend^ 
bar  seyn  möchte,  neben  dem  Seebade  i(|  Gebiratich  sn 
sdehen. 

Die  Eröffnung  des  Bades  kann  wenigstclha  den 
isten  Juny  geschehen.  Ein  im  Saale  des  Hauses,  wie 
in  jeder  Badestube  angeschlagenes  Reglement  unter-i 
richtet  die  Badeg;äate  von  der  hier  eingeführten  Ordt 
nung  rücksichtlich  des  Bades,  wozu  mir  das  179S  v^om 
Herrn  Hofrath  Vogei  in  seinen  Auualen  bekannt  ge- 
machte zur  Grundlage  gedient  hat,  und  van  diesem 
nur  da  abgewichen  bin,  wo  es  die  Locaütät  erheisclite« 
£ben  so  habe  ich  dessen  allgemeine  Baderegeln  durch 
den  Anschlag  im  Saale,  mit  Weglassnns  cler  Anmecw 
kunsen,  zur  allgemeinen  Kenntnifs  zu  bruigen  gesucht, 
weil  ich  nicht  im  Stande  war,  au$  eigner  Erfahrung 
etwas  Besseres  zu  liefern,  und  ich  es  doch  für-nöthig 
fand,  dafa  der  Badegast  einen  düTgleichcn  Unterricht 
sogieidb^  ei;haUe%     Pep  ^ffulr^lit^  i^a^li  möge  mir  dies 
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iremiluMii;  und  ich  fül^e  dies  iiier  darum  nut  an^  um 
niö^t- eines  Plagiuins  b.«?ckiildigt  zu  werdeo»  ..  (Yoa 
Herrn  Dr.  Büttmr  zu.  Kügenwaide.) 


'  •      >        ■       •     4» 

.    ffeschi^te  einer  Verwundung  des  Herzens,  wotei  dd^ 
Kränke  noch  neun  und  vierzig  Stunden  lebte*' 

r  ...  .^Aiircf  ^ci///c£?€y. ein G 

I^egimJenc,  fiel,  al^  97, in-  ^er  Nacht  vom  sgtea  Mai 
|B^^ldwajehe-  stand,  g^g^'^  eehn  Ühr.  mit  dem  Bajon^l 
;nL  der,  Hand  cu  Boden.,  und  so  unvorsichtig,  das' die- 
jS|ütze  de^  Bajonets,  dabei  in  seine  linke  Seite  awi^ 
^Khen  der  sechsten  nnd  siebenten  llippe  eindräng, 
^on,  dem  Thore,  an  welches  er  gestallt  war,  harte  ei 
«ich  iqinige  Schritte  icntCf^rnt»  und  als  man  ihn  rief,, 
Jkjun  .er  zurück  und  erzählte  den  Vorfall,  während  das 
fiajohet  noch-, immer  in  dn*  Wunde  siph.  befand j 
^W^ei*  er  noch  andete ,' welche   es  versucliten,   waireii 


tu.Km/zu  fühlen.  In  !Zeit  von  ungi: fähr  einer  Viertel« 
stimde  kam  er  nack  und  nach  wieder  t\x  sich,  klagte 
'aber  über  keine  bedeutende  Schmerzen,  urid  äufserte^ 
ler  glaube,  er  se,y  mehr  erschrocken,  als^  gefährlich  yel|« 
i^undet  worden.  Ich  untersuchte  die  Wunde  mit 
^roft^rAufmerksamkeir,  konnte  sie  aber  nicht  tiefer  als  ei- 
n^n  und  einen  Viertel  Zoll  verfolgen,  obgleiclx  ^as  Ba« 
jonet  augenscheinlich  zwei  Zoll  tief  eingedirungeii 
wars  der  Blutverlust  dabei  war  sehr  Unbedeutend. 
lIs  die  VV^unde  verbunden  war,  wurde  er  in  das  Mil- 
itär «Itospital  £eschalFt,  und  zu  Bette  gebracht.  Er 
Lonnt«  sich  nidit  auf  die  rechte  Seite  legen,  schlief 
aber  ziemlich  gut.  Als  Ich  ihn  am  folgenden  MorgerL 
den  30.  März  besuckte,  klagte  et  aber  reifsende  Schmer« 
k«n^  welche  sich  von  c&r  verwundeten  Stelle  aUi 
durch  die  Brust  erstreckten,  und  zuweilen  über  heftige* 
aber  flüchtige  Schmerzen  in  verschiedenen  Theileii  dei 
Unterleibes;  sein  Puls  ging  lebhaft  und  unruhig,  und 
die  Zunge  ^rar  weifs  und  trocken*  Diese  Zufälle  iie- 
Itaa  Tfrinutbcn^    dafi  wenigstiui^  die  pkura  c%st^ 


.     X 
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Hs  verletst  aey,  oh  »ick  g)ei<li  tiidt  mit  Gewißtö 
behaupten  liefs,  daft  die  Wände  sich  bit  sar  Bnu^ 
höhle  erstreckte.  Sechzehn  Unien  Blut  ^roT^en  tti 
Arm  ahgeUsien,  eine  AnAö'^une  von  Magnesia  Pi&Mata 
verordnet,  und  Umschläge  aui  den  Uviierleib  gemadiL 
Er  konnte  im  Beit  fast  nur  aufrecht  sitzen,  da  du 
Atheni  holen  in  einer  völlig;  horizontalen  Liage  ihm 
fehr  schwer  unH  in  der  sitzenden  lehr  leicht  WttVda. 
Am  Abend  filblte  er  sich  «clbst  Sehr  |;ebeMett;  yeia 
Puls  virar  weit  weniger  schnell,  tiod  mhif^er;  die  25a» 
ge  feuchter;  die  Medicin  hatte  mkbif;  j^wixkt» 

Am  folgenden  Morgen  den  ^i.  Mir*  erfahr  ulk, 
dafs  er  nihi^  geschlafen  hatte;  teilt  Puls  ging  rnUe 
und  eleichförmis^y  obgleich  noch  schneller  als  » 
wohnlich;  die  Zunge  war  ganz  feacht,  die  reifaenoea 
Schmerzen  hatten  nachgelassen  Und  er  klaj^^e'  blofi 
über  unbedeutende  Schmerzen  in  der  verwundetett 
Stelle,  welche  durch  einen  kurzen  trocknen  Ilutteil« 
woran  er  seit  diesen  Morien  litt.  Vermehrt  ^wordea 
waren.  Sein  eröffnender  Tränk  wurde  wiederholt,  fftr 
den  Hasten  eine  Emulsion  und  strenge  antiphlogisti* 
sehe  Diät  verordnet.  Am  Tage  ging  er  heruiti,  was 
sehr  frohen  Muthes,  scherzte  mit  leinen  kranken  (^ 
fkhrten,  und  äufseite,  länger  könne  er  die  schmale 
Kost  hier  nicht  vertragen.^  Gegen  nenu  Ühr  ehdlick 
wurde  er  ruhig,  und  schlief  ein;  gogen  eilf  Ühirsties 
er  aus  dem  Rette  auf,  hirte  eine  sehr  leichte  Auslee* 
run^  sagte,  er  fühle  sich  kaJt,  und  habe  ein  Gefühl, 
als  üb  er  sterben  würde,  kehrte  in  daS  Bett  zurftek^ 
und  verschied  äugen blicklicfa,  neun  und  vierzig  Stun» 
den  nach  nhiliener  Verwuniung. 

Im  Briseyn  noch  zwei  ail'lerer  Chirurgen  öffnetS 
ich  am  folgenUn  Tace  den  Leichnam.  Als  wir  die 
Brusthöhle  geöffnet  nltteui  fan^ien  w^ir  die  JVetträ 
hur  weni^  ^i'^g^  i^n^  ^^^  Stich  entzündet,  einen  Theii 
der  Lunge  mit  der  P/eura  an  der  Verwundeten  Stella 
durch  koogulable  Lymphe  verbunden;  die  £^uncen 
sonst  ganz  unversehrt.  In  die  Brusthöhle  hatte  sich 
weni£<tens  a  Quart  Blut  ergossen ;  das  Pericardium  war 
betnalie  ganz  mit  Blut  an|;;efüllti  DerSrich  eine  durch 
dasselbe,  und  er^* reckte  sich  dreiviertel  Zoll  tief  in 
die  Mu^keis^ibstanl  der  linken  Herzkammer»  Ungefähr 
zwei  Zo4  von  seiner  Spitze  cnfeint  Am  Rande  der 
VerwiinHung  des  PericardiufTt  hatte  sich  ein  kleinol 
Coa£iil(i'hi  von  B!ut  gcbiiilet  Bei  Oeffunng  der  liit* 
kcu  ileriJLattiniet  fanden  wiri  dafs  «Ua  Bajouet  nidil 
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fmf  itnA  die  finbstvtit;  des  yetittikeb-gedftmgetf, 
8(Midem  auch  eine  Fleischlage  der  Valvula  mitralis 
durchschnitten  hatte. 

Höchst  merkwürdig  schien  es  mir,  dafs  ein  so 
reizbares  Organ^  wio  da^.Herp,  welches  der  unbedeu- 
tendste Reiz  so  gtwältsahi  afficireA  kJknn,  bei  dieser 
erofsen  Verletzung  eine  %o  onglaubliche  U/iempfind. 
lichkeit  verrieiir.  Aftch  fchiBä- dier  Tod  nicht  dtircH 
diese  V«twundün^y  «onderninehr  durch  die  aüfleror» 
dentlitohe  Blntyerjziefsuifg' in/die  Brusthöhle,  wenlurch 
nQthwendi|:  die  Fuuhtiönender  Lungen,  wie  des^Her- 
zens  ,  aufgehoben  werden  mulsten^  veranlafst  .wqrdevt 
SU  ßeyn.  (Von.Dr«  Jp$atlw'fonf  aus  der  MÜ,  d/iir» 
TranfoctioJh  YoL  IL) 
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err  Aclvökat  S49  ^o  tdiktt  alt,  blönd^ 

t>täss^r  Gesichtsfarbe ,  litt  seit  Seinen  Studier« 
jahreri  an  hartnäckiger  Leibet  Verstopfung,  Kopf* 
^eh  und  Spannung  des  Unterleibes,  die  ihn  zu 
äeinen  Geschäften  unfähig  machte  und  bis  jetzt 
allen  angewendeten  Arzneien  widerstand;  Ab- 
führende! Mittel  wirkten  nur  auf  eine  kurz6 
Zeit  und  hätten  «inei  noch  stärkere  VerstOpfnlig 
zur  Folge»  Der  Brünnen,  die  Bäder  von  26^u 
iind  zuletzt  die  Doüche  auf  den  Unterleib  I^racb- 
ten  ällmälig  den  Stuhlgang  in  Ordnung  und 
hoben  dadurch  alle  Beschwerden« 

jourii.XXaXÄ6.»«*       '  A  ' 


V 


XXTl»     Herr  5«,  ^4  Jabr  alt,    brannhaar^ 
Ton  gel  ^--grauer  Ge!»iLhtsfarbe,  stillem  Karakier, 
ein  thäiig^r  Burii^r  und  zärtlicher  Vater,  grämte 
•ich  vor   r*^  Jdhren   so    sehr  über   den    Verlmt 
eires   Kinilcfl,    dafs  er   einen   hohen  Grad  von 
Alelankoi^e  bekam.      Ailniälig   ward    er   wieder 
heiterer,  T>ach  und  na«  h  gab  er  seine   mit  vifr 
1er  K  (>•  pei  bewt  gung  verbundenen'  (Geschäfte  auf 
vnci  führte  ein   ordentliches ,   aber  bei   weitem 
ruhigeres   Leben.      Diese   Veränderung  der  Ia» 
bersart  und  die  Sorge  über  einen  in  der  Con« 
acrij'tion    be^zrifFrrien    Sohn    hatte    einen    seh 
nai  hrheiligen    EiiifluCs    anF   seine    Gesnndhdt 
Er  ward  trübsinnig,  klagte  'über  eine  Spannung 
im  'Unterleibe,  über  beständige  Angat,  Conge- 
ationeii  nach  dem  Rupfe,  eine  innere  Unruhe^ 
die  ibn  7 u  orte*  n  Bewegungen  antrieb»  Neigung 
zum  Sch^'-eTf),  über  Pulsationen  im  Unterleib« 
und   über   Herzklopfen.       Der   Puls    war  .voll, 
wejch  upd  hatte  in  der  Minute  36  bis  40  Schli* 
ge»   er  schien  also  sehr  langsam  zu  seyn,  wiäi 
es  aber  in  der  That  nicht;    denn  er  setzte  um 
den  zweiten  y   und   nur   selten  uiu  den  dritten 
oder  vierten  Schlag  aus«     Ein  anhaltendes  Oh- 
rensausen  beunruhigte  den    ängstlichen   Kran- 
ken noch  mehr.      Pillen  aus  y^s,  foeb,.   Exl^» 
yaler.  und   TrifoL  ßbr.j  Bäder  von  .6Gnund 
während  derselben    kalte  Ueberschläge  auf  den 
Kopf,    der   iimere  Gebrauch  des    Briinhens  in 
steigenden  Portionen,  die  Douche  auf  den  Rük- 
ken   und    Unterleib    bewirkten    im  ersten  und 
zweiten  Jahre  eben  so  wenig  eine  Veränderung 
in  dem  Befinden,  als  die  vorhin  und  zwischen- 
durch angeordneten  Visceral: Klystiere   und  die 
übrigen  von  einem  geschickten   Arzte  verord- 
neten  zweckmäfsigen  Arzneien.       Die   Behanr« 
lichkeit  des  Kranken,  der  keinen  frohen  Lebena- 


g;eBnr4  mehr  kannte,  war  flo-grofs,  dafs  er  äie 
Dribarger  K\ir  zum  drittenmal  wiederhuite  und 
einig«  Zeit  nachher;  von  seinen  Beschwerden 
illmälig  befreiet y  wieder  'ein  thäcigerea  Leben 
zu  führen  im  Stande  war» 

XXIII.  Herr  Pastor  AT.,  58  Jahre  alt,  brann* 
haarig,  eines  ziemlich  robusten  KörperhaueSt 
hatte  sich  auf  einer  Fufsreise,  c^ie  er  \or  lueb* 
Tcren-  Jahren  machte,  sehr  erhitzt  und  das  durch« 
näfste  Hemd  nicht  abgelegt*  Einige  Zeit  nach« 
her  fühlte  er  sich  nicht  mehr  zu  seinen  vori* 
gen  Beschäftigung^' aufgelegt;  er  hatte  zwar 
Appetit,  aber  in  '  der  Zeit  der  Verdau img  ein 
Gefiiiil  von  Wundseyn  des  Magens,  saures  Auf« 
atofsen,  eine  schmerzhafte  Spannung  in  d«r 
rechten  hypochondrischen  Gegend,  häufige  Blä« 
hungen;  sein  Gemüth  ward  immer  reizbarer» 
der  Stuhlgang  war  gewöhnlich  etwas  weich« 
Eine  anhakend  fortgesetzte  ärztliche  Behand« 
lung  hatte  keine  Besserung  bewirken  können» 
Die  Gesichtsfarbe  war  etwas  gel b„  der  Puls  weich 
und  regelmäfsig.  Der  Gebrauch  des  Brunnens, 
der  Bäder  von  WJ  Gr.,  der  Douche,  Pillen  aus 

As,  foet^  und  FelU  taur.  iiup* Tropfen  aus 

Elix,  avr,  comp*  Und  Liq'i^  ammon.  pyro»oleosm 
aus  Tinct*  Valer*  aetti*  und  amar.  hatten  eine 
no  wohlthätige  Wirkung,  dafs  innerhalb  vier 
Wochen  die  gänzliche  Heilung  folgte. 

XXI V^  Herr  C,  48  Jahre  alt,  blond,  von 
einer  rei/baren  Constitution  und  gesunder  leb« 
hafter  Gesichtsfarbe,  hatte  eine  sitzen ile  Lebens« 
art  geführt,  die  in  den  letzten  Jahren  mit  vie« 
len  verdriefslichen  Geschäften  verbunden  war* 
Schon  seit  5  Jahren  litt  er  zuweilen  an  Herz* 
klopfen  und  in  der  Nicht  an  einem  schmerz* 
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baften  Ziehen  im  Unterleibe,  welches  seinen 
Schlaf  störte  und  erst  am  Morgen  nach  einem 
re^elmäfsigen  Stuhlgänge,  wobei  keine  Blähung 
gen  abgingen,  aufhörte.  Bei  Tage  fühlte  er 
eich  £rehr  ermüdet  und  aufserst  emp&ndlicbt 
Ein  entstehender  Häiuorrhoid.al-Rporen  bewog 
ihn' auf  den  Rath  seiner  Äerzte»  vor  ft  Jahren 
zu  Pferde  eine  Reise  nach  Wisbaden  asu  madien, 
Die  dortigen  Bäder  und  die  ermi^dende  Reise 
verschlimmerten  seinen  Zustand  und  Aea  V& 
morrhoidalknoten  so  sehr,  daCs  er  sich  der  ¥Xi 
stirpation  des  Knotens  unterwarf;  aber  säm 
Hoffnung,  hierdurch  eine  firieichterung  sein« 
langjährigen  Beschwerden  zu  haben,  täuschte 
ihn.  Das  schmerzhafte  Gefühl  im  Ünterleibct 
Schlaflosigkeit,  die  Entkräftung  und  Reitzhai>» 
keit  seines  Qemüths  stieg  bis  auf  einen  ao  ho^ 
hen  Grad,  dafs  er  mit  weniger  Hoffnung  iq 
Driburg  ankam;  sein  Appetit  war  gut,  der  Pull 
nnd  Siuhlgang  regelmäfsig,  der  Unterleib  weicht 
£r  brauchte  den  Brunnen  in  mäfsigen  PortÜD- 
nen,  Bäder  von  27  Gr«,  die  Douche  auf  den 
Riicken  und  Unterleib,  den  ex  aufserdeiu  mit 
dem  Uiig.  Hör ismav,  camp ^  tinxithi*  DerSchmen 
im  Unterleibe  liefs  nach,  ein  ruhiger  Schlaf 
stärkte  den  Kranken  und  schon  nach  vier  Wo- 
chen reisete  er  geheilt^  heiter  und  dankbar  iq 
seine  Heimatb* 

XXV.  Frau  Pastorin  Ä,  s6Jahr  alt,  blond 
nnd  zart  gebaut,  war  vop  einer  mit  Hämorrhoi- 
den behafteten  Mutter  geboren  und  litt  schon 
seit  ihrer  frühen  Jugend  an  öftern  Magenbe- 
schwerden und  an  beschwerlichem  mit  Drang 
rerbandenem  Stuhlgange.  Sie  heirathete  in 
ihrem  ijten  Jahre.  Nur  ein  halbes  Jahr  blieb 
ihr    Maim  gesund«       £r  wdrd-  schwindaücbKlg 
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nnd  jBtarb  nach  dreivlerteljährigen  grofsen  I^eU 
den.  Ib. der  ersten  Schwangerschaft  ihrer  zwei« 
ten  Ehe  hajtte  sie  das  Unglück ,  beide  Aeltern 
zu  verlieren;  sie  gebar  und  saugte  ein  schwa« 
iheSf  sehr  uElruhig63  Kind,  wodurch  sieaebr 
angegriffen  ward.  Ihre  Magenbeschwerden  ka« 
snen  häufiger*  Auch  ihr  zweites  Kind  säugte 
•9ie  selbst;  als, es  bereits  mit  andern  Kindern 
fpidepd,  umherlief^  vermifste  sie  e9  beinahe 
fjnen  ganzen  Tag.  Nach  langem  Suchen  und 
pach  einem  unbeschreiblichen  Schrecken  fand 
^e  zur  Verzweigung  gebracht^  Mutter  das  Kind 
isndlich  in  einer  Scheune  mitten  im  Stroh  ru<- 
tilg  schlafend  wieder*  Died^  mancherlei  widri« 
gen  Ereignisse  hatten  so  nachtheilig  auf  ihr 
r^tzbares  Nervensystem  gewirkt,  dafs  sie  seit 
jf  iahren  beständig  kränkelte.  Trübsinn,  eine 
in.  dep  ^erdauungsorganen  .sich  auszeichniendo 
ISch wache,  Beängstigung,  käufiges  Aufscofsen^ 
schmerzhafte  Spannung  in  der  epigastrtschen 
und  hypochondrischen  Gegend,  anhaltendes  Wei« 
Tien  ohne  Veranlassung,  Schmerlen  im  Kreutze 
"und  beständiger  Prang  zum  Stuhlgange,  kalte 
Extremitäten,  langsamer  kleiner  Puls,  waren  die 
Torzöglichsten  Erscheinungen  der  Faroxisx^ent 
^die  oft  ohne  bekannte  schädliche  Einwirkung» 
yorzuglich  aber  während  ihrer  copiösen  mönai>- 
lichen  Keinigung  oder  bei  einer  Veränderung 
des  Wetters  eintraten«  Aufserdem  litte  sie  am 
weifsen  Flusse  und  an  grofser  Kraft) o$igkeit« 
Der  Gebrauch  des  Brunnens  in  kleinen  Portio- 
|ien,  Bäder  von  27  Gr.,  wobei  von  Zeit  zu 
2eit  Tlnct*  Castpr^  J^aierian*  anod*  Opium 
und  Ipekakuanha  in  kleinen  Gaben  und  zuwei- 
ten ein  Scbwefelpulvev  angewendet  wurden  f 
ftellte  die  Gesundheit  dieser  schwächlichen  Frau 
uinerhalb,  6  Wochen  so  vollkommen  her,^afs 


sie  seitclem    keinen  hysterischeh  Anfall   mdir 
gehabt  hat« 

XX VL  Marlame  G.,  30  Jahre  alt,  blond, 
schnell  gewachsen,  grof*  und  schlank,  von  ge-^ 
.sundem  blühendem  Ansehen;  eine  verweich- 
lichte Erziehung,  ^chwächeridfe  und  zweckwi- 
drige Behandhin^  der  Krankheiten  ihres  frühe- 
ren Alters  und  schneller  Wachsthnin  ihres  Kör- 
pers hatten  dem  Nervensystena  einen  hoheit 
Grad  von  Reitzbarkeit  gegeben.  Sie  heiratheta 
in  ihrem  i7ten  Jahre,  blieb  kinderlos,  ^ab  ih«« 
rem  sehr  starken  Appetit  und  ihrer  *NeiguTig 
2lam.  Tanze  nicht  selten  zu  viel  nach.  -  Ihre 
monatliche  Reinipin^  kam  in  Unordnung,  efn 
ziemlich  häufiger  weifser  Flufs  kam  zuiii  Vor^ 
schein  und  allniälig  entwickelte  sich  (Jie  ganz^ 
Keihe  hysterischer  iBeschwerden,  die  sich  vöt^ 
zü£;lich  (iurch  Kollern  im  Unterleibe,  durch 
Kälte  der  Extremitäten,  durch  die  heftigsten 
Kop''schiner/en,  Zuckungen  des  Körpers,  '  bald 
dur(h  ein  Gefühl  von  grofser  Erschöpfung  und 
durch  einen  somnambulistischen"  Zustand  ans« 
eerten*  In  den  ruhigern  Zeiten  klagte  sie  über 
'Heifsbiing.er,  Druck  und  Beklemmung  der  Brust* 
OhreiivSi  hmerzen,  die  mit  einem  Eiterausflnsse 
ans  den  Obren  verbunden  waren,  jiicken de  Flech- 
ten in  den  Achselhöhlen  und  Hämorrhoidalbe« 
schwerden  vermehrten  ihre  Leiden*  Eine  an- 
haltende sorgfaltige  Behandlung  konnte  keine 
E'Iei.  hteruna  vcr^cbafiTen,  Die  Dnbnrger  Ba- 
der von  27  Gr.  und  der  Gebrauch  des  Brun- 
nens mit  Eselinn  Milch  in  kloinen  Portionen 
verminderten  den  weiTsen  Fhils,  brachten  die 
naonatiiche  l\einij*urit,  wieder  in  Ordnung,  ho- 
ben die  Flechten,  den  Dr?Hk  in  der  Brust  und 
die  Verdauung  so  gut,  dafs  selbst  blähende  Speisen 


i 

iceineBeschweycle  vei^i'jriacMen  J  abernhan'gchrt-  . 
tne  GeiiiiHbsaffekte  haiteti  tiie  Ki'arike  nach  viet 
Tahrcn  wteder-in  ihren  vorigen  VjrsterischenZu- 
itmd  ttsrriickgeworfen  lU^d  eine  solche  8chniei*2- 
-täfte  Lähmung  der  Füfse  Tcruraacht,  dafs  sich 
die'  Kranke  nur  bngsatn  und  mit  Unterstüt- 
zung hewegen  konnte.  Eine  Bewegung  im 
Wa^en  brächte  sie  der  Ohnmacht  nahe.  Nicfii 
aberifizlligcm  G<dhraftche  der  Dfiburger  Bäder 
Verloren"  sich  alle  diese  Beschwerden,  die  det 
awägesuch testen  Behandlurg  und  den   aröhiati* 

^chen   und   kimstlichen    Eiaenbädern   trotzten. 

* 

in  vier  Wochen. 

XXVII.  Fraa  vS y  c6  Jahrfe  alt,  schwarz« 
htfarig^  gelber  Hautfarbe^  aufgedunsen  und  sanf^ 
ten  Karakters,  war  schon  seit  m'ehreren  Jahren 
tiach  beschwerlichen  Wochenbetten  und  häus- 
lichen Verdrieslichkeiten  kränklich.  Ein  Wech- 
aet'fieber  nahm  d»  n  lierVösen  Karakter  an  tmd 
ilatte  'die  heftigsten  hysterischen  Krämpfe. 
Schmerzen  in  der  Leberg<*gynd ,  Hüsteln  Mxia 
-eine  aufserordentiiche  Schärfe  des  Gehörs  zur 
Folge*  Der  GebraTich  des  Cnrlsba  ler  Brunnens 
xind  der  Bäder  biifreiete  die  Kranke  auf  ein  Jahr 
Ton  diesen  Beschwerden;  dann  aber  bildete  sich 
der  höchste  Grad  von  Hysterie,  nach  tief  er- 
schütternden Ereignissen  in  der  Familie,  mit 
ihren  zahllosen  Symptomen  in  ihr  aus.  Kein 
Theil  des  Oganisujus  blieb  von  uulir  oder  we- 
niger hefti{;im  Kräin])frn  fjei.  'liefe,  selbst 
Stunden  lang, '  anballende  Ohrmachien,  Kälte 
der  Extremi'iircn,  liöctisti-  Enriplindlicbkeit  aller 
Sinne,  urlt^idli?  Ii.  r  Diuck  im  Äopfe,  Irrereden, 
convulÄivischts  Lachen,  .vthnujrzliafies  Zusanri- 
xnenschnuren  der  Brust,  zuweilen  von  Husten 
und  bliui^nn  Answnif  begleitet,  dtückender 
Schmerz   in   der  Leberge^end ,    HämoirhoidaN 
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Imoten^  gestojrte  Verdanung  und  Stublauslee* 
rung^  waren  die  gewöhnlichsten  Leiden,  zu  d«» 
ren  Beseitigung  zwei  geschickte  Aerzte  Tier 
Jahre  lang  alU  Hülfsmittel  der  XLunst  Tergebens 
aü£«(eboten  hatten«  Zwar  bemerkte  die.  Kranke 
jetzt  weniger  Husten  und  mir  leiten  blutigen 
Auswurf,  aber  der  Schmerz  in  der  Lebergegend, 
die  gelbe  Hautfarbe,  der  Abgang  grünen  Schleinu 
jnit  dem  Stuhlgange,  eine  seit  mehreren  Mo* 
naten  erschienene  Fufsgeschwulst  und  der  nickt 
selten  trommelspchtig  aufgeblähete'  Unterleib 
liefsen  keinen  guten  Ausgang  dieser  langjabrip 
gen  Leiden  hoffen.  Ich  liefs  das  mit  Bilsen» 
krautöl  bereitete  und  mit  Opiumtinktur  vet- 
setzte  Kampferliniment  in  die  Lebergegend  «m» 
reiben,  an  den  von  Krämpfen  freien  Tagen  die 
Pürandschen  Tropfen  nehmen,  liefs  den  Brun- 
nen in  kleinen  Portionen  und  Bäder  von  97 
Gn  brauchen  und  hatte  das  Vergnügen,  diese 
würdige  Frau  im  folgenden  Jahre  gesund  nnd 
lieiter  wieder  in  Driburg  zu  sehen* 

XKVnU  Frau  Gräfin  v.  fV.^  54  Jahre  alt, 
hraunhaarig,  von  empfindlicher  Köjper-Copsti» 
tution»  sehr  früh  verheirathet,  hatte  bei  sechl 
Geburten  mehr  oder  weniger  bedeutende  Blut« 
flüsse  gehabt»  Ungeachtet  einer  sehr  häufigen 
Milchabsonderung  säugte  sie  doch  keines  ihrer 
Kinder.  Ihre  Menstruation  war  immer  sehr 
stark,  aber  zuweilen  unordentlich«  Sie  litt  sehr 
oft  an  Katarrhen,  hysterischer  Angst,  an  Blä^ 
hungsbesch werden  und  vorzüglich  an  eindm 
^ufserst  heftigen  Kopfweh*  Sie  fühlte  zuwei- 
len beirn  Treppensteigen  eine  Kujrzathmigkeit) 
die  aber  nicht  bedeutend  war«  Vor  3^  Jahres 
hatte  die  monatliche  Reinigung  aufgehört,  et 
trat  nicht  selten  ein  heftiges  Nasenbluten  eiDi 
welches  aber  seit  a  Jahren  nicht  mehr  erscbiexu 


Auck^das  Kopfweh  kam  seltener  und  in  einem 
geringern  Grade;    aber  Beängstigung ,  Blähun« 
gen^.  Riickepschmerz^  und  eine  hypochondri« 
ache  Geunithsstimmung  änfserten  sieb  in  den 
letzten  zwei  Jahren  immer  mehr  und  wurden: 
durch  häuslichen  Verdrufs  noch  verscHlimmert« 
Vorzü|S[lich  beunruhigend  ward  ein  äufserst  heF« 
tiges  Herzklopfen,  woran  die  Kranke  sehr  hau« 
pg  liu*      Ein   ungleicher,   aussetzender  Puls, 
grofse  Angst,  Müdigkeit  in  den  obern  und  un? 
tem  Extremitäten  waren  die  Begleiter  dessel* 
bep«     Zuweilen  setzte  das  Herzklopfen   2  ^^r-  3 
Wochep  auS|  alsdann  war  die  Respiration  freif 
der  Puls  langsam,  regelmäfsig,  etwas  gespannt, 
der  Appetit  gut,  der  Stuhlgang  meist  trage,  der 
IJrin  ging,  brennend  ab  und  h^tte  die  gewöhn« 
liehe  Farbe.;  zuweilen  hatte  die  Kranke  ein  trok« 
kenea  Hüsteln}  der  Unterleib   war  gewöhnlich 
•ehr  gespannt.       Ein    grofses    Paquet    Rezepte 
zeigte,  dals  mehrere  geschickte  Aerzte  bis  jetzt 
,ohne  Ehrfolg  an  der   Herstellung   dieser  Dame 
gearbeitet  hattent       Da   sie   des   Morgens  kein 
Isaltes  Wasser  vertragen  kopntc^  so  liefa  ich  den 
Srunnen    in   .mäfaigen    Portionen    einige    Zc^f 
jnach  dem  Kaffee   trinken  und  3äd^  von  37 
Gr.  nehmen.     Eine  rait  Uebelkeit,.  jplrbre^ben 
und  Kolik  ein|:retende  Diarrhöe  veranlafste mich, 
^en  Brunnen  vorerst  aussetzen  und  anfänglich 
eine  Mixtur  aus   aromat»   Wasser  mit  OpiiiniT 
tinktur  und  dann  ein  Quassiendekoktmit^^^A» 
4ulpK  nehmen  zu  lassen.     Als  sich  die  Kranke 
wieder  wohl  befand,  nahm  sie  jedesipaal  nach 
dem  Brunnen  i  Efslöffel  voll  Acf.  Menth,  pip* 
und  zweimal   täglich  eine  Portion   Elix^^  aür^ 
^amp,  mit  finct.   f^aler,  ßno(}»f    Abends  aber 
ein   Schwefelpulver.      Hierbei   hörte   daa  Herz» 
l^lopfcn   ganz  auf,    der  Stuhlgang  w$rd  reget*? 


1 
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jnäCsigr  ^^^  Blahimgsbeschwerclen  erschienen 
nicht  wierfer  und  nsch  6  Wochen  reisete  diest 
Dame  von  allen  ihren  Beschwerdeii  befreit^  zu- 
frieden wieder  ab« 


Chronisch e    Diarrh  öe^ 

XXIX*  Herr  Baron  t;.  S.,  40  Jahre  alt, 
braiinhaarig,  mit  Rupferausflchlag  im  Gesicht«^ 
bekam  vor  17  Jahren  iiu  niederländischen  Feld* 
zuge  die  Ruhr,  welche,  mit  Rhabarber«  jsxA 
andern  abführenden  Mitteln  behandelt,  «ehr 
\dLXi^^  dauerte  \ii\d^  endlich  in  eine  noch  jetzt 
fortdauernde  Diarrhöe  überging«  Der  Kranke, 
welcher  alle  gegen  solche  Durchfalle  gepriese- 
nen Arzneien  in  Teutsch-  und  England  frucht- 
los gebraucht  und  in  jeder  Hinsicht  eine  regd- 
mäfsige  Lebensart  geführt  hatte,  ward  iuitner 
schwächer,  magerer  und  schwermüthiger,  er 
hatte  oft  M.'^eiibesch werden  und  rheumatische 
Schmerzen  in  i\en  Füfsen  b^i  jeder  yeränderung 
des  Wetters,  Das  Briickenauer  Bad  war  ihm 
vor  einigen  Jahren  wohithätiger,  als  alle  vor- 
hin gebrauchten  Arzneien,  gewesen,  doch  waren 
seine  langjahrigt:n  lieschwerden  dadurch  nicht 
gehoben.  1«  h  verordrete  ein  Dekokt  der  Kai- 
karilie  und  Coluuihownrzel  mit  Zinimt«  aind 
Opiumtinkfdr,  lids  ca|!;Uch  ein  Bad  van  26  Gr. 
und  ein  kohlensaures  Gasbad  nehmen  und  den 
Brunnen  in  kleinen  Portionen  trinken.  Die 
Diarrhöe  liefs  allmälig  nach  und  der  Patfent 
reisete  zufrieden  ab»  Im  folgenden  Jahre  katn 
er  wieder,  um  der  Driburger  Najade  für  .seine 
Ht^rstellung  zu  danken.  £r  htitte  an  Fleisch 
zugenommen,  hatte  eine  reine  gesunde  Gesichts- 
farbe,   die   Diarrhöe   war   ganz  verschwunden, 
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Gemüse  und  Obst  ohne  die  imndesle  Beschwer- 
de genossen  werden  konnten« 

XXX.  Herr  K,f  $fy  Jahre  alt,  blondhaarig, 
grofs  und  hager,  von  blasser  Gesichtsfarbe  und 
empfindlicher  Konstitution,  hatie  von  jeh^r  eine 
schwache  Verdauung  und  eine  Schwäche  im 
Darmkanal,  die  sich  durch  Verstopfiirg  und 
Blähungsbeschwerden  äufserte«  Vor  5  Jahren 
überstand  er  die  Ruhr,  welche  in  eine  bis  jetzt 
fortdauernde  Diarrhöe  überging.  Zuweilen  ge« 
lang  es,  durch  anhaltenden  Gebrauch  zweckmä* 
feiger  Arzneien  die  Diarrhöe  auf  eine  kurze 
Zeit  zu  heben  ^  aber  nie  war  man  im  Stande 
gewesen y  einen  regelmässigen  Stuhlgang  her« 
vorzubringen«  Aufserdem  klagte  der  Patient 
über  eine  aufserordentliche  Müdigkeit  in  den 
Schenkeln,  der  Schlaf  war  unruhig  und  unter« 
brochen,  .die  Gemüthsstimmung  traurig«  Der 
Gebrauch  des  ßrunnjsns  in  kleinen  Portionen, 
der  Bäder  von  27  Gr.  und  der  Donche  auf  den 
Rhckgrad,  Unterleib  und  die  Schenkel  und  zwei« 
mal^  tä{j;lich  60  Tropfen  von  einer  Mischung 
auf  Rlix*  aur,  compos^  und  Tinct^  aramat»  hob 
die  Diarrhöe  und  Müdigkeit  gänzlich* 

XXXL  Frau  t>*  ^«,  sti  Jahre  att^  zart  ge« 
baut,  blondhaarig,'  war  immer  gesund,  bis  sie 
•vor  3  Jahren  nach  einer  ErkäUung  und  bei  noch 
immer  fortdauerndem  Gram  eine  Diarrhöe  be* 
J^am,  die  allen  seitdem  angewendeten  Arzneien 
hartnäckig  widerstand  und  eine  grofse  Schwä« 
che,  Abmagerung  und  hysterische  Beschwerden 
zur  Folge  hatte.  Der  Brunnen  in  kieitien  Por- 
tionen, der  Gebrauch  einer  Mischung  9\\9  EUo^ 
aun  comp.f  Tinci^*  Vcder^  und  Tinc^^  Op,^  Bä^ 
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•chwerdeti  innerhalb  4  Wochen   vollkommea 
zu  heben. 

XXXII.  Frau  v.  3L,  28  Jahre  alt,  blond- 
haarig, von  zartdni  Körperbau  und  einpfindli* 
chem  GemütUe  war  durch  mehrere  Wochen* 
betten,,  durch  das  Selbststillen  ihrerKinder  uni 
durch  die  Einwirkung  unangenehmer  Gemüthi- 
afFekte  sehr  geschwächt.  Seit  zwei  Jahren  litt 
sie  an  einer  Diarrhoe  und  an  einem  häufigen 
weifsen  Flusse,  einigemal  hatte  sie  etwas  Blut 
mit  dem  Stuhlgänge  ausgeleert.  Wonn  es  ih* 
ren  Aerzten  gelungen  war,  die  Diarrhöe  auf 
eine  ^xitzQ  Zeit  zu  hcberii  so  litt  die  Patientin 
an  heftigen  Kopfschmerzen  und  Bläh UTigen,  so^ 
dafs  sie  schon  seit  einiger  Zeit  keine  Arzneien 
mehr  brauchte  und  die  Diarrhöe  der  Natur 
überliefsi  aber  die  Schwäche  nahm  so  sehr  zx^ 
dafs  die  Patientin  endlich  gezwungen  war,  in 
Priburg  Hülfe  zu  suchen.  Der  niäfaige  Ge* 
brauch  des  Brunnens ,  der  Bäder  von  27  6n^ 
der  VaginaUEinspritzungen  aus  kühlem  Mine* 
ralwasser  und  einer  Mischimg  aus  Mlix^  aar* 
comp 4  und  Tiiict^  Vnler^  anod^  hob  nicht  allein 
die  Diarrhöe,  sondern  auch  den  vreifsen  Fluüii 

Hiermit  schliefse  ich  die  erste  Reihe  Atit 
Krankheitsformen,  bei  welchen  ich  das  Dribur« 
ger  Mineralwasser  heilsam  gefunden  habe»  Auclk 
diese  über  Hypochondrie,  Hysterie  und  chroni* 
sehe  Diarrhöe  mirgetheilten  Beobachtungen^ 
wozu  die  Beobachtungen  II,  III  und  IV  noch 
gezählt  werden  müssen,  zeigen  deutlich,  dals 
nicht  allein  die  von  Mangel  des  Eisens  inl  Blute 
entstehende  Cachexie  oder  chlorötische  Cönsti* 
tution  für  das  Oriburger  Mineralwasser  passe* 
Wenigstens  deutete  das  Ansahen  der  unter 
XVIL  XIXt  XXV*  XXVI  und  XXI^  83Dgefüh»i 
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ten  ^tpiiken  nicht  tmi  jene  Ait  der  CacÜekie. 
Dio  ul^ächlicben  Momente  waren  8ö  veiächie- 
den,  als  die  Constitution ,  worauf  die  gewirkt 
hätten.  Bald  hatten  die  dei'  Venus  ühcl  dem 
Bachiiä  zu  häiißg  gebrachten  OpFefs  bald  eine 
Üitzende  Lebensart  und  anstrengende  Oeistes« 
arbeiten»  bald  die  tinterdrückte  Thätigkeit  des 
Hautorgans',  bald  der  Uebergan||'  zu  einer  un* 
thitigem  Lebensart»  bald  die  Zurückhaltung^ge* 
ifvohnter  Blutausleerungeh|  bald  depriuiirendd 
GemüthsafiFekte,  bald  aber  auch  die  unzweck« 
tnifsige  Behandlung  beim  ersren  Entstehen  des 
Uebels  eine  abnorme  Metaiuorphose  in  den  er« 
sten  Digestions-Organen*  herbeigeführt  und  den 
Normalgrad  der  Erregbarkeit  im  gesammten 
Organismus,  vorzüglich  und  zuerst  aber  in  je-« 
Den  Organen  dergestalt  verändert,  dafs  es  so, 
wie  bei  vielen  chronischen  Krankheiten,  einer 
spezifischen  Reitzung  des  Marens  und  Darm- 
kanäls»  der  Einwirkung  eines  Mineralwassers 
bedurfte,  dem  weder  die  Brownische,  noch  die 
Siattirphilosophische  Schule  einen  passenden 
Platz  in  ihrer  materia  medica  anweisen  dürfteg 
eines  Mittels,  welches  dem  Reproduktionspro<« 
xesse  soiche  Stoffe  dar  bor,  die  entweder  in  die 
lyiifchung  der  organischen  Materie  aufgenom« 
tnen  werd<m,  oder  die  Thätigkeit  der  abson-* 
dernden  Organe  erregen  können,  eines  solchen 
Keitzes  bedurfte  es,  um  eihe  regressive  Meta- 
morphose und  mit  >br  das  Wiedererscheinen 
der  normalen  Erregbarkeit  in  den  Digestions* 
Organen  zu  erzwingen«  ' 

Hypochondrie  und  Hysterie  sind^  ihrem 
Wesen  nach,  nicht  Won  einander  verschieden^ 
^enn  auch  ein  wichtiges  Organ  des  weiblichen 
Körpers  9  das  grofse  consensuelle  Wechsel ver« 
hümiTst  worin  es  nicht  ailein  mit  den  DigeN 


^tioii9or^n€n  tind  mit  dem  ]Nerven«ycteiii,  son- 
dern mit  allen  Gebilden  des  Organistausi  steht 
ynd  def  höhere  Grad  von  Rezeptivität  d<^  weib- 
lichen Organisation  so  viele  Niianzen  in  die  Ern 
scheinungoii  des  hysterischen  Uebels  bringCB 
und  die  Zufälle  oft  bis  zu  einem  solchen  Grade 
erhöhen  9  däfs  man  in  Versuchung  gerathen 
liönnte,  einen  wettentlichen  Unterschied  zwi^ 
sehen  Hypochondrie  und  Hysterie  zu  jtiachen» 
Der  genaue  Beobachter  wird  sowohl  bei  der 
Hypochondrie  als  Hysterie  -—  die  mit  'einer 
anomalen  .'«Ü^regbarkeit  des  Nervensystems  nicht 
zu  ver«vtichseln  sind  —  auf  eine  krankhafte 
Thätigkeit  in  den  .VerdauungBorgape;n,  auf  eise 
abnorme  Absonderung  dfer  zur  Assimilation 
noihwendigen  Säfte,  auf  eine  vermehrte  £&t- 
Wickelung  u-nd  beschrankre  ZerseUung  und  Aus« 
leerung  verschiedener  reitzenden  Qasarten  und 
auf  eine  erschwerte  Cirkulation  des  Bluts  in 
den  Gefäfsen  des  Unterleibs  schliefsen,  upd  dar« 
aus^  nach  der  ßiröfseren  oder  geringem^  R«zep» 
tivitat  des  Nervensystems,  die  mannichfaltigsten 
Nervenbeschwerden,  die  quälende  Beängstigung 
die  Unordnung  im  Kreislauf  des  Bluts  u.  8«  w* 
und  die  allmälig  entstehenden  Desorganisatio- 
nen im  iVlagen,  Darmkanal  und  and«m  Orga* 
^nen  des  .Unterleibs,  Welche  den  höhern  Grad 
der  Hypochondrie  und  Hysterie  immer  beglei^ 
ten,  herleiten  müssen*  Diesen  höhern  Grad 
der  Hypochondrie  ,und  Hysterie  hebt  zwar  dal 
Driburger  Wa3ser  eben  so  wenige  als  irgend 
ein  anderes  Mittel;  aber,  bei  einer  zweckniälsi«' 
gen  ärztlichen  Aufsicht,  wird  jtoes  Wasser,  ent- 
weder innerlich  und  als  Bad,  oder  als  Doucfat 
gebraucht,  den  Uebergang  in  Desorganisationen 
Tftirhindetn^  und  selbst  dann  noch»  vyonn  de( 
Mbfl^e^.Wl^lba»i.Qlfa^yo.<i  jHyQOcIiondrie  upd 

Hysterie 


[ 
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Hyateri«  eingetreten  ist,  gröfsere  Erleichterung^ 
jlls  pbarmaceu tische  Mittel^  verschaffen  können« 
Auch  die  chconisdbe  Dlarrjböe  ist*  ni^hr    oder 
weniger  mit  hypochondrischen  und  hysterischen 
Beschwerden  verbunden;  weil  die  nämliche  ab« 
norme  Metamorphose  der    Verdauungsorgane ^ 
die  diesen  zum  Grunde  Üegti   bei  jener  ange;^ 
iHOUimen   werder)   mufs»      Wie  wäre  es  sonst 
anch  wohl  möglich,  dafs  ein  Wasser,  aus  w^l* 
diern  der  Chemiker  eine  so  bedeutende  Meng^ 
•alz-  Schwefel-   und   kohlensaurer   Erden   und 
Salze   und   verhälmifsmäfsig   so    wcjig    Eisen 
acheidet^  bei.  einer  Krankheit^fonn  hellsa^  seyn 
lidnnt^^  wo  nicht  selten  schon  die  kleinste  Qdbe 
aolchet  oder  anderer   abführend«»!   Mittel    die- 
gröfste    Verschlimmerung    des    üebels    hervor« 
bringt?  Wer  hieonus  noch  nicht  folgern  sollte^ 
dafs  es  bei  den  Wirkungen  der  Mineralwasseif 
nicht  auf  die  einzelnen  Bestandtheile,. sondern 
au^  die  ganze  organische  Mischung   derselben. 
ankoimue,  dem  wird  freilich  manche  Heilung 
an  den  verschiedenen  Brunnenörtern  ein  Räth« 
ael  bleiben«      Man  wende  mir  nicht  eini  dafs 
bei  meinen  Kranken ^  aufser  dein  Mineralwas« 
aer^  auch   andere  Arzneien  angesvenfiat  seyep« 
Eben  diese  und  noch  wirksamere  Arzneien  wa« 
ren   von  den  erfahrensten  Aerzten    oft    Jahre 
lang  vergebens  verordnet    und   ich   habe  blof 
aolche  Kranke  aus  meinen  Tagebüchern   ange« 
föhrt^  von  denen  ich  dies  sicher  behaupten  kann« 
Einer  Menge  ahnlicher  Kranken,  die  weder  eine 
Rrankheitsgeschichte  vorzeigten,  noch'^  hinläng« 
liehe  Nachrichten  über  ihre  Behandlung  anga« 
ben^    oder  auch  meinen  Verordnungen  wenig-« 
atens  einen  grofsen  The^l  des  günstigen  Erfolgs 
2>nschreiben    mufsten»    habe    ich    gefiissentlich 
nicht  erwähnt,  weil  ihre  Heilung  kein  Aeaul« 
jQum;  XXXX.  l^.§,iu  jB 
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tat  far  die  Wirkungen  des  Drilwrgar  ICaeral- 
waasers  geben  kann«  Dab  aber,  anfacr  dem 
Mineralwaaser.  die  ▼onnala  achon  oft  &achdai 
gebrauchten  Arzneien  wieder  angewendet  wur- 
den und  jetzt  die  erwarteten  Wirkungen  lei> 
ateten»  ist  eben  ein  Beweis,  dab  jenes  Wasser 
die  Mischung  und  Erregbarkeit  der  organiachea 
Materie  der  Normalität  wieder  naher  gebrach 
hatte* 


t    . . 
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Nutzen       ' 

des 

Sedum  acre  in  der  Epilepsie! 

Beobachtet 


Vom  V 


D  n    Peter  s, 

Klreis-Physikiis    za    A'nclaiir. 


I 


Xfi  dem  fiten  Stücke  des  i5ten  Bandes  dieses 
Journals  macht  Herr  Kreiswandarzt  Zschorn 
zu  Bauske  in  Kurland  auf  die  Wirksamkeit 
des  bekannten  Sedum  acre  als  Heilmittel  wider 
die  Epilepsie  aufmerksam*  Mein  verstorbener 
Vateri  der  bei  einer  weitläuftigen  Praxis  ein 
aehr  glücklicher  Arzt  war,  hat  mich  oft  versU 
chert,  wie  er  mit  diesem  Mittel  mehrere  £pi^ 
leptische,  selbst  wo  das  Uefoel  schon  Jahre  lang 
Wurzel  gefafst  hatte,  geheilt  habe,  und  Hnde  ich 
.jetzt  in  seinem  Tagebuche  einige  Fälle  aufge« 
Ahrt,  die  seine  Behauptung  durchaus  bestätl- 
•gen»  Ob  er  das  Mittel  schon  vor  jener  Ai^ 
^cige  gekannt  habe  oder  nichts  weifs  ich  nioh^ 
doch  ven^uthe  uh^  da»  erstehe,,  weil  seine.  Be« 

Ba 


r 
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xnerlmngen  sich  gröbtentbeils  vor  Bekanntma« 
chung  desselben  datiren«     Seit  zwei  Jahren  habe 
idi  nun  Gelegenheil  gehabt,   mit  dem   Sedum 
iure  fünf  Versucne  anzustellen ,  und  zirar  bei 
zwei  Weibern,  einer  schwängern  ^  dreifsig  Jahr 
alten  Tagelöhnerfrau,  und  einer,  durch  lange 
anhaltende  Wechsslfieber  geschwächten  kachdk« 
^chen  Wittwe  von  einigen  vierzig  Jahren*    Ev* 
atere  hatte  bereits  seit  15  Jahren  an   der  Epi- 
lepsie gelitten  und  führt  als  Ursache  heftigen 
Schreck  an«     Die  Anfälle,  die  besonders  nach 
vorhergegangenem  Zorn  und  Äerger  eintratest 
kamen  übrigens  zu  unregelmäfsigen  Zeiten,  am 
häufigsten  aber  während  dreier  Schwangerschaf- 
ten,   wo  sie  sich   ohne  veranlassende  Ursadie 
einstellten«     Der  Kranken,  die  ich  zuFällig  vor 
einem  Jahre  in  einem  epileptischen  Anfalle  be* 
€>bachtete,  gab  ich  eine  Unze  des  in  einem  Ofen 
auf  einem  Kupferblech  getrociLneten ,  fein  ge* 
pulverten  Krautes  AtM  genannten  Mittels,   wm« 
ches  in  24  gleiche  Dosen  getheilt  wurde^  und, 
des  widerlichen  Geschmacks  wegen,  mit  dem 
gleichen  Theile  Zucker  abgerieben  war«  Ich  lieb 
hiervon  Morgens  und  Abends  ein  Pulver  mit 
Wasser  nehmen  und  bat  die  Kranke^  mich  voa 
dem  Erfolg  zu  benachrichtigen*    Nach  5  bis  6 
"Wochen   erfuhr  ich,  dafii  während  di^er  Zeil 
ein  sehr  gelinder  Anfall,  der  nach  einem  Schreck 
entstanden  war,  sich  eingestellt  hatte*    Ich  gab 
jetzt  abermals  eine  Unze  des  Mittels  und  heb 
es  wie  vorher  gebrauchen*     Die  Frau  hat  seit 
der  Zeit,    also  beinahe  seit  einem  Jahre,   nie 
wieder  einen  Anfall  von  ^ilepsie  gdiabt  und 
befindet  sich  jetzt  vollkommien  wohL  — *    Die 
4o)ährige  Wittwe  litt  nach  ihrer  Anasage  be* 
reits  über  30  Jahre  an  der  fallenden   Suchtf 
ohne  jet  aufser  Amiileten  und  dergLf  Anneiaft 


gebtauqfat  zu  haben*  Das  ^Uebel  war  dabei  idio« 
pathisch)  kehrte  in  unregcdmä feigen  Perioden 
und  das  Jahr  20  bis  30  mal  wieder.  Vor  an- 
derthalb Jahren  gab  ich  40  Pulver  des  Sedum 
4icre^  10  Xiran  pro  dosif  Morgens  und  Abende 
zu  nehmen.  Nach  4  Monaten,  vom  Anfange 
des  Gebrauchs  desselben  an  gerechnet,  war  kein 
Anfall  von  Epilepsie  entstanden.  Seit  dieser 
SSeit  und  nachdem  die  Kranke  abermals  ändert« 
Jialb  Unzen  des  Mittels  verbraucht  hat,  sind 
nur  ft  ganz  leichte  Anfälle  eingetreten,  und  bin 
ich  überzeugt,  da  ich  den  fernem  Gebrauch 
empfohlen  habe,  dafs  die  Krankheit  gänzlich 
verschwinden  wird«  —  Ein  lojähriger  Knabe 
und  ein  blühendes  Mädchen  von  16  Jahren  in 
Schwedisch -Pommern,  das  seit  dem  Eintritt 
der  Menstruation,  die  schon  im  i4ten  Jahre  ec" 
folgte^  zum  öftern,  besonders  um  die  Zeit  der 
JAeinigung,  an  epileptischen  Zufällen  leidet^ 
behandle  ich  jetzt  mit  dem  Sedum  ncre*  Der 
Knabe  ist  von  schwächlichen  Eltern  geboren; 
Aie  Mutter  starb  an  der  Schwindsucht«  Ein 
Arzt  hatte  Wiirnier  als  Ursache  des  üebels  an- 
gesehn  und  dagegen  zweckmäfsige  Mittel  vet- 
ordnet.  Es  sind  aber  nie  Würmer  abgegangen» 
Jetzt,  nachdem  die  unregelxuäfsigen  epileptischen 
Anfälle  seit  drei  Jahren  und  oft  wiederkehren» 
habe  ich  dem  Kinde  8  Gran  dies  genannten 
MitteU,  Morgens  und  Abends,  verordnet«  Die 
Anfälle  sind  jetzt  sehr  selten,  kurzdauernd,  und» 
wie  -mir  vor  einiger  Zeit  der  Vater  schreibt,  ist 
wenigstens  Bewulstseyn  bei  den,  der  Epilepsie 
gleichsehenden  Anfällen  gegenwärtig,  welches 
früher  nie  der  Fall  war*  Der  Knabe  hat  jetzt 
ungefähr  eine  halbe  Unze  des  Pulvers  ver- 
braucht« ^—  Das  16jährige  Mädchen  ist,  nach- 
dem etwa  anderthalb  Unzen  des  Sedum  acrCf 


1u3h^a  SknTpel  prp  dosi^ 

Mifana  tmfteaouianen  nnd,  bo  ^att  ab  gAdk 

20  bedrachtesit  da  et  seit  4 Monnf  tfäfw  Aa- 

EaU  voo  drza  Uebd,  das  «odr  (A  ^«6cb«ndidk 

•  MaS  niecierkdbfftev  ft  JiHr  dauerte   and   ofaae 

toaterieiie  Uraaiiien  entataiidcB  ist^  mcfar  gchjtf 

liai.     let^t  i«0se  ich  4iat  Jüatd  in  der  bcHMA* 

ien  Quantität  noch  foitig^branchcn»  '—  Vorfcnr- 

aem   »*an<ke  icä  endlich  daf  Sedam   acre  bd 

dem   K^iabniEcn  Sohn  der  Madame  Hökl  la 

Crien  an^  der  am  Sr.  V^eitttanz  litt.    Der  Knalic 

hatte   diese   Krankheit,     die  aich  jetzt   durch 

bükbU  sonderbare  Gettikniatieiicn  nüt  denEs- 

ig€mMtMi€Df  wobei  daf  Bewnbtsejui  etets  nover- 

l0C2t  war,  aufzeichnete,  acbon  in  aeiikeni  4tcB 

Jahre  gehabt,  nnd  dieselbe  erst  nach  einer  wtkt 

langen  Kur  verloren.      Eine  h^dbe  Unze  tos 

dem  Mittel,  Morgens  nnd  Abends  to  Gran  ge- 

Eben»   wirkten   bsldige  nnd  angenscbeinlirhe 
»«frui'g.     Leid  that  es  mir,  dafa  ich  in  die- 
fein  Uebel,   d2i$   ohne   in   die  Sinne  CiUende 
Scheußlichkeiten  entstinden  wari^  mit  dem  Mi^ 
lel,  Cnistände  halber,  nicht  fortfahren  konnte^ 
da   ich    hiedurch    nach    meiner   Ueberzengang  I 
die  gan^iiche  Heilung,  die  nachher  durch  Chi* 
na    und    die  Anweiidung    des    Rnpfersalmiakf 
geschah,  gewifs  bewirkt  hltte.  —   Obgleich  niia 
die^e  wenigen    Beobachtungen  über  die  Krtft 
des  Sedum  acre  zur  Heilung  einer  ao  achred!- 
lieben  Krankheit,   wie  die  Epilepsie  ist,  kcia 
sicheres  Resnlut  geben  können,  so  empFehls 
ich  doch  recht  druigend  Versndie  mit  dcmsd« 
ben ,  da  das  Mittel  %o  leicht  zu  haben  nnd  sein 
Gebrauch  nicht  schwer  ist,  nberdem  ein  Uebdf 
an  ditva  dhe  Kunst  so  vieler  Aerzte  gescheitert 
ist,  wohl  des  Versuchs  eines  neuen  HeUmittsb 
werth  wäre« 


f .   ' 
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Bl^  o  b  a  c  h  t  u  n  g  e  n 

über 

die  Kraft    der  Magnesia^ 

eine  krankhafte  Erz^eügung  von  Harn- 
säure zu  verhütem 

Mit    einigen    Bemerkungen 

Über   die    Bestandtheile    des    Harns« 

Von 

Wilhelm  Thomas  Brande» 

Mitgliede  der  Königl,  Gesellschaft  zu  London,  *) 


JLlie  von  Home  über  die  Verrichtungen  des 
Magens  angestellten  Untersuchungen  und  seine 
Entdeckung»  dafs  Flüssigkeiten  aus  dem  Mund« 
dieil  des  Magens  (der  porb.  card.)  in  Atn  Kreis« 
lauf  übergehen  ^^)»  veranlafsten  denselben  za 
der  Vermuthang,  den  meisten  Fällen  von  Stein- 
beschwerden könne  vielleicht  dadurch  vorge* 

*)  Uebei^etzt  aus  den  Phihs.  Transacu  far  igio.   8» 
136—147.  vom  Herrn  Dr.  Nasse, 

«*)  P/iiUs.  Trantact.  für  igog*  (und  Reil't  Arcldv 
Band  9.) 


—    «4     — 

beugt  werden,  dafs  man  aoldie  Stoffe,  wdchi 
die  Erzeugung  von  Harnsäure  zu  verhindeni 
im  Srande  sind,  in  den  Magen  bringe^  nod 
dies  Verfahren  verdiene  vielleicht  in  inandier 
Hinsicht  den  Vorzug  vor  dem  gewöhnUchen, 
gegen  die  berats  erz^Tigte  Harnsäure   gerichtt* 

ten* 

£r  befragte  Hrn.  Hatchett  nin  seine 
nungf  welcher  Stoff  zu  solcher  Verhinderaiig 
der  Harnsäiire-Bilclung  sich  wohl  am  meisten  * 
eigne,  und  ob  nicht  vielleicht  die  Magnesia, 
wegen  ihrer  UnauflöaUchkeit  im  Wasser,  jeas 
Absicht  erfülle,  da  von  ihr  zu  erwarten  sey, 
dafs  «ie  so  lange  im  Magen  bleiben  werde,  bif 
sie  Sich  mit  irgend  einer  Sinre  verbunden  habe^ 
oder  mit  den  Speisen  nach  dem  Pfortner  ge- 
führt worden  %ey^ 

I)r«  Hatchctt  wufste  zu  dem  erwähnt^ 
Zwecke  nichts  besseres  vorzuschlagen;  und  bei 
der  auf  dem  Wege  des  Versiicbs  vorgenoname« 
nen  Prüfung  des  von  Home  zuerst  geäulserten 
Gerlankens,  zeigte  eine  sehr  sorgfältige  Unter- 
suchupg  des  von  mehreren  Personen,  die  an 
einer  krankhaften  Erzeugung  von  Harnsaure 
litten,  nach  dem  Gebranch  von  Magnesia  aus- 
geleerten Harns,  dafs  diese  Harnsäure-Bildung 
bei  ihnen  durch  Hülfe  jenes  Mittels  weit  voll« 
komniener  verhindert  wurde^  als  es  durch  den 
wiederholt  versuchten  und  selbst  sehr  reichli« 
H;:hen  Gebrauch  von  AlMlien  liatte  geschdien 
Iipanen« 

Diese  Wahrnehmung  erzeugte  bei  Hrn« 
J'Ipme  den  Wunsch,  den  erwähnten  Gegenstand 
näher  zu  erforschen,  und  er  ersuchte  mich, 
ihm  bei  diesem  Geschäfte  behülflich  zu  sejn* 
S^it  der  Zei^  hat  sich  uns,  hei  der  Behai^dlupg 
solcher  Kranl^en^  die  an  Steinbeschwerden  Hn 


ten»  mehnuals  Gelegenheit  dargeboten,  die  eben- 
gcdaclite  Untersnchnng  durch  Versuch  und  Be- 
obachtung weiter  fortzuführen* 

Die  vier  folgenden  Fälle  enthalten  die  vier 
.verschiedenen  Hauptformen,  welche  wir^bei  den 
von  uns  behandelten  Kranken  zn  beobachten 
Gelegenheit  hatten;  um  unnöthige  Wiederho- 
lungen zu  vermeiden  y  haben  wir  aus  mehre- 
ren, anderen  uns  vorgekommenen  y  blos  diese 
vier  :fur  Mittheilung  ausgewählt*  In  jedem 
Fa\le  ward  der  Harn  vo)i  Zeit  zu  Zeit  genau 
untersucht«  ^ 

Erster     FalU 

Einem  sechzigjahrigen  Manne,  der  gewohnt 
gewesen  war,  viel  saure  Getränke  zu  sich  zu 
nehmen,  waren  zu  wiederholten  JMalen  kleine 
Steine  abgegangen,  die  gänzlich  aus  Harnsäure 
bestanden;  aus  seinem  Harne  setzte  sich,  so« 
bald  derselbe  gelassen  worden,  eine  beträchtli* 
i;be  Menge  von  dieser  Säure,  in  Gestalt  eines 
rothen  l^ulvers  und  zuweilen  in  grölseren  Gry* 
stallen,  ab. 

Neun  Drachmen  halbkohlensaures  Natron 
(suhcarbonate)f  welche  der  Kranke  in  Wasser, 
llas  stark  mit  Kohlensäure  -  geschwängert  war, 
aufgelöset,  täglich  in  drei  Theilen  verbrauchte^ 
^ufserten  durchaus  keinen  Einflufs  auf  die  Bil* 
düng  der  Harnsäure  bei  ihm;  der  rothe  Sand 
erschien  wie  sonst,  und  die  kleinen  Steine  er« 
zeugten  sigh  fortdauernd« 

Per  Unwirksamkeit  dieser  Arznei  wegen 
rieth  man  dem  Kranken,  das  Pflanzenalkali  zu 
versuchen,  und  er  nahm  nun  auf  die  vorher 
angegebene  Weise  täglich  drei  Drachmen  halb- 
kohlensaures  Kali,  in  einer  Auflösung  von 
8(:h\vach  kohlengesäuertem  Wasser. 


\ 
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betigt  i^erden,  dafs  man  solche  Stoffe,  wiScht 
die  Erzeugung  von  Harnsäure  zu  verhindeni 
im  Stande  sindi  in  den  Magen  bringe,  uni 
dies  Verfahren  verdiene  vielleicht  in  inancfaef 
Hinsicht  den  Vorzug  vor  dem  gewöhnUchen, 
gegen  die  bereits  erzeugte  Harnsäure  gerichta* 
ten. 

Er  befragte  Hrn.  Hatchctb  wxn.  seine  Mei« 
nungy  welcher  StofF  zu  solcher  Verhindemif 
der  HarnsäaroBildung  sich  wohl  am  lueista- 
eigne,  und  ob  nicht  vielleicht  die  Magnesiai 
tyegen  ihrer  Unauflöalichkeit  im  Wasser,  jou 
'Absicht  erfülle,  da  von  ihr  zu  erwarten  seff 
dafs  ^ie  so  lange  im  Magen  bleiben  werde,  bif 
sie  Sich  mit  irgend  einer  Säure  verbunden  habe^ 
oder  mit  den  Speisen  nach  dem  Pförtner 
fuhrt  worden  sey^ 

I]r.  Hat  che  tb  wufste  zu  dem  erwähnten 
Zwecke  nichts  besseres  vorzuschlagen;  und  bei 
der  auf  dem  Wege  des  Versncns  vorgenomme* 
ncn  Prüfung  des  von  Home  zuerst  geäufserten 
Gedankens,  zeigte  eine  sehr  sorgfältige  Untei^ 
euchupg  des  von  mehreren  Personen,  die  im 
einer  krankhaften  Erzeugung  von  Harnsäure 
litten,  nach  dem  Gebrauch  von  Magnesia  aus* 
geleerten  Harns,  dafs  diese  Harnsäure-Bilduni 
bei  ihnen  durch  Hülfe  jenes  Mittels  weit  vo£ 
kommener  verhindert  wurde^  als  es  durch  den 
wiederholt  versuchten  und  selbst  sehr  reicUk 
Mihen  Gebrauch  von  Alkalien  hatte  geschehen 
Iipnnent 

Diese  Wahrnehmung  erzeugte  bei  Hriu 
ffpme  den  Wunsch,  den  erwähnten  Gegenstaii4 
näher  zu  erforschen,  und  er  ersuchte  xpich, 
ihm  bei  diesem  Geschäfte  behülßich  zu  seyn» 
S^it  der  Zei(  hat  sich  ups,  hei  der  Behai^dlutig 
eolqher  Kranken  ^  die  an  Steinbeschwerden  Ut» 
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9ätire  in  Gestalt  eines  rothen  Sandes  ausgeleert» 
und  eintmal  war  ihm  ein  kleiner  Stein  abge- 
gangen. 

Sein  Harn  sah  in  der  Regel  mehr  oder 
vreniger  trübe  ans^  und  genofs  der  Kranke  ir- 
gend etwaSy  was  seinem  Magen  im  mindesten 
nicht  zusagte,  so  stellte  sich  oft  der  rothe  Sand 
%in«  Er  hatte  zur  Linderung  seines  Debets 
niemals  weder  Laugensalze,  noch  irgend  eine 
andere  Arznei  versucht;  man  liefs  ihn  des- 
halb täglich  anderthalb  Drachmen  halbkohlen- 
saures Natruui  in  anderthalb  Pinten  stark  koh- 
lengesänertem  Wasser  nehmen  und  diese  Arz- 
nei, eine  Zeitlang  fortgebrauchen« 

4-tn  dreifsigstep  Januar  l8og  verliefa  er 
l^ondon,  kam  aber  am  folgenden  sechsteh  März 
wieder  dahin  ^urück^ 

Während  seiner  Abwesenheit  hatte  er'  et- 
was weniger  Harnsäure  ausgeleert,  als  sonst^ 
aber  einen  heftigen  Anfall  von  Stein beschwer- 
den  erlitten,  in  Folg^  dessen  nun  jeder  Gabe 
Natronwasser  zwanzig  Tropfen  einer  Auflösung 
von  reinem  Kali  zugesetzt  wurden*  Dies  that 
jedoch  nicht  die  gewünschte  Wirkunjg,  den*a 
am  zei^nten  M^r^  ward  der  Kranke,  nachdem 
er  den  Tag  vorher  mehr  Wein  aU  gewöhnlich 

fetninkjcn  hatte^  von  Sphnierzen  in  der  rechten 
liere  befallen,  worauf  er  mit  seipem  Harne 
eine  beträchtliche  Menge  Hamsjäure,  in  d^r  Gf« 
etalt  von  kleinen  rothen  Crystallen  ausleerte« 
Den  folgenden  Tag  über  liefs  er  nur  wenig 
Harn,  \yoraus  ein  starker  Satz  yon  rothem  Sand 
jiiederfieU 

Hiergegen  ward  nun  dem  Kranken  Mag- 
nesia verordnet,  woyon  er  Morgens  und  Abends 
zwanzig  Gran  in  ein  wenig  Wasser  nahm«  Die 
4rci  ersten  Tige  nach  Anfang  des  Gebraachj^ 
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Der  Absatz  von  Harnsäure  ans  dem  Harn 
ward  nun  etwas  geringer,  allein  während  dies«! 
reichlichen  Aikaliengebrauchs,  welchcfn  der  Kran* 
ke  mit  geringer  Unterbrechung  über  ein  Jahr 
lang  fortsetzte 9  wurden  noch  immer  kleine 
Steine  ausgeleert* 

Die  ungewöhnlich  starke  Neigung  des-^Kran- 
ken  zur  Erzeugung  von  Harnsäure,  und  c(u 
völlige  Unwirksamkeit  der  gewöhnlichen  alki« 
lischen  Arzneien  bei' ihm ,  eigneten  seinen  Fall 
ganz  besonders  zu  einem  Versuch  mit -der  Mag- 
nesia, deren  Wirksamkeit  hier  alsdann  mit 
der  Wirksaiukeit  der  Alkalien  verglichen  w^« 
den  konnte« 

Vor  Anwendung  dieses  neuen  Mittels  ward 
der  Harn  des  Kranken  auf  seinen  öehalc  an 
Harnsäure  untersucht;  hierauf  liefs  man  den 
Kranken  täglich  fünfzehn  Gran  Magnesia  in 
anderfhalb  Unzen  Enzianaufgufs  nehmen.  Nach 
einer  Woche  ergab  die  Untersuchung  des  Hamsy 
dafs  die  Harnsäure  in  demselben  abgenommen 
hatte^  und  nach  den  ersten  drei  Wochen  fand 
sich  nur  zuweilen  welche  darin. 

Der  Gebrauch  der  Magnesia  ward  acht  Mo« 
nate  lang  fortgesets^t,  während  welcher  Zeit 
der  Kranke  weder  kleine  Steine  ausleerte^  nodi 
sich  im  Harn  irgend  ein  Stoffabsatz  zeigte* 

Der  Kranke  war  vorher  in  hohem  Grade 
zu  Sodbrennen  geneigt;  auch  klagte  er  über 
ein  Gefühl  von  Schwere  und  Unbehaglichkeit 
in  der  Magengegend;  beide  Beschwerden  ver* 
schwanden  Jedoch  während  des  Magnesia  «Gf* 
hrauchs« 

Zweiter    FalL 

Ein  yierzigjähriger  Mann  hatte^  seit  Tier 
Jahren  zuweilen  eine  beträchtliche  Menge  Harn- 
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sidre  in  Gestalt  eines  rothen  Sandes  ausgeleert» 
und  einfmal  war  ihm  ein  kleiner  Stein  abge« 
gingen.  ^ 

Sein  Harn  sah  in  der  Regel  inehr  oder 
vreniger  trübe  ans,  und  genofa  der  Kranke  ir- 
gend etwaSy  was  seinern  Magen  im  mindesten 
nicht  zusagte,  so  stellte  sich  oft  der  rothe  Sand 
l^in«  Er  hatte  zur  Il*inderung  seines  Uebels 
iiiemals  weder  Laugensalzo,  noch  irgend  eine 
-andere  Arznei  versucht;  man  liefs  ihn  des« 
halb  täglich  anderthalb  Drachmen  halbkohlen- 
saures Natruui  in  anderthalb  Finten  stark  koh* 
lengesänertem  Wasser  nehmen  und  diese  Arz- 
nei, eine  Zeitlang  fortgebrauchen« 

Am  drei fsigstep  Januar  1809  verliefa  er 
l^ondon,  kam  aber  am  folgenden  sechsteh  März 
wieder  dahin  ^urück^ 

Während  seiner  Abwesenheit  hatte  er'  et- 
was weniger  Harnsäure  ausgeleert ,  als  sonst^ 
aber  einen  heftigen  Anfall  von  Steinbeischwer- 
den  erlitten,  in  Folg^  dessen  nun  jeder  Gabo 
Natronwasser  zwanzig  Tropfen  einer  Auflösung 
von  reinem  Kali  zugesetzt  wurden*  Dies  that 
jedoch  nicht  die  gewünschte  Wirkung ,  den*a 
am  zei^nten  M^r^  ward  der  Kranke,  nachdem 
er  den  Tag  vorher  mehr  Weit)  als  gewöhnlich 
getrunken  hatte^  von  Sphnierzen  in  der  rechten 
Niere  befallen,  worauf  er  mit  seipem  Harf^e 
eine  beträchtiicfie  Menge  Harnsäure,  in  der  Gf« 
etalt  von  kleinen  rothen  Gry  st  allen  ausleerte^ 
Den  folgenden  Tag  über  liefs  er  nur  wenig 
Harn,  \yoraua  ein  starker  Satz  yon  rothem  Sand 
jiiederfieU 

Hiergegen  ward  nun  deni  Kranken  Mag- 
nesia verordnet,  wovon  er  Morgens  und  Abends 
zwanzig  Gran  in  ein  wenig  Wasser  nahm.  DIq 
4rci  ersten  Tige  nach  Anfang  des  Gebramch^ 
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Sein  Mjf en  war  rnieevrähiafich  schwKk; 
«f  Uu  oft  an  Sodb/ennea  und  ffa^t  beständige 
fki<tfi<rr/4rri  f/i  der  Niihe  der  rechten  Nieic^  «^ 
f«;g«rn  «Tf  in  der  Meinung^  die»e  Sduncnai 
riilirt^n  von  Magerigicht  her,  Chinaünktnr  lad 
•nrlere  weirigeütige  Arzneien  u&  nehmen  g|i 
wohnt  war* 

Die  Latigenaalze  hatte  er  bereit»  gebrmdi^ 
aie  Terumachten  iiim  eine  so  unangenehme 
Empfindung  im  Magen,  dafs  er  nicht  zu  be- 
Wi^.^en  war»  «ie  in  irgend  einer  Gestalt  nodi 
einmal  zu  ver/mclicn« 

Unter  diesen  Unisänden  £and  er  sich  saht 
geneigt  zum  Gebrauch  einet  neuen  Arzneiinit* 
tel/t.  Die  weingeistigen  Arzneien  witrden  am* 
ge^rtzt  und  er  nahm  nun  täglich  dreimal  zwan- 
zig Grau  Magnesia  in  Wasser;  weil  das  Mitt«l| 
auf  (lie.Me  Weise  genommen,  jedoch  zu  stark 
auf  «einen  Dannkanal,  wirkte,  so  liefs  man 
Ihn  dasselbe  nur  zweimal  täglich  nehmenf  und 
;Awar  mit  einem  Zusatz  von  fünf  Tropfen  Lau- 
danum  zu  jeder  Gabe* 

Dies  Verfahren  wurde  ohne  Unterbrechung 
(Irt^i  Wochen  lang  fortgesetzt,  und  der  Rranhe 
fühlte  sich  in  Betre£F  seines  Magena  und  der 
Sclancr/en  in  der  Nierengegend  bedeutend  bes« 
aer«  Der  jeile  Woche  einmal  untersuchte  Harn 
war  ebenfalls  im  Ganzen  besser;  ed  atellte  sick 
jedoch  zuweilen  nocli  ein  reichlicher  Satz  in 
ihm  ein,  der  aus  Harnsäure,  mit  bald  mehr, 
bald  weniger  Schleiiu,  bestand« 

Nachilem  die  Magnesia  drei  Wochen  lang 
fortgebraucht  worden,  zeigte  der  Harn  des 
Kranken  oft  viel  Harnsäure  und  Schleim;  dies 
Krankhafte  Verhalten  desselben,  welches  vor 
dem  Gebrauch  der  Magne;$ia  beständig  autt 
laitd,  uitt  jedoch  jeut  bloa  von  2rit  zu  Zeit 
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rii  80  dab  die  Neigung,  eine  zu  groüe  Men- 
von  Harnsäure  zu  erzeugen»  jetzt  sehr  bei 
m  Kranken  abgenommen  hat*  Auch  mufa 
>ch  erwalint  werden ,  dafs  derselbe  in  den 
;zten  sechs  Jahren  noch  nie  so  lange  frei 
n  Gicht  gewesen  ist,  als  jetzt»  und  dafs  er 
Lt  seinem  letzten  Anfall  von  dieser  Krank« 
it»  seit  welchem  jetzt  bereits  über  ein  Jahr  • 
rflossen  ist,  nicht  die  mindeste  Spur  mehr 
'n  Gicht  an  sich  bemerkt  hat* 

£r  hat  jetzt  den  regelmäfsigen  Gebrauch 
r  Magnesia  aufgegeben;  wenn  er  jedoch  eine 
ibehagliche  Empfindung  im  Magen  spürt» 
:hrt  er  für  acht  oder  zelin  Tage  zu  dem  Mit« 
l  zurück»  und  setzt  es  dann  wieder  aus» 

Den  hier  erzählten  Fällen  zufolge  unter« 
[leidet  sidh  also  die  innerlich  genommex^e 
agnesia  in  ihrer  Wirkung  auf  die»  zu  krank- 
fter  Erzeugung  von  Harnsäure  geneigten 
ranken  in  mancher  Hinsiclit  von  den  Aik4« 

In  der  Absicht»  das  Verhalten  beider  Stoffe 
.m  gesunden  Harn  kennen  zu  lernen»  wur« 
n  folgende  Versuche  angestellt* 

Erster  Versuch* 
Mit       Natron. 

Zwei  Drachmen  halbkohlensaurei  Natron 
nrden»  in  drei  Unzen  Wasser  gelöset»  um 
tun  Uhr  Morgens  bei  leerem  Magen  gehom« 
en»  und  gleich  nachher  eine  grobe  Tasso  voll 
inner  Thee* 

Sechs  Minuten  daranf  ward  etwa  eine  Unze  ^ 
irn  gelassen»  in  zwanzig  Minuten  noch  secbi 
izen»  und  nach  zwei  Stunden  eben  so  vieU 

Der  znesst  gelassene  Ham«ward  nach  zelia 


—     3t     — 

Minuten,  nachdem  er  gelaiien,  seiir  Irfibe^ 
zeigte,  weil  das  in  den  Magen  gebrachte 
gensalz  auf  ihn  gewirkt  hatte,  einen  raichli 
Satt  von  phosphorsauren  Sahnen.  Er  f 
durch  Weinessig  geröthetes  Lakmasp 
schwach  blau,  so  dafs  er  also  nicht  allei 
viel  Alkali  enthielt,  dafs  die  freie  Sänre  in 
gesättigt  und  folglich  die  phospborsauren 
niedergeschlagen  werden  konnten,  sonderr 
selbst  Alkali  im  Ueberschafs  in  ihm  (lefin 
war,  weshalb  er  denn  laugensalzig  auf  das 
xnnspapier  zurückzuwirken  vermochte. 

Der  nach  zwanzig  Minuten  gelassene 
setzte  ebenfalls  eine  Wolke  von  phospho 
ren  Salzen  ab|  die  Durchsichtigkeit   dea 
Standen  nach  dem  Einnehmen   des   Na 
gelassenen  wurde  hingegen  nicht  getrübt 

Hiemach  war  also  die  Wirkung  de< 
kali  auf  den  Harn  wahrscheinlich  io  we 
als  einer  Viertelstunde  nach  dem  Eintritl 
Natrons  in  den  Magen,  am  stärksten,  in  i 
ger  als  zwei  Stunden  alles  Alkali  aber  s 
wieder  abgegangen« 

Zweiter  Versuch«. 

3IiC  Natron  y  das  überschüssig^  Kohtensi 

enthielt, 

£ben  so  viel  Natron,  wie  im  vorigen 
suche,  wurde,   in  acht  Unzen  sehr  stark 
lengesäuertem  Wasser  auf^elöset^  unter  de 
ben  Umständen  genommen,  und  ^er  Harti 
beinah  gleichen  Zeiträumen  ausgeleerter 

JDie  Scheidung  der  phdsphorsanren 
war  minder  deutlich  und  erfolgte  wenige stl 
Zwei  Stunden  nach  der  Ausleerung  des  -I 
^gte  derselbe  Jinen  schwachen  Stt2^  im 

zt 
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ttSEgVch  aus  phosphorsaurer  Kalkerde  bastand; 

1  auch  bemerkte  man  auf  der  Oberflache  der 
^  Flüssigkeit  ein  deatlichea*  Häutchen,  welches 
g  aua  der  dreifachen  Verbindung  von  Phosphor« 
g  ^  eaure,  Ammoniak  und  Magnesia  bestand«  Dies 

2  Hiutcheni  das  durch  das  Entweichen  der  Koh« 
^    lensaure,   welche   jenes   dreifache.  Sali  vorher 

^    iaufgelöfst  erhalten  hatte,  erzei]gt  worden  >war^ 

^[   ist  selbst  im  Harn  Gesunder^  keinesweges  et* 

^    M^as    Ungewöhnliches  I    im    vorliegenden  :FaU 

ij    echeint  es  zu  beweise!»^  dafs  in  den  Magen  ge» 

{brachte  Kohlensäure  durch  die  Nieren  fortgehe 

[    indem  dasselbe  sich  jedesmal    erzeugt ,,  wenn 

,     Al^A^l^n   '^^  ficbr  stark  kohlengesäuertem  Was« 

f    yez  in  den  Magen  gebracht   worden  sind;    sei 

yrie  e^,  alsdann  auch  stärker  und  deutlicher  ist» 

)^  unter  allen  andern  Umsiänden«    . 

Der  Erfolg  von  ähnlichen  Versuchen   rmt 
Kali  war  jedesmal  dern   eben   angegebenen  so 
ähnlich»  als  sich  bei  Versuchen  dieser  Art  er^ 
warten  lä(st% 

Dritter  Versucb» 
M  i  t      M  a  g  n  V  s  i  ä. 

''  ^  .        Es  ward  unter  gleichen  Umständen  i  wie 

tift  dem  vorigen  Versuche^   Magnesia  .in   deA 

Bilagen  gebracht;  zu  einier  halben  Dr-adime  ge* 

...  aommen^    äufserte  dieselbe   den  ganien   Tag 

fiber  keine  merkliche  Wirkung  auf  den  itarm 

r    JbüiB  sie  hingegen  zu.  einer  Drachme  um  neun 

lühr  Morgens  gekommen  ward,  fand  man  dett 

pm  zwölf  Uhr  Mittags  gelassenen  Harn  schwach 

trubej  um  drei  Uhr  Nachmittags  war  die  Wir« 

^  .'kmg  derselben  axt^  stärksten,    und  es  erfolgte 

f'-ftine  deutliche  Abscheiüung  der  phpsphorsau« 

!!   ren  Salze>   theib  in  äestalt  eines  fiäiitchenst 

^      Joarn«  XXXJC.  B«  5.  fet«  G 


—    S4    — 

welches,  wie  die  Untersuchang  ergal),  tos  dff 
dreifachen  Verbindung  von  FhosphoreSnre,  A» 
moniak  und  Talkerde  bestand  ^  theils  im  b 
Stande  eines  weifseii  Pulvers^  das  fast  ganz  M 
dem  eben  genannten  Salze  und  phosphorsanf 
Kalkerde  zusammengesetzt  war. 

Die  Eigenschaft  grofser  Gaben  von  BCf 
nesia,  einen  weifsen  Satz  im  Harn  zu  erui 
gen,  ist  sehr  allgemein  bekannt;  man  hat  ji^ 
doch  irrig  geglaubt,  dieser  Satz  sej' durch  A 
Nieren  abgegangene  Talkerde* 

Die  hier  erzählten  Versuche  beweisen,  iA 
die  Magnesia,  selbst  in  sehr  grofaen  GabeSi 
weder  9o  schnell  auf  den  Harn  wirkt,  noch  II 
reichliche  Abscheidur^  von  phosphoraanren  Stl* 
zen  verursacht,  als  (\ie  Alkalien;  wovoxi  deai 
ihr  Werrh  als  Heilmi.ttel  gegen  Steinbesdiws» 
den  vorzüglich  abzuhängen  scheine 

Vierter  Versuch« 
31  i   t       Kalkerde. 
Zwei  Unzen  KalkwatJser,  des  Morgens  nud^ 
tem  mit  einer  Tasse  Milch  und  Wasser  genom- 
men, brachten  gar  keine  Wirkung  auf  den  Hain 
hervor« 

Eine  Knte  Kalkwasser,  auf  viermal  ston« 
denweise  genommen,  bewirkte  nach  VerJarf 
der  fünften  Stunde  einen  schwachen  Absatt 
der  phosphör sauren  Salze*  Der  in  der  dritten 
Stunde  gelassene  Harn  war  nicht  im  mindi* 
aten  verändert;  in  der  fünften  Stundo  anfseit» 
sich  die  Wirkung  des  Kalkwassers  am  atirl^ 
aten;  sie  war  jedoch,  trotz  der  unauflöfslidiflA 
Verbindungen,  welche,  wie  sich  erwarten  liel% 
die  Kalkerde  mit  der  in  dem  Harn  befindlichaa 
Säure  erzeugen  mufste,  nicht  völlig  so  denl- 
lich,  wie  die  von  kleinen  Gaben  Natron* 
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Üer  unpngenehme  Geschmack  des-  KaTk^ 
Msers,  die  Menge^  die.  man  seinea  geringen 
ilkerdegehalted  wegen  davon  tiiehm'eh  miifs^ 
id  die  ungewisse  Wirkung  die9ed.  Wassers ,; 
id  lauter  Umsräi^de/  weiche  den  Gebrauch 
»sselben  wenig  begünstigen,  einige  sefit  selten 
Dtretende  Fälle  ausgenommen,  wo  es,  wie 
AA  gefunden  hat,  sich  besorfderd  gut  mit  dem 
agen  verträgt« 

Die  Wirkung  jäef  kohlensauren  Kalkerde 
if  den  Harn  war  'weit  minder  deutlich,  als  | 
e  des  Kalkwassers;  zuweilen  wirkte  dieselbe 
r  nichts;  in' ^hr  grofser  Menge  genommen, 
Eeugte  sie  jedoch  einen  schwachen  Absatz  der 
losphorsauren  Salze« 

Diese  Versuche  wurden  an  drei  ver^cbie«« 
>nen  Personen  wiederholt,  und  imiher  mit 
>ereinstiinnien dem  Erfolge. 

Wurden  die  Mittel  einige  Stunden  nach 
itar  Genufi^  von  S]»eieen  in  deh  Magen  ge- 
acht,  so  verspätete  dies  ihre  Wirkung  auf  ded 
am,  hemmte  sie^jedecb  nicht* 

Bei  Gelegenheit  dieser  Versuche  praftex^ 
ir  auch  den  £in|luCa^^  vieler  an4er<QQ.S]Lg^e  auE 
in  Harn ;  die  Wirkung  derselt^ien  wec&s*f!lte 
»er  dergestalt  nach!  den  Uuistßnden^.dial^s  wir 
18  unsern  Versviciien.  nichts  Befriedigendes! 
Igern  konnten«  .  . 

Weil  ich  in  den  vorhererzählten  Vel-öucbörf 
nd,  dafa  die  NVirkuxig  des  Natrons  auf  deii 
arh  durch  die  Gegenwart  von  Kohlensäure 
»geändert  werde^  so  stellte  ich  den  folgenden 
srsuch  an,  um  zu  sehen,  ob  diefse  Säure  ir- 
md  eine  merkliche  Veränderung  im  gesun- 
m  Harn  hervorbringe* 

Zwölf  Unzen  Wasser  wurden  sehr  stark 
it  Kohlensäure  geschwängert  und  dann  um 

C  2 
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SMim  Uhr  Morgen«  nöchtani  g«tfimken# 
sehn  Uhr  erfolgte  eine  Hanumeleemng  ^mt 
wa  acht  Unzen.  Dieter  atugeUerte  Harn 
ein  natdrliLhet  Atuehen;  mit  anderem,  gewH» 
liehen  Terglichen,  unterechied  er  aich  von  dflif 
aelben  je  :och  durch  einen  starken  Gehalt 
K(»hUn«a*ire,  weiche,  sobald  er  gelinde 
Oder  unter  rlie  Glocke  der  Luftpanape  gehradl| 
wartU  sich  in  Mrnge  aus  ihui  entwickelte» 

Eiheiu  Kranken,  dem  ein  groCserf-  ganzes 
phosphrirsaaren  Sahen  besrehender  Stein  ui 
der  Blase  geschnitten  worden  war,  und  desM 
Arlanen  keiiie  stärkere  Säuren  ertrag,  ward  Uk 
lenaanr«  in  Wasser  gereicht;  er  Eand,  da&dili 
eelbe  seinem  Mageu  besonders  gut  zusagte^  all 
die  Untersuchung  seines  Harns  zeigte,  dals  tf 
wählend  des  Gebrauchs  jener  Saure  die  phsii 
pborsauren  balze  im  aufgelösten  Zuatande  so» 
leerte,  da  sie  ihm  hingegen,  wenn  er  jene 
Mitlei  einmal  aussetzte,  in  Gestalt  eines 
e«n  Sandes  abgiengen«    « 


Fortgesetzt^  Beobachtungen  üSerdU  Kraft 
der  Magnesia  9  die  krankhafte  Erzeugung  vet 
Bamsäure  zu  verhindern;  mit  BemefkunffH^ 
über  den  Einßufs  i)on'  Säuren  auf  d£t  ßSß 
echung  des  Harns.  Von  Wilhelm  Thomai 
Brande^  Mitgliede  der  königlichen  Geselle 
Schaft  zu  London*     Forgelesen  den  3ten  Jwi 

Seit  der  Mirthöilüng  meines  früheren  AI1& 
Satzes  iiber  die  Kraft  der  Magnesia,  eine  kraob 
hafte  Erzeugung  von  Harnsäure  zu  Terhindeilii 

•)  Aus  den  PHilos.  Tramact.  ffir  1313.  Ärr  //.  Set» 
S13— 2abi  überiettt  vom  Jdxih  Dx;  Naese^ 


LI'. 
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ä  Hrn«  Home  nnä  mir  mehrere  Falle  vor« 

iniuen,    wo  wir  Gelegenheit  hatten,   die 

irksamkeit  jenes  Mittels  in  einem  ansgcdehn» 

Kreise  zu  bestätigen,  und  dasjenige  Ver« 

hren  ausfindig  zu  machen,  wodurch  bei  sol« 

i^n  Kranken,  denen  der  Gebrauch  von  Mag« 

unwirksam,  ja  selbst  nachtheiilg  ist»  der 

weck  erreicht  werden  kann« 

Erster  Fall. 

^Ver  etwa  siebenundzwanzig  Jahren,**   er* 
iShlt  ein  mir  bekannter  Mann,  der,  an  Stein«^ 
lieschwerden  leidend,  zufallig  verardafst  ward^ 
•die  Magnesia  dagegen  zu  versuchen,    „fühlte 
in  einer  von  meinen  Nieren,  besonders  im 
^ 'Bette,  Schmerzen,   welche  sechs  Monate  lang 
^^mnahmen«      Ich   hatte  ebenfalls  zuweilen  ein 
^"^  dnrchMitleidenschaftderTheileerregtesschmerz^ 
^^.luftes  Gefühl  in  ^en  Hoden,  und  die  heftigen 
^  Xuid  qiiSIenden  Schmerzen  in  der  linken  Niere 
''•teilten  sich  jetzt  häufig  ein.     Diese  Schmierzen 
wurden  oft  dadurch  erregt^  wenn  ich  mich  nie- 
derbeugte,   um  etwas   von  der  Erde  aafzuhe* 
^'   ben;  zuweilen  entstanden  sie  aber  von  selbst^ 
^    ohne  eine  mir  bekannte  Ursache.    Sie  wehrten 
^'  zwölf  bis  vienindzwanzig  Stunden;   Umschläge 
I '  VCD  warmem  Flanell  linderten  sie  etwas,   inoi« 
|.~    nter  blieb  ich  aber  nach  dem  Aufhören  dersel« 
f    ben  matt  imd  abgespannt«^ 

i^Wie  ich  zum  viertenmal  davon  befallen 

ward,  fragte  ich  einen  Arzt  um  Rath;   diesec 

glanbte,  mein  Uebel  rühre  von  meinem  frühe« 

f     ren  häufigen  Cydertrinken  her.     Er  verordnete 

'     xnirsi^fa wachen Wachholr1erbranntweinr/to//A7/i2j-^  ' 

^      und  Wasser  zum  gewöhnlichen  Getränk,   und 

lieft    mich    das    zerflossene   Weinsteinsalz   in 
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Fleiselibrflhe  ndhmeri«  Diesa  Aten«!  m 
eine  Zetdaiig  fortgosetzcit;  tth  fand  jcdoob« 
9ke  lueinen  Magen  xmd  meine  V^rdamiuss 

^Ncun  Monat  nach  öifihem  «raun  4 
Ton  Nierenachmerzen  ging  ich  nadi  T 
von  Hainpafead  nach  London;  am  folgd 
Tage  fiibita'i.ch  deutlich  etyraa  von  Apr  A 
nach  der  31aae  herabsteigen  ^  nnd  veratn 
auchy  waa.  Ich  nahm  uh|p;efähr  euie  Finte  ^ 
hotrterbranntwein  und  Waa^er^  und  ale  ich 
^^ranf  meinen  Urin  lassen  wollte, ,  fand 
dafa  ihm  der  Weg*  versperrt  war»  ich 
jedoch  kaum  so  viel  Zeit,  über  meine 
Betrachtungen  anzustellent  als  der  verapen 
|(.ö*^uer.  pich  bis  etwa  einen  Zoll  weit  Iiint< 
Oeffnnng  der  Hariiröhro  vorwärts  .bevi 
IJier  blieb  er  bia  zum  folgenden  Abend  et« 
yfö  e9  mir  denn»  yerinittel^t  einw  kleinen 
i[iiacberzange,  gelang,  eiin^n  Stein  aus  m 
Harnröhre  zu  ziehen»  welcher  die  Ursache 
per  Schmerzen  gewesen  WJir,^ 

f^Dieaßr  Stein  war  gel|:erbt  nnd  rauh» 
von  einer  tief  ziegelrothen  Farbe*  }^.  ] 
nachher  noch  eine  beträchtlich^  AfenM  tt 

hr^staliiniachen  S»nd  aiist^ 

i^Mein  Arzt»  welcher  einen  nenen 
liehen  Anfall  fürchtet^  rieth  miry.yon  G 
eine  anonyme  Meine  Spbrift  ^ber  Stein 
Gries  in  kaufen  f  und  die  d^rin  vorgeschi 
nen  Regeln  zu  beobach^n*  Der  unbe]lp 
Verfasser  dieser  Schrift  emphehlt  Torzü 
den  Gebrauch  der  Alkalien*  Ich  braucht« 
her  das  zerßossene  WeinsteinsAalz.  und 
Flaschen, von  Fprry^  ateiöauflöMndam  M 
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^tein  der  rothe  Satz  in  meinem  Harne  zeigte 
it&ch  fortdauernd,  ich  fühlte  Schwäclie  in  den 
landen,  und  wenn  ich  im  Bett  war,  Schmer« 


^it 


,,Al8  ein  sehr  beschäftigter  Rechtsinwald 
^rf97^f  ich  genöthigt,  mein  Leben  vorzüglich  am 
>.  Arbeitstisch  zuzubringen,  wodurch  meine  Nei« 
2.  ijong  zu  Galle  und  schlechter  Verdauung  so 
.Vermehrt  ward,  dafs  ich  selten  über  zwei  oder 
2*3lrfi  Stunden  schlafen  konnte/* 

'i  .        fyUm  mir  gegen  diese  Uebel  Linderung-  zu 

ni;  ^erschaffen,  grin  Ich  zur  Magnesia,  jedoch  ohne 

wi»  auch  nur  einen  Gedanken  zu  haben,  dafs  die« 

M  eelbe  gegen  den  Stein  nützlich  seyn  könne,  und 

E»  gebrauchte   sie,    indem  ich   jeden  Abend   vor 

ii'flem  Schlafengehen  einen  oder  zwei  TheeJöflFel 

kr"  voll  davon  nahm,    acht  Monate  lang  fast  un« 

i  unterbrochen  fort«     Beim  Eintritt  der  Gerichts« 

m   ferien  hatte  ich  mehr  Bewegung,  und  gebrauchte 

t '  das  kalte  Bad*     Die  Kraft  meines  Magens  war 

h    am  Ende    des '  erwähnten   Zeitraums   sp   weit 

hergestellt,  dafs  ich  mich  entschlofs,  alle  Arz* 

;neien  bei  Seite  zu  setzen,  aufser  dafs  ich,  w^enn 

,  -  irgend  eine  Speise  oder  ein  Getränk  mir  jschlecht 

'     bekam,  zuweilen  wieder  zur  Magnesia  zurück« 

'*    kehrte.      Hiebei   verlor   sich    meine    bisherige 

Schwäche,    die  Schmerzen   in  der  Niere  ver« 

lieben  mich,    und  der  rothe  Sand  in  meinenl 

Harn  verschwand  durchßu^*^^ 

„Ich  habe  seit  der  Zeit  eine  sehr  gute6e-> 
enndheit  genossen,  und  bin  jetzt  in  meinem 
aieben  und  fünfzigsten  Jahre/^ 

„Thue  ich  mir  einmal  ain  bischen  zu  viel 

XU  ijute,    so  49rinnert  mich  mein  Magen,  be« 

'    «onders  wenn  es  mir   an  ^meiner   gewohnten 
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Flcisfiibruhe  nehmen»  Diese  Arzne!  wnrt^e 
etfie  Zt'itlatig  fortgesetzet;  ich  fand  jedoch,  dab 
eie  meinen  Magen  und  meine  Verdauungskraft 
^chwächte,^* 

„Neun  Monat  nach  meinem  ersten  Anfall 
Yon  Nierenschmerzen  ging  ich  nach  Tische 
von  Hampstead  nach  London;  am  folgendoi 
Tage  fühlte  ich  deutlich  etwas  von  d^r  Niart 
nach  c!er  Blase  herabsteigen ,  nnd  vermnthels 
auch,  was.  Ich  nahm  un)i:efähr  eine  Pir>te  Wach- 
holderbranntwein  und  Wasser,  und  ala  ich  kun 
^darauf  meinen  Urin  lassen  wollte,  fand-  icbf 
dafs  ihm  der  Weg  versperrt  war»  ich  hatte 
jedoch  kaum  so  viel  Zeit,  über  meine  Lage 
Bctra(:htungen  anzustellen,  als  der  versperrende 
Kö^^uer  sich  bis  etwa  einen  Zoll  weit  hinter  die 
Oeil^nnng  der  Harnröhre  vorwärts  .  bewegte» 
Hier  blieb  er  bis  zum  folgenden  Abend  steckeüf 
^yd  es  mir  denn,  vermittelst  einer  kleinen  Uh^ 
iiiacherzange,  gelang,  eirren  Stein  aus  meiner 
Harniöhre  zu  ziehen,  welcher  die  Ursache  naei> 
per  Sichinerzen  gewesen  war,** 

y,Dieser  Stein  war  ^el^erbt  und  rauh,  mid 
von  einer  tief  ziegelrotnen  Farbe*  }ch.  leerte 
nachher  noch  eine  beträchtliche  Men^e  rath^Q 
Hrrystallinischen  Sand  aust*^ 

f,Mein  Arzt»  welcher  einen  neuen  alui» 
liehen  Anfall  fürchtete,  rieth  mir,  .yon  CadeU 
eine  anonyme  Isleine  Sphrift  über  Stein  und 
Gries  z?i  kaufen,  und  die  darin  vorgeschriebe» 
nen  Regelp  zu  beobachten.  Der  unbekannte 
Verfa.<;ser  dieser  Schrift  empfiehlt  vorzüglich 
den  Gebrauch  der  Alkalien,  Ich  brauchte  da« 
her  das  zerflossene  WeinsteinsAalz  und  zyrei 
Flaschen. von  Jpprry^  steinauflöaendem  Mitrdi; 
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■■Mditlicheri  ScBmerzen  nnd  nicbtohneScliwie« 

■iJigkeir  einen  ans  Harnsäure  bestehendtn  Stein 

Spianaleerte,  der  9  Gran  wog«     Mehrere  Tage  hin* 

äftereinanfier  sefzte  sein  Harn  <eine  grofse  Menge 

K^COthen  Sand  ab,  und  ea  gingen  ihm  noch  drei 

rv  •dir  kl«'ine  runde  Steine  ab. 

\  Der  Kranke  mufste  sich  jetzt  aller  {regohrdü^ 

y  Mltfn  Getränke   und    sauren   Speisen   enrhaltenn 

«  und    täij[iidi    eine   Piiite    starkes    Mineralalkali« 

M^^Vasaer  (treble  soda* water)  nehmen^N wel^e^ 

i  %  Drachmen   halbkohlensaures  Natron  enthielt« 

i'Iliebei   erholte  er    sith  forrdauernd,    und  war 

[  -^ö:iig  ohne  Beschwerde  bis  zu  Ende  Augnatfg 

^ro   in   seinem   Harn  ein   reichlicher  Satz   von 

I    vothem  Sand  erschien«     Dabei  hatte  er  wenige 

I    Schmerzen  in  der  linken  Niere,  klagte  abeW über 

fast   beständige  Uebelkeit  oder  Mangel  an  Efa* 

Inst«     Die  rägliche  Gabe  des  Sodawaasera  ward 

liis  auf  anderthalb,    und  nachher  bis  auf  zwei 

(    Pinten  vermehrt,  und  in  der  Zwischenzeit  trank 

{     er  sehr  fltifslg  Gersten wasaer, 

j  Ala  er  diese  Mittel  zehn  Tage  lang  fortge- 

I    liraucht  hatte,  ward   er  veranlalst,   einen  Ver^^ 

I     «nch  mit  der  Magnesia  zu  rafVichen,  wovon  er 

I     Morgens  und  Abends  einen  Theelöffei  voll  mit 

y     kaltem  ChamomiUenaufgufa  nahm«      In   etwa 

■  einer  Woche  hatte  sich  sein  Magen  sehr  ge* 

t     beasert,    der  Ham'aatz    verhältni£smärsig  abge» 

aommen,  und  in  drei  Wochen  war  jedes  Zei« 

chen  von  Krankheit  bei  ihm  verschwunden« 

Nachdem  er  die  Magnesia  mit  geringen 
Unterbrechungeu  immer  fortgebraucht,  hörte 
ich  im  Februar  I8t2,  der  Sand  aey  bei  ihm 
wieder  zum  Vorschein  gekommen,  die  Vermeh- 
rung  der  früher  genommenen  Magnesiaportion 
babe  keine  gute  Wirkung  hervorgebracht,  und 
4iurcb  den   Gebrauch   von  Alkalien   %9j  sein 
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Uebel  wesentlich  ▼erscblimxnerl  worden«  indanl 
diese  seinem  Magen  nicht  zugesagt ,  und  da 
Satz  im  Harne  bedeutend  vermehrt  hätten« 

Bei  UntersDchiing  des  Sandes  Fand  ichnii% 
dafs  derselbe,  statt,  wie  sonst,  Rainsaure ai 
sejn,  jetzt  aus  einem  Gemenge  von  phosph» 
aaurer  Ammoniak -Talkerde  und  phosphonai* 
rer  Kalkerde  bestand;  ich  lieb  deshalb  da 
Kranken  mit  dem  Gebrauch  der  Magnesia  xai 
der  Alkalien  aufhören,  und  ihn  dagegen  eina 
Heilpian  befoliien,  worüber  ich  in  dem  Calga 
den  Abschnitte  dieses  Aufsatzes  mehr  aaga 
werde* 

Der  eben  erzahlte  Fall  ist  ein  auagezeidk> 
netes  Beispiel  von  der  Wirksamkeit  aikaliscfae 
Mittel  zur  Beseitigung  von  hamsaurem  Grisi 
und  einer  grofsen  Neigung  zur  Bildung  von 
Steinen;  zugleich  ergiebt  sich  aus  demselhcDi 
welclie  Wirkung  diese  Mittel  alsdann  äubern^ 
wenn  sie  ohne  gehörige  Sorgfalt  zu  lange  fort« 
gebraucht  werden,  so  wie  er  uns  die  Vortheile 
kennen  lehrt,  welche  mit  der  Anwendung  der 
Magnesia  in  dergleichen  Fällen  verbanden  sind; 
er  zeigt  endlich,  dafs  die  Magnesia  und  die 
Alkalien  nach  Beseitigung  des  rothen  Sandei 
(oder  der  Harnsäure)  die  Erzeugung  dtss  wei- 
fsen,  oder  der  phosphorsauren  Salze  befördeni* 

Die  folgenden  aus  anderen  Ton  uns  beob« 
achteten  ausgewählten  Fälle  werden  hier  in  der 
Absicht  erzählt,  um  zu  zeigen 9  auf  welche 
Weise  sich  die  Bildung  des  weifsen  Sandes  am 
besten  verhindern  lasse,  und  welches  das  wirk- 
samste Verfahren  für  diejenigen  Fälle  sey,  >vo 
jener  Sand  von  selbst,  oder  in  Folge  des  un« 
vorsichtigen  Gebrauchs  alkalischer  Arzncisi>> 
als  Harnsatz  erscheint^ 


tm 
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trSchdicheri  ScBmerten  nnd  nicbtohneScIiwie« 
xigkeir  einen  aiis  Harnsäure  bestehendtn  Stein 
ausleerte,  der  9  Gran  wog«  Mehrere  Tage  hin* 
tereinander  setzte  sein  Harn  ;eine  grofse  Menge 
rothen  Sand  ab,  und  es  gingen  ihm  noch  drei 
•ehr  kleine  runde  Steine  ab. 

Der  Kranke  mufste  «ich  jetzt  aller  {regohrdü^ 
lien  Getränke  und  sauren  Speisen  enrhaltenn 
und  tä^iif^h  eine  Piiite  starkes  IWineralalkali« 
Waaaer  (treble  soda^ water)  nehmen^Nwefthes 
5  Drachmen  hatbkohlensaures  Natron  enthielt* 
Hiebei  erholte  er  sith  forrdäuerndy  und  war 
Töiiig  ohne  Beschwerde  bis  zu  Ende  Augnstf, 
wo  in  seinem  Harn  ein  reichlicher  Satz  von 
yothem  Sand  erschien«  Dabei  hatte  er  wenige 
Schmerzen  in  der  linken  Niere,  klagte  aber/übec 
fast  beständige  Uebelkeit  oder  Mangel  an  Efa* 
Inst«  Die  rägliche  Gabe  des  Sodawassers  ward 
l)ia  auf  anderthalb,  und  nachher  bis  auf  zwei 
Pinten  vermehrt,  und  in  der  Zwischenzeit  trank 
er  sehr  fltifslg  Gerstenwasser, 

AU  er  diese  Mittel  zehn  Tage  lang  fortge- 
liraucht  hatte,  ward  er  veranlaist,  einen  Ver^ 
•Qch  mit  der  Magneeia  zu  ni^chen,  wovon  er 
Morgens  und  Abends  einen  Theelöffel  voll  mit 
kaltem  ChamomiUenaufgufa  nahm«  In  etwa 
einer  Woche  hatte  sich  sein  Magen  sehr  g^ 
bessert,  der  Ham'satz  verbältniEsmäfsig  abge» 
sommen,  und  in  drei  Wochen  war  jedes  Zei« 
eben  von  Krankheit  bei  ihm  verschwunden« 

Nachdem  er  die  Magnesia  mit  geringen 
Unterbrechungeu  immer  fortgebraucht,  hörte 
ich  im  Februar  J8t2,  der  Sand  sey  bei  ihm 
wieder  zum  Vorschein  gekommei^,  die  Vermeh- 
rung  der  früher  genommenen  Magnesiaportion 
Iiabe  keine  gute  Wirkung  hervorgebracht^  und 
jlwrcb  den   Gebrauch  von  Alkalien   %9j  sein 
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Uebel  wesentlich  verscbÜnunert  wordeiif  indon 
diese  seinem  Magen  nicht  zugesagt,  und  dea 
Satz  im  Harne  bedeutend  vermehrt  hätten. 

Bei  UnterSDchung  des  Sandea  fand  ich  nufli 
dafs  derselbe ,  statt,  wie  sonst,  Hainsäure  an 
aeyn,  jetzt  aus  einem  Gemenge  von  phosphoi^ 
aaurer  Ammoniak -Talkerde  und  phosphorsao* 
rer  Kalkerde  bestand;  ich  lieb  deshalb  dea 
Kranken  mit  dem  Gebrauch  der  Magnesia  md 
der  Alkalien  aufhören ,  und  ihn  dagegen  ttnea 
Heilpian  befolgen,  worüber  ich  in  dencx  feiges* 
den  Abschnitte  dieses  Aufsatzes  mehr  aa^ctt 
werde« 

Der  eben  erzählte  Fall  ist  ein  au8gezeidk< 
netes  Beispiel  von  der  Wirksamkeit  aikaliscfae 
Mittel  zur  Beseitigung  von  hamsaurem  Grisi 
und  einer  grofsen  Neigung  zur  Bildung  von 
Steinen;  zugleich  ergiebt  sich  aus  demselheDi 
welche  Wirkung  diese  Mittel  alsdann  äufsenif 
wenn  sie  ohne  gehörige  Sorgfalt  zu  lange  fort« 
gebraucht  werden,  so  wie  er  uns  die  Vortbeils 
kennen  lehrt,  welche  mit  der  Anwendung  der 
Magnesia  in  dergleichen  Fällen  verbunden  aind; 
er  zeigt  endlich»'  dafs  die  Magnesia  und  die 
Alkalien  nach  Beseitigung  des  rothen  Sandei 
(oder  der  Harnsäure)  die  Ejri^eugung  df:^  wei* 
fsen,  oder  der  phosphorsauren  Salze  befördern» 

Die  folgenden  aus  anderen  von  uns  beob« 
achteten  ausgewählten  Fälle  werden  hier  in  der 
Absicht  erzählt,  um  zu  zeigen 9  auf  welche 
Weise  sich  die  Bildung  des  weifsen  Sande^  am 
besten  verhindern  lasse,  und  welches  das  wirk- 
aamste  Verfahren  für  diejenigen  Fälle  sey,  wo 
jener  Sand  von  selbst,  oder  in  Folge  des  un* 
vorsichtigen  Gebrauchs  alkalischer  An^cieo» 
iU  Harnsatz  erscheint« 
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Der  wei&e  Sand,    den  «Personenf   die  an 
Steinbeschwerden  leiden,   9q  häufig  ausleeren, 
-wurde  zuerst  vom  Dr*  TVollciston* )  untersucht^ 
und  er  besteht,  nach  den  Versuchen  dieses  Che« 
xuikers,    aus   phosphorsaurer  Ammoniak <-TaNc<*  , 
erde,    entweder  mit   oder  ohne  einem  Zusatz 
von   bald  mehr,  bald  weniger  phosphorsanrer 
Kalkerde«     Derselbe  geschickte  Scheidekünstlet 
empfahl   querst   die  Anwendung    von    sauren 
Arzneien    in    solchen  Fällen,    wo  dieser  Sand 
;mit  dem  Harne  abgeht;   allein  obgleich  seine  ^ 
schätzbaren   Bemerkungen    bereits   seit  beinah 
fünfzehn  Jahren  im  Druck  erschienen  sind,  so 
iet  mir  doch  nicht  bekannt «   dafs  zum  Behuf 
der  Untersuchung,    welche  Säuren    die  besteh 
Gegenmittel  gegen  jenen  Sand  seyen,  oder  zur 
Erläuterung    der   Wirkungsart  "der   Säuren    ixi 
solchen  Fällen  ein  einstiger  Versuch  angestellt 
worden  ^^^^ 

Seit  der  Abfassung  meines  ersten  Aufsatzes 
babe  ich  keine  Gelegenheit  vorbeigehen  lassen, 
um  diesen  wichtigen  Gegenstand  näher  zu  un« 
tersuchen,  und  ich  hoffe,  dafs  man  die  Rich- 
tigkeit der  aus  den  nachstehend  erzählten  Fat« 
len  gezogenen  Folgerungen  anerkennen,  und 
die  Benutzung  derselben  am  Krankenbette  wohl 
thätig  finden  werde. 


Mrster  Fallt 

Ein  fünfzigjähriger  Mann,    an  dem  etwa 
zehn   Jahre   yorhei*    der   Steinscbnitt  gemacht 

♦}  Philosoph^    TranißcU  fttr  1797.  (wod  Sch^refs  allf 
genieinef  Jourpal  für  di^.  Cheinief    Baii4  40 
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worden  war,*)  bekam  am  i4ten  Janti»  181^ 
faeFtige  Schmerzen  in  der  rechten  Niere  unl 
dem  rechten  Harnleiter,  welche  zwei  Tage  an« 
hieltenf  am  ijten  liefaen  aieae  Beechwerdm 
nach,  nnd  es  traten  die  Zufälle  des  Blaseneteiiii 
ein,  welche  einige  Tage  dauerten,  ohne  dtb 
der  Stein  darch  die  Harnröhre  abgehen  zu  wol« 
len  schien,  obgleich  der  Kranke  eine  Men^ 
Gerstenwasser  and  ähnliche  VerdünnungemitMl 
getrunken  hatte,  was  denselben,  der  eich  eoDfle 
früheren  Leiden  erinnerte^  sehr  traurig  nuichtB» 
Am  fiisten  Abends  hatte  er,  als  er  seiii^nHam 
zu  lassen  versuchte,  mehrere  heftige  Anfille 
von  Schmerzen«  Unter  diesen  Umständen 
reichte  man  ihm  ein  Abfühnmgsmittel^  das 
ans  2  Unzen  Sennaaufgufs,  fi  Drachmen  Senna« 
tinctnr,  und  so  Gran  gepulverter  Jalappe  be* 
stand.  ^^)  In  drei  Stunden  fing  dies  Mittel  an 
luräftig  zu  wirken,  und  während  dies  gescbabi 
ging  ihm  glücklicher  Weise  der  8  Gran  wie» 
gende  Stein  mit  dem  Harne  ab*  '  Am  ^S^ten 
hatte  er  ^wieder  Schmerzen  in  der  Nierenge* 
^end,  und  es  ging  ihm  viel  Sand  ab^  der  aus 
Harnsäure  und  phosphorsaurer  Ammoniak«* 
Talkerde  bestand.    £r  nahm  jetzt  täglich  J  halbe 

*)  Der  aus  der  Blase  genommene  Stein  bestand  auf 
einem  erbten ^rofsen  Kern  von  Harnsäure,  der  eine 
Umgebung  von  pliosphorsauren  Salzen  hatte«  Bei 
ier  Operaiion  Ward  er  serbrochen,  schien  fedoch 
die  Grörse  eines  Taubeneys  gehabt  zu  haben.     - 

f*)  Ich  empfahl  ein  «olohes  Mutel,  weil  mir  eia 
von  Herrn  Home  in  seihen  wundärztiichen  Vor- 
.  lesungen  erzählter  Fall  bel^nnt  war;,  wo  eins 
Kerze,  die  einem  Manne  so  weit  in  die  Harnröh» 
re  geglitten  war,  dafs  sie  durch  kein  wundant* 
liches  Werkzeug  w^ieder  herauszubringen  war^ 
Während  der  Wirkung  eines  Abfuhrungsmittels 
mit  beträchtlicher  Gewalt  aus  der  Uamr&re  her« 
»as  getrieben  wurde. 
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Fiiitea  Sodawasser,  welche  den  Abgang  dea 
letzteren  Salzes,  bed^tend  vermehrten,  wäh« 
irend  die  abgehende  Hamsaare  beträchtlich  ver« 
snuidere  ward*  Der  Kranke  muCste  nun  tSg» 
lieh  dreimal  lo  Tropfen  Salzsäure  in  Wasser 
nehmen*  Der  rothe  Sand  fing  an  sich  wieder 
einzustellen,  nnd  am  4ten  Februar  ging  deii^ 
Kranken  ein  sehr  kleiner,  aus  Harnsäure  be« 
stehender  Stein  ab«  -Der  nach  dem  Mittags« 
essen  gelassene  Harn  enthielt  mehr  oder  weni« 

Sef  mit  Blut  gestreiften  Schleim,  dessen  Menge 
urcb  ein  geringes  Uebermaafs  im  Weingenufa 
«ehr  vermehrt  warcL  Am  6ten  verlieb  der 
Kranke  London,  und  gebrauchte  keine  Arznei 
lue  zum  ifiten,  wo  er,  weil  ihm  eine  grofse 
JMenge  weilser  Sand  abgegangen  war,  zu  mir 
xuruck  kehrte. 

Da  ich  aus  Erfahrung  wufste,  welches 
wirksame  Gegenmittel  die  Kohlensäure  gegen 
die  Ablagerung  der  phosphorsauren'  Salze  aejr^ 
.und  da  ich  beobachtet  hatte,  dafs  die§e  Saure^ 
■weniger  als  irgend  eine  andere,  den  Wieder^ 
doitritt  der  Hamsäurebildung  begünstige,  so 
liefe  idi  den  Kranken  Jetzt  vier*  oder  fünfmal 
taglich  eine  halbe  Pinto  stark  kohiengesanertes 
Wasser  nehmen,  und  ihn  dabei  statt  des  Weins 
Cyder  trinken*  Am  i8<cn  Februar  war  sein 
Harn  minder  trübe,  als  seit  einigen  Monaten, 
i:ind  am  aosten  Mars,  bis  zu  welcher  Zeit  er 
diie  Kohlensäure  fortgebrauchte,  hatten  ihn  alle 
Beschwerden  verlassen»*) 

*)  Ich  habe  den  Harn  mehrmals  untersüchty  tttt  tu 
sehen  9  ob  in  demselben  nicht  eine  oder  die  an« 
^  dere  von  den  innerlich  genommenen  Säuren  enc« 
deckt  Werden  JiÖnne;  die  so  sehr  sUsarnmengesetzCd 
Kacur  dftsselbeti  hat  es  mir  jedoch  bisher  nicht 
erlaubt 9  aus  meinen  hieiüber  angestellten  Vet« 
suabta  irgtud  srwas  Bsfiriedigendts  stt  &lgsrii« 
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Im  Angnst  fand  der  Kranke^  djils  idl 
Harn  trübe  ward;  vermittelst  des  Gebranck 
Ton  Wemessig  und  Citronensaft  beim  Fisi% 
(welche  Säuren  nach  seiner  Beiuerktuig  dil 
Bückkebr  des  rotben  Grieses  nicht  befiünsti^LCfli} 
gelingt  es  ihm  jedoch,  diese  Abweichung  tcMI 
gesunden  Zustande  wieder  zu  bcseidgen«. 

Zw  ei  ter   Fa lU 

Am  Uten  October  igia  wurde  der  Bti* 
sensteinschnitt  an  einem  eilfjahrigen  Ktiaba 
verrichtet,  und  dem  Kranken  vier  Steine  am 
der  Blase  genommen^  wovon  der  gröbte  voi 
der  Gröise  einer  kleinen  Pferdebohne  war;  aDi 
bestanden  aus  einem  Kern  von  Harnsäure,  nH 
welchen  sich  die  phospborsaure  Ammoniak« 
Talkerde  herumgelagert  hatte« 

Nach  der  Operation  setzte  der   Ham  eind 

^ofse  Mefige  weifsen  Sand  ab,  und  es  wurden 

zuweilen  kleine  Stücke  von  rotheni  Gries  ans* 

geleert»      Man  liefs  den  Kranken  jetzt  täglidi 

dreimal  acht  Gran  Citronensäure   in   Gersten* 

Wasser  nehmen;    wahrend  dieser   Behandlnng 

nahm  der  Satz  im  Harne  beträchtlich  ab,  Ter- 

schwand   jedoch   nicht   völlig«      Die  Gabe  von 

der  Säure  ward  nach  und  nach  bis   auf  zwan« 

zig  Gran  gesteigert,  was  die  Folge  hatte,   dab 

der  Satz  sich  blos  zuweilen  zeigte  und    kaum 

aus   etwas    anderem   als  aus  Schleim   bestancU 

So  oft  die  Citronensäure,  auch  nur   vierund^ 

zwanzig  Stunden  lan^  ausgesetzt  ward,  bemerk« 

te   man   jedesmal    eine   starke   Zunahme    deB 

Satzes  und  zugleich  eine  häufige  Neigung  zum 

Harnlassen,  nebst  anderen  Zeichen  von  Reizung 

der  Blase.       Beim   Wiedergebrauch  der  Säure 

verschwand  der  weifse  Sand  jedesmal   und  der 

Beiz  in  der  Blase  liefs  nach,  und  dies  geschrii 


I 
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60  oft,  dafs  an  dent  fiitiflafs  der  Ansnti  au£ 
ilSb0  Miachung  des  Harna  nickt  mel^r  zu  xwei«* 
{Mn  wan 

.  Diese  Behandlungsart  wurde  drei  Monat 
lang  fortgesetzt;  am  Ende  dieses  Zeitraum« 
■Sand  sich ,:  dafa  der  Harn  des  Kranken  nicht 
rn^r  dieselbe  Neigung  zum  Absatz  der  phos- 
phorsauren Salze  hatte,  wie  früherhih;  selbst 
vrenn  keine  Arznei  genommen  ward,  war  der 
Satz  nur  gering,  und  er  zeigte  sich  nicht  be« 
Ständig«  Man  liefs  den  Kranken  jetzt  mit  dem 
Qebrauch  der  Citronensäure  aufhören  und  Omn« 
gen  und  andere  saure  Früchte  essen*  Damit 
fuhr  er  bis  zu  Anfang  Aprils  18^3  fort;  sein 
Harn  war  alsdann  ganz  klar  und  er  selbst  ohne 
Krankheitsbeschwerden» 


k.4 


Dritter    FalU 


Im  Oktober  ign  benachrichtigte  nuch  ein 
vierunddreifsigjähriger  Mann,  er  habe  während 
-dem  ganzen  vorigjährigen  Sommer  einen  weis- 
sen Satz  in  seinem  Harne  bemerkt.  £r  hatte 
eine  beträchtliche  Menge  Sodawasser  gebraucht, 
^i^lchefi  aber,  wie  er  meinte,  den  Satz  vermehr- 
te; auch  Alkalien  in  anderen  Formen  bewirk- 
ten eine  sehr  merkliche  Verschlimmerung  sei- 
nes Uebels. 

Sein  Harn  war  immer,  nachdem  er  gelas- 
sen worden,  klar ;  nach  ein  paar  Stunden  trenn- 
te sich  aber  ein  weifses  Pulver  davon,  und  auf 
der  Oberdäche  desselben  entstand  ein  crystall« 
artiges  Häutchen,  Das  Pulver  bestand  aus  phos- 
phors^urer  Kalk^rde  und  aus  Schleim,  das  Häut- 
chen aus  phosphorsaurer  Ammoniak*Talkerde# 

Der  Kranke  mufste  täglich,  in  getheiltea 

^Gaben,   und    in    gehöriger   Verdünnung,    eine 

Drachme  Salzsäure  nehmen,  und  es  ward  ihm 
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umpföhlefit  dies  eine  Woche  lang  forfsueeUeii; 
jUlein  «r  niubte  am  dritten  Tage  danut  auf^ 
hören»  weil  die  Saure  auf  seinen  Oarmkanal 
wrkte  und  ibia  zugleich  liäofige  Neigung  zum 
Harnlassen  verursachte  "^y. 

Vom  zehnten  Oktober  an  liers.  man  des 
Kranken  tä^ich  zwei  grofse  Glaser  voll  Lämo* 
nade  nehmen,  und  statt  des  Porilweina,  wovon 
«r  taglich  "eine  Pinte  zu  trinken  gewohnt  wsi« 
Bleichea*  (Claret)^  Bri  liieser  Bebao^lTing  1q^ 
ten  sich  die  von  der  Salzsäure  verursachten 
Beschwerden;  der  Harn  bekaui  aber  anfangp 
kein  besseres  Ansehen* 

Am  zwanzigsten  fieng  das  fruherhin  im» 
9ner  vorhandene  Ammoniak- Magnesia-Häutcheo 
«n  abzunehmen  I  der  weihe  Sand  blieb  aber 
noch  so  stark  wie  vorher;  .der  Kranke  mufste 
deshalb  zweimal  taglich  zwanzig  Gran  Citro« 
siensäure  nehmen  und  dabei  das  saure  Getränt^ 
iwie  fhiherhin,  fortsetzen« 

OieCitrofiensäure  sagte  anfangs  dem  Darmi^ 
lianal  des  Kranken  nicht  zu;  dies  gab  aicb  jef 
docb  bald,  und  der  Satz  zeigte  sich  nur  bloi 
In  dem. des  Morgens  gelassenen  Harni  mali 
liefs  den  Kranken  deshalb  eine  andere  Gabe. 
Säure  des  Abends  nehmen*  Hiemit  wurde  ohne 
grofse  Unter biechung  bis  zu  Anfang  Oecen> 
bers  fortgefahren  |  der  Absatz  der  phosphorsau» 
i^en  Salze  hörte  alimählfg  auf,  imd  der  Krapkf 
blieb  völlig  wohl  bis  zur  Mitte  Maja  t8>^, 
wo  er  nach  einer  heftigen  Bewegung  und  nach 
dem  CenuCs  von  mehr  Wein  als  sonst, ,  wieder 

eine 

*)  Bei  diesem  ün ^  anJei^  iCranken  Wüid'e  statt  der 
SjÜisEurfe  zaweiltin  Schwefel-  und  Salpeter-SAuri 
angewandt  \  abel*  sie  ciguetea  sich  eben  so  wsntl^ ' 
ffty  die  Krankcxu 


V 
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•ine  grofse  Menge  weiCsen  Sand  in  seinem 
Harne  bemerkte;  zugleich  war^  sein  Magien 
äufserst  reizbar  und  die  vorher  mit  £rfo]g  ge« 
brauchten  Säuren  ireruraachten  ihm  eine  starke 
Reizung  in  der  Blase.  Det  Zusatz  von  zehn 
Tropfen  Laudanum  zu  jeder  Gabe  Citronen« 
säure  beseitigte  jedoch  diese  letztern  Uebel^ 
und  der  Kranke  konnte  auf  diese  Weise  den 
Gebrauch  der  Säure  fortsetzen ,  welche  denn 
binnen  vierzcim  Tagen  seine  Beschwerden  hob» 
Dieser  Mann  erzählte  mir,  er  habe  be« 
merkt,  dal's  jedesmal,  wenn  er  den  Gebrauch 
der  Säuren  unterlasse,  oder  viel  Wein,  beson« 
ders  Portwein,  trinke,  sich  in  seinem  Harne 
drei  Tage  lang  hinter  einander  ein  Absatz  von 
wei£sem  Sand  und  Schleim  zeige» 

feiertet  FalL 

£in  achtzigjähriger  Mann,'  an  dem  in  fünf 
lahren  zweimal  der  Steinschnitt  gemacht  wor« 
den  war,  leerte  mk  seinem  Harn  eine  betrachte* 
liehe  Menge  weifsen  Sand  Und  Schleim,  aus» 

V  Das  Alter  des  Kranken  und  die  Nachricht^ 
die  er  Von  seiner  Krankheit  gab^  liefsen  es  we« 
nig  bezweifein,  dafs  die  Erzeugung  von  Steinen 
bei  ihm  nicht  auf  die  von  Home  b'esc^riebene 
Weise  *)  van  einer  Krankheit  der  Vorsteher-» 
druse  herrühre,  und  bei  Untersuchung  der  bei 
ihm  erzeugten  Steine  zeigte  sich  in  denselben 
kein  harnsaurer  Kern ;  auch  hatte  sich  bei  ihm 
nie  irgend  ein  Zeichen  von  Krankheit  der  Nie* 
ren  geäufsert»  "^ 

"  Er  war  gewohnt,  Sodawasser  zutrinken^ 
weil  bei  ihm  aber  ein  Versuch  mit  Säuren  ge<« 
macht  werden   sollte,    iBO    liefs  man    ihn  mit 

*^  PrfiLctccal  obiervations  an  the   Tnattnettt   of  JDisea* 
set  of  thü  Prostatt  ^land  p*  39. 

Journ.  XXXX.  B.  5. 5t»  D 
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jenem  Wasser  aufhören.     Er  nrinfate  jetzt  tag- 
lich  dreimal    acht  Tropfen    Salzsäure    in   zwei 
Efsiüffehi  voll  Wasser  nehmen»  die  dritte  Gabe 
.  hievon  verursachte  ihm   aber  einen  Ao  starken 
'  Reiz  in  der  Blase,   und  dann   eine  solche  Vei^ 
schlimmerung  seiner  Beschwerden,  dafs  er  dea 
Gehrauch  dieser  Saure  aufzugeben  genöihigt  war« 
Dies^^lhe  üble  Nebenwirkung  hatte  her  ihm 
der  Citronensafr,  oder  eine  Auflösung  von  Cu' 
tronensäure,  wenn  er  diese  Mitte)  in  hinreichem 
der  Menge  nahm,  um  dadurch   eii>e  Verände« 
rung  in  dem  Aussehen  seines  Harns  zu  bewirken» 
Da    kohlengesäuertes    Wasser   nicht    anzu« 
echalfen  war,  so  licfs  ilian  den  Kranken  zwan- 
zig Gran  Citronensäure  in  einem  Antheil  Was- 
ser, und  dreifsig  Gran  crystallisirtes  kohlensau- 
res Kali  in  einem  anderen  auflösen,  und  dann 
die  Mischung  beider  während  des  Aufbrausens 
nehmen.      Dies  geschah  anfangs    nur  Morgens 
lind  Abends,    nachher  aber,    wie   diese  Mittel 
dem  Kranken   gan?    wohl    bekamen,    vi«r   bis 
fünfmal  täglich.     Sein  Harn  erhielt  hiebei  bald 
«in  besseres  Aussehen,  und  powuhl  der  Schleim, 
als  der  Sand,  nahmen  betrachOich  ab.     In  sechs 
Wochen   war   sein   Harn,     gleich    nachdem  er 
gelassen  worden,  durchsichtig;   wsenn  er  einige 
Stunden  ruhig  gestanden  hatie,  bildete  ^ich  je- 
doch ein   beträchtlicher  Absatz  von  phosphor- 
eanren  Salzen  darin«     In  diesem  Zustande  ver« 
,  liefs  der  Kranke  London,   uncf  er  hat  mir  seit 
der  Zeit  geschrieben,  der  Satz  vertründere  aicb 
allmätilich  bei  dem  Gebrauch  der  Kohlensäure  , 
aein  Harn  sey  niemals  trübe,  un^  die  Reizung 
der  Blase  habe  ganz  aufgehört. 

Es  schien  mir  nicht  erforderlich,  die  ein^ 
zelnen  Umstände  der  im  Vorhergehenden  er« 
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TSbreni  dieses  Fiebers  6mg  cndEd&  be£ 
-anken  die  Afilchabsondcrung  an  zu  lei* 
1  dafs  sie  ihr  Kind  nidit  mehr  zn  stillen 
ande  war,  bo  welchem  sldi  alsdann 
dbe  des  Oarmkanals,  DorcfafaU»  Verdrieb« 
t,  nächtlidie  Unruhe  und  Mattigkeit  ein« 
I.     Fast  zu  derselben  Zeit  bemerkte  man 

Haut  des  Kleinen,  besonders  an  dessen 
n,  HalSy  Handgelenken  nrul  Fingern  eine 
ähnlich  blaue  Farbe.  Diese  nahm  all« 
;  zu,  und  war  jedesmal  dunkler»  vrann 
id  viel  in  kalter  oder  feuchter  Luft  war^ 
;knes  und  heiteres  Wetter  ihm  hingegen 
mg    verschaffte.      Auberdem    litt    der 

auch  noch  an  fast  ununterbrochenem 
>pfen*  Am  schmerzhahesien  für  die 
t  war  aber  das  ersdiwerte  Athmen  des« 

welches  oft  so  schlimm  ward»  dals  ü^ 
ige  Anßlle  von  Asthma  überging» 

würde  kein  £nde  nehmen»  wenn  Idk 
lieh  erzählen  wollte»  wie  aUe  Fremden» 

Kind  sahen»  ihre  Verwunderung  über 
Farbe  ausdrückten;  indeb  möge  hier 
ir  Warnung  für  diejenigen  Aerzte»  de* 
[iftig  ähnlicne  Kranke  vorkommen  möch* 
nd  um  dieselben  an  Vonidit  in  ihrem 
über  dergleichen  Fälle  zu  erinnern»  das 
e  Ereignifs  naher  erwihnt  werden* 
cht  lange  nach  der  V^randerong  der 
)duim  der  Kleine  ein  Fieber»  w6rin  ihn 

der  gewöhnliche  Arzt  der  Familie»  .der 
rzt  der  dortigen  Besatzung»  eine  Zeitlang 
slte,  als  dieser  aber  wegen  des  Caraiben« 

der  grade  damals  am  heftigsten  geführt 
it»  Vincent  verlassen  mulste^  sandte  man 
inem  andern  Herrn  von  der  Fakultät« 
Bses  aAkuDy  lag  der  kleine  Kranke  gradn 
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•n*- ^r-^rrtTjOcf    im    Schtnffe     ssincr    M 
Der  *Vj  'X    . n'e: f n ■: sre  i -in  irf - •  iii ii  em«fu -• 

fo  f  r.%o:  »nd  >1§  ri:~>£lic:]  Z91  ver^'eii-iiy  erni 
si.  h  in  n  n-Kcit  se>r.»  Kr.Jes  anf  d«i  Seh 


V'iia-e:.  etc.  arizis^bcn,  nnd  S4|[tc, 

Ki;  (1    •ies'E:    i;*rre:f    in   einem    dem   Tnde 

li<:ri"n   S.i:  cf-,     i.r-:    er    s*v   in    a^nciu 

ü^cf*  nifhr  /-'i  <«■  v  ir.  eir  -ai  so  schnellen 

jllL;«iijei-  en  F.ir.fi*'    :'e*  T  •'♦e«  sewesen» 

Vtfter  bectierf.?e  ^o.ieich  den  Irrzhimi   t1e9 

te«,    u;:i    6111  h:e  «le*  ««iben  d=  tiircli  za  hflbdh 

dafs  ef   c-rk.:i''t?,   luan  sey  iiiclic  lowotil  «cflBI 

der  F^rr^e  (^es  KiriHe^,   i.\^  lies^en   übriger  Z» 

f;iil«r    wr  .sn    b  Sf'r't,    aireiii   der    e«lehrre  vai 

•ciarfsif.rri::»^   Dor^^r   blieb-    bei   -der    Entsch» 

düng:    <!«9  Kiifd  luuMe  sterben.      Indefs  verim 

der  \'<ii.cr  den  iMuth  nicht,  etiiserfenk  des  aiteni 

ditr/i    \]tirn,  sperOf  legte  er  deiu  Kinde  sosieidl 

ScnF>nii«( Tita.e  inn  die  Füfse,   nnd    ein  groisci 

Bläser.]; flu tter    zwischen    die    .Schultern.        Did 

that   ^«i'e    Wirknne;     das    Fieber    des    Kleinen 

Htfs   r:«'ichy    seine  Mattigkeit  verschwand,  nnd 

in  Kijr76tti  hatte  er  8^ne  gewohnte  Gesundheit 

und  Krafr  wieder  erlangt* 

D<;r  Kriegs  Unruhen  \y(*gen  nuifsta  der  Vi* 
tcr  meinen  Wohnsitz  nach  St.  Kitts  vcrlegeDy 
Auch  liier  erregte  das  Xinc)  durch  seine  blaan 
Farbe  die  VerwuTideriing  aller  derer,  die  das* 
selbe  sahen«  4ll»iähtig  fing  jedoch  seine  Haut 
an,  diese  Farbe  zu  verlieren,  und  zsgleich  TSt« 
schwanden  bei  ihm  alle  iibrigen  Zeichen  von 
KraTikhcit.  Der  Kleine  ist  jetzt  4  Jahr  alt,  nnd| 
dctu  Anscheine  nach  wenigstens,  völlig  gesundf 
vergrjhgt  nnd  munter,  wie  andere  Kinder*  In 
seinem  Blicke,  oder  vieluiehr.  in  aeinea  AugeDi 
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Wahrend  diese«  Fiebers  '  (i|9g  endlich  hei 
ider  Kranken  die  Milchabsonderung  an  zu  lei« 
den,  so  dafs  sie  ihr  Kind  nicht  mehr  zu  stillen 
im  Stande  war,  bei  welchem  sidi  alsdann 
Schwäche  des  Darmkanalsi  Durchfall,  Verdriefs* 
lichkeit,  nächtliche  Unruhe  und  Mattigkeit  ein« 
•teilten.  Fast  zu  derselben  Zeit  bemerkte  man 
an  der  Haut  des  Kleinen,  besonders  an  dessen 
Schläfen,  Hals,  Handgelenken  und  Fingern  eine 
nngewöhnlich  blaue  Farbe*  Diese  nahm  all« 
mählig  zu,  und  war  jedesmal  dunMer^  wenn 
das  Kind  viel  in  kalter  oder  feuchter  Luft  war^ 
da  trocknes  und  heiteres  Wetter  ihm  hingegen 
Linderung  verschafPte«  AuCserdem  litt  der 
Kleine  auch  noch  an  fast  ununterbrochenen» 
Herzklopfen«  Am  schmerzhaftesten  für  die 
Aeltern  war  aber  das  erschwerte  Athmen  des« 
selben,  welches  oft  so  schlimm  ward,  dafs  es? 
in  heftige  Anfalle  von  Asthma  überging« 

£s  würde  kein  £nde  nehmen,  wenn  ich 
ausführlich  erzählen  wollte,  wie  alle  Fremden» 
dte<  das  Kind  sahen,  ihre  Verwunderung  über 
dessen  Farbe  ausdrückten;  indefs  möge  hier 
doch  zur  Warnung  für  diejenigen  Aerzte,  de« 
npn  künftig  ähnliche  Kranke  vorkommen  möch^ 
ten,  und  um  dieselben  an  Vorsicht  in  ihrem 
Urtheil  über  dergleichen  Fälle  zu  erinnern,  das 
folgende  Ereignifs  näher  erwähnt  werden» 

Nicht  lange  nach  der  Veränderung  der 
Farbe  b^am  der  Kleine  ein  Fieber,  wOrin  ihti 
anfangs  der  gewöhnliche  Arzt  der  Familie^ ^dee 
Wundarzt  der  dortigen  Besatzung,  eine  Zeitlang 
behandelte,  als  dieser  aber  wegen  des  Caraiben« 
krieges,  der  grade  damals  am  heftigsten  geführt 
ward,  St»  Vincent  verlassen  mufste,  sandte  man 
nach  einem  andern  äerrn  von  der  Fakultät^ 
Wie  dieser  aAkaiHf  tag  der  kleine  Kranke  grade 
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amp6ncl4in|^sl00    im    Schoofse    seiner    Miiltcri 
Der  Ar/J^-unrershchte  ihn  blos  mit  einem  Axh 
ge,'  rief  dann  den  Vacerf-  und  .gab  deiii^elben 
80  schonend  als  möglich  zu  verstehen»  er  itiii^ 
sich  in  Hinsicht  seines  Kindes  anFdas  Schltinnv» 
ate  gefafst  machen«      Er  bat  ihn,    blos    dessen 
](9äge],  Schläfen  etc.  anzusehen;  uVid  sagte,  cisi 
Kiftd   lie^e    bereits    in   einem    detn    Tode   ihn« 
liehen.  .Schlafe,'    tind   er  se»y  in  seiiieiu   L^eheä 
noch  nicht  i'.entje  von  einem  so  schnellen  und 
allgemeinen  Eintritt   desTodes  gewesen*      Dfir 
Vater  bemerkte  sogleich  den  Irrthnni   des   An/- 
tes^   und   suchte'  detiselben  dad)irc)i  zu  hebefif 
dafs  er  erkiarte,   man  sey  nicht  sowohl  wegeii 
der  F<irbe  des  Kindes,,  als   dessen  übriger  Zu- 
fälle wjfc(:en   bi'sorgt,    allein  der   gelehrte  und 
acharfsichiiee  Docror   blieb-  'bei  ^ier   Entscheid 
4lung: -d^b  K^nd  müsse  sterben.    '  Iiidefs  verlof 
der  Vatier 'den- Mut  h  nicht,  eingedenk  des  alten» 
dtirn  Spiro,  sperpf  legte  er  dem- Kinde  sogleich 
Senfiiin(ichlä;2:e  lim  die  Füfse,   und    ein  grolses 
Bi<)senpßa9ter  itwischen    die  vSchiilterm        DSei 
that  gu^e   VVirHitng;     das    Fieber   des    Kleinen* 
Kefs  noK^hv  seine  Mattigkeit  verschwand,   und 
In  Kurzem  »hatte  er  seine  gewohnte  Gesundheit 
und«  Kraft  wreder  'erlangt» 

•  Der  Kriegs-unruheri  w<»gen  mufsta  der  Va- 
ter seinen  Wohnsitz  nach^St^  Kitts  verlegen, 
Auch  hier^erregtre  das  Kind  durch  seine  blaa^ 
Farbe  di^  Verwunderung  aller  derer ,  die  das- 
selbe sahen«  :411»i^hlig  f/ng  jedöjth  seine  Haut 
an,  diese  Farbe' z«!  verlieren,  und  zcrgleich  vetf 
schwanden  bei  Ihm  alle  übrigen  Zeichen  von 
Krankheit.  Der  Kleine  ist  jetzt  4  Jahr  alt,  und, 
dem  Anscheine  nach  wenigstens,  völlig  gesund^ 
▼ergnögt  und  munter,  wie  andere  Kinder«  In 
Alnem  Blicke,  oder  vielmehr  in  acinen  Augeni 
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welcbe  blau  und  grofs  sind,  Ist'  jedoch  etwas  . 
.  Mattes,  Weiehlicbes.  (a  languid  effeniinacy ) ^ 
was  sich  «irht  beschreiben-  läfst.  Seine  Haut 
gleicht  der  Haut  eines  an  Scropheln  leidenden, 
zarten  weiblichen  Körpers,  der  Wechsel  der 
Witterung,  und  besonders  der  Genufs  von  ei- 
nem Glase  Wein,  har,  »wie  mir  der  Vater  Ae% 
Knaben,  ein  würdiger  aufgeklärter  Geistlicher, 
mit  Namen  Owen^  ereahlte,  noch  immer  £in- 
Bufs  auf  die  Farbe  desselben»  Ich  batt6  einst 
Gelegenheit,  eine  solche  Veränderung  der  Farbe 
fxi  d!eni  Kleint^n  zpi  bemerken,  und  dies  ver<* 
•nlafste  mich,  der  Sache  weiter  nachzufor- 
•eben«  *) 

♦)  Der  Jiicr  crznhlte  Fall  ist  (leshalb  besonders 
merkwürdip;,  wefl  er  der  einzige  Bekannte  ist, 
wo  eine  fniher  vorhandene  Blaiisiicht  mit  den 
jfnhren  wieder  j;clind^r  "ward,  und  fast  gänzlich 
▼erscliWand.  Vergleiche  Burru  vou  de^  Hers« 
krankheiten,    Anhang.     3.  42g« 
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V. 

Erfahrungen  und  Bemerkungen 

über 

das      Alexis«Bad# 

Von 

Dr.     Kurtz, 

Herzogl.  Beinburgischem  Rath  und  Bademedäoi 

«u  Hai'2igei-ode» 


ünf  Jahre  sind  es  bereits ,    dals  das   Alexis« 
Bad,   am  Unterharz  ina  lieblichen  Selkenthale 
gelegen,  durch  die  menschenfreundliche  For* 
sorge  des  Herzogs  zu  Anhalt  Bernburg  seine 
jetzige  'Einrichtung  erhielt»      Das  reinste  Ver^ 
gnügen  niufs  es  diesem  erhabenen  Fürsten  ge« 
währen,  dais  trotz  der  verhängnirsvollen  Zeitf« 
in 'welcher  die  Anstalt  gegründet   ward,   trotz, 
der  Stürme,    welche  seiner   Gründung  folgten 
und  auch  seine  Nähe  nicht  verschonten,    sie 
sich  nicht  nur  erhielt,   sondern  sogar  im  Vet". 
trauen    des   ärztlichen    Publikums    mit  jedem 
Jahre   stieg,   und   seine   wohlthätigen   Zwecke 
durch  so  manche  gelungene  Heilung,   die  oft- 
andern  Mitteln  unmöglich  wurdei  erfüllte» 


-  fiö  '- 

»fiser»  zu.den  Reservoirs  undL  Warmkesseln, 
r  AnFbewabrung^  .de«delben  in  erstem,  das 
rben. desselben  clnrch  -Putnpen  etc,  $o  wird 
411  ch  .leicbt  ergeben,'  dafs  der  wahre,  in  <\en 
üjcrHügen  aufgelöst  bleiben<)e,  nicht  lu^char 
ich  als.Ocher  darin  schvrijiiinendei  Eisengev 
It  ätiiserst  gering -biCiben  njüsse» 
«  Wenii  daher  anch  das  Al'^xis-Bad  den  kohn 
isaureri'Eisenwasserny'als  innerlichen  Mitteln» 
rn  und  uiit  Recht  den:.«  Rang  vor  sich  einr 
utnty.lio.  schmeichelt  es  sich  doch,  als  äufsen* 
:he8  Mittel,  iiicbt  nur  eine  bedeutende  Stelle 
iter  seihen!  Geschwistern  •einzünebnieu,  son« 
irn  selbst  eine  bemerkbare  Lücke  in  dem 
eiche  der  Heilquellen  auszufüllen.  !.t 


Bei' den  Versuchen, -^die  Wirknngsart  der 
»rsclii edenen,  besonders  lauen  Bäder  ru  erklär 
n,  hat  man  wohl  mit  Unrecht  zu  sehr  alleij^ 
if  die  demselben  inhärhrende  Wärme  undidiie 
Inscufgung  des  Wassers  Rücksicht  geuomqfien* 
h  sollte  glauben,  die  Haut ausdünstungf  dji^ 
irch  das  Eintauchen  in  "einü  tropfbare  laue 
üssigkeir  auf  alljs  F411e  altera modifidrt  wer^ 
m  mufs,  als  sie  vorher  in  der  Luft '  war, 'rQi> 
ene  hier^^ei  ebenfälls^ih'e  vorzügliche  Beriick-r 
[;htigung.  .  ^   .•  .    ■ 

Die  äufsere  Haut  hat  bekanntlich  aufser  der 
nnest'unction  des  Gefühls  noch,  besonders  das 
eschaft,  verbrauchte  Stoffe  des  lebenden  Kör^ 
^rs  durch  exhalirende  Gefäfse,.  jind  zwar  in 

jttforip    als   kohlensaures  Gas   '*'),    ^us    dem 

■       ♦ 

>)  Piflr'.Vönniiiliung  von  Tre^irarius  (s.  dcfsexi 
liio/cgi^^  4r  Bd  S.  197.  J,  <lafs  der  diirdi  dtp  Haut 
ans^cscliieden  wettende  WüSserstofF,  so  wi]9  dcf 
•igeiitliche  Sckweifs  ni^ht  «in  ]^odukt  d«r  cxka- 


i 
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Mi*tc1  ab7n«pTechen,  \Tivon  ich  i:n  letzten  Som* 
mer  be^on^iers,  durch  einige  E^-f ah nmeen  mich 
Btlbst  überzeugt  habe.  Die  Torzäzlichste  Wir* 
k'TPS  ist  indessen  doch  ifuiner  bei  solchen  Was- 
irrn  in  der  Form  der  Bäder  za  suchen.  Ich 
lasse  hier  einen  der  vorzh£:Iicbsten  Aerzte  Schle« 
»ieiij  uffd  Deutschlands  über  diesen  Gegenstaml 
retten,  den  gewifa  die  Eröfäte  Unpartfaeilichkdt 
hierb<!:i  leite'e*  Herr  Re^ierun^arath  Kausck 
erk-ä't  CS  iiäiiiltrh  in  einer  Abhandlung  über 
die  Vorurrheile  bei  Brunnen-  und  Badeanstal- 
ten (d.  dessen  ^letnorahilien  der  Heilkunde^ 
Staatsarzenei künde  und  Thicrheilkufut  ^  !•  Bd« 
S.  &oO  für  ein  V^orurfheil,  weiches  die  Bade- 
ärzte Diclit  selten  begünstigten,  dafsinan  einen 
XU  grofsen  Werth  auf  die  Bäder  der  sogenann- 
ten Säuerlinge  setze«  ,y£s  ist  sehr  gut,^  sagt 
er,  ,,^enn  allenthalben,  vao  ein  Säuerling  ge? 
trunken  wird,  Badeanstalten  (woran  ehedem 
nicht  ged;icht  wxud«)  angelegt  werden,  weil  so 
inaiicher  Kranke  6t8  warmen  Bades  oft  mehr 
als  des  Säuerlings  bedarf.  Allein  man  irrt  sich 
sehr,  wenn  man  glaubt,  dafs  in  den  Säuerlin- 
gen ein  bedeutender  Stahlgehalt  enthalten  Mt| 
wenn  man  sie  als  wanne  Bäder  gebraucht 
Durch  das  Wärmen  geht  das  kohlensaure  GdM 
verloren  und,  ^cr  Stahl,  den  es  auflöset,  fSUt 
zu  Boden.  Selbst  hat  das  zugegossene  k^Ite 
Mineralwasser  nach  der  Vermischung  mit  deii^ 
Vifarmen  in  kurzer  Zeit  .hur  noch  wenig  Eisen« 
gehalt,  wie  man  sich  durch  die  Reagentien 
leicht  überzeugen  kann«.  Htwa^  anderes  ist 
f.f,  wenn  das  Auf  Lösungsmittel  des  Jßisens  nichfi 
Ko/Uensäure  ist;  dann  ist  das  Mineralwasser 
eigentlich  aber  auch  kein  Säuerling/*  betrach- 
tet ,iuan  nun  noch  überdiefs  die,  an  den  mei« 
|te|i  B^deanftalten  gewöhnliche  Leitungsart  des 
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VVfisscr»  ztt.den  Resen^airs  undL  Wamikcsscln, 
die  AnFbewab'-ung  -.demselben  in  erstem,  das 
Heben. desselben  durch  -Piitnpen  etc.,  so  wird 
C3  sich  ieicht  ergeben,-  dafs  der  wahre,  in  den 
SäuerHngen  aufgelöst  bleiKentie,  nicht  m^char 
jiisch  a]s  Ocher  darin  scfawijumendei  Eisengev 
hält  aiii'serst  geringe -bieiban  njüsse. 

\  Wenn  daher  anch  da«  Alrxia-Bad  den  kohn 
lensaureri 'Eisen wassern/ als  innerlichen  Mitteln» 
gern  und  mit  Recht  den./ -Rang  vor  sich  einr 
räumt,. So.  schmeichelt  es  sich  doch,  als  äufser** 
lichea  Mittel,  nicht  nur  eine  bedeutende  8tell« 
l^*ter  ^ihen' Geschwißtbm  ieinzünebiiieu,  son- 
dern selbst  eine  beuierkb^re  Lücke  in  dem 
Kfcicheder  Heiiquciien  aussufüilen.  'a 


Bei  den  Versuchen,  'die  Wirkungsart  der 
irerschi edenen,  besonders  lauen  Bäder  rix  erklär 
fen,  hat  man  wohl  uiit-  Unrecht  zu  $ehr  aiUin 
^if  die  demselben  inhärhrende  Wärnje  undidiiS 
üElnsaifguug  des  Wassers  Rucksicht  geuomqfiem 
Ich  sollte  glauben,  die  Havttausdünslunfff  .dJA 
durx:h  das  Eintauchen  in-  einii  tropfbare  ^lau^ 
Flüssigkeit  auf  alljs  F^lle  alters  modificlrtwerr 
den  niub,  als  sie  vorher  in  der  Luft  war, 'rei> 
diene  hier^^ei  ebenfalls «ihe  vorzügliche  Berück-r 
•ichtigung.  .  ^   .•  ."   :■ 

Die  äufsere  Haut  hat  bekanntlich  aufser  der 
Sinnesfunction  des  Gefühls  noch,  besonders  das 
Geschäft,  verbrauchte  StoRFe  des  lebenden-  Kör^ 
pers  durch  exhalirende  Gefäfse,.  und  zw^r.in 
Luftforip    als   kohlensaures  Gas  '*'),    ;^us    dem 

>)    DiflT  .Vönnnihung  von    Trei»iranus    (s.  dcysexi 

^      Bioksi^^  4r  Bd    S.  197.?,  dafs  der  diircli  dtp  IIa u| 

an^cschieden  wei4ende   WtsserstofF,-  so  T9»np  i^ef 

•igeiitliche  Sckweifs  ni^ht  «in  Produkt  d«r  exha- 
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kann  sie  blofs  Folge  der 'Ein^an^hnfC  seyntindiwc 
Weg  dcd  Eingesogenen  durch  ciielynipbatUMpelir 
GfräCsey  Drüsen,  den  Brust^ang  und  dieUMMih 
gefafse  in  die  Nieren  ist  wi»ül  etwas  za  «lADtha: 
um  so   schnell-  ziirirckf;ele<;t  zu   ^erdeni  oHiua 
nähere  Wege  aus   der  Haut  in  die  Blase  uSBtntj 
bis  jetzt  wenigstens,  nicht  bekannt,    AnchMllel 
die  Haut  im  gewöhnlichen  Znstande' umgehdite 
de  Luft  trä^t  sicher  zur  Bildung  der,  durch ■& 
Haut  entweichenden,    Kohlensäure   sd  gut  M 
ihrige  beij   als   in  den  Lungen.       Ganz  unM 
drückt   wird   die  Transpiration    freilich  nich 
und   darf  sie   nicht;     die   hin    und   wie'ler  ii 
Bade  sich  auf  der  Haut  ansetzenden  Lu^:bli 
chen  beweisen  das  schon.  —   Sollte  nun  diciEtQ 
Um  kehrung  der  Functionen  eines  so  wiclitij^lif 
ürganes,  als  die  Haut  ist,    nicht  vielleicht  dcilT 
Schlüs.<)el  zu  manchen  Erscheinungen  imiaaetli 
Bade  finden  lassen?     wäre  daraus  nicht  untdi 
andern  die   Verminderung  der   PuI<;8Chläge  zai 
erklären?  indem  im  lauen  Bade  nicht  nur  eine I 
grofse  Menge  Flüssigkeiten  in  den  Körper  ein-l 
gesogen  werden,  sondern  selbst  eine  Quantität! 
auszusi^heidender  Srolfe   unmittelbar    iiu    B!atfl  1 
zurücko;ehaIten  und  die  Ac;ion  der  BlutSLefafae  1 
in    cinom   Theile   derselben,   den  Haargcfafseli  < 
der  Haut',   auf  die   AuCäenwelt   gehein uit  und 
auf  sich  selbst  reilectirt  wird^     Die  ErFahningf 
dals  im  S(  hiammbade  die  Zahl  der  Pulsschlä^ 
vom  Anfang    bis   zuiu   Ende,    im   lauefi   Badd 
von  Schwefel  Wasser  aber  nur  Im  Anfange,  ge« 
mindert,  später  aber   vermehrt    wird    (a*    Geh*' 
hard   über   die    Gas*   vnd   Schlamnthäder   bei 
den   Schuyefelquellen  zu  .Eilsciiy  Berlin  i8>l*  S# 
i6i«)  tindct  in   obigem  ebenfalls   seine    Erklä« 
tung.       Das  Schlammbad,   das  wenjig  fluchtige 
Steife  enthält,   specifisch  schwerer  ist,    als  dal 
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^efelbady  mindert  die  Transpiration  noch 
r  als  ein  gewöhnliches  Bau,  das  SrhwefeU 
hingegen  thut  nur  8o  lange,  als  die  darin 
ültenen  flüchtigen  Theile  noch  nicht  dnrch 
angung  oder  Reiz  auf  die  Hautnerven  Rnd 
tgefäise  oder  durch  Einathmen  desselb^^ 
Transpiration  verniohren  unddici  Citcula« 
■  beschleunigen* 

Zur  Bestimmung  der  Indicatiön  der  rer- 
ödenen  zusammengesetzten  kiinstlichen  uild 
irliehen  (Eisen  -—  Schwefel  -^;  Salz  —  Al- 
•€tc*  haltenden)  Bäder  ist  diese  nachfolgen-' 
iVirkung  der  Bestandtheile».  in  Verbindung 

der  eigenthümlichen  des  lauen  Wassers,  ein 
kt,  der  ganz  vorzüglich  berücksichtigt  wcr- 

niufs,  besonders,  auch,  dafs.  sie  bei  den 
chiedenen  Bestandlheilen  so  seihr  verschie* 

ist  und  bei  einigen  sich  schon  zum  Tbeil 
irend  dem  Bade,  wie  der  Schwefelleber,  bei  * 
ern  erst  später,  wie  dem  Eisen  äufseirt«    Es 
iteht  sich  wohl   von   selbst,    dafs  hier  auch 
li  andere  Rücksichien  statt  finden  müssen^ 

zum  gröfsten  Tbeil  im  kranken  Körper 
en.  Hieher  geboren  vorzüglich  natürlich« 
l  krankhafte  Sympathien  <t(*r  Haut  mit  in^ 
en  Theilen,  Stockungen  und  Verbärtnngert 
ien  Eingeweiden,  Verdauüngsschwäche^  Cön- 
ionen  und  dergleichen^  wodurch  es  ofl  nö* 
;  wird,  selbst  in  der  Anwendung  eines  imd 
selben  Mittels  mancherlei  Applicationswegt 
^schlagen,  und  wodurch  nicht  selten  dit 
verliehe  Anwendung  die  innerliche  ausschliefst» 
l  umgekehrt* 

Die  erfahrungsmäfsige  gröfsere  Wirksam« 
:   mancher  Heilsubstanzen,    und  in  specie 

Eisens,  in  der  Form  der  Bäder  bei  Läh- 
ngen   und  ähnlichen  Krankheiten»  acheint 


•' 
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kann  sie  blofs  Folg«*  der  Eln^üngting  seynj  dar 
Weg  dea  Cin^e80|cren«n  durch  die  lymphatischen 
'  GefaTse^  Drüsen,  den  Brusc^ang  und  die-  Blut* 
gefäfse  in  die  Nieren  ist  woIiL  etwas    zu    weit» 
um  8o   schnell'  zurü-ckf;elegt  zu   werden,    und 
nähere  Wege  aus   der  Haut  in  die  Blase  sind» 
bis  jetzt  wenigstens,  nicht  bekannt»    Auch  dic^ 
die  Haut  im  gewöhnlichen  Zustande*  umgeben« 
de  Luft  trägt  sicher  zur  Bildung  der,  durch  die 
Haut  entweichenden,    Kohleii<>äurie    sd  gut  dal 
ihrige  beij   als   in  den  Lungen»       Ganz  nnt&^ 
drückt   wird   die  Transpiration    Freilich    nichtf 
und   darF  6ie   nicht;     die   hin   und   wie'ier  im 
Bade  sich  auF  der  Haut  ansetzenden   LuP^bläs* 
chen  beweisen  das  schon.  —   Sollte  mm  diese 
Umkehrung  der  Functionen  eines  so  wichti|;en 
Organes,  als  die  Haut  ist,    nicht  vielleicht  den 
Schlüssel  zu  manchen  Erscheinungen  im  lauen 
Bade  finden   lassen?     wäre   daraus  nicht  unter 
andern   die   Verminderung  -der   Pulsschlüge  zu 
erklären?  indem  im  lauen  Bade  nicht  nur  eine 
grofse  Menge  Fliissi|3;keiten  in  den  Körper  ein« 
gesogen  werden,  sondern  selbst  eine  Quantität 
auszuscheidender  Sroife   unmittelbar   im    Blate 
zurückgehalten  und  die  Aciion  der  Blutgefärss 
in    einem   Theile   derselben,   den  Haargefafseh 
der  Haur,   auF  die   AuFsenwelt   geheiuuit  und 
auF  sich  selbst  reilectirt  wird*     Die  ErFahriing^ 
dafs  im  Schlammbade  die  Zahl  der  Pulsschlä^ 
vom  Anfang    bis  zum   Ende,    im   lauen   Badtf 
von  SchweFeiwasser  aber  nur  im  AnFange,  ge« 
mindert,  später  aber  vermehrt   wird    (s»   Geb^ 
hard   über    die    Gas*   und   Schlamnihädcr    bei 
den   Schwefelquellen  zu  JEUseiij  Berlin  1 8 1 1  •  S# 
161«)  findet  in   obigem  ebenFalls   seine    Erklä* 
tung*      Das  Schlammbad,   das  wenig  flüchtige 
Sto£[e  entbaic,   specifisch  schwerer  isc^    alt  dal 
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Schwefelbad,  mindert  die  Trarisptration  noch 
mehr  als  ein  gewöhnliches  Bau,  das  Schwefel- 
bad hingegen  thnt  nur  8o  lange,  als  die  darin 
•nthaltenen  Büchtigen  Theile  noch  nicht  dnrch 
Eiriaaugung  oder  Reiz  auf  die  Hautnerven  Rnd 
Hautgefälse  oder  durch  Einathmen  desselb^^ 
die  Transpiration  verniohren  unddici  Citcula« 
iidn  beschleunigen«. 

Zur  Bestimmung  der  Indicatiön  der  rer- 
•chiedenen  zusammengesetzten  künstlichen  uiid 
natürliehen  (Eisen  —  Schwefel  —  Salz  —  Al- 
kali -etc»  haltenden)  Bäder  ist  diese  nachfolgen" 
de  Wirkung  der  Bestandtheile,  in  Verbindung 
.mit  der  eigen thüm liehen  des  lauen  Wassers,  ein 
,  Punkty  der  ganz  vorzüglich  berücksichtigt  wer- 
den mufs,  besonders  auch,  dafs  sie  bei  den 
verschiedenen  Bestandlheilen  so  scihr  verschie- 
den ist  und  bei  einigen  sicb  schon  zum  Tbeil 
während  dem  Bade,  wie  der  Schwefelleber,  bei 
.andern  erst  später,  wie  dem  Eisen  änfsert*  Es 
Versteht  sich  wohl  von  selbst,  dafs  hier  auch 
Yioch  andere  Rücksichten  statt  finden  müssen^ 
flie  zum  gröfsten  Tbeil  im  kranken  Körper 
liesen*  Hieher  gehören  vorzüglich  natürliche 
vndi  krankhafte  Sympathien  der  Haut  mit  in^ 
Hcjren  Theilen,  Stockungen  und  Verhärtungen 
in  den  Eingeweiden,  Verdauüngsschwächej  Cön- 
geätionen  und  dergleichen^  wodurch  es  oft  nö* 
thig  wird,  selbst  in  der  Anwendung  eines  imd 
desselben  Mittels  mancherlei  Applicatlc>nswegt 
einzuschlagen,  und  wodurch  nicht  selten  die 
äufserli  che  Anwendung  die  innerliche  ausschliefsf» 
^und  umgekehrt. 

Die  erfahrungsmafsige  grÖfsere  Wirksam- 
keit mancher  Heilsubstanzen,  und  in  specie 
des  Eisens,  in  der  Fortn  der  Bäder  bei  Läh- 
mungen   und  ähnlichen  Krankheiten,  scheint 
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l^BDiiiiTe  abscheide  9    und   anfii   Neoe  ^ant 
Anbeawelt,    nicht  ans  aeinea  •igeucn  SiG 
meder  anEnehme» 


Wenn  die  Wirkungen  dea. Eisana  >  als 
nerlichen  Mittels,  vorzöglich  darin  bastdl 
die.Verdannngskräfte  ziji  befdrdeniy  die  TU 
keit  des  Herzens  nnd  der  Gefafse,  den  GM 
den  Bestandtheil  and  die  Plastidtit  dea  fili 
an  Termehren,  und  aäne  Empfänglichkeit 
den  Saneratoff  in  erhöhen,  oder,  nm  mit  e 

fen  Neueren  zu  reden »  die  Irritab^itat  in 
leproduction  hervor  zu  rufen,  so  scheint  < 
adbe,  in  seiner  äutserlichen  Anwendung, 
seinen  Wirkungen  vorzüglich  mehr  in  die 

{^entliehe  Sphäre  der  Irriubilitar,  der  willki 
ichen  Muskeln  und  mehrerer  secemirender 
gane  einzugreifen,  oder,  uin  una  wieder  ei 
neueren  Ausdrucks  zu  bedienen^  die  Rq 
duction  in  der  Irritabilität  zu  cnrhöhen*  ] 
Eindruck  des  Bades  und  seiner  Bestandth 
geschieht  auf  ein  Organ,  n^elcbes  der  Irriti 
lität  mehr  angehört,  als  der  Oarmkanal,  ( 
Decke  irritabler  Organe  ist,  und  mit  dersei! 
in  naher  Gefäfs-  und  Nervenverbindung  sti 
Veberdies  erhält  die  (laut  Nerven  einer  hob 
Ordnung,  Cerebral -Nerv^en,  im  Gegenaatze 
gangliösen  Nerven  der  Unterleibs*  Organe« 

Wenn  man  obige  Wirkungen  des  Eil 
in  einem  gewissen  Sinne  daher  auch  virohl  s 
ken|4  nennen  kann,  so  ist  es  darum  doch  1 
recht,  dasselbe,  besonders  auch  das  Eisenl 
ganz  allgemein  und  in  allen  Arten  der  Scb 
che  zu  empfehlen.  Besonders  scheint  es  J 
auf  einem  Vorurtheile  zu  berohen,  dafa  a 
verlangt,  die  Schwäche  müsse  über. alle  Oigi 
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lUgemein  verbreitet  «eyn.  Nrcht  su  gedenken^ 
ß[s  dann  gar  nicht  Krankheit,  sondern  nur 
ine  schwächliche  Constitution  vorhanden  ist, 
>  könnte  selbst  durch  das  Eisen,  indem  es 
af  seine  Sphäre  zu  mächtig  einwirkte,  Kränk- 
elt; hervorgebracht  werden.  Eine  -Schwäche^ 
rabei,  wenigstens-  nach  meinen  Erfahrungen, 
ia  Eisenbad  nicht  pafst,  ist  die  mit  erhöhteif 
.-ction  (nicht  Energie,  wo  sie  gar  nicht  vor- 
snden  ist)  der  Bhitgefäfse  und  gleichzeitiger 
olier  Steigerung  (ter  Sensibilität;  hier  nmCs 
le'  Sensibilität  erst  durch  andere  [Vlittel  gemin- 
ert  seyn,  ehe  das  Eisen  wohlthätig  wirkte  ich 
abe  diese  Erfahrung  im  Alexis- Bade  bau ßg 
estätigt  gefunden«  Manche  an  einer  solchen 
cbwäche  leidende  Dame  war  nicht  im  Stande^ 
ilbst  das  sehr  verdünnte  Eisen bad  zu  iertra- 
pji,  es  schien  imtner  mit  der  erhöhten  Energ- 
ie der  irritablen  Organe  auch  die  Sensibilität 
;edteigert,  in  einem  Falle  selbst  bis  zu  Qhtt- 
nachten  erschöpft  zu  wer^den.  In  einem  Fälle, 
lei  einer  meiner  Kranken  in  hiesiger  Gegend, 
luchte  ich  die  erhöhte  Sensibili.'ät  durch  näh« 
iendeund  beruhigende  Mal/bäder  vorher  her* 
ib^ustimmen,  ehe  ich  das  Eisenbad  anwandte; 
{fitzt  wirkte  es  sehr  wohUhäiig» 
i.  Ein  gleicher  Fall  ist  es,  wenn  aurser  deK, 
Bor  das  Eisenbad  passenden,  Schwäche  Cora^li* 
cationen  und  andere  krankhafte  Zustände  iii| 
ILörper  vorhanden  sind,  von  denen  man  nicht 
bofFen  kann,  dafs  sie  durch  die  vermehrte  Thä« 
tigkeit  der  Blutgefäfse  und  gröfsem  Lebendig« 
k«it  des  Blutes  selbst,  gleichsam  s€cundan&^ 
>dex  durch  Nebenwirkungen  des  Bade9  be»ei- 
iigt  werden  können ,  sondern  welche  vorher 
hirch  eigene  Curmethoden  beseitigt-  werde« 
:Kiü«sen*     Grüf^  macht  ("«♦  a  O.  i^  fej^ö^i) 
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beannclers   auFmerksam:      «»Alle  dMn  i 
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Zustande  müssen/'  s;igt  er,  ,,wenn  es  möfjU 
.ist»  vor  <iem  Gebrauche   durch  passende  üb 
^^tel  getilgt   wertien.      Dann  erst    kann  das  U 
^egen    ihre  Wiederkehr  sich  wirksam  zeigA 
„Es  gilt  das  gewisse   Gesetz    der.  Klinik  aad 
pyhier:     Jeder    eigenthnmliche'   Character    vfl 
y,Rrankheitsziistän  ien  mab  gehoben  seyn,  ch  V^ 
^der  Arzt  an  Stärkung  denken  dar^  selbst  dii^    ^ 
y^wenn  IVlangel    an   Energie  den  Hauptzog  il 
,,der  Krankheit  ausmacht,    und  allein   als  b 
,,sache  derselben  zu  betrachten  ist,  müssen te 
^noib  seine    gleichzeitigen  Producte    und  il 
^Rnck Wirkungen,  die  diese  wiedeniiÄ  veraiil* 
^en»    auC   das  sorgfältigste  berücksichtigt  if»!  ' 
,,d(n/^      Hieher  ist  ganz  vorzüg lieb  die  Soi*l  ^ 
pht^lkiaiikheit  zu  rechnen,  welche  in  den  llMi<| 
8t«'n   Fällen  erst  die  specifischen  Reizmittel  dfll  i 
Lyiiiphat.  v^y^teuis  erfoidert,  ehe  die  geschwicb^ 
t^  Coiitractilität  •ies>elben  durch  Ei^en  gestivkt 
"werden  darf.     Einige  Fälle  sind  luir   indesMI 
do<h   vor^ekoiDiijen,     wo   die   Krankheit  nod 
nicht  zu    weit   gediehen,    und    wo    vorzofilid 
eine  schlafiFe  Cons:itution  zugegen  war,  wo  dll 
Eisen bad  die  Krankheit  wenigstens  sehr  mio* 
derte,  ohne  dafs  andere  Mittel  vorher  gebrandt 
wären;  sollte  zu  diesem  Erfolge  nicht Viellttck 
das  salzsaure  Eisen  in   unserm  Bade   viel  bö* 
getragen  haben?  — 

Dieselbe  Bewandnifs  hat  es  mit  derGidiCi 
Könnten  hier  die  Produkte  immer  vorher  b» 
seit  igt  werden,  ehe  man  zur  Anwendung  da 
Bäder,  besonders  der  Eisenbäder,  schritte,  » 
wäre  dadurch  viel  gewonnen/  Wie  viel  abtf 
oft  dennoch,  wenn  gleich  meistens  nur  valli^ 
tivöf  durch  Bäder,  und  besonders  auch  durdi 
Eisenbäder  9  in  dieser  Krankheit  bewirkt  wird| 
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:  wohl  jedem  Arzte  zur  Genüge  Tiekannt.  Dia 
jgemeine  kranke  Stimtnun^  des  Körj^ers,  be« 
nders  aber  die  des  Hantolrgans,  müssen  bei 
r  Wähl  der  verschiedenen  Bäder  leiten^ 


Wenn  die  Ansicht  die  richtige  ist,  dafs 
crch  das  laue  Eisenbad  (denn  nur  dieses  kann 
la  Jßiseniad  vorzüa;l]ch  iiüuen}  die  Transpi- 
tion  nicht  vermehrt,  sonderi>  gemindert  wird^ 
iKie  kj^nkhaft  nnterdrnckt  zu  werden,  so  sieht 
^n  leicht,  dafs  es  nur  da  Nutzen  bringen  kann^ 
3  es  nicht  darauf  ankommt,  diese  zu  veriiieh« 
n,  nnd  dafs  diese  letztern  Fälle  für  die  Schwe« 
Ibäder  gehören.  Aber  nicht  blofs  diese  Theo- 
tf  sondern  auch  die  Erfahrung  vorzüglicher 
erzte,  und  auch  die  meinige,  thut  in  den  ent- 
fgengesetzten  Fällen  die  grofse  Wirksamkeit 
iS  Eisenbades  dar«  Dieses  ist  ein  Punkt,  der 
3er  die  Anwendung  der  verschiedenen  Bäder^ 
^sonders  der  Eisen-  und  Schwefelbäder,  haupt« 
chlich  in  der  Gicht  und  dem  RheumatismuSy 
3rzügiich  mit  entscheiden  mufs.  Ich  wüfste 
leinen  Lesern  hierüber  nichts  Vorzüglicheres 
achzuweisen,  noch  weniger  zu  sagen,  als  was 
sr  würdige  Kau  seh  hierüber  uns  inittheilt^ 
S^  Hufelands  Journal^  Jahrg.' i^}  12«  Stücks« 
,  13—15.)  worauf  ich  deshalb  verweise»  Aus 
ieser  Ansicht  erklärt  sich  auch  leicht  eine  Er« 
ihrung,  die  ich  oft  zu  machen  Gelegenheit 
atte,  dafs  nach  dem  Gebrauche  der  Bäder  £r« 
iltungen  im  Alexis -Bade  so  selten  waren^ 
lingeachtet  die  letzten  Sommer  eben  nicht  zu 
nk  freundlichsten  gehörten« 

Dem  Antagonismus  des  Haut-  und  Urin« 
fstems,  imd  der  fiefreundung  dissea  mit  d«m 
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V'^ii:i87«lem,  ist  es  wohl  hin plsä<. blieb  irntAi 
ecliicJbei:,    dafs   das  Bad,     und  vorziivLliih  dalv 
Eiseubad,  so  hräftig  darauf  einwirkt,   obj^ldun 
man  aucb  wobt  da:»  ein  gesogene  Eisen  hieiUle 
jilclit  iiberseheji  darf.  .  A»jrU  ^••ei  Kranken,  dsli 
weder  an   Bleiciisucht    und    älinliLhen   Kraobli 
heiten,  bei  uiii erdrücktem  Monataflusse  littttli 
in    weldiein   Eisieniaittel  specißsch    sind,  m\ 
dem  auch  bei  denen,  wo  die  Ca  tarnen  ieneixKll 
regehnafsigen  Gang   hatten ,    war   es   eine  hii 
hori«tante  Erscheinung,  dafs  diese  8  Tage  tÄl 
i:cr  hainen,    ohne  daD>  sie  deshalb  in  HinsicMl 
der  f)Ma:iiität  des  Ausflusses   nach    der  Data 
überuiäfsig  waren,   oder  die  Heilung  verzog^] 
ten*     Ich  erinnere  mich  aber  nicht  eines  ein- 
zigen Falles,    wo    sie   itn   Alexis- Bade    späteii 
als  nach  vier  Wochen  eino;etreten  wären.    Wenn 
dahiT   der  verewigte  Paldamus   in  Bembiu| 
(auch    ein   Opfer   des    Hospitalfiebers)    in  de 
Abhandlung  über  das  Alexis -Bad    (S*  Ilorn 
ArcliLü   für  medizinische  Erfahrung^     Jahrgan 
l8'*>   iin  April-  u.    Mai-Stück.'     S*  393  Note 
sa^^t:    „übrigens   habe  ich  bemerkt,    dafs  z«  I 
„bei   Frauenzimmern,    welche    nach    dem  G( 
„brauche    Aü^    Selkenquelfs    Verlängerung   i 
„•letu   Eintritte  der  Catamenien  erfuhren,  sie 
„besser  zu  be/inden,  \\\\^  schneller  zu  genese 
„sciiienen,  als  jene,    bei  welchen     (was  häufi 
„der  Fall  war)  das  Gegentheil  Statt  fand,**  s 
beruht    diese  Behauptung    entweder    liur    ai 
eiiior  theoretischen  Ansicht,  oder  er  sprach  vo 
den  Nachwirkungen  des  Bades  zu   Haus,    if« 
ich  es  zugebe. 

Die  Nachwirkungen  der  Bade-  und  Brui 
neijcuien,  die  sich  freilich  nach  Üroivnsche 
und  iihnliclien  Aiisichfen  nicht  erklären  liefseJ 
find  dessen  ungeachtet  unbezweifelt«     Die  Fäli 
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iat  wohl  jedem  Arzte  zur  Genüge  bekannt.  Dia 
allgemeine  kranke  Stimmung  des  Körpers,  foe- 
jonders  aber  die  des  Haiitotgans,  müssen  bei 
der  W^hl  der  verscbiedenen  Bäder  leiten; 


Wenn  die  Ansicht  die  richtige  ist,  daCi 
jäiirch  das  laue  Eisenbad  (denn  nur  dieses  kann 
qua  Risenhad  vorzüglich  nützen)  die  Transpi« 
ration  nicht  vermehrt,  sonderi»  gemindert  wird^ 
ohne  kj^ankhaft  unterdrückt  zu  werden,  so  sieht 
aman  leicht,  dafs  es  nur  da  Nutzen  bringen  kann^ 
^i^o  es  nicht  darauf  ankommt,  diese  zu  vermeh- 
ren, und  dafs  diese  letztern  Fälle  fiir  die  Schwe- 
JFelbäder  gehören.  Aber  nicht  blofs  diese  Theo- 
rie, sondern  auch  die  Erfahrung  vorzüglicher 
Aerzte,  und  auch  die  meinige,  thut  in  den  ent- 
gegengesetzten Fällen  die  grofse  Wirksamkeit 
des  Eisenbades  dan  Dieses  ist  ein  Punkt,  der 
.über  die  Anwendung  der  verschiedenen  Bäder^ 
besonders  der  Eisen-  und  Schwefelbäder,  haupt« 
aachlich  in  der  Gicht  und  dem  Rheumatismus^ 
'  Torzügiich  mit  entscheiden  mufs.  Ich  wüfste 
xneinen  Lesern  hierüber  nichts  Vorzüglicheres 
xiachzuweisen,  noch  weniger  zu  sagen,  als  was 
der  würdige  Kausch  hierüber  uns  inittheilt^ 
(S^  Hufelands  Journal^  iahrgil3(2«  Stück  3« 
S.  13— * 5.)  worauf  ich  deshalb  verweise.  Aul 
dieser  Ansicht  erklärt  sich  auch  leicht  eine  Er- 
fahrung, die' ich  oft  zu  machen  Gelegenheit 
hatte,  dafs  nach  dem  Gebrauche  der  Bäder  Er- 
kältungen im  Alexis-Bade  so  selten  waren^ 
obngeachtet  die  letzten  Sommer  eben  nicht  zu 
den  freundlichsten  gehörtan« 

Dem  Antagonismus  des  Haut-  und  Urin« 
Systems,  imd  der  Befr^undung  disses  mit  dem 
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1«     Ein    jnnger    Mensch    Ton    17  JArmi 

gchwäcblicber  Constitution,  unH,  für  sein ^tto^ 

kleiner  Statur,  ans  deiu  Hai berstaH tischen,  hattf 

sich    einige    Jahre    vor    dem    Gebrauche   du 

Alexis- Bades  in  einer  Gesellschaft  junger  Leon 

sehr  erbit/t,  und    sich  gleich  darauf   in  einen 

Flnfse    knlt    gebadet.       Die  unmittelbare  ¥.o\f 

vrar  eine  Lähnning  aller  Extremitäten ;  er  WS 

nicht   im   Stande,    weder  Fufs   noch  Arm  is 

geringsten    zu    bewegen,    letztere    hingen  wie 

vmnütze  Lasten  schlaff  am  Körper  herab«    Seii^ 

Vater,  ein  unbemittelter  Mann^  hatte  alles  gl* 

than,    was  er  vermochte,  um  ihm  zu  helfa; 

mehrere  Aerzte   hatten    sich  seiner  aufs  mcfr 

schenfrenntilichste  angenommen,    aher    verpß 

bens.      Auf  meinen  Rath   kam  er  ins  Alexii- 

Bad»      Bäder  und   Arzneien   bekam   er  uneot- 

geldlich,  und  wurde  überdies  noch  auf  ändert 

Art  unters(ützt.      Anfser  der  Lähmung  kount* 

ich  in   seinen  übrigen  Funktionen    keine  Stöi 

rung  wahrnehmen,   besonders  war  auch  seiM 

Hdiirthätigkeir,  durch  deren  Unterdrückung  dk 

Kr<»iikheit  entstanden  war,  jetzt  in  völliger  lo* 

te^fiiat.     Nachdem  der  Kranke  g  Tage  lau  £» 

badet,  war  schon  merkliche  Besserung  erfolgti 

den    linken    Aim    konnte    er    etwas    bewegei^l 

auf  den  tiifsen  kurze  Zeit  stehen,   und    einige I 

Schritte  langsam  gehen.     Nach  20  Bädern  harte 

Patient    den   völligen  Gebrauch    s^nes    linken 

Arms  wieder  erhalten,   und   er  ging   ziemlick 

gilt.      Brustbeklemmungen )   die    er   im    Bads 

bekam,    hörten   auf,    als  die  Brust    aus  dem 

WaSvser   blieb,    und    er  nur  Halbbäder   nahm* 

Auf  den  rechten  Arm,    der  sich  nicht  in  gid* 

chem  Verhältnisse  bessorte,    liefs   ich   nun  die 

Douche    anwenden,    wodurch    die    Besserung 

schneller  gingt    Der  Kranke  bekam  ina  GaxizcB 
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find  nicht  sei ten^  wo^  der  Gebranch  des  Bades 
linfangs  nicht  zu  bekommen  scheint,  wo  Schmer« 
Ben  und  Ziehen  der  Glieder  Qtc*  sich  häufig 
«mfinden  und  sich  vermehren,  welche  oft  erst 
nach  dein   zehnten  Bade  weichen,    und  dann 

'erst  sichtbare  Besserung  eintritt»  Aber  auch 
selbst  die  Fälle  kommen  häufig,  und  auch  im 
Alexis- Bade,    vor,    wo  der  Kranke  wenig  ge« 

'  bessert  abreist;,  und  oft  erst  Monate  nachher 
völlige  Heilung  erlangt.  Wer  es  bedenkt,  wie 
•ehr  oft  die  Maschine   des  Kranken  in  ihrem 

-  lanern  zerrüttet  ist,    wie  sehr  oft  die  krank- 
haften Verhältnisse  der  Systeme   und  Organe  . 
habituell  ge.worden    sind,    den   wird  es  nicht 
wundern,  dafs  das   kräftigste  Mittel,    selbst  in 

.  «einer  täglichen  Anwendung,  die  indessen  sei« 
ten  den  Ternain  von  4  Wochen  übersteigt^ 
öfters  nicht  mehr  vermag,  als  den  Lebenspro« 

LceCs.so  zu  modificiren,   (sey  es  durch  Mitthei-   ^ 

.  long  wirklicher  StofF<3,  oder  durch  das  Setzen 
anderer  Verhältnisse,)  dafs  dieser  nun  durch 
eigene  Thätigkeit  im  Stande  ist,  eine  Krank« 
beit  zu  überwinden,  die  vorher  seinen  Anstren« 
gilngen  Trotz  bot*  Und  lajufen  hierauf  nicht 
(undUch  alle  Curmethoden  hinaus? 


.>!  Von  einer  Menge  geheilter  Kranken  im 
Alexis«* Bade  theile  ich  meinen  Lesern  noch 
von:  einigen  der  vorzüglichem  die  Geschichten 
mit.  Ich  ktinnte  ihre  Zahl  noch  um  ein  Be«- 
trächtlicheres  vermehren,  wenn  ich  dadurch 
nicht  bei  Manchem  die  Geduld  zu  ermüden 
fürditete«  Diese  werden  gewifs  hinreichen,  die 
Aufmerksaiiikeit  der  Aerzte  auf  das  Alexis-Bad 
%\x  erhalten. 
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1«     Ein    junger    Mensch    ron    17  Jahreüi 
fchwäcblicher  Constitution,  unrl;  Für  sein /lUo^ 
kleiner  Statur,  ans  öeiu  HalberstaH tischen,  hattf 
sich    einige    Jahre    vor    dem    Gebrauche    dei 
Alexis- Bades  in  einer  Gesellschaft  junger  LeuM 
sehr  erhit/t,   nn(i    sich  gleich  darauf   in  einem 
Fhifse    kalt    gebadet.       Die   unmittelbare  Eolp 
vrar  eine  Lähmung  aller  Extremitäten ;   er  Wli 
nicht   im   Stande,    weder  Fufs   noch  Arm  in 
geringsten    zu    bewegen,    letztere    hingen  wie 
unnütze  Lasten  schlaff  am  Körper  herab«    Seio^j 
Vater,  ein  unbemittelter  Mann,  hatte  alles  ^ 
than,    was  er  vermochte,  um  ihm  zu  helfen; 
mehrere  Aerzte   hatten    sich  seiner  aufs  men* 
achenfreundlichste  angenommen,    aber    verge> 
bens.      Auf  meinen  Rath   kam  er  ins  Alexis« 
Bad*      Bäder  und   Arzneien   bekam    er  uneot- 
geldlich,  und  wurde  überdies  noch  auf  andere 
Art  unters(ützt.      Aufser  der  Lähmung  konnte 
ich  in   seinen   übrigen  Funktionen   keine  Std* 
rung  wahrnehmen,   besonders  war  auch   seioi 
Haiitthätigkeit,  durch  deren  Unterdrückung  die 
Krankheit  entstanden  war,  jetzt  in  völliger  Id> 
tegvHät.     Nachdem  der  Kranke  g  Tage  lau  ge« 
badet,  war  schon  merkliche  Besserung  erfolgt| 
den   linken   Aim    konnte    er    etwas    bewegeOi 
auf  den  Fiifsen  kurze  Zeit  stehen,  und    einigt 
Schritte  langsam  gehen.     Nach  20  Bädern  hafte 
Patient   den  völligen  Gebrauch    seines    linken 
Arms  wieder  erhalten,   und   er  ging   ziemlich 
gut.      Brustbeklemmungen )   die    er   im    Bade 
bekam,    hörten   auf,    als   die   Brust   aus  dem 
Wasser   blieb,    und    er  nur  Halbbäder   nahiiu 
Auf  den  rechten  Arm,    der  sich  nicht  in  glei« 
chem  Verhältnisse  besserte,    liefs  ich   nun  die 
Douche    anwenden,    wodurch    die    Besserung 
schneller  ging*    J)er  Kranke  bekam  im  Ganzen 


/ 
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4o  Bäder  und  20  Douchen,  tind  verliefs^  dann, 
eine  kleine  Schwäche  im  rechten  Arm  abge« 
rechnet,  geheilt,  und  mit  einem  gesunden  und 
blühenden  Ansehen  das  Bad« 

fi*     Ein  Schullehrer  aus  dem  Sächsischen, 
'  in  mittlem  Jahren,  bekam  vor  8  Jahren  Sj.hnicr- 
zen   und  Reifsen    im  rechten   Daumen,    diese 
zogen   sich  nach  und  nach   bis  ins  Vorde^ge« 
lenk  und  den  Vorderarm*     Später  verbreiteten 
flie  sich   bis   in   die  Achselhöhle,    und  endlich 
.  in  alle  Muskeln  der  rechten  Seite;  so  blieb  es 
4  bis  5  Jahre*     Patient  wnCste   keine  Veranlas« 
«ung  anzugeben«      Bei  einet   Menge    äiifserer 
nnd  innerlicher  Mittel,  Seidelbast,  OampFbäder^ 
Schröpfen  etc«  versuchte  er  auch  vergeblich  das 
Bibraer   Bad.       Nach    einigen  Jahren    verloren 
sich  die  Schmerzen  von  selbst,  und  statt  des« 
sen  trat  im  Beine  eine  Lähmung  ein,  und  «in 
'  Unvermögen,  den  rechten  Arm  nur  etwas  lange 
.zu  bewe/^en«     Patient  besuchte  das  Alexis- Bad 
in  einem  Zustande,  wo  es  ihm  nicht  möglich 
war,  nur   einige  Schritte  zu  thun,   ohne  sich 
anzuhalten,  selbst  allein  stehen  konnte  er  nichts 
ohne  umzufallen»     Schwere  Körper  konnte  er 
jnit  der  rechten  Hand  halten,  leichte  entfielen 
ihr«    Nach   11  Bädern  besserte  sich  sein  Gang 
merklich«  Ich  wendete  nun  auch  noch  dieDoucbo 
bei  ihm  an« —  Vier  und  zwanzig  gewöhnliche  und 
IS  Douche-Bäder  isteilten  ihn  so  weither,  dafs 
er  nicht  nur  geben,   sondern,    wie   er  mir  in 
•einer  Freude  zeigte,  sogar  laufen,  und  seinen 
Arm  wieder  zu  allem  gebrauchen  konnte*     Zu 
Fufs  kehrte  er  in  seine,  vier  Meilen  entiegehCy 
üeimath  zurück; 

3«  Ein  armer  Becker,  aus  dem  Schwärs« 
burgischen,  hatte  sich  vor  vielen  Jahren  als 
Geselle  beim  Arbeiten  «ehr  erhlut,   umA  in 
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einen    kühlen   Keller   .schlafen    gelegt«       Beim 
Erwachen  war  er  ganz  sfceiF*      Bald  darauf  be- 
kam er  einen  Ausschlag,    der   ihm  zurück  ge« 
trieben  wurde,    wonach  ein  o£Fenes  Bein  enU 
6tand;  welches  er,  nach  manchen  vergeblichen 
Garen,    durch  Bleimittel  selbst   heilte«       Nach 
und  nach  stellte  sich  nun  complete  Gicht  ein* 
Er   kam  ins  Alexis -Bad,   sehr  abgezehrt,  gelb« 
liehen,  kacbectischen  Aussehens;     er  hatte  am 
linken  Fufsgelerike  starke  gichtische  AnschweU 
lungen  und  Steifigkeiten,  auch  am  linken  Ellen- 
.  bogen  fand  sich  ein  beträchtlicher  Gichtknoten; 
beide   waren   nicht  schmerzhaft.       Das    Gehen 
wurde   ihm   besonders   sauer,     da   auch    schon 
halbe  Lähmung  der  Muskeln  der   untern  Ex- 
trt-mitäten  eingetreten   zu  seyn  schien«      Seine 
Hautfunction  war  nicht  merklich  alienirt,  nur 
auf  den,  von  der  Gicht  afficirten,  Stellen  war 
sie   beständig  trocken«      Nach   einigen    Bädern 
waren   die   Gelenke   biegsamer  geworden,    und 
die  kranken  Hautstellen  wurden  feucht  (wrahr- 
scheinlich   eine  Folge  der  vermehrten  Energie 
des  Blutsystems  durch   das  Eisen)    der  Knoten 
am  Ellenbogen  verminderte  sich»      Später  trat 
Ziehen   und  Schmerz   im.  kranken    Fufae   ein» 
welches  sich  aber  nach   und   nach  verlor;    die 
Steifigkeit   verlor   sich,   di^  Kräfte   kehrten  zu- 
rück,  so  dafs  der  Kranke  ohne  Stock  ziemlich 
schnell  gehen  konnte.      Njur  eine  Steifheit  des 
Fufsgelenks,  eine  Folge  früher  Verrenkung  des* 
selben,     blieb     ohne    Anschwellung    desselben 
zurück«.      Der  Kranke  kam   nach    2  Jahren  iii 
das  Bad  zurück*     Er   befand  sich  noch   ziem« 
lieh  wohl,    und  gebrauchte  das  Bad  nochmals 
als  Nachcur. 

4.     Ein  junger  Mann  von  so  Jahren,  auA 
W.9  hitte  vor  mehreren  Jahren  einen   an  voll- 
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enfl  gebessert,  Iiefs  ich  nun  auch  die  Douclie 
ME  den  Arm  anwenden,  welche  sehr  gute 
[Kenste  leistete.  Der  Kranke  reiste  sehr  gebes« 
M't  und  zufrieden  ab.  Das  Jahr  darauf  kam 
Mr  wieder^  5ein  Arzt  meldete  mir,  dafs  Patient 
Bwar  im  verflossenen  Winter  seinen  Gichtan« 
Bill  nieder  bekommen  habe,  aber  bei  weitem 
fdcht  so  schmerzhaft  und  langwierig,  wie  sonst, 
and  dafs  er  alle  Ursache  habe,  dieses  dem  Ge- 
bjranche  des  Alexisbades  zuzuschreiben,  weshalb 
er  es  ihm  auch  wieder  angerat h an.  Herr  Ober- 
tintmann  ^.  konnte  aber  häuslicher  Angele- 
genheiten wegen  nur  kurze  Zeit  verweilen, 
Pie  K.riegsunruhen  erlaubten  seine  Wiederkunft 
nicku  * 

7.  Frau  £;•  IL  S^f  aus  N«,  eine  sehr  zart 
gebaute  Frau«  Schon  im  i^ten  Jahre  wurde 
sie  verheurathet,  und  hat  seitdem  viele  Wo« 
chenbetten  überstanden,  wodurch  sie  in  einem 
hohen  Grade  geschwächt;  worden  ist*  Sie  lei- 
det vorzüglich  Mangel  an  Energie  im  Muskel« 
u^d  Nervensystem,  ihr  ganzer  Habitus  deutet 
auf  grofse  Erschlaffung.  Sie  gebrauchte  vier 
Wochen  lang  das  Al«xisbad,  und  verliefs  es 
sehr  gestärkt*  Einen  Beweis  ihres  Besserbefin« 
dens,  und  des  guten  Erfolgs  des  Bades  gab 
wohl  der  Umstand,  dafs  sie  sich  sehr  übet  be- 
ßind,  als  sie  es  das  Jahr  darauf  aussetzte.  Die 
2  darauf  folgenden  Jahre  gebrauchte  sie  es  wie- 
der, und  war  beide  Jahre  wohl* 

g.  Frau  ü.  ü/.,  aus  B»,  eine  ebenfalle 
zart  gebaute,  schwächliche  Frau,  litt  seit  län« 
gerer  Zeit  an  krai^pfhafter  Schwäche  und  rheu« 
matischen  Beschwerden,  bei  einer  aufserordent« 
Lieh  grofsen  Neigung  zu  Erkältungen  mit  gleich- 
seitiger scrophulöser  Entzündung  der  Augen« 
liedert     Vom  2Qf  Jon«  1811  bis  zum  6.  JoU 
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f^ebranchte  <!ie  Rrinke  laue  EU^n'^Mer,  all  ^ 
Pyrmonter  W2i«»;r  irirEeriich,  wobei  sie  4d|^ 
3«:;hr  v.ohl  befar.d.  Jetzt  traten  die  7^<rifj<nil(ii< 
eiiiy  \voiiiit  z*? gleich  Zuckangen  und  aiideal»^ 
krampFhafce  Besen  werden  eintrateu.  Den  14111  |ini 
Julv  nrjc:  «ie  wieder  an  zu  baden,  wobei  acl 
zugleich  krampfliiiciermie  Arznei  bekain.  Säl^ 
baHete  nur  e'ixC  Vierte!:rtunüey  denn  jedemdl^' 
eii'i'ancfen  Pertiirbationen  im  Nerrenäjstci^  1 V 
wf:fin  hte  lari(;er  badete.  Die  Kranke  rd«|]i( 
zicijjilcJi  woIj!,  weun  gleich  nicht  ganz  gebcil^  1 1^ 
ab.  Jch  hatte  Gelegenheit,  nach  mehreren  Mt^l^ 
naten  iihcr  ilircii  Gesundheitszustand  etnnl^ 
Näheres  zu  erfahren*  Sie  hatte  sich  nach  Tollea- 1  ^ 
deitr  Cur  noch  immer  mehr  gebessert,  vsniti 
war  von  ihrer  Krankheit  ganz  befreit  gebli^|l 
bon.  Zwei  Jahre  nachher  gebrauchte  sie  du  I 
Alexi.sbad  nochmals,  ohne  ^afs  die  ersten  Zii-|| 
fiilie  »ich  wieder  eingestellt  hätten«  So  vid 
ich  wei(%  i^t  sie  immer  noch  recht  wohL  M^ 
hier  die  Nachwirkung  des  Bades  wohl  zu  Te^ 
kennen? 

9«  Frau  v.  ßJ,j  aus  Q«,  eine  Dame  von 
einem  hohen  (irade  von  Neri'en-  und  IVIuskel- 
flchwächo,  äiiCserst  kachectibchen  blassen  Aus« 
sehcnM,  litt  vorzüglich  an  Durchfällen  und  Leib* 
schmer/.cny  Husten  und  krampfhaften  Beschwer« 
den  nach  geringen  Erkältungen.  Gleich  nach 
ihrer  Ankunft  im  Alexisbade  waren  diese  Zu« 
falle  ringt^treteiiy  so  dafs  ich  genöthigt  wart 
vor  Anlange  des  Bades  sie  durch  Arzneien  zu 
heheiu  Als  dann  das  Bad  angewendet  vi^urde^ 
so  hcKHui  es  sein*  gut.  Ein  Todesfall  in  ih/er 
Familie,  den  sie  während  dem  Gebrauche  del 
Bades  erhihr,  brachte  sie  wieder  etwas  zurück^ 
und  erregte  krampfhafte  Beschwerden;  nach 
einigen  lagen  verschwanden  sie,  und  das  Bad 
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wieder  erwünschte  Wirkung.  Auberoi^c 
ilich  gestärkt  verlieis  sie  es  nach  vier  Wo« 
u  Die  Patientin  besuchte>  das  Bad  noch 
rare  Jahre  nachher  zum  Beweise  ihrer  Zu« 
lenheit  mit  seinen  Wirkungen» 
lo»  Frau  Amtmann  P«,  ausB.,  eine  l^rau 
äafserst  schlaffem  kachectischem  An^ehen^ 
i^orzüglich  an  Leucorrhoef  wogegen  sie  viele 
el  vergeblich  angewandt«  Ein  vierwöchent- 
T  Gebrauch  des  Bades  minderte  das  Uebel 
y  und  bewirkte  ein  besseres  blühenderes 
;hen.  Die  Wiederholung  dei^  Badecur  iua 
sten  Jahre  hob  die  Leucorrhoe  ganz«  Sie 
das  letzte  Jahr  zum  Vergnügen  einige  Ta- 
n  Alexisbade  abwesend ,  und  befand  sich 
■  ihrer  Versicherung  vollkommen  gesund. 
11«  Büchseniliacher  (r.y  ausB«,  ein  Mann 
n  50  Jahr  alt,' litt  vorzi^glichan  einer  Gicht, 
Tiehrere  Aerzte  die  rheumatische  nennen« 
^ar  Nachts  durch  eine  Erkältung  im  Bette 
'end  eines  heftigen  Schweifses  entstanden« 
ifficirte  anfangs  vorziiglich  die  linke  Seite, 
be  ganz  schmerzhaft  wurde,  und  dabei  fa^t 
imt  war.  Durch  mancherlei  Mittel  inin- 
\  sich  dieses  Uebel.  Bei  seiner  Ankunft 
lexisbade  ging  er  auf  Krücken,  beide  KnÖ- 
und  Fufswurzeln,  so  wie  auch  die  eine 
lwurzel,warenge8chvvollenundsehrschmerz- 
Der  Kranke  hatte  ein  blasses  kachecti- 
I  Aussehen,  mufste  sich  immer  sehr  warm 
n,  wenn  er  sich  erträglich  befinden  wollte, 

jedoch  durch  die  vermehrte  Transpiration 
ich  gebessert  zu  werden«  Der  Mann  hatte 
\  Zeit  seine  Profession  nicht  betreiben  kön« 

und  war  dadurch  sehr  zurückgekommen, 
jo  gröfseres  Vergnügen  gewährte  es  mir, 
itirch  das  Alexisbad  so  weit  hergestellt,  za 
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gebrauchte  die  Kranke  laue  Eisen'häderi  und 
Pyrrnonter  Wasser  innerlich,  wobei  sie  sick 
sehr  wohl  befand.  Jetzt  traten,  die  mcnstnu 
ein,  womit  zugleich  Zuckungen  und  andere 
krampfhafte  Beschwerden  eintraten«  Den  i4ten 
July  ßng  sie  wieder  an  zu  baden ,  wobei  sie 
zugleich  krampfiindernde  Arznei  bekam.  Se 
badete  nur  eine  Viertelstunde,  denn  jedesmd 
entstanden  Perturbationen  iin  Nervensystenii 
wenn  sie  länger  badete*  Die  Kranke  reiatt 
ziemlich  wohl,  wenn  gleich  nicht  gatiz  geheilt, 
ab.  Ich  hatte  Gelegenheit,  nach  mehreren  Mo- 
naten über  ihren  Gesundheitszustand  etwas 
Näheres  zu  erfahren«  Sie  hatte  sich  nach  vollen- 
deter Cur  noch  immer  mehr  gebessert,,  \iind 
war  von  ihrer  Krankheit  ganz  befreit  geblie- 
ben* Zwei  Jahre  nachher  gebrauchte  sie  das 
Alexisbad  nochmals,  ohne  d^fs  die  ersten  Zu- 
fälle sich  wieder  eingestellt  hätten*  So  viel 
ich  weifs,^  ist  sie  immer  noch  recht  wohl*  .Ist 
hier  die  Nachwirkung  des  Bades  wohl  lu  Ter* 
kennen? 

9«  Frau  v.  M.y  aus  Q«,  eine  Dame  von 
einem  hohen  Grade  von  Nerven-  und  Muskel^ 
schwäche,  äufserst  kachectischen  blassen  Aus« 
Sehens,  litt  vorzüglich  an  Durchfällen  und  Leib« 
schmerzen,  Husten  und  krampfhaften  Beschwer« 
den  nach  geringen  Erkältungen.  Gleich  nacii 
ihrer  Ankunft  im  Alexisbade  waren  diese  Zu- 
fälle eingetreten,  so  dafs  ich  genöthigt  war, 
vor  Anfange  des  Bades  sie  durch  Arzneien  zu 
heben*  Als  dann  das  Bad  angewendet  wurden 
80  bekam  es  sein*  gut*  Ein  Todesfall  in  ihrer 
Familie,  dQxi  sie  während  dem  Gebrauche  dei 
Bades  erfuhr,  brachte  sie  wieder  etwas  zurüd^ 
und  erregte  krampfhafte  Beschwerden;  nach  ' 
einigen  Tagen  verschwanden  sie,  und  das  Bad 


( 
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he  des  Badea  war  der  Kranke  völlig  gebeilts 
ih  konnte  nichts  Krankhaftes  mehr  an  ihiu 
lltdecken. 

t3«  Frau  Z,  aus  H.,  eine  Frau  in  mitN 
Iren  Jahren,  kachectischen,  gelblichen  Ausse« 
fens,  litt  seit  n^ehreren  Jahren  an  Schwere  und 
eifsen  in  den  Gliedern  (^TVieumjatalgid^f  vor« 
kgitch  in  den  Beinen.  Aufserdeni  Sjchien  ai4 
ohl  zu  seyn«  Aufser  dem  gewöhnlichen  lauen 
leenbade  verordnete  ich  ihr  noch  ein  Infusat 
weoctum  Corkicls  pnini  padi  zu  4  £ii löffeln 
^11  täglich.  Anfangs  vieraiehrteil  sich,  wfe 
Wohnlich,  ihre  Schmerzen,  nach  und  nach 
litiderten  sie  sich  aber  wieder  und  die  Krank« 
riste^  nachdem  sie  das  Bad  14  Tage  gebraucht^ 
511ig  geheilt  zu  Haus« 

14*  Herr  X.,  ein  Kaufmann  aus  H.,  war 
dion  seit  längeren  Jahren  von  einem  chroni« 
!Aen  Ausschlage  ina  behaarten  Theile  das  Ge? 
chts  heimgesucht«'  Ich  konnte  kein«  Spezifik 
h«  Ursache  der  Krankheit  auffinden,  indessen 
bicnen  doch  Scropbeln  mit  im  5t>i«le  v$, 
y»,  wie  ich  ans  dem  Habitus  dee.  Kranken 
id' einigen  angeschwollenen  Drusen  ecbÜeC^a 
'-  kennen  glaubte*  Es  kamen  kleine  Piutela 
>U' Vorschein,  welche  Krusten^ zurüddiefstfa 
Id  welchen 'immer  neue  folgten. 

Aufser  vielen  andern  Mitteln  waren  dagf- 
(«1  vorzüglich  Schwefelipittel  innerlicb  .  unfl 
ifserlich  angewendet  worderi,  ohne  besdndem 
unten,  ^Die  Krankheit  schien  mir  allerdings 
in  einer  Beschaffenheit  zu  seyn,  um  sich  für 
fc8:£iaenbad  zu  qualificiren,  ohne  dafa.die  be« 
tnviten  antiscrophalosOf  (diespecifischen.Reijfe 
M  Lymphsystems)  vorher  angewandt  zu.  wer- 
m  brauchten.  Zur  Unterstützung  der  Kiir 
^b  ich  dem  Kiimken^  jedoch  innerllCb^  i^jr- 
Journ.  XXXX.  B.  5.  St.  F 
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ta  muriatica  nnd  lief«  den  Ansschlag  giTw|>| 
male  tagirch  mit  e!ner  Auröiiuig  des  plmm\ 
acet'.e,  waschen,  Llelc}.z.e:tig  mit  der  An 
düng  Hes  EUeiioades.  Der  Kranke  war  b: 
nicht  im  Stande  zewesen,  sich  rasiren  zu 
•en,  sondern  mufste  sich,  nach  Art  der  Jadfl^ 
mit  einer  Scheere  zwicken.  Nach  einiger Ze^ 
bei  dein  Gebrauche  des  Bakfles  und  der 
ten  Mittel,  war  er  am  so  vieles  be8ser7dab« 
das  Rasiren  wieder  ertragen  konnte ;  er  beMrfl 
eich  fast  mit  jedem  Tage  und  reiste  geheilt 4 

\fy  Madame  B.  aus  O.,  eine  junge,  lA 
einigen  Jahren  verheirathete  Fran,  ohne  U» 
der,  hatte  schon  vor  zwa  Jahren  sich  des  to 
eigen  Bades,  ehe  es  seine  jetzige  Einrichi 
erhalten,  mit  auffallendem  Nutzen  gegen 
timziehende  rheumatische  Schmerzen,  NerfC»{ 
schwäche^  besonders  im  ünterleibe,  und 
eorrhoea  gebraucht«  Die  Uebel  waren  ind 
nicht  ganz  verschwtmden  und  hatten  sich 
tmd  nach  wieder  vermehrt.  Jetzt,  nach  sJi 
ren,  hoffte  sie  wieder  Besserung  von  dem 
bade«  Ich  verordnete  neben  demselben 
noch  den  Pyrmonter  Brunnen  innerlich.  Wi 
rend  dem  Gebrauche  des  Bades  bekam  sie 
Fufse  einen  etwas  schmerzhaften  blauen 
wie  sie  beim  Scorbut  gewöhnlich  sind,  derackl 
aber  bald  wieder  verlor.  Sie  fühlte  sich  m 
gestärkt  durch  das  Qad,  und  die  rheumatisdui' 
Uebel  mit  der /^7/^:(7rr//otfa  verschwanden.  D< 
lahr  darauf  sah  ich  sie  wieder,  wo  sie  mick^ 
ihres  beständigen  Wohlseyns  versicherte*- 

16.  Die  Frau  eines  Schmiedes  ans  S«f  gflft' 
lichten-  cachectiscben  Aussehens,  litt  schon  «d 
3  Jahren  an  chronischer  Gicht^  die  sich  besoiH 
ders  durch  Schmerzen  und  Knoten  der  Gelenkig 
vorziiglich  in  den  Händen  und  f  üben,  iuTsertei 


i 
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lach.^  einem  zehntägigen  Gebrauche  dee  Alexis«« 
ides  waren  ihre  Schmerzen  sehr  gemindert 
ind  mehrere  Knoten  gänzlich  verschwunden 
j|i|<l  die  übrigen  kleiner  geworden*  Jetzt  trat 
188^3  und  stürmisches  Wetter  ein,  wonach 
etwas  Schmerzen  wieder  einstellten»  Die 
^atientin  fuhr  aber  doch  fort  zu  baden  f  wo« 
aich  die  Knoten  der  Hände  so  verminder« 
^f^üßs  dafs  sie  dieselben  völlig  gebrauchen  konn« 
Jba  und  an  den  Füfsen  so  viel  kleiner  wurden  ^ 
l3ab  sie  wieder  Schuhe  tragen  konnte^  was  ihr 

Ebrher    nicht  möglich   war*       Sehr   gebessert ^ 
renn  gleich  nicht  völlig  geheilt^    verliefs  sie 
ilOkBer  Bad» 

^.H  17.  Bei  Madame  0^.  aus  L»  waren  meh« 
|rere  Ursachen  zusammengetroffen!  um  nicht 
^ur  vorzüglich  ihr  Blut  und  Nervensystem, 
gK>ndern  auch  ihre  ganze  Constitution  zu  schwä* 
Julien*  Zehn  Kindbetten,  bei  einem  Alter  von 
jpinigen  50  Jahren,  der  Verlust  von  6  Klnderiu 
JBine  heftige  Brustkrankheit  iui'  vorigen  Wiiitef 

tand  darauf  folgende  Schrecken    einer  grofsexi 
Schlacht  in  ihrer  Nähe  und  Anstrengungen  bei 

tiülFsleistungen  der  Verwundeten,  waren  wohl 
jhi  Stande,  den  stärksten  Körper  zu  entkräften* 
^efiihl  grofser  Schwäche  und  Kraftlosigkeit,  bei 
'Ifinigen  Anstrengungen,  war  es  daher  auch, 
'  ^ifroriiber  sie  klagte.  Sie  gebrauchte  neben  dem 
.^ade,  auf  den  Kath  ihres  Hausarztes,  noch 
r^gerwaiser«  Beides  bekam  ihr  aufserordentlich 
VoliU     Gegen  das  Ende  ihrer  Kur  war  sie  nicht 

kiur  im  Stande,  ziemlich  weite  Wege  zu  Fufse 

Ieu   machen,   sondern  selbst  die    nicht   unbe» 
Jträchtlichen  Berge  in  der  Nähe  des  Bades  ohne 

Mühe  zu  ersteigen* 

Iß*    Herr  t;.  G*  aus  B*   war  von  liegend 

auf  von  sehr  jovialiachem  Teuiperanientep  ein 
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ta  muriatica  und  liefs   den   Anssöhlftg 
male  täglich  mit  einer   Auflösung  deft  / 
acetie.  waschen,  gleichzeitige  mit   der  A 
düng  des  £Lsenbades.      Der  Kranke  war 
nicht  im  Stande  gewesen,   sich  rasiren  \ 
sen,  sondern  mufste  sich,  nach  Art  der 
mit  einer  Scheere  zwicken«     Nach  einige 
bei  dem  Oebrauche  des  Ba3es  und  der  g< 
ten  Mittel,  war  er  um  so  vieles  besser,« 
das  Rasiren  wieder  ertragen  konnte;  «rb 
eich  fast  mit  jedem  Tage  und  reiste  geh« 

15«  Madahie  B.  aus  O.,  eine  jung 
einigen  Jahren  verheirathete  Frau,  ohn< 
der,  hatte  schon  vor  zwei  Jahren  sich  d« 
eigen  JBades»  ehe  es  seine  jetzige  £inri< 
erhalten,  mit  auffallendem  Nutzen  gege: 
umziehende  rheumatische  Schmerzen,  M 
schwäche,  besonders  im  ünterleibe,  unc 
eorrhoea  gebraucht«  Die  Uebei  waren  in 
nicht  ganz  verschwunden  und  hatten  sie 
und  nach  wieder  vermehrt.  Jetzt,  nach 
ren,  hoffte  sie  wieder  Besserung  von  dem , 
bade«  Ich  verordnete  neben  demselbei 
noch  den  Pyrmonter  Brunnen  innerlich« 
rend  dem  Gebrauche  des  Bades  bekam  i 
Fafse  einen  etwas  schmerzhaf(;en  blauen 
wie  sie  beim  Scorbut  gewöhnlich  sind,  d 
aber  bald  wieder  verlor.  Sie  fühlte  sie 
gestärkt  durch  das]|ad,  und  die  rheumai 
Uebel  mit  der  iLeu^rorr/zo^a  verschwandet 
lahr  darauf  sah  ich  sie  wieder,  wo  sie 
ihres  beständigen  Wohlseyns  versicherte 

16«  Die  Frau  eines  Schmiedes.  auaS« 

lichten-  cachectischen  Aussehens,  litt  seh 

5  Jahren   an  chronischer  Gicht«  die  sich 

'ders  durch  Schmerzen  und  Knoten  deirG 

voraiiglich  in  den  Händen  und  Fäben,  ji 
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B^ach.^  einem  zehntägigen  Gebraucbc  dee  Alexis«« 
iBades  waren  ihre  Schmerzen  sehr  gemindert 
■dnd  mehrere  Kno.tqn  gänzlich  verschwunden 
^nd  die  übrigen  kleiner  geworden*  Jetzt  trat 
■passes  und  stürmisches  Wetter  ein.  Wonach 
■ich  etwas '  Schmerzen  wieder  einstellten*  Die 
atientin  fuhr  aber  doch  Fort  zu  baden ,  wo* 
_^  ei  sich  die  Knoten  der  Hände  so  verminder« 
fßHf  dafs  sie  dieselben  vpllig  gebrauchen  konn« 
Wb  und  an  den  Füfsen  so  viel  kleiner  wurden. 
g3ab  sie  wieder  Schuhe  tragen  konnte,  was  ihr 
arorher  nicht  möglich  war*  Sehr  gebessert ^ 
^enn  gleich  nicht  völlig  geheilt,  verliefs  sie 
qpuaser  Uad* 

^  s     17.    Bei  Madame  0^,  aus  L*  waren  meh« 

jrere  Ursachen  zusammengetrofiFen ,    um  nicht 

jfLUi  vorzüglich   ihr   Blut    und    Nervensystem, 

lindern  auch  ihre  ganze  Constitution  zu  schwä* 

^^en*    'Zebn  Kindbetten,  bei  einem  Alter  von 

jrinigen  30  Jahren,  der  V^erliist  von  6  Klnderiu 

jeine  heftige  Brustkrankheit  im'  vorigen  Wihtef 

Y}nd  darauf  folgende  Schrecken    einer  grofsen 

.!2$chlacht  in  ihrer  Nähe  und  Anstrengungen  bei 

HülFsleistungen  der  Verwundeten,  waren  wohl 

^läi  Stande,  den  stärksten  Körper  zu  entkräften* 

Vefiihl  grofser  Schwäche  und  Kraftlosigkeit  bei 

Einigen  Anstrengungen,    war    es    daher  auch, 

5iHrorüiber  sie  klagte.     Sie  gebrauchte  neben  dem 

Bade,  auf  den    Rath    ihres    Hausarztes,  noch 

^&gerwa6ser*     Beides  bekam  ihr  aufserordentlich 

\voliU     Gegen  das  £nde  ihrer  Kur  war  sie  nicht 

kiur  im  Stande,  ziemlich  weite  Wege  zu  Fufse 

Isu   machen,    sondern  selbst  die    nicht   unbe« 

trächtlichen  Berge  in  der  Nähe  des  Bades  ohne 

Mühe  zu  ersteigen* 

18*    Herr  v*  ß*  äüs  B«   war  Von  liegend 
auf  von  sehr  jovialiichem  Teiiiperamentef  ein 


-     86     — 

ter«tutzang  eiupfofaien,  flnrt  er  fort:  ^ien» 
<9en  »ich  vielleicht  enrnem ,  dals  unter  dei 
Patieriten  rorig^i  Jahres  ein  jan^er  S*  lot  It 
fleh  hefjnc?,  welcher  sn  •orophT;!ösen  Uebdi 
mit  Gttenkjoftrei**:,  .ngen  »o  hart  litt,  dab  äf 
abzehrendes  Fieber,  welches  bei  ihm  schon o' 
getreten  war,  k4*jiii  eine  Genesung  erwiitn 
liefs.  Dieser  ist  durch  die  Kraft  des  Bades£ü 
vollnOVTtmen  ^vieder  hergestellt,  indem  er  pB 
gesund  isr,  nur  noch  nicht  wieder  flehen  kiA 
Ich  bin  überzeugt,  dafs  der  nochmalige  G» 
brauch  des  Bades  diesen  hoSEnang^losen  Kr* 
ken  vollkomuien  wieder  herstfUen  wurde.  St 
wurden  sich  da'iurch  nicht  nur  ein  bleibente 
VerdieriSt  um  die  leidende  Menschheit  er»» 
ben,  sondern  auch  dadurch  durch  solchen  Fal 
öffentlich  die  wirksame  Kraft  Ihres  Bades  bi* 
Urkunden.  **  Di;r  Kranke  litt  damals  auch  nock 
an  scrophulösen  Ausschlafen  und  an  groÜMi 
Schmerzen;  wklirerul  dem  Baden  besserte  ff 
^ch  wenig,  i\er  erwiinscbte  Erfolg  ist  erst,  idi 
gestehe  es,  wider  mein  Lr warten,  spater  erfolgt 
Er  gehr;iuchte  nun  das  Bad  iiu  ver/lossena 
Iahte  nochmals  ge^en  Lähmung  in  den  BeineO} 
währcmd  des  Bades  erfolgte  wenig  Besserung 
oh  sie  spater  erfolgt  ist,  habe  ich  nicht  €► 
fahren. 

02»  Auch  von  der  bekannten  Kraft  da 
Eisens,  venerische  Uehel  zu  vermehren,  habe 
ich  im  Alexisbade  einige  Erfahrungen  zu  nii- 
chen  Gelegenheit  gehabt«  Wenn  gleich  hier 
das  Bad  nicht  heilte,  sondern  sogar  Terachlim« 
inerte,  so  giebt  es  doch  hierdurch  einen  fiewäs 
seiner  grofsen  Kraft,  und  der  un zubezweifeln- 
den Aufnahme  seines  Eisens  in  den  Körper 
dfirr.h  die  Haut*  Unter  mehreren  Erfahrungen 
wühle  ir;h  vorzüglich  eine  auffallende  zur  Mit« 


—     85     — . 

trocken»  Sie  hatte  sich  schon  öfter  anderer 
PSder,  besonders  aber  des  B^des  und  Bninnens 
Z14  Driburg,  mit  Nutzen  bedient.  Aufser  dem 
Gebrauche  des  Alexisbades  verordnete  ich  ihr 
apch  Egerwasser  innerlich.  Beides  hatte  den 
erwünschten  Erfolg«  Ich  liefs,  'wegen  ihrer 
pofsen  Beizbarkeit»,  die  Bäder  anfangs  mit  Flufs* 
W^ser  verdünnt  gebrauchen,  und  allmählig  zu 
dem  ganzen  Mi/ieralbade  übergehe*  Die  Kran« 
!(•  versicherte  mich  öfters,  dafs  sie  sich  noch 
qio  nach  einein  Bade  so  gestärkt  gefühlt  habe^ 
^IJm  nach  diesem*.  Der  plötzliche  Todesfall  ei#* 
11IB8  Kindes,  '(nicht  ihres  eigenen,)  gleichsam 
ijnter  ihren  Augen,  und  der  einige  Tage  dar« 
wf  erfolgte  Umsturz  ihres  Wagens  an  einem 
l^hen  Berge,  worin  sie  sich  mit  ihrer  ganzen 
Familie  befand,  setzten  ihre  Kräfte  auf  eine 
Ijar.te  Probe,  welche  sie,  einige  Contuaionen  ab« 
gfr^chnet,  glücklich  ohne  Krämpfe  oder  andre 
i^ele  Folgen  überstand» 

20.  Ein  Geschäftsmann  in  mittleren  Jah« 
ron,  Herr  Dr.  /^  aus  L.,  den  seine  Beruf sge« 
schifte  an  den  Schreibtisch  fesseln,  gelblichen 
kachectischen  Aussehens,  wurde  schon  seit  meh« 
reren  Jahren  von  rheumatischen  Beschwerden 
g<eplagt*  Bei  seiner  Ankunft  im  Alexisbade 
hatten  sie  sich  in  der  linken  Schulter  und  dem 
peptorali  majori  festgesetzt.  Nach  ohngefähr 
8.  l^en  Bädern  hatte  sich  die  Krankheit  schon 
^br  gebessert,  nach  einigen  Wochen  reiste  der 
I^anke^  von  seinem  Uebel  gänzlich  befreit,  ab. 

411*  Einen  Beweis,  was  selbst  von  der 
Nachwirkung  unseres  Bades  in  vielen  Fällen  zu 
erwarten  ist,  mag  folgende  Stelle  aus  dem 
Briefe  eines  sehr  geschätzten 'Arztes  an  mich 
beweisen.  Nachdem  der  Verfasser  desselben 
4en  gleich  zu  erwähnenden  Kranken  zur  Un« 
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terstiitzang  empfohlen,  fahrt  er  fort:  y^Sie  wer- 
den sich  vielleicht  erinnern,  dafs  unter  den 
Patienten  vorigen  Jahres  ein  junger  R  an«  W» 
ßich  befand,  welcher  ah  sorophulösen  Uebeln 
mit  Gelenkauftreibungto  so  hart  litt,  dafs  etn^ 
abzehrendes  Fieber,  welches  bei  ihi^  schon  tin-^ 
getreten  war,  kaum  eine  Genesung  erwartenl 
liefs.  Dieser  ist  durch  die  Kraft  des  Bades  fa3t 
vollkommen  wieder  hergestellt,  indem  er  ganz 
gesund  ist,  nur  noch>  nicht  wieder  gehen  kaniu' 
Ich  bin  überzeugt,  dafs  der  nochmalige  Ge- 
brauch des  Bades  diesen  hofiPnung^losen  Kran« 
ken  vollkommen  wieder  herstellen  würde*  Sie 
"Würden  sich  dadurch  nicht  nur  ein  bleibendei* 
Verdienst  um  die  leidende  Menschheit  erwer- 
ben, sondern  auch  dadurch  durch  solchen  Fall 
Ö£FeT^tlich  die  wirksana^  Kraft  Ihres  Bades  be« 
Urkunden«  *'  Der  Kranke  litt  damals  auch  noch 
an  scrophulösen  A^isschlägen  und  an  grofsen 
Schmerzen;  während  den»  Baden  besserte  er 
sich  wenig,  der  erwünschte  Erfolg  ist  erst,  ich 

festehe  eS|  wider  mein  Erwarten,  später  erfolgt; 
r  gebrauchte  nun'  das  Bad  im  vergossenen 
Jahre  nochmals  gegen  Lahmung  in  den  Beinen; 
v^ährend  des  Bades  , erfolgte  wenig  Besserung» 
ob  sie  s[]iäter  erfolgt  ist,  habe  ich  nicht  er- 
fahren* 

pa;  Auch  von  der  bekannten  Kraft  de» 
Eisens,  venerische  Uebel  zu  vermehren,  habe 
ich  im  Alexisbade  einige  Erfahrungen  zu  ma« 
chen  Gelegenheit  gehabt«  Wenn  gleich  hier 
das  Bad  nicht  heilte,  sondern  sogar  verschlim« 
merte,  so  giebt  es  doch  hierdurch  einen  Beweis 
seiner  grofsen  Kraft,  imd  der  unzubezweifeln- 
Acti  Aufnahme  seines  Eisens  in  den  Körper 
durch  die  Haut«  Unter  mehreren  Erfahrungen 
Wähle  ich  vorzüglich  eine  auffällei^de  zur  Mit« 
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tbeilungt/  Herr  v^  S.^  Hauptmann  iri  K5nigU 
Preuf84  Diensten,  glaubte,  nxit  eeinenx  letzten 
Arzte,  an  Scorbut  zu*  leiden,  zu  dem  aich  atn 
Ende  Gicbt  gesellte,  welche  an  den  Händen 
lind  Füfsen  Knoten  hervorbrachte«  Schmerzen 
hatte  er  vorzüglich  am  FuCsgelenke,  der  Wade» 
dem  Schienbeine,  und  herumziehende  fast  im 
ganzen  Körper«  Fast  überall,,  besonders  aber 
am  Arm  und  an  den  Beinbn,  war  idri  mit  ei- 
tlem kupferfarbenen,  an  einigen  Stellen  eitern« 
den  Ausschlage  bedeckt,  welchen  man  für 
ico^Fbutisch  hielt,  Tvomit'.er  auch  grofse  Aehn« 
lichkeit  hatte,  indem  er  hin  und  wieder  mit 
breiten  bläulichten  Flecken  unterniiBcht  war. 
Das  2^hnileisch  des  Kranken  war  gleichzeitig 
angeschwollen  und  blutete  leicht;  seiner  Ver- 
sicherung nach  wjar  der  Scorbut  in  der  Fami* 
lie  einheimisch«  Durch  Erkältungen  im  Bivouak 
Raubte  er  sich  die. Krankheit  zugezogen  zu  haif 
ben.*  Venerisch  war  der.  Kranke  vor  längerer 
Zeit  gewesen,  von  dem  Regimen tschirurgua 
aber  bald  geheilt  wordien*  Der  Kranke  nahm 
tinfangs  das  Bad  mit  Schwefelleber  gemischt 
wonach  sich  aber,  nach  8  Bädern ,  das  üebel 
nicht  besserte  noch  Terschlimmerte,  er  konnte 
vor  wie  nach  nur  mit  Muhe  und  Schmerzen 
geheä*  Der  Patient  badete  nun  ohne  Schwe- 
felieber noch  3  Wochen.  Während  demselben 
Uefsen  nun  zwar  anfangs  die  Schmerzen  nach^ 
kamen  aber  bald  heftiger  wiedar*  Die  Knoten 
verschwanden  bald  ganz,  und  das  Ansehen 
wurde  blühender;  auch  behauptete  Patient  sich 
stärker  zu  fühlen.  Die  Schmerzen  aber  waren 
später  bedeutend  heftiger  geworden,  hatten 
,niehr  die  Knochen,  als  die  Gelenke  ergriffen^ 
der  Ausschlag  war  bedeutend  häufiger  gewor- 
den,    und    die    kleinen    Geschwürchen   hatten 
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l^nz'  dafl^  Ansehn  von  Schankern*  Ich  cxami« 
nirte  den  Kranken  nun  näher  über  Pie  Cm 
feiner  venerischen  Krankheit,  wo  ich  dann  er« 
fuhr,  flafs  ein  Schanker 9  woran  er  litt,  ohn« 
innere  Mittel,  blos*  durch  äufserliche  Arznei« 
mittel  gebeilt  wäre.  Der  Character  derKrapk« 
heit  war  mir  nun  deutlich»  l,ch  lief«  daher  das 
Bad  aussetzen,  und  neben  dem  Gebraucht 
von  SublimatpUlen  ein  decoctrum  stipik*  äxi^ 
ramarae  und  ligni  guajaci  gebrauchen*  Nadi 
5  Wochen  waren  die  Schmerzen  und  der  Am* 
ecblag  fast  ganz  versch^^rundenf  auch  sogar  dai 
Zahn  fleisch  wurde  «wieder  fest«  Der  Kranke 
reiste  nun  ab,  und  gebrauchte  noch  7  Wochcfi 
obige  Mittel.  Kürzlich  schrieb  er  mir,  dafs  er 
^IdFs  dadurqh  viollkommen  geheilt  sey»  Ou 
fisenbad  konnte  hier  nathrlich  nic|it  heileOf 
eondern  Inufste  das  venerische  lUebel  vermehi' 
Yen,  ohngeachtjet  die  Complicationen  dadurck 
merklich  gebessert  wurden* 

'I  ■ II    »— 

Wenn  gleich  manches  Bad  in  ähnliches 
|>*allen,  als  den  mitgetbeiUen ,  sich  ähnlicher 
Resultate  erfreuet  hs^t  und  zu  erfreuen  haben 
virird,  so  wird  doch  der  unbefangene,  erfahrne 
Arzt  es  picht  verkennen  können,  dafs  in  vielen 
derselben  die  vorzikgliche  Wirksamkeit  des 
Alexisbades  sich  nicht  nur  durch  Heilung,  sen« 
dern  auch  besonders  durch  schnelle  Heilung 
au^zeidinete« 
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-te  verschiedenen  Tagen ,  gewöhnlich  yon  7ten 

-  bis   loten  Tag  eintreten  kann» 

-'        Unter  den  Krankheiten,    mit  welchen  die 

=r -Schutzblattem  in  diesem  Jahre  in  ihrem  Vcr- 

lanfe  am  häufigaten  zusammen  trafen,    stehen 

^ffie  Pocken   obenan,    ganz  natüvlich,    da  sich 

-  tricle  Eltern  erst  bei  der  Nähe  des  Uebels,  nach- 
dem ihnen    oft   schon    ein   Glied   der  Familie 

^:||teopf«rt  worden,  zur  Impfung  der  übrigen  bcf- 
^•Ik^itfi  schon  vergifteten  Kinder  entschlossen« 
•  ■"'  Die  Meinung  einiger  Aerzte,  dafs  Pocken, 

^Vrelche  zugleich   mit  Schutzblattern  verlaufen, 
^ 5a  Hinsicht  ihrer  Bösartigkeit  etc,  gemildert  er- 

*  scheinen,  habe  ich  auch  in  diesem  Jahre  nicht: 

•  lieatätigt  gefunden. 

"Wenn  man   auch  bei  dem  gemeinen  Mann 
'    diese  Meinung  nährt,  so  mufs  man  sie  doch 
'^    nicht  als  Wahrheit  in  der  Wissenschaft  auf« 
-'*    nehmen  wollen* 

Ich  bin  überzeugt,  dafs  Schutzblattern,  welche- 
mit  Menschenpocken  zu  gleicher  Zeit  verlaufen, 
keinen  fiinflufs  auf  letztere  haben,  weder  die 
Stadien  der  Krankheit  stören,  noch  ihre  Bös« 
Artigkeit  abstumpfen«  Ich  habe  Fälle  beobach« 
tet,  wo  am  yten,  ^ten  Tage  nach  der  Vaccina« 
tion  Menschenpocken  ausbrachen,  welche  vor 
ihrem  Ausbruche  .  und  ihrem  Verlaufe  mit 
Symptomen  verbunden  waren,  welche  man 
häußg  als  gefährlich  gesehen  hat,  z.  B*  Con« 
vnlsionen,  Aphthen  etc*  In  drei  Fällen  dieser 
Art  sah  ich  zusammenfliefsende  Pocken,  zwei 
Kinder  genasen,  eins  starb  imter  Krämpfen» 
Bei  einem  14jährigen  Mädchen  erschienen  den 
dritten  Tag  nach  der  Vaccina tion  die  Menschen- 
pocken, zu  deren  Ausbruch  sich  ein  Typhus 
mit  Petechien  gesellte.  Die  Pusteln  der  Schutz- 
blattern und  Menschenpocken  füllten  sich  mit 
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294  Fortionen  Schutzblattem-Limplie  auf 
Faden,  Lanzetten ,  Glasplatten  etc.  vrurden  in 
das  In-  und  Ausland  verschickt^ 

Die  Gesammtzahl  der  im  Königlichdi 
Impfungs-Institut 9  seit  der  Errichtung  dessd» 
.beuy  bis  jetzt  von  mir  .vaccinirten  Personen^ 
beträgt  198^1»  und  die  der  , versend eten  Schuti» 
blättern  -  Liniphe  7144  Portionen* 

Die  schlitzende  Kraft  der  Kuhpocken  hat 
auch  in  diesem  Jahre  die  Probe  beetandeni 
wrelche  um  so  härter  gewesen  ist,  da  man  mit 
Recht  annehmen  kann,  dafs  wobl  bei  weitem 
der  gröfsteXheil  aller  bis  jetzt  in  hiesiger  Stadt 
Geimpften  bei  der  herrschenden  Pocken-Epide- 
mie der  Ansteckung  ausgesetzt  gew^esen  war« 
Mir  ist  aber  dennoch  bis  jetzt,  weder  in  hiesi* 
ger  Stadt,  noch  in  den  Provinzen,  weder  durch 
eigene  Erfahrung,  noch  durch  fremde  Mitthei- 
lung» kein  Beispiel  bekannt  geworden,  wo  nach 
ächten  Schützblatterni  nach  der  zur  Zerstörung 
der  Ansteckungsfähigkeit  erjorderlichen  Zeit^ 
nach  der  Impl^ung,  ächte  M^nschenpocken  er» 
schienen  wären«  Wenn  ich  gleich  nicht  init 
völliger  Gewifsheit  nach  Tagen  bestimmen 
kann,  wie  viel  Zeit  nach  der  Impfung  verstri- 
chen seyn  mufs,  um  die  Empfänglichkeit  dei 
Körpers,  durch  Pocken  angesteckt  zu  werden^ 
zu  zerstören,  so  kann  ich  jedoch  nach  meiner 
Erfahrung  behaupten,  dafs  in  allen  mir  bekannt 
gewordenen  Fällen,  wo  die  ächten  Menschen- 
pochen  nach  der  Impfung  sich  zeigten,  der 
Ausbruch  derselben  immer  do  lange  nach  der 
Impfung  eintrat,  dafs  deutlich  hervorging,  dab 
die  Ansteckung  vor  der  ^^^7772^  der  Schutzblat- 
fern  geschehen  war*  Hiebe!  ist  zu  berücksich- 
tigen, dafs  dieser  Zeitpunkt  A^t  Krankheit  nach 
Verschiedenheit  der  Constitution,  Witterung •#!€• 
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ZU  verscbiedenen  Tagen ,  g^wölmliqh  yon  ytdn 
bis  loten  Tag  eintreten ' kann» 

Unter  den  Krankheiten,    mit  welchen  die 

Schutzblattern  in  dieseili  Jahre  in  ihrem  Ver- 

liufe  am  häufigaten  zusammen  fraPen,    atehen 

'  die  Pocken   obenan ,    ganz  natürlich,    da  sich 

Tiele  Eltern  etat  b'ei  der  Nähe  des  Uebels,  nach« 

^  dem  ihnen    oft   schon    ein   Glied   der  Farullie 

^Ijeopf^rt  worden,  zur  Impfung  der  übrigen  be« 

.reit«  schon  vergifteten  Kinder  entschlossen« 

Die  Meinung  einiger  Aerzte,  dafs  Pocken, 
trelche  zugleich  mit  Schutzblattem  verlaufen, 
ia  Hinsicht  ihrer  Bösartigkeit  etc,  gemildert  er- 
schein en,  habe  ich  auch  in  diesexu  Jahre  nicht 
bestätigt  gefunden. 

Wenn;  man  auch  bei  dem  gemeinen  Mann 
'    diese  Meinung  tiährt^  so  mufs  man  sie  doch 
'    nicht  als  Wahrheit  in  der  Wissenschaft  auf« 
''    nehmen  wollen* 

Ich  bin  überzeugt,  dafs  Schutzblattern,  welche 
'  mit  Menschenpocken  zu  gleicher  Zeit  verlaufen, 
keinen  Einflufs  auf  letztere  haben,  wieder  die 
Stadien  der  Krankheit  stören,  noch  ihre  Bös« 
Artigkeit  abstumpfen«  Ich  habe  Fälle  beobach« 
tet,  wo  am  yten,  ^ten  Tage  nach  der  Vaccina« 
tion  Menschenpocken  ausbrachen,  welche  vor 
ihrem  Ausbruche  .  und  ihrem  Verlaufe  mit 
Symptomen  verbunden  waren,  welche  man 
häußg  als  gefährlich  gesehen  hat,  z.  B*  Con« 
vulsionen,  Aphthen  etc«  in  drei  Fällen  dieser 
Art 'sah  ich  zusammenfliefsende  Ppcken,  zwei 
Kinder  genasen,  eins  starb  untdr  Krämpfen» 
Bei  einem  14jährigen  Mädchen  erschienen  d^n 
dritten  Tag  nach  der  Vaccination  die  Menschen- 
pocken, ZU'  deren'  Ausbruch  sich  ein  Typhus 
mit  Petechien  gesellte.  Die  Pusteln  der  Schutz« 
blättern  und,  Men9chenpocken  füllten  sich  mit 
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einer  blutigen  Limphe,  sie  starb  den  yten  Tag 
der  Krankheit*  Mit  noch  viel  wenigerem  Rech- 
te kann  man  nun  diese  und  ähnliche  gefähr* 
liehe  Zufälle,  welche  im  Verlauf  der  Menschen- 
pocken,  die  mit  Schutzblattern  zusammen  tref« 
fen,  erscheinen  können»  den  Schutzblattem  zur 
Last  legen,  da  wir  dieselben  auch  vor  der  Kennt* 
liiCs  i^^s  Sehnt? mittel 3  so  häufig  wahrgenojDf 
meii  haben.  Häiißg  hat  sich  mir  dagegen  audi 
in  diesem  Jahre  ein  deutlicher  Einßufs  dtt 
Menschenpocken,  in  gleichzeitigem  Verlaufe  mit 
Schutzblattern,  auf  letztere  gezeigt*  In  miehr^ 
ren  Fällen  habe  ich  nämlich  beobachtet,  dai^ 
wenn  die  Menschenpocken  vor  der  Acme  der 
Schutzblatterh  ausbrechen  ^  letztere  in  ihrsin 
Verlaufe  gestöret  werden.  Wenn  ^  B*  der 
4te  Tag  nach  dem  Ausbruche  ^er  Menschen« 
pocken  niit  dem  7ten  oder  8ten  Tag  nach  da 
Schutzblattern -Impfung  zusammen  trifft,  ils« 
.dann  werden  die  ausgebildeten  Schut^bbitterp^ 
Pusteln  in  ihren  weiteren  Fortschritten  ge* 
hemuit,  es  entsteht  ein  Stillstand  ip  ihrem 
Verlaufe,  die  in  denselben  enthaltene  Limphi 
behält  ihre  Klarheit  oft  bis  zum  i4ten  Tagfl^ 
uhd  trocknet  erst  ein,  wenn  die  Pusteln  der 
Mensclienpocken  anfangen  vti  Eiterung  uberzu« 
gehen*  Ob  die  in  diesen  Schutzblattern pusteln 
enthaltene  -Limphe  ihre  Schutzkraft  gänzlich 
verloren  habe,  oder  ob  sie  ihre  Sphäre  vor  der 
fremden  Einwirkung  hat  bewahren  können, 
darüber  können  keine  Sc*blüsse  a  priori^  son- 
dern nur  vorsichtige  Versuche  entscheiden, 
welche  ich  anzustclieri  gesonnen  bin,  wodurch 
die  bis  jetzt  nur  hypothetisch  aufgestellte  (dentität 
der  Schutzblattem  mit  den  Menscbenpocken 
einiges  Licht  enthalten  kann* 
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.  VII. 

General-Bericht 

über 
den  Zustand 

r 

des  * 

■ 

Königl.  Charitee  -  Krankenhauses . 

Tom   Jahre   i8i4« 

Von 

den   Atrzte'n    des   Hauses 

Htifeland  und  Hörn* 


A.m  isten  Janaar  18 1 4  y^^^  der  Ktanken- 
bestand       .        .        ,        •        ♦        ♦-       530 

Vom  isten  Januar  bis  ultifnö  Diszember 
1814  wurden  aufgenommen  ♦      '■  ' .         5545 

Sununa  aller  Kranken  4073 

Vom  isten  Jannar  bis  ultimo  Dezember 
18 14  Sind  geheilt  entlassen  •         •         2523 

Vom  tsten  Januar  bis  ultimo  Dezember 
I814  sind  ungeJitilt  aus  der  Anstalt  entlassen     64 

Vom  isten  Januar  bis  ultimo  Dezember 
1814  sind  von  einer  Abtheilung  auf  die 
andere  verlegt    «        *  355 

Summa    2940 
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eignet,  nämlich  37,  nur  1  'in  der  fiidischen 
Gemeinde^  und  4  in  der  Chart tL 

Die  von  mir  beobachteten  Pockenkranken 
haben  nichts  bemerkend  werthes  dargeboten. 
Der  Verlauf  der  Krankheit  war  bei  allen  regele 
niäfsig,  beobachtete  die  normalen  Stadien;  dai 
Fieber,  welches  sie  begleitete,  war  in  den  mo- 
sten Fällen  das  der  Krankheit  ala  Exanthem 
eigenthümlichei  seltien  nervöser,  gewöhnlidi 
catharrhalischer  Art.  Complicationen  mit.  an« 
derer  epidemisch  herrschenden  sind  mir  nidit 
Torgekommen« 

Wenn  in  gutaitigen  Epidemieen  von  zehn 
Pockenkranken  einer  stirbt,  so  kann  man  nach 
dieser  Berechnung  annehmen,  dafs  in  der  ge« 
nannten  Zeit  an  1500  Personen  an  Menschen^ 
pocken  krank  gelegen« 

Vom  iten  Dezember  1815  bis  dahjLn  1814 
sind  in  hiesiger  Stadt  5094  Kinder  geboren, 
.6567  Menschen  gestorben,  und  unter  diesen 
0951  Kinder,  daher  der  44ste  Mensch  an  den 
iMienschenpocken.  Durch  genaue  Zählungen 
ist  noch  nicht  erwiesen,  ob  die  Sterblichkeit 
der  Kinder, ,  in  Hinsicht  anderer  Kinderkrank* 
heiten,  sich  seit  der  Einführung  der  Vaccination 
vermehrt  oder  vermindert  habe,  jedoch  ist  man 
wohl  zu  clem  Schlüsse  berechtigt,  daEs  die  ab« 
soiute  Sterblichkeit  ^er  Kinder  jetzt,  die  Blat* 
tem  nicht  mitgerechnet,  bei  der,  durch  die 
Schutzblattern  vergröfserten  Anzahl  lebender 
Kinder,  gröfser  als  vormals  seyn  kann. 

Beiläufig  bemerke  ich  noch,  dafs  d,as  Flut 
der  Gestorbenen  zu  den  Gebqrenen  in  diesem 
Jahr  wohl  nicht  der  gröfseren  Sterblichkeit,  soii* 
dern  vielmehr  der  geringeren  Anzahl  der  Ge». 
burten»  aus  bekannten  Ursachen,  zutuschreiben 
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General-Bericht 

über 

den  Zustand 
des  * 

Königl.  Charitee  -  Krankenhauses . 
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den   Atrzten    des   Hauseft 
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Hufeland  und  Horm 
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Am  isten  Januar  18 1 4  y^^^  der  Kranken-, 
gestand       ♦        .        ♦        ♦        ♦        •  -       539 
'*    Vom  istcn  Januar  bis  ultimo  Distember 
1814  wurden  aufgenommen  ♦     '    .         5545 

Summa  aller  JLranken  4073 

Vom  isten  Januar  bis  ultimo  Dezember 
18 14  3ind  geheilt  entlassen  ♦         •      '  2523 

-      Vom  tsten  Januar  bis  ultimo  Dezember 
I814  sind  ungehtilt  aus  der  Anstalt  entlassen     64 

Vom  isten  Januar  bis  ultimo  Dezember 
18 14  smd  von  einer  Abtheilung  auf  die 
andere  verlegt    «        *  355 

Summa    29^40 


dnn^  }Sf  am  dcni^gtiuis  tO,  an  den  . 
an  Piil6<iiierge3chwu]8t  o,  an  Lungenb! 
an  Stickflufs  5,  an  Schwindsucht  dei 
der  Leber,  der  Get*ärme,  des  Gehimi 
an  allgemeiner  Wassersucht  42,  an  Zehi 
vorhergegangenen  langwierigen  Diari 
an  Altersschwäche  und  Entkiaftunf 
Brand  der  Gedanne  2^  an  Gebäriuutt 

4 )    An    (ier   Lutigctisucht  starbe 
ganzen   AnsuU  in  dieaeiu  Jahre    10; 
dicc^eii  bet'anHen   sich    16  Schneider, 
xmcher,    t)  Weber,    20  Dien^tnaäJch 
iibrigen  waren  A r bei tsleutc  beider leiG< 
Unter  diesexi  befanden  sich  überhanp 
•lehr  ihrea  Airers  zwischen  10  und  2c 
zwischen   co  und  30  Jahren   55,    zw: 
und  40  Jahren  581  zwischen  40  und 
Sif    zwLüchen  50  und    60  Jahren  7, 
achen  60  und  70  Jahren  i« 

5.)  An  n\2\sersiichtisen  Kraiikl^i 
ben  49«  meistens  Arbeirsleute  beic 
achleihts  aus  der  irmern  Klasse.  Iz 
des  Al>:tfrs  befanden  sich  hierunter 
10  und  wo  Jjuren  B,  zwischen  so  wx 
ven  '',  zwischen  50  und  413  J,ihren   11, 
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Lnxigeiiy  starben  in  diesem  Jahre  5S»  mei« 
nir  Arbeitsleute  beiderlei  Geschlechts  aus  &tt 
Dsten  Klasse,  und  zwar  die  meisten  in  einem 
:er  zwischen  20  und  50  Jahren,    in  welchen 

Individuen  an  dieser  Krankheit  starben,  da- 
ig^en  zwischefn  30  und  4'q  Jahren  nur  g, 
ächen  40  und  50  Jahren  nur  g,  zwischen 
lund  60  Jähren  nur  7  daran  starben. 

Uk  Abtheilung  der   Gemüthskratiken  und 
•     Epileptischen, 

.'Bestand  derselben  wai^  den- isten  Ja« 
ar  1814  *     '   ♦        «        «        «        .»  12$ 

f-  Im  Laufe  des  Jahres  1814  wurden  taif^ 
tommen  ♦♦♦♦«♦  176 

Soimna    304 

Davon  wurden  geheilt  entlassen         60 
und  zwar  54  Gemütbskranko 
6  Epileptische» 
Davon    wurden  ^^ngeheilt  entlassen    • 
d  auf  andere  Stationen  verlegt  6% 

Es  starben  \. 

a,  sterbenskrank  aulFgenommen  tmd 

binnen  72  Stünden  verschieden  S 

h.  nach  5  Tagen  und  längerer  Zeit       17 

Summa  des  Abgangs  141 


Bleibt  Bastand  den  isten  Januar      163 

Dies  giebt  ein  Verhältnifs  der  Gehmltefi 
xa  Bestände,  (wozu  auch  die  veralteten  un- 
ilbaren  Blödsinnigen  und  Epileptischen  ge- 
:hnet)  inclus^  der  Auf^enonjuieiien^  ohnge^ 
ir  'wie  1  zu  5J  der  Geheilten  zu  den  AuP- 
nommenen,  wie  i  zu  3;  der  ungtheilt  Ent- 
leenen^  wie  1  za4|:;  der  Gestorbenen^  inelus* 

Ga 


4er    sterbenskrank   Aufgenommenen  9    vnt  1 
zu  i6* 

Anmerkungen^ 

1.)  Unter  den  304  befaiandeUen  Gemütb 
kranken  und  Epileptischen  beFanden  sich  ig 
Geniiiihskranke  männlichen  und  95  Gemntfa^ 
kranke  weiblichen  Geschlechts;  53  Epileptisdil 
iiiäinilichen,  und  41  Epileptische  weioUd« 
Geöcblechts« 

2.)  Unter  den  neu  aufgetiommenen  6» 
viüthskraiiken  befanden  sich  4  Gelehrte ,  (uol 
unter  diesen  2  Rechtsgelehrte)  15  Militairs,  J 
Chirurgeni  55  Bürger  und  Handwerker^  2  Ktid 
leute,  5  Landleute  y  13  Arbeitaleute»  Untt 
den  Gernüthskranken  weiblichen  Geschledt 
befanden  sich  16  vereblichte,  2d  unverehlichtl 
14  Wittwen'und  2  geschiedene  Frauen» 

3»)  In  Hinsicht  des  Altisrs  befanden  sie 
unter  den  Gernüthskranken  zwischen  15  un 
ao  Jahren  14,  zwischen  20  und  25  Jahren  il 
zwischen  25  und  30  Jahren  15  ^  zwischen  J 
und  35  Jahren  flOy  zwischen  35  und  40  Jahn 
19,  zwischen  40  und  45  Jahren  ii^  zwischc 
45  lind  50  Jahren  9 9  zwischen  50  und  55Jii 
ren  9,  zwischen  55  und  60  Jahren  9^  zwischc 
60  und  65  Jahren  Q,  zwischen  65  und  70  Ja! 
ren  1,  zwisciien  70  und  75  Jahren   i; 

4,)  Unter  den  geheilt  entlassenen  Gemüth 

Jirankeii  befanden  sich  unter  andern  4  Geleh 

te,    5  Militairs,  1  Kaufmann,    18  Burger  un 

Handwerker y     3   Domestiken,    4  Arbeitsleiiti 

Unter  den   geheilten    Gernüthskranken   weibl 

.  chen  Geschlechts  befanden   sich  6  verehlichti 

9  unverehlichte  und  4  Witt  wen«     In*  Hinsici 

^es  Alters  befanden  sich  unter  den  geheilt  ent 

laenen  in  einem  Alter  von  15  bis  20  Jahre 


-rr--.    lai     -• 

fif  von  so  bis  fi5  Jahren  9,  von  35  ^^^  3oJah- 
r%wi  6,  Ton  50  bis  35  Jahren.  6,  von  55  bis  40 
Jahnen  ii,  von  40  bis  45  Jahren  3,  von  45  bi^ 
^  Jahren  52,  von  50  bis  55  Jahren  3,  von  55 
^bis  60  Jahren  4,  von  60  bis  65  Jahren  4.  > 
^\  5.)  Unter  den  verstorbenen  Geniüthskran» 
:ien  befanden  sich  12 ,  weich'e  meistens  nach 
rJZehrung  und  Lungensachb,  apoplektisch  s^ar« 
%ieii.  Bei  5  drückte  sich  die  somatische  Krank« 
%ieit  als  tob  es  nervosa,  bei  2  als  Altersschwäche 
^nd  Entkräftung  auSt 

J'       6.)    Bei  mehreren  von  diesen  konnte  dis 

iteättgefundene  Alter  der  Krankheit  nicht  genau 

mußgemittelt  werden.  Bei  einem  hatte  die  Krankr 

ueit  schon  9  Jahr,  bei  4  andern  mehrere  Jahre» 

l^ei   einem  andern  5  Monate  gedauert*      Eben 

f o    verschieden   war   die  Zeit   der   Behandlung 

dieser  Verstorbenen  bis  zu  ihrem  Tode»   Diese 

hatte  bei  Q.  ein  Jahr  und  einis;e  Monate*  bei  fi 

.  fünf  bis  sechs  Monate,  bei  einem  4  Monate » 

ihei.  einem   3   Wochen,   bei  mehreren  3  bis  5 

7a^e  gedauert« 

-  ///.    Abtheilung  der  venerischen  Kranken.  • 

Bestand  derselben  war  den  iten  Januar       ^ 

i8»4 47^ 

Im  Laufe  diQS  Jahres  wurden  aufgenommen      492 

.  Summa  539 

Davon  wurden  geheilt  entlassen    «     .     345 
Davon  wurden  ungeheilt  entlassen  und 
verlegt j  Wegen  anderer  Krankheiten, 
Fieber,  Krätze  etc*  ♦         •         *         Ilft 
Davon  starben         •         «         .        *  9 

Summa  des  Abgangs     459 


bleibt  den  iten  Jaiiaar  1815  der  Bestand     ijo 


—      lOfl 


Dief  gicbc  e:r:  Verbslrnifv  der  Geheilten 

gi'-.hr  wie   I    lu    il;     der    f 'erlegten    und 
gff  irilt    eritl«!ser.cr ,  wie  i  zu  44;    der  Geifd 
ber:e7tf  wie  1  zj  169. 

^;:  .Vi  erkungetim. 

i«)  Unter  c  en  v euer i scheu  Kra:nken  wel 
liehen  (;c^  M'-cfr^  >  -  Plf.•t^n  sicii  2-|.^;  einfEesdnft 
h>  ne  L'*h]j-  ni'i!  B  i'r:>!. 'huren,  und  £71  W» 
)(f  liuren.  Zu  je.'.en  c-*höv'te  Eine,  welche  b» 
r\rr\  "  Jrhren  i<'i  tual  venerisch  angesteckt,  nri 
hier  gi-h.-i'»  wurde.  Aufserdem  waren  in  &• 
€eiii  J  liie,  2  7.inn  ^tcn  iiiale,  6  lum  3ten  mik^ 
iiiiri    11    /um   2ten   lufile  angesteckt   und  hia 

g'  hisilt. 

Q.)  Die  nach  venerischen  Krankheiten  Von 
stoihcneni  .xtarben  schwindsüchtig* 


mi 


flu 


8 


IV\    ALtheMintsF  (kr  hätzigen  und  venerisch 

kratzigen  Kranken. 

iieütand  derselhen   war  dtn  Iten  Januar 

ia>4        «        «        «        .        «         *        4$ 
Im  /..ijifc  des   Jahres  18 »4  wurden  aiij^» 

Suuiiua     979 

IIa  von  wurden  geheilt  entlassen    ♦     ♦     853      I 
D.ivon  U'iiriicn  uiigclieilt  entlassen  und  I 


Da\gu  SL.iibcii  . 


— — ^ —  j 

Summa  des  Abgangs       ((49 


b1ell)t  den  iten  Jannar  1815  der  Bestand     123 
^ies  giebt   ein  Verhältnifs  der    Geheilten 


-rr^      lai      -•. 

69  von  so  bis  fi5  Jahren  g,  von.  35  bU  30  Jäh- 
eren 6,  von  50  bis  35  Jahren  6,  von  35  bis  40 
'Jahnen  ii,  von  40  bis  45  Jahren  3,  von  45  bis 
go  Jahren  52,  von  50  bis  55  Jahren  3,  von  55 
bis  60  Jahren  4,  von  60  bis  65  Jahren  4. 

5.)  Unter  den  verstorbenen  Gemüthskran» 
hen  befanden  sich  12,  weich'e  meistens  nach 
r  Zehrung  und  Lungensachl,  apoplektisch  s^ar« 
bien.  Bei  5  drückte  sich  die  somatische  Krank« 
%eit  als  tahes  nervös a^  bei  2  als  Altersschwäche 
und  Entkräftung  aus« 

6«)  ßei  mehreren  von  diesen  konnte  &i9 
•tät^efundene  Alter  der  Krankheit  nicht  genau 
auögemlttelt  werden.  Bei  einem  hatte  die  Krank- 
heit schon  9  Jahr,  bei  4  andern  mehrere  Jahre» 
l^^ei  einem  andern  5  Monate  gedaiiert*  Eben- 
fo  verschieden  war  die  Zeit  der  Behandlung 
"Sileser  Verstorbenen  bis  zu  ihrem  Tode»  Diese 
hatte  bei  2  ein  Jahr  und  einis;e  Monate,  bei  fi 
fünf  bis  sechs  Mqnate,  bei  einem  4  Monate » 
ihei.  einem  3  Wochen,  bei  mehreren  3  bis  5 
7age  gedauert« 

-   ///.    Abtheilung  der  venerischen  Kranken.  • 

Bestand  derselben  war  den  iten  Januar 

i8»4 47^ 

Im  Laufe  ^ts  Jahres  wurden  aufgenommen      492 

Summa  539 

Davon  wurden  geheilt  entlassen    ♦     .     345 
Davon  wurden  wigeheilt  entlassen  und 
verlegt f  Wegen  anderer  Krankheiten, 
Fieber,  Ktätze  etc«  «         •         «         Ilft 
Davon  starben         •         «        .        *  s 

Summa  des  Abgangs     459 


bleibt  den  iten  Janaar  1815  der  Bestand     %o 


•i-      löfl      -^ 


f  Die«  giebt  ein  Verhältnifs  der  GeheiUenzm 
Bestände,  inclusive  der  Aufgenommenen,  oht« 
gi'fähr  wie  i  zu  l^;  der  P^erlcgten  und  b9« 
gel  eilt  entlassenen,  wie  i  zu  4^;  der  Ges^or* 
benetif  wie  I  zu  169. 

F 

^Anmerkungen* 

!♦)  Unter  den  veneriscfien  Kranken  wdb» 
liehen  Ges<:hlecbsS  befind ^n  sich  2^8  eingeschri6 
biTie  Lohn-  und  Bordelfhurcn,  und  071  Wia- 
l^eihuren.  Zu  jenen  g^^'hörte  Eine,  Avelche  bin« 
nf'u  7  J.ihren  lO  mal  venerisch  angesteckt,  nni 
hier  geheilt  wurde.  Aufserderii  waren  io  di^ 
^.ein  Jahre,  Q  zum  4ten  nlale,  6  zum  3ten  inale^ 
und  11  zum  2ten  male  angesteckt  und  hiei 
geheilt,  I 

Q«)  Die  nach  venerischen  Kranklteitem  Ver<  I 
storbeneui  starben  schwindsüchtig* 

./F.   Abtheilung  der  krätzigen  und  venerischi 

krätzigen  Kranken. 

Bestand  derselben   war  den  iten  Januar 

i8i4  ♦  «  «  .  «  «  4$ 
Im  Laufe  des  Jahres  1814  wurden  a/y/l 

genommen        ^         •         ♦         «  *       92$ 

<  Suiunia     979 

Davon  wurden  ge/ieilt  entlassen    ♦     ♦     833 
Davon  Wnrilen  wigeJwilt  entla^ssen  und 

verlegt        •  ♦  ♦        .♦  ♦  It 

DavQP  starben  ,         ♦         -»         •  ♦  c 

Suinma  des  Abgangs       849 

bleibt  den  iten  Januar  1815  der  l^estand      uj 

Dies  giebt  eia  Verhültnifs   der    Geheilten 


I ' 


—    »03'   —      ,, 

stiin  Bestände,  inelusi7>e  der  A^fgenoimtieneny 
ivvie  1  zutiiV;    der  Gestorbenen  viie  l  zu  ^94« 


^      «*     > 


Anmerkung* 

Unter  den  krätzigen  Kranken y  welcHe  zu« 
gleich  an  yenerischen  und  allgeiheinen  dyna« 
snischen  Krankheiten  litten^  starben:  i  schlag« 
^Aüssigy  1  lungGnsüchtig,  1  an  .Altersachwäche^ 
J^  an  Zehrung  und  koiliquativen  Durchfallen^ 

Vn     Chirurgische  Abtheilung.- 

gestand  derselben  war  den  iten  Januar  ' 

i8»4      .♦♦..♦  67 

Im  Laufe  des  Jahres  1814  würden  aufge^ 

nommen         ^        %        ^        •        ♦        38t 

Summa    44g 

Pavon  wurden  gpheilt  entlassen     ^  185 
pävon  wurden  wigeheilt  entlassen  und 

verlegt      ♦   ^      ♦          .         ♦         ♦  127 

a)  binnen  5  Tagen  nach 
Ps  starben  \         der  Aufnahme    •     ♦  12 

b)  in  längerer  Zeit  •     ♦  34 

Summa  des  Abgangs     358 


bleibt  den  1  ten  Januar  18 1 5  der  Bestand       go 

pies  giebt  ein  Verhältnifs  der  Geheilten  zum 
Bestände,  inclusive  der  Aufgenonamonen,  wie 
1.  zu  af ;  der  ungeheilt  Entlassenen  wie  x  au3f ; 
der  Gestorbenen  wie  1  zu  Q^* 

Anmerkungen» 

I.)  Grofse  Operationen  wurden  in  diesem 
lahre  gemacht:  21«  Dadurch  wurden  gerettet 
und  geheilt  entlassen:  15«}  nicht  gerettet  wur« 
den  und  starben :  6t 


—    xo6    — 

28  Zoll  44,  von  19  Zoll  65,   yon  so  Zoll 
Ton.fii  ZoU  5^  nnd  v^n  ab  Zoll  3. 


Die  Zahl  der  Impflinge  betrug  49^  wo 
tf r  »Ich  2  Erwachsene  und  47  Kinder  befu 


Die  Zahl  der  anfgenonunenen  Exdi 
JUnder  betrug  56^  der  enllaaseneQ  26^  d^ 
f  torbenen  2# 


«vwai^a 


MM 


^-*i-  107  - 


'  I  t  • 


l^urze    Nachri-chteii 
Aufzüge* 


f' 


«Wi«^' 


'Monatliche  Ikberskht  der  Apothekerpreise  in  London  ♦} 

caciae  Gumnii  elect^    .  •  •  « «  Ib«  3  6' 

^^ciduni  Citriciim   ...,., 34  o 

— — »     Benzoicum    ...,   ^   ,..«,«,  .  unc,  6  6 

-<-— —     Sulphuriciim P.  ib.  o  8 

'■             IMuriaiicum     a  o 

-           Nitricum  .-.,..,..,...,.«.,  4  o 

•— -     Aceticum' >CQiig.  4  ^ 

Alcohol ...,.:,...,, M.  Ib.  4  6 

^^ether  sulphuricus     «... 10  6 

..  ■    '*        rectificatus i^  O 

^crugo ^b,  7  o 

,Aloes  spicatae  cxtractum •  <  t  -  ,  ,  Q  o 

•  •)  Da  "vrir  vermutlien  liönneny  dafs  es  den  Licsern. 
interessant  seyn  wird,  zu  evfaliren,  "wie  sich  die 
Preise  der  Arzneimittel  zu  L«ondon  ge^en  /  dio 
unsrigen  verhalten,  so  "werden  wir  mit  dieser 
Anzeige  von  Zeit  zu  Zeit  forifahien  ■—  JEin  ShiU 
ling  beirägi  nach  unserm  Gelde  g  Groschen,  ein 
Pence  ^P^^'^'^^g^»  ein  Pfund  6  Thuler  löGroschetig 
P«  bedeutet  Pinte^  M.  Mensur« 


/ 


io8    -* 


Aloet  Tulgarii  extractum  .  .  ^ \h» 

Ahhaeae  Radix 

Alunicn     ./ .  .   .^ 

Aninioiiiae  Miirias 

— —        Carbonas ', 

Ani^gdala  dulcis 

Axnnioniacum    GutO - 

— —  (Commjjn.)    .  .  .  -^ 

Antliemidis  Floves , 

Antixnonii  oxydmn    *.-.., 

— •-        8uh>hiiretum 

Antimoniimi  TaLtarizatum 

Xtsenici  Oxydnm 

Afisaefoetida«  Gummi  resina Ib. 

Auranüi  Cortex ;  ,  , 

Aigenti  Nitras  . onc, 

Balsam  um  Ffiuviaiiura   . Ib,  ; 

— —        Tolutanum     .  .  .  .  , 

Benzoinum  elect 

Calainitia  praeparata 

C.iinbo^ia ' '.•... 

C.inipliora 

Canell.'ie  Cortex 

Cardainoini  Semina  opt 15, 

f'ascaiillac  Cortex 

CasK^rciun unc. 

Carcchii  Extractum Ib. 

Cciacetim • 

Ccra  alha , 

—     flava ...•.•.',• ■  ."  . 

Cinclioiiae  cordifoliae  Cortex  (Aar.) 

— -        Jancifoliae  Cortex' (tu sc.) 

— —        obJon^ifoliae  Cortex  <,rubr,) 

Ciiinamomi  Cortex ' 

CocciiÄ     Coccinella) uiic, 

Colooynlliidis  Pulpa jb, 

Coliimbac  Radix 

Copaiba ' 

Colcluci  Radix     :  . 

Croci  stipnata unc. 

Ciipri  sul]»Jias Ib, 

Ciipnim  arninouiatum 

Cus))uiiac  (>\)riex 

Cunl'eciio  aromatica 

— ~      Aiiraalii 


i^      «      •      •      • 


r 

1 


^    «09    — 

Confeclio  Opü  ■■■.....  i  :  ; Ib.    6    6 

,      . Rosae  Cinlnae ;  .  ^.a   .fi 

Rosa«  GiUicao ,.  -a'  Ö 

.  • — —     Semiao ■'  ■  ■  1  -'S 

En^lafcruin  LyCEae j    6 

1       —^         Hydraigyci ...     3.  o 

Exttactiuii  Ciiicitouii« - tmc.    3    o 

^     — —         Ciiichünae  resiuoj.-  ■ ....3     o 

— —  Cfilocyiiliiitliä 3    .(j 

— —         Coloci  ntliiiiia  comp 1     $ 

■  Com;  , . . : ■ „  s 

— —        Geniianae 0,6. 

;■    •— —         Glycyirhiia« ib.    4    S 

,      —^         Haeniauixyli '.  ..   Qnc.    o    % 


—  ,     Opi! 

'      •— —         PflpaTetif 

»      Rhei   . 

* — ■-         SaTiapaliHao I . 

ferii  carbonaa Ib, 

--    -Ifl'"    : .■..,.-.,. 

FeiTum  aiiimonialuni .1 

Galbani  Gammi-resina  ...!.'.'                      .'  .'  i 
Cemianai  Radix  ....'..... 


Hy il larg y ms  p u [il 
Hydra  i^y IL  Öxyiti 


Snbmitri»! o  9 

— —       '  NitTJCoiOxydiini ;.   .     o  9 

— ■ '  ■         ÜJcytiuju  Cinereum 1  4 

OxyiLim  lubrum     >.     6  o 

ÜyAnigytal  piacüpitaliti  albus o  9 

Hydiaisvi'  Sulpliuietum  lubtum o  g 

HeUebori  nigriTladiic Ib.     3  6    , 

IpeCRCuanluc  Radix aa  o 

Pulvis a4  o 

Jalapas   Radix     • fi  6 

—  Pulvis 7  6 

Kino .\2  a~ 

Liquor  Pliinibi  Acetatü M,  Ib.    t  a 

—  Ammoiuae .^■'     it  fi 


V- 


^      tl«     m^ 


LinlmentuiB  Cimphorao  comp*   .  .  .  t  v  .^  .  .  « 

Liichen  Islandicui *lb. 

Lyttae .   .  .   4  .  .  » , 

JMae;nena i  .•  «  , 

Hagneiiae  Carbonas    ...*».» 

--.—        SulphaSy  opt 

Manna  optima  .^ ....«,., 

—  coifinuinis ;  .  .   .  . 

Moschus      3'  8.     in  gr.  unc 

Masüche 4  .  »  .   .  .   Ib* 

Myiisticae  Nuclei .  .  »• 

Mynha  elect ^ 

Olibanam 

Opoponax 

Opium   (türkisches' 

Opium    ostindisches^ , 

oleum  Atvye^dulae Ib» 

•fc-      Anisi unc 

*mm  .  Authemidis < 

«—      Cassiae     « 

^.       Cai^öphilli    . 

**-       Caieputi 

—  Caiui  •  •   • »  . 

.•-      Juniperi  Ang.. .,.....,. 

•—   .  Lave^idulae 

M—      Lini cong. 

— *       Menthae  piperita6 unc. 

—  Menthae  viridis    Ang.  . 

*..       Olivae  .......   — .......     cong. 

•^      Olivae  secund um 12s.  bis 

—  Pimcntae    .  .  .  ' unc. 

mmm      Ricini  optim (die  Flasche 

»—      Korismarini  4   ..... unc« 

•^       Succini 2S«  4d.  —  rect. 

—  Sulphuratum  • P.  Ib. 

-*.      Terebinthinae ^  .   .   . 

—  ^  .   '^  rectiiicatum * 

Pap^veris  Cap^ulae   . (pe^.  100") 

Plumbi  jCarbonas *     Ib. 

—  Superacetas 

*-      Oxydum  senii^vitreum 

Poussa  Fasa unc, 

— -       cum  Calce  . ^   .   . 

Potadsae  Nitras Ib* 

*»      A^eus 


isae  CarbonaS   .».»...  I .'  lo«  'i^6 

Supercarbona^ .  .  .  ^  •   .     4  6 

Sulphas *.........  r«.  .     1  4 

Sitlphuretuin .,:.'  2  ^ 

Siipei'sulpliat ■» o  6 

Tartras •  3^  6 

Stipertartras l"  6 

a  Hydrarg3^ri  .   .....'........    unc..    O  J 

is  Aiitiitiunialis i o  3 

la  Flava Ib*    o  5 

Radix  (russischer) 40  o 

— —          -(ostindiscker) * x6  o 

9  petal '  .  .  .  9  o 

Spanische) a  6- 

parillae  Radix     .  .  .' :  i  y  o 

moneae  Gummi -Resina unc.  2  6 

le  Radix  siccat Ib.  .5  6 

jae  Radix ■ 4  o 

ae  lt*olia '. 7  o 

mtariae  Radix 30  o 

roubae  Cortex  •  : 4  6 

B  Boras 4  O 

Sulphas *  o  10 

Carbonas j  o 

Subcarbonas X  g 

— >           ex^iccata  • 5  o 

tartarizata 3  o 

ßia  usta • 24  o 

tus  Ammoniae    .  ^ M,  Ib.  4  o 

—  aromaticus 4  ^ 

•—            foetidus  ....i.«k...  4  ^ 

—  Succinatus •  •  •  •  .5  o 

•  Cinnamomi   .   .  .* 3  d 

Lavcndiilae .  4  6" 

Myristicae 3  ß 

Piinentae 36 

Roriynariiii *  4  o 

Aeiheris  Aromaticus i  .   .   .   *  .  6  6 

—  Compositiis 6  6 

—  Ivlitnci   .\  .  .  .  . A  o 

—  Sulphurici 6  6 

Vini  rertlHcatus cone:.  ag  6 

pus  Paparevis 15,  »j  o 

nur    •      -^ o  ,$. 

Subliniatiuxi o  io 


y 


—      112     ^-i 
\ 

Sulphur  Lotiim Ib.  i  jl  jjf 

—         Praecipitatum 1  ■*?" 

Tamarin.!iis     upt *  J    j 

Teicbiiuhina  Vul'iiris  •   •   •  • ^9l 

Ciuiaiknsis 1  9r 

: Cbia 9. 

TrasacamKi  Gnnimi 8  4 

Valerini.ie  Radüx     1      7 

Vcratri  Ra^ix     .   •' ^ 1  {    Jf/ 

Ünstieiimm  Hydrargyii-fortius 51 

-  TJuratif 1 1 

Nitiico-oxyd }• 

Uvae  Ur<ii  Folia >  • 

Zinci  üx)iliini  .  .^ I  • 

—     Siiiplias  piirif.      *  • 

Ziiigibei'is  Kadfix  opt } 


crfoi 
km 


«hei 
Im 
hm 


Bltttigel  6  Sliill.  das  Dutseii4* 


3- 

Beobachtung  eintr  Entzündung  des  Herzem  unddtrAoi 
Von  Jam,   Toone^     Wundarzt  zu  Salisbury, 

(Aus   dem  Loud.  Med.  Reposit.  vom  Jan,  iglS») 


Mm 

(toi 
^ai 

for 
ttcl 

Lu 


au 


J).  H,.  ein  statiner  stämmiger  Matrose^  von&|,^ 
Majes'ät  Schiff  PouticrSf  ^e^en  24  Jahre  alt,  der  a»!  g, 
Torher  krank  j:twe?en  war,  klagte  am  ,^ten  Maylgölfj 
über  Schmerzen  in  der  Brutto  und  Beschvirerden  bd*|  | 
Atkeniholciiy  'Welche  mit  einer  eignen  Angst,  dietf|i 
nlclit  beschreiben  konnte,  verbunden  waren.  Er  cl'l  j 
xälilte,  daL's  diese  B^scliv\' erden  nicht  continuirend  wi-l  | 
veuy  und  er  i>;enoü  zuweilen  einen  bedeutenden  Grar 
von  Wühl scyn,  welches  aucli  zu  der  Zeit,  al^erHrilfel 
suchte,  der  Fall  zu  seyn  schien.  Man  bemerkte  keiai 
Stöhrun^  irgend  eines  Systems ,  und  da  man  CJrsadil 
hatte,  einigen  Verdacht  zu  hegen,  dafs  diese  Klafn 
aus  dem  Verlangen,  vom  Dienste  befreiet  zu  werdeSf 
herrühren  möchten,  so  wurde  er  entlassen,  und  ilidi 
befohlen,  sich  wieder  einznfmdcn,  wenn  er  einen  Rück- 
fall seiner  Beschwerden  bemerken  würcie* 

& 


efs  seit  ^ö  tiE6  iHclnB  Vdn  «Kch  40t«l»;  Am 
um  8  Uhr  wurd«  er  iii  emtfin'  Zustimd  von 
it  roii  tweien  seiner  Kartietliden  jMdh  dev 
Abtheiliiii^  gebr<(cht.  Seid -GtAidbt'f^ar  auf« 
t  und  sah  purpuifarben  ans^»  dM  Aciiemliolen 
ten  Griide  beacbwerlichy  Andj^d^lifMiiation 
f  einen  Zeitraum  von  «5  bis  20 'SekiirtdeiK 
tremitäten  waren 'kaltv  undt'<Mr  iFalr  llein 
{relrnnlsi^y  iheilte-  dem  Finfifcr  darGtfftllii  inic^ 
das  Blut  tiber  eint  untegeliiiirtig«f  OberAacbift 
)3  schien  nut  ^venig  zu  seinef  ileUurt^-ge* 
11  können;  es  wurde  indesaeit  eine  Ad<>r  am 
Tnet,  CS  kam  aber' keim  Blut;  maa  rericf chM^ 
tige  Arzueieh  durch  den  Mnjid  beizubringen^ 
ebens,  und  er  starb  ohne  Conf>rülLiiouen  innere 
in  Uten  nach  seiner  Au-fnahiiter.  "  ; 
chiff  war  damals  in  See^  einige  abgotclimtcktei 
ile  verftinderted  die  Untersuchunjg  de«  Lfeicb^ 
id  di<  Sectio d  konnte  erst  7a  Stutideä  HbcIi 
I,  als  er  nach  detn  Hospiul  iu  Deal  zur  ^e^ 
transportirt  wurde,  geschehen.  Ifei  der  sehr 
Witterung  hatte  die  Fäulnifs  bereit«  so  srofs« 
te  eeuiaclit«  dafs'  eine  sehr  sorgfkitigtf  Unter* 
nicht  mehr  votgenonimen  werden  kann f  4 
nerksanikeit  des  die  Section  'r^rtiöktendeti 
/^undaritcs  War  vorz;(igliQh  auf  Hütz  und 
;etichtet,  worin  mail,  nach  den'^vorhergegah* 
nptomen,  den  Sitx  der  Krankheit  vermutli^il 
Als  man  das  Sternum  zurücklegte,  fand  man 
eu  von  natiitlichem  Aussehen^  abei'  von  Luft 
it^  w^elches  wahrscheinlich  eine  Folse  der 
Fäulnifs  war.  l^BS  Pericärdium  "war  sehr  aus- 
und  als  man  einen  Einschnitt  darin  machte^ 
i  es  mit  c^aj^ülirtem  Blute  artgefftUt  ^  das 
e  seine  natCli'Uche  Lage^  und  zeigte  aufser« 
s  abnorme  Erscheinungen ;  aber  in  der  Höhle 
n  Ventrikel!  Waren  deutliche  2^ichen  Ton 
ng  wahrzu nehmen^  coagulable  Liympha  fiel 
V  Stjicken  heraus^  auch  -waren  einige  ^arti« 
verknöcherter  Subftunt  zu  bemerken, 
nan  die  i4o/-ra- aufschnitt,  fand  lirtän  ilirM 
tser  bedeutend  verringert,  ihre  Wände  tva« 
;anzeii  Umfailg  verdiokt^  und  twiachen  die 
»de  derselben  ^eiinribare  Lymphe  abgelagert, 
eseibe  nniahli&ef  iiervorragende  Geftäwülste 
m  Ansehen  bildotd,  und  wie  sandige  Knoten 
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iMnrom^Ai«  In  der  Geeend  der  ScmiltmaT »  Valreli 
uraren  die  WAinle  derselben  dOnne  and  dicht,  aii  ^ 
Mündnpir  der  rechten  Kruiuder  iftut  eins  kleine  Odt 
nuii^  sichtbar,  welche  aii^euscheiiilicL  von  Vcreüd 
XVLU^  entstanden,  nnd  'wodurch  das  Bhit  in  den  He» 
beutel  ans|;etreten  war,  und  so  den  löd glichen.  Amyn 
veranlabte. 

Bei  der  Betracktnnv  dieses  Falles  kann  ich  iiiEil 
Srsunnen  nicht.  Terbexgen,  da£s  eine  so  bedeateofc 
Krankheit  in  einem  so  wichtigen  Organ  so  lane«  h^ 
stehen  komire,  ohne  be^cixnrniere  und  furchtMifll 
Symptome  henrorEabrin£en;  auch  kann  ich  nicht ua* 
hiDf  mich  der  Aehnlichkeit  su  erinnern ,  'welche  uk 
x^«cben  der  ei^enSch'wiogun«;  des  Pulses,  und  te 
Gefühl,  als  ^öase  das  Blut  über  eine  unebne  Ob» 
fläche,  zn  bemerken  schien. 

Dr.  Blancshard  von  Pembroke,  in  Ne'W-  Hampslik% 
hat  beobachtet,  dafs  der  Saame  des  Dei^htnitam  cotuh 
Uda  (  Ritter9pom )  ein  kräfiEia^es  und  Tvirksames  Hai»  ■ 
mittel  gegen  krampfliafte  Engbrüstigkeit  ist  Dia 
Tinctur  dacron  wird  folgender malsen  bereitet:  Mm 
L&fit  1  Unxe  des  gequetschten  Saamens  mit  eincA 
Nölsel  starken  Spiritus  vini  infiindiren,  die  Do<is  ist 
für  einen  Erwachsenen  lo  bis  20  Tropfen  3  Mal  tisr 
lieh,  'welche  den  Urastünden  gemäfs  allniählig  ▼«« 
mehrt  "wird.  Grofse  Dosen  verursachep  Uebelkeii« 
l!>iar]-hoe,  nnd  oft  reichliche  Hauuusdunstung.  Andk 
ist  das  Mittel   in  einem  hohen  Grade   diuretisch. 


3* 

I^tue  Mithodt,  das  Vnguenfum  Mydrw^H  zu  bertitVk 
Von  John  Higgtnhottonu 

Ich  habe  eine  neue  Beieitimg«art  der  starl^en  Met» 
curial- Salbe  entdeckt,  welche  die  Mühe  und  Zei^ 
welche  dieselbe  xa  ihrer  Bereitung  erfordert,  betrkcb^ 
lieh  Tennindert  Während  meiner  JLehrjahre  ▼«» 
fertigte  ich  einst  ein  Pfund  dieser  Salbe  in  dem  ixs^ 
xen  Zeitrauni  von  anderthalb  Stunden,  und  ich  kqosi* 
nicht  begreifen,  mrie  dieses  xueing,  ich  glaubte,  ^ 
mtiCste  etwas  von  dem  Quecksilber  verloren  «'egaogO 
seyn,  aber  nachher  erinnerte  ich  mich,  dafs^ch  l^u^ 
Kuvor  eine  ähnliche  Qmntittt  dieser  Saihe  i(^iuch  ttua* 
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liangef^flhtiiniifr  Arbeit)  bereitet,  und  etv^t  davon 
Mörser  zuriicka;elas5en  h^tte,  wozu  ich  Quecksilber 
lischt  hatte  t  um  ein  andei'es  Pfund  zu  bereiten» 
eses  brachte  mich  auf  den  Oedankfl^,  ob  dieZugaho 
:  alten  Salbe  vrohl  die  Ursache  der  leichten  Berei- 
ig  gewesen  seyn  möchte,  und  Versuche  haben  diese 
ine  Vermuthung  bestäli^t.  Seit  dieser  Zeit  habe 
die  Bereitungsart  veryollkomninc^  denn  ich  finde» 

$p  Tvenn  ich  ±v]  Quecksilber  ftiif^jj   guter    Star« 

Mercuiial- Salbe  in  einem  Mörser  von  hinllng- 
t^r  Grüfsc  mische,  und  dieses  Gemisch  gehöng  zu* 
meh -reibe,,  die  Mercurial •  Kügelchen.  in  3  oder  3 
tuten  verschwinden,  und  wenn  ikiati  das  Aeibeii 
der  6.  Minuten  länger  fortsetzt,  eine  hinlängliche 
binduiig  bewerkstäliget  wird,  und  man  aMann 
JF*ett  hinzufügen  kann.  Durch  dieses  einfache  Ver« 
ren  kann  man  in  10  bis  1-2  Minuten  ein  Pfund  die« 
l^albe  vollkommen  gut  bereiten,  welches  nach  det 
rOiuiIichen  Torschrilt  tiele  5tbrfdett  etfordert; 
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I.  Ueber.  die  wohllhätipeit  Wirkungen  des  Dri- 
bur^erMineial Wassers  bei  verschiedene»  Krank- 
Leitsformen  •  vom  Hofr.  Fickcr  in  Paderborn. 
(^FortaetsungO        *        *        .        «  '      •         Seite  3 

li«  I^iicten  desSediim  acre  in  der  Epilepsie.  Be- 
obachtet vom  Dr.  Peters  t  Kreis  -  p£vsikus  za 
Anciaiti.    •■       •        *        .        •     '  «        .        — *  ]| 

* 

III,  Beobachtungen  über  die  Kraft  der  Mai^nesia, 
eine  krankhafte  Erzeugung  von  Harnsäiire  zu 
verhüten.  Mit  einio;en  Bemerkungen  über  die 
Bestandtheile  des  Harns.  Von  Wilhelm  ThO' 
mas  Brande^  Mitgiiede  der  Künigl.  Gesellschaft 
zu  London —  I) 

IV.  Von  einem  Knaben  der  einige  Monate  nach 
seiner  Geburt  blau  ward.  Von  Dr.  Eduard 
Thomasy  zu  LiOndon,        •        «         .         ,         —  5> 

V»  Erfahrungen  und  Bemerkungen  über  das  Alexis- 
Bad.  Voi\T>v,Kurtz^  Herzogl.  Bern  burgischem 
Kath  und  Bademedikus  zu  Harzgerode.         —  3^ 

VI.  Beiicht  an  die  Medicinal-Section  im  Mi- 
nisterium des  Innern  über  den  Fortgang 
der  Schutzbiattern- Impfung  in  Berlin  im 
Jahre  1S»4>  "cbst  kurzen  Bemerkungen  über 
die  gleichzeitig  herrschende  Menschenpocken- 
Ep^demie,     Von  Hofraih  Dr.  Bremer,    .        —   ^ 

VII.  General -Bericht  über  den  Zustand  des  Königl. 
Charite- Krankenhauses  vom  Jahre  igii.  Von 
den  Aerzten  des  Hauses  Hujtland  und  //oV/i.  —  t 
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Vfll.  Kurze  Naohrichten  und  Auszüge 

*^       1.    Münatlichd    Uejbeniclit.   der    A^ott^lieT- 

""  ^    preise  in  London'  ;    '    i        .        ,        Seite  1107 

^      2,  BeobachtTin^   einer' BtiuÜndti^|;^^M-  Iler-* 
zenssund   dei'  Aorta.       Von   Jam.    ToonCy 
Wundar7.t  zu  Salisbury.      .  '      •        »        —  112 

^»  ■     3#  Nene  Metli|odjp9   d»5  Unguentpin  JlyAxxf' 

L^    ,        gyri  zu  bereiten.  Von  John  Hi^geniotfom^^  I14 


t. 


^A'n  feig  e 

'     a'ii  die  Herren  Mitarbeiter  des  Journals 

und  der  Bibliothek. 

Indem  ich  hierdurch  anzuzeigen  die  Ehre  habe« 
^aTs  alle  Honorarien  für  die  im  Jahr  isiiin^dem 
3^oiiriMi  und  der  Bihlhitbek  abg^edrucktien  fieitr&gs  in 
dieser  Ostermesse  bezahlt  Tror^en- -sind ,  bemerke  ich 
zugleich,  dafs  das  Stilisch vv-cigen  als  Quittung:  betrach- 
Xia.^  und  diejenigen,,  die  ^twa  die  Axiazahl^ng  ^icht 
«L'halteu  h^ben,;  sollten,  ersucht  wei|den/  dies  der  Ver« 
Jagshandluiig  anzuzeigen,  ,        d^i,  K« 


Mit  dieitm  SiQcke  dtt  JownaU  w^d  €ttagig^kHf 

Bibliothek  der  practlsöhen   Heilkunde, 
und  dreißigster  Band.     Viertes  Stück 

J  n  h  a  i  t. 

JjiediciruschM  Jahrbücher  des  Kaisert,  ICönigL  (kiti 
schtri  Staates.    Herausgegeben  ¥on  den  Directorm 
Professoren  des  Studiums  der  Hcükuruie  an-  der 
versität  zu  Wien.    i.  ß.  i.  —  4, St,   2,  JB,  l.— 3,Ä 
JCupß  u,  Tabeücn.     Wien    igll«  g..        •        Seitt 

yoannis  Lernet,    Philos,   et    Medic.    Doct,^ 
rat,   Vilnensis  universitatis  membri    honorarii^ 
S,  Anttae  c/assis  sQcundae  cquit,  <uif  propositionui 
Festey  a  regia  societate scientiarwn  Varsavienii 
t(fi^  Tß^ffond^ns  dissertatio,  CreffKneci  ißiJ^,    ^      '94 


1 

Zur  Michaelismesae  erscheint  in  der  Aeilidul 

Buchhandluiig: 

Uebcr  cUc  Bildung  des  Embiyo  und  seiner  UmM 
Junten  im  Pflanzenei^  Tou  jE".  L.  Treviraiua,  a 
Kapf,  4to, 


^     '      Liiterftrischer  Anzeiger«  / 

■     ■  

^Ankündigung    eines    umfassenden    medlzini- 
,  •      *  '  sehen  Realwörterbuchs. 

^-iweckmäfsie  axi|;e1egte  RealvrörterbücheTf  sie  mögen 
Aich  üb«T  menrere  Felder  menschlicher  Kenntnisse  er« 
4[trt;cken  y  oder  eine  in  sich  äb^egvänztje  Wiflsenschafc 
ai^uss^Uefsend  berficksichtigen,  sind  Ton'  so  einem  ent- 
schiedenen Nutseu  für  den  Handgebrituch  ^  dafs,  so 
Xan^e  als  irgend  eine  Wissenschaft  von  einigem  Um« 
ffang  deren  ganz  entrathet,  oder  die  fortschreiten  da 
^Ceistes-Cidtiir  etwanige  frühere  Versuche  dieser  Art 
unbrauchbar,  oder  auch  nur  lückenhaft  gemacht  hat, 
"fie  umfassende  Bearbeitung  einer  oder  mehrerer  zu« 
immengehörigei;  Wissenschaften  in  dieser  Form  imme< 
'wilikomniene  literarische  Erscheinung  seyn  wird« 
Die  Leichtigkeit,  sich  über  jeden-  von  einem  sol* 
en  Werke  berücksichtigten  wissenschaftlichen  Grgen« 
^tand  sogleich  in  Kenntnifs  zu  setzen ,  verleiht  der 
SexieographiscJien  Form  einen  entschiedenen  Vorzug 
"^^oi*  systematischen  Schriften ,  die  inimer  mehr  zum 
^i*:rentliohen  Studium  des  Ganzen,  als  sur  moraenta- 
-Mkiti  Belehr  img  und  Zarecht  weis  ang  für  ein^lhe  Cenrit* 
^nisse  bestimmt  sind  p  und  die  man  gewöhnlich  er^e 
'Sfitihsam  dfirchblüttern  mufs,  ehe  es  gelingt,  diejenige 
"Sifotis  daraus  zu  erhalten,  welche  man  zu  einem  ge« 
^nwärtigeu  Bedürfnis,  reif  langt. 

Wenn  aber  in  neuerer  Zeit  mehrere  einzeLie  Wis« 
senscliaften  literarisclier  Subsidien  dieser  Art  sich  zu 
erfreuen  haben,  die^  wenn  sie  auch  nicht  immer  den 
strengen  Anforderungen  der  Kritik  Genüge  leisten« 
doch  dem  'wesetitlichen  Bedürfnisse  in  einem  hohen 
Grade  entsprechen;  so' entratliet  die  Heilkunde  reinige 
lYicht  unglückliche  VeiAuche  für  einzelne  Zweige  der-' 
selben  abgerechnet,  eines  umfassende^  Hand>yürter- 
buch^,  da^  sich  nicht  blöfs  auf  Namenerklärungen 
einschränkt,  sondern  Über  jeden  zum  medizinischen 
Wissen  gehörigen  Gegenstand  eine  befriedigende,  der 
Wichiigkeit  desselben  angemessene  Belehrung  ertheilt, 
der  deutschen  Literatur  noch  ganz,  und  auch  ähnliche 
TJntemelununcen  in  aiislAndischen  Sprachen  sind  theilt 
mangelhaft,  theiis  unbeendigt« 

Endes  Unterzeichneter  nat  seit  meKreren  Jahren 
sich  mit  der  Anlage  und  Vorbereitung  eines  solchen 
Werks  beschäftigt,  uqd  mir  die  andauernden  kriegeri- 
schen ZeitVferhiUuiiss«  TOfliiaderteii  ihn,  froher  au  dio 


Ausfrihrnfig  dtftselbtn  zu  .dc^i^eii«  .  J^tzt,  unter  gdatti. 
geren  Auspicicn  für  einen  freien  literarischen  Verkehi, ' 
Icgp  er  zunächst  Deiiisclilands  A-crzten  und  Wniniin- 
teu  den  Plan  eines  Realwörterbiidh«  für  die  ge<.iniiDa 
Heilliiinde  vor,  das,  indem  es  zuriäc(i8t  ihnen  ein  un- 
fassende«  Handbucb  für  alle  Gegenstände  der  medii 
xiischen  Wissenschaft  abgeben,  zugleich  aber  anel 
^lichtiirz^en  der  gebildeten  Classic  .  ein  Repertoriu« 
ftbeK  Zlles  das  aus  dem  Felde  der  Heilkunde  darbietti 
soll,  .worüber  sie,  für  irgend  ein  momentanes  Beduit 
nie,  eine  beirrende  Nachw^isung  zu  erhalten  wQ» 
ftch(4ii.l|L(*nuen. 

Es  iu  hierbei  zunäch^^t  der  Gesichtspunkt  int 
gofafät  wt.vden,  dafs  nicht  ieiclu  ein  Gegenstand,^ 
zur  eigentlichen  Medizin  gehörig  ist»  übersanga 
Wfjidt*;  dafs  aber  von  ieden}  nur  nach  IVIaCsgabe  MJ* 
per  Wichtigkeit  die  Rede  se^  ;  dals^  alle  Ausschw» 
fyijigcn  ^n  nicht  zuncLcbu  zur  Sache  gehörige  Materie^ 
so.  wio  unnöihige  Wiederholungen  eines  und  dtu^ 
bcn  Gegenstandes  unter  vpr^chiedonen  Rubriken  jnö^ 
liehst;  vef:micden  werden  ;  dafs  die  einzelnen  Artüii 
aui^  .j^inajoder  zurückweisen  iind  einander  erliut«Tn*i 
da/ji  wiciiuge  Artikel  aber  jiicht  eerstückelt,  soiiHeia 
ifi  belehrendem  Zusammenhange  vorgetragen  werdea; 
diiU  Überhaupc  nicht  einzelne  .Wiissenschaftliche  Brok» 
Icen,  compiUiorisch  gebildtft»  diirch  einander  gewor« 
fen,  nadi  der  li^if^lii^eii  O^d^un^  4^9  Alplubets  eim 
IcdigliQJi  änfsere  und  ;aufse^'^esentiiche  Verbindung 
erhallen,  sondern  dafs  djc^iL^^pl^cl^lichsten  und  wicb- 
p^sten  Artil^el  un(6r  Geljwt^  vou  anerkanntem  Cr^ 
die  yerth^lt,  unj|  von  di^^n  dem.  gegenwärtigen  Cul- 
t.ur»t4n4t  .der   Vyissenschaft  zugemessen ,    von    neuem 

feis^yoll  beafbeitet  werden;  dafs  Aber»  w^enn  auf  di^ 
.rc  yielseipgWeit   der  Ansicht   hd4   der   Beleuchtung 
^    die   einzejnen    ^^upfgcgenstÄnde    gekommen    ist, 

fleichwuhl   äucU  wieder  em  rulyiser  und  ordnender, 
a.s  .Ganze  übersehender  Geist,  möglichste  Einheit  und 
innere  HjiU^u.g  in   da.sselb/3   (iringe  und  sichere. 

Auf  diese  (3-rund]:a^  dürften  folgende  nähere 
Bestimmungen  d,es  .li'laus  dieses  Werks  als  die 
|sweckniäfsigsteu  erscheiucn  : 

1    £s  zerfällt  d^s  \Yerk  in  so  viiel  einzelne  Abi  hei* 
^       lungen,  ^s  die  l^eili(.und0,  als  in  sich  geschl oft« 
ne  \Vissenschafi,  nach  i;ULü^ic|iQi*{Jnterscheidungi 
einzf^li^e  ^ytreigc  dai bietet.     Es  wird  demuach 
)•     die  Auätomie  qnd  Ifhysiplpgie^ 
,a.    die  piäteiik, 
^.    <j|ie  alJgemeHtft  KlWkh^it^kHttd?^ 


-   4;  die  allgemeine  !riierapyüku»,Heilailttellehre> 
./}.  die  Pharm^ceutiky         ' 
6*  die  besondere  Kraiiklieits«  und  Heillejire^ 

7.  die  Cliinugie, 

8.  die  GebuTuhiilfe, 

q  die  medizinische  Polizei  a.geiichtlich,eMe(lizin, 
jede  eine  eigne  Hauptabiheiluiig  bekommen,  oder 
iüi'  jede   einzelne  dieser  3cienzea   ein  eigne«  um- 
fassendes  Kealwönerbudi   geliefert   vrei^Jen«    die 
".  aber  wieder  iämmtlick  gegenseitig  auf  einander 

ficii  beziehen   und  ein  zusammenhängendes  Gan- 
zes bilden.     Hierdurch  'Yrird  zugleich  der  bedeu- 
tende Vurtlieii  erreicht»  dafs  immer  ia  eine»  Ter- 
häliniC^inäfsig  kurzen  Zeitiaum  ein  für  eine^  be- 
soudern  Zweig  4er  Heilkunde  brauchbares  ygllen- 
dei;es  Ganze«  abi^elieferjt  w^erden  kann,   und  nicht 
,    :  .  -die  Ungewifshcit;,   ab  und  weun  das  Werk  been- 
■  digtwirdy  wie/.so  häufig  bei  weitaussehendeu,  Icxi» 
.    ■     cogropLiscIien   Werken»   das  Interesse   des  Publi- 

;       cu|iis  an  selbigen  beeinträciitigt. 
,,*,:*;  Die  in   jeder  Abtheilung   in  alphabetischer  Ord- 
nufig  an  einander  zu  reihenden  Artikel  sind  von 
^.■■^     dJTeierlei  Gehalt; 

^).  gröfs^re  und    eigentlich   unterrichtende 
,,^  Vv^issciischaftliche   Artikel,    bei  ^^nqn 

,  v,9rzüglich  darauf  Rücksicht  genommen  wer- 
den wird,   daTs    sie    einen   seiner  Katur  nach 
ziisaninienhaagenden   Gegenstand   auch    voll- 
ständig, und,  so  viel  als  nöthig,  eischöpfeiid 
,.  ;     behandein; 

l))  kleinere I  zunächst  zum  Wortverständ- 
n^fs  dienende  Artikel,  welche  von  den« 
jenigen  Gegenständen,  die  unter  den  gröfsern 
.;  Aniiieln,  als  zum  Ganzen  gehörige  Theile, 
beschrieben  sind ,  nuv-  so  viel  Nachweisüng 
\crtheilen,  als  zum  NominalbegiifF  und  i^ur 
allgemeinen  Andeutung  ihrer  Bestimmung, 
oder  ihres  wesentlichen  Charakters  geliört, 
die  aber  zugleich  die  möglichst  vollständige 
Synonymik  und^  nöthigenfalls.  die  Etymologie 
des  Worts  entnalten,  dabei  aber  immer  auf 
die  gröfsern  Artikel  hinweisen»; 
c)  blolse  zurückweisende  Artikel,  .d.  i» 
Aufuhrungen  von  Synonymen,  wie  solche  die 
Ordnung  des  Alj^haocts  erheischt»  mit  Bemer- 
kung der  Ben^uungen,  unter  welchen  Real- 
oder  Nominalerkläriuigen  des  Gegenstandes 
gegeb^i^  Wei:49ni 


'  •  -. 


3*  Tn  HinsicKt  der  gröCseren  und  das  Werk  eigent- 
lieh  ^vescntli(Jl  constitnirendcn  Artikel  i^erden 
zu  dti*en  Bftirbmnng;  ziiMächst  solcb«  Gelehrte 
vevanlaf'it,  welche  durch  Sr^hiifien  oder  ihre  An- 
sttlliiTig  dcMii  Publicuin  Torrheilhaft  bekannt  sind, 
lind  die  Prä^mtition  für  «ich  haben,  dafs  sie  den 
Gt'gf'n>:tAnd  mit  voller  Sachkenntnifs  nnd  zugleich 
nur.  uinfassendem  Geist,  dem  Standpunkt,  anfwel* 
chem  sich  die  Wissenschaft  gegenivärtig  bcfindet| 
enlsp^ech^•nd ,  behandeln  -werden.  Dio  Rt^daetioa 
behält  s^li  jedoch  vor,  diese  Artikel' hin  und  wie« 
der,  bedürfi.'ndea  Falls»  mit  £rp;äD7nr:gen  za  vet« 
seheiiy  oder  aucli  in  Hiii«icht  der  Form  der  Bcir* 
beitupg  solche  ^fo•!:Fcatv>Ile^  zu  trefPen»  ivic  sol- 
ches die  Gl>;ic]iiTidl<ig:keit  d^  Behandlung  def 
Werks  e rlieischcu  dürfie.  —  Die  kleinem  Arti»  J 
kei  -werden  th^iis  von  dem  Herausgeber,  thcth 
unter  seiner  unmirttlbaren  Aufsicht  und  Anlei» 
tung  von  s.ichknn'ligon  Personen  verabfaCstt  ""* 
sfiev  ßeriickfiichtigung  ihrer  mindern  oder  niehi 
rer'i  Wichtigkeit,  und  \ler  durch  selbige  dem  Gii* 
ZfU  zu  verleihenden  Einheit. 

4>  Je.-le  Abiheilung  des  IlcMlwörtcrbuch^  iFrird  in 
Vcrhahnirs  des  -wissenschaftlichen  UmEangs  dei 
besoi.dern  Zweigs  der  Heilkunde,  dem  sie  gewid« 
met  ist,  an«  einem  oder  mehrexn  Binden  VM 
2  —  3  Alphabet  Siärke  bestehen. 

5)  Das  Werk  wird  mit  völlig  neuen  Typen  auf  so« 
tes  weiCses  Papier  in  zweierlei  Sorten ,  ninihdl 
auf  Sclüeib-  und  Druckpapier  iu  Medianformat, 
in  gespiit.  eii  Colnninen  von  48  Zeilen  und  vei« 
häitnlLstt'äf^igev.  Breite,  mit  Bourgois*Fractur« 
srhrifr,  sauber  und  conrect  gedruckt. 

6)  T.^  äind  alle  Vorben'itiinc;en  getroffen,  dafs  der 
Druck  der  ersten  Abtheilung  binnen  JaliresfrifC 
becruJ'gr  seyu  -wird.  Die  folgenden  Abtheilungea 
W<  rJcJL  der  Tlciiie  n^teh  dieser  ersten,  und  zwit 
in  inöglichster  Schnelle,  folgen,  ?fr*iS  um  so  eher 
möglicii  ist.  Ja  dio-B-arbeittr  der  Hauptartikel  ia 
den  verscbiedenea  Abiheiiungeu  nicht  dieselben 
bleib'^n 

7)  Um  dvn  Preis  des  Werks  nicht  allzusehr  zu  ef« 
-höhen,  werden,  für  jetzt  wenigstens,  kehie  Kupfer 
beigeffigt.  Indessen  -wird  man,  -wenn  das  Werk 
einin:ii  im  Ging  ist,  einen  Versuch  machen,  ob 
der  Aufwand  zweckmäfsiger  Abbildungen  solcher 
Gc'ger  stände,  die  ßich  zu  einer  intuitiven  Darstel- 
lung eignen^  durch  anderweitige  SubsQription  der 


fatgnutnttn  BOtlidürftig;  fi;edeckt  werden  könnt. 
Xi  ^werden  dann  zu  eiozejneii  Abtiieilnngen  des 
Werks  Beilagen  von  KupffTabdnicKen  in  Qiiart- 
iorxxi  erscheinen»  deren  AnschalFutiC  aber  lediglich 
yon  cler  freien  Bestini mung  eines  jeden  Interessen- 
i0n  «bbängt« 

D*  Joh.  Friedr.  Piercr, 
F.  S.  Hofratiiy  Amts-  und  Stadt-Fhysikus 

zu  Altenburg» 


-^ai  10  eben  angezeigte  Werk  soll »  seiner  Bestim- 
lung  nach,  ein  National  werk  deutscher  Aemte  und 
relenrten»  d.  i.  ein  Product  deutschen  Flcifscs  und 
cutscher  GvOndlichkeit  werden*  Um  dieses  Ideal  aber 
a  erreichen^  bedarf  es  des  Yertrinens  auf  deutschen 
remein^eist,  zur  thätigcn  Unterstützung  der  daPürron 
nterzeichneter  Verlagshandlung  andurch  crößiieten 
ubsGrip^tion»  die  allein  den  rasclien  und  reellen 
'origang  dieses  Werks- fördern  und  sichern  kann.  Die 
kdiiigungen  dieser  Subscripiion  sind  aber  iiVich  billi- 
fn  Anforderungen  und  Grundsätzen  folgende: 

a)  Jeder  Subscribent  macht  sich  für  das  gesammte 
Werk  verbindlicli.  Die  einzelnen  Abtneilungcn 
werden  in  der  Folgezeit  blofs  durch  Tlen  Buch- 
handel um  eineu  Terhältnifsmifsig  hühern  Freis 
zu  bekommen  seyn. 

b)  Die  Subscription  für  jeden  einzelnen  Band  ist  ein 
für  allemal  und  ohne  alle  Ausnahme  geschlossen, 
sobald  der  Band  erschienen  ist»  so  dafs  die  Sub- 
scribeiuen  den  gewissen  Voniieil  geniefsen,  das 
Werk  um  eineu  rrcis  acquirirt  zu  haben,  um  wel« 
dien  es  nach  Ablauf  der  bestimmten  Frist  auf  kei« 
nem  andern  Wege  mehr  zu  erlangen  ist. 

c)  Die  Zahlung  für  den  ersten  Band  wird  sogleich 
nach  Erscheinung  desselben  ,  und  zwar  mit  Bei- 
fütüung  des  Ertraffs  des  folgenden  ei*warret.  Die 
Sabscribenten  ernahen  über  diese  Yorausbezali« 
lung,  die  zur  Sicherung  der  fortdauernden  Theil« 
nähme  der  Subscribenten  uneriftftlich  ist,  einen 
Entpfangschein,  der  ilineu  Toile  Sicherheit  ge« 
Wftlirt,  virenn  das  Werk,  gegen  alle  Erwartung,  in 
ßtocken  kommen»  oder  die  Erscheinung  des  ver- 
sprochenen Bandes  auch  nur  über  die  Gebühr 
'VCTzögeTt  ^Verden  sollte,  den  erlegten  Betrag  wie- 
der zurück  zu  erhalten. 

d)  Bei  ErK.hqnnng  und  AblieCeiunc;  der   nachfol 


»enden  Bände  wird  immer  dann  der  BetnE  Eines 
Tundes  voraus  vercütet ,  bis  siiletst  der  Scldufs- 
band  eine  völlige  Au?»gl«icliung  ^ewälirt» 

e^  Der  Betrag  jedes  Bandes  ist  im  ßubscriptionspreis 
2  Thlr.  2Gr.  sdciis»  (3  fl.  45.  kr.  rheih.  auf  Druck. 
panier^  und  aTlilr.  8  Gr-  säch^.  4B.,r2  kf.  rhein.) 
aul  Schrei bpajjier.  Ks  wird  aber  hierbei  voraus- 
<^c8etKty  daLs  jeder  Band  ^enau  3 J  Alphabet  surk 
werde,  nnd  da  dieses  nicht  so  besiiiumtzu  bewir- 
jken  ist,  so  wird  während  der  ganzen  Siibscrip- 
tionsdaner  die  Vcrlagshandlung  mit  den  Subsqq: 
benten  sich  in  der  Art  berechnen,  dafs  bei  Ei}> 
snheiiuino;  eines  jeden  Bandes  sie  zn&Lbicli  den 
Sub&cribenten  anzeigt,  ^reichen  Anspruch  dadurch^ 
dafs  der,  erschienene  Band  um  eine  getrvisse  Bo- 
genzahl stärker  oder  schwächer  geworden  ist,  ent- 
weder die  Verlae;shandliing  an  die  Snbscribenteo, 
oder  diese  an  jene  behalten,  welche  DüFerenx  I 
dann,  WO  nicht  früher,  doch  bei  Beendigung  des 
Werks,  so  aiispeglicheii  wird,  dafs  die  Subscri- 
benten  immer  für  af  Alphabet  auf  Driickpapier 
aTJilr.  2Gr. ,  oder  was  dasselbe  ist,  für  jedes  Ah 
phabet  20  Gr.  (,  für  Exemplare  awf  Schreibpapier 
nach  Verhähnifs  bezahlt  haben,  ohne  Unterschied, 
wie  viel  Bogen  gerade  jeder  Band  befafst. 

f)  So  w^ie  ein  Band  erschienen  ist,  kana  selbiger 
nicht  anders  mehr  als  für  2  Thlr.  12  Gr  auf  Druck- 
papier und  2  Thlr.  1^  Gr.  auf  Schreibpapier/^  vor- 
ausgesetzt, dafs  er  2|  Alphabet  befafst^  aulserdem 
aber  um  einen  verhältniismäfsig  höhern  oder  ge- 
ringem Preis,)  aber  auch  dies  nur  fai  neu.  ein- 
treicnde  Subscribenten  und  die  zugleich  für  den 
folgenden  mit  2  Thlr.  2  Gr.  auf  Druckpapier  und 
2Tl]lr.  8  Gr.  auf  Schreibpapier  Pränumeration  lei- 
sten, Ab<]:;eLiS6en  werden.  Im  Buchiiande^  ist  er 
dann  niu'  um  3  Thlr.  ,S  Gr.  auf  Druckpapier  und 
um  3  Thlr.  lü  Gr.  auf  Schreibpapier  Ciiuter  obiger 
Voraussetzung  und  nach  obiger  iModiAcatioo )  zu 

erhalten. 

g)  Die  Buchhandlnngen  erlangen  solche  Vorrheile 
von  der  Stibscrintiou,  dafs  sie  ^m  Stande  sind»  die 
Exemplare  den  Jute icssentea  (,\vcnigs(.cns  an  nicht 
allsuenifernten  Oiteu^    ohne  Koütenerhöhung   zu 

.  liefern.  Daher  sind  sie  auch  zunächst  geeignet, 
die  Vermittler  bei  diesem  ßubscriptiousgeschäfc 
abzugeben.  Aufserdem  w^iid  aber  auch,  besonders 
An  Ölten,  wo  keine  fiuchhandlungea  smdp  ander« 


Subscriptiönssaitiinler^  das'  6te  Exemplar  für  ihr^ 

Beniühiiuo;  annreböten. 

ik)  Die  Subscriptionsgelder  "werden  frei  >^gesandt 
erwartet;  für  eiufenitere  Gegenden  werden  späte  14. 
hin  Handelshäuser  oder  andere  soi'idf  Personen 
namhaft  cjemacht  wenien,  w^cLche  die  Gelder  am 

.  ,  nehmen  und  u;ülti^e  Quittungen  darüber  leisten. 

i)  Die  Exemplare  werden  roh,  auf  Verlangen  aber' 
auch  mit  Zülap:e  von.4Qr..  pit  brochirt,  odermit 
Zulage  von  6  Gr.  in  soliden  Einband,  und  «war 
in  einei'  Entfernung  von  weniger  als  zwanzig 
Meilen  von  Leipzig ,  an  Subsciiüenten^,  welche 
nicht  durch  ßuchhandlungen  die  Bestellung  ge- 
macht haben,  portofrei  eingesandt. 

h)  Aufser  Deutschlands  Aerzien  und  Wundärzten 
werden  za  dieser  St^bscription  anch  gebildete  Per- 
sonen aller  Stände,  die  ta  gründlicheir Belehrung 
und  Zurechtweisung  über  medizinische  Ge«;eu* 
stände  aller  Art,  ein  umfassendes  und  durcnau« 
genügendes  Handbuch,  ohi^e  f(ihlbaren  Kostcnauf- 
-wana  sich  anzuschaffen  wünschen,  eingeladen.  Die 
Namen  der  Subscribenten  werden,  jedem  Bande« 
Tön  welchem  an  sie  eintreten  ^vorgedruckt. 
Den  31.  Dec.  1814, 

■ 

Literarisches  Comtoir  in 
Altenburg, 


I» 


Anzeige, 

(Ire  FortsetZiiiis  der  Sammlung  auserlesener  Ah» 
■tuiidluns^rn  z.:nn  Gebrauche  praktischer  Aerzie 
und  den  wohl  feilten  Ankauf  der  ersten  24  Bäaii 
dieses  PP'erkes  betrejfend. 


] 


Die  Saminlnnz  .lu^eTlesener  Abliandliingen  zm 
Ocur.uiche  pr.iktisr.licr  Aerzrc  ist  von  ihrem  ersten  Er« 
sihfin«n  .in  v«>n  d'^nv^mediciniichen  Piiblicuni  mit  a* 
jNiMitein^im  BeÜAll  au^Rnomnien  "worden.  Der  ver- 
«liL-iisivune  H'Mi-  lft>v.iiis:ieber,  weicliur  niciic  blos  kkip 
HC,  in  itiiliiiilisr.heii  Jjiirnalen  entlialtene,  dem  FrabiF 
kt'i*  x^'i.li'ii^e  AuLsjtze  diifnahrny  sondern  auch  iiil  I  1 
^r.ti'-i''in  V.Vvker*  j;/r:lrAn2tü  Ainzil^e  oder  einzelial  I 
AijluM  il'.in^:'*.«  i' iv  i'ii'.rrn  Zwcrk  beiiiitzte,  h«it  sicbilit|2i 
Ziiui'*]e'-l..it  de?  PtiSIiku'm  '.lis  au^die  neuesten  Zoi*  1 1 
ir:i  71  erii'lrfn  i'iwufsr.  Die  i\'ir  den  Buchhandel  n  1 2 
deii  vo:  i/i.r  T'-iicii  SO  iiii^iiustijieii  Zeitumstände^  w«h  I] 
di:i-i:.fi  '!';!'  ('oiuin^nt  ^iiiz  von  Finnland  abj;e<clinittci|  |1 
und  «»Ih^t  .liier  litf^rarisrKi'i*  VeikeLr  mit  ilini  rerhii* 
di:iL  wiir«!«^  ni.ichten  eiacn  kleinen  Stillütcind  in  te 
Fiur  ieL7,;inj:  diese«  peiioJi.'.r.li  mi  Werks  rätlilich.  Jettf 
ah'»*,  vvu  (\'n\%:  iin^iinitiL^eiT  J^infliMie  zu  'wirken  anf- 
•;^.ii.ii  !iai)cn,  Ulli  ilei*  wieder^ekehite  Friede  biidf 
h.i:! 'l. lischt;  1/ iicrnehmtin^en  i,\i  begfiustigjen  srkcint, 
wifil  -lir^  Vrri.ij:Jiiu<lliLn>^y  aiiF^emuiitert  durch  dii 
Z.iii1  reichen  ]S'aclifr.'.2;cii  nacli  einer  Fortseimiin^  lencC 
Sjniinliiiig,  -wovon  j  ^  Bände*  luid  manche  unter  ihnea 
in  wiederholten  AMfl4i;;^en  erschienen  sind,  die  Fori* 
sei'.un^  nach  dem  alten  Plane  nn^e^ännit  be^torgeii  hl« 
»eil.  I'ür  dieji:ni2:c-n  Kanfer ,  >verche  sich  jg^era  in  da 
Besitz  «}  essen,  was  vi  1%  Au  "Luid  Wichtiges  tur  den  Axtf 
und  Wundarzt  erzeugt  hat,  r.w  setzen  und  deanock 
nicht  gerne  ein  inconipletcs  Werk  zu  besitzen  wdii* 
lachen,  soll  neben  dem  alten  Tiiel  auch  noch  ein  zvrei' 
ter:  Neue  Sa;nmlnng  u.  s  w.  B.  1.  St.  1.  11.  E 
^^m,m\^Btt  werden.  Das  isce  Sifick  ist  bereits  ia  Ictt- 
'bilate  Messe  erschienen. 


die  Anschaffung  jener  24  Bände,  besondelt 
Aerztcn,  möglidisL  erleichtert  werde,  wol- 
i  jetzigen  Ladenpreis  tuu    32  Thalern  aof 


\  Thaler  herabseuen»  als  auch  einzelne  Bände,  jedoch 
ir  vom  i2ten  au,  —  für  Einen  Tljaler  ablassen. 

Man  weadec  sich- mit. Aufträgen  au  jede  soUde 
acfahandiung. 

JLeipzig,  im  Jttky  18 15» 


Dyk'sche  Buchhandlung. 


b  Häs  tirUliehe^  Fublikunif   die  Fortsetzung 
des  Chiron  betreffend^' 

-^ie  bisher  unter  dem  Titel  Chiron  van  meinem  ver- 
orbenen  Frennde,  dem  Herrn  Professor  xu  Würzburg 
ttter    Barthtl  fon  SUbold  Seit   is~05   heiausge^ebene 
ledizihische  Zeitschrift,  wird  auch  in  Zukunft  in  der- 
rlbea  Veria^handlung   (des  Herrn  Comroerzienraths 
ptcfe/ in  Sulzbach)«  unter  demselben Titel^  Preise  und 
Örmen,  allein  nach  einem  erweiterten  Plane  von  mir 
[nterzeichnetem  fortgesetzt  werden«      Da   es  nämlich 
xiiner  allgemeiner  anerkannt  wird»    dafs  die  einzel- 
lAtf' Theile    der   ausübenden  Heilkunde   nicht     ohne 
f achtheil  getrennt   "werden    können  ^    so  wird  diese 
Zeitschrift  m  Zukunft  der  gesatnmten  praktischen  Me- 
Ixxin,  und  insonderheit  dem  ernsten  Bestreben  gewid- 
net  seyn,  auf  dem  Wege  dei*  Erfahrung,  und  der,  auf 
lietelb^  gegründeten  besonnenen  Theorie«  die  Erwei« 
«mn£  und  Vervollkommnung  dieser  Wissenschaft  zu 
befördern.     Sie  umfafit  mithin,  psychische  und  soma- 
ische  Heilkunde»  Chirurgie  und  tjebnrtshütfe,  doch 
lUT  in  Originalaufsätzen  und  Abhandlungen,  da  Aus- 
lüde aus  andern  Schriftstellern,  und  schon' anderwärts 
WEannt   gemachte  Aufsätze   hiuführo  gänzlich  davon 
ausgeschlossen  seyn  sollen.    Die  nOthigen  Kupfer  zur 
inscnaulichen  Erläuterung    solcher  Gegenstände,   die 
lerselben  bedürfen,    werden   auch  in  Znkunfc  nicht 
lehlen,    und   die  Honorare  pünktlich  gezahlt  werden. 
Irufser  den  bisherigen  verehrten  Herreu  Mitarbeitern, 
Tverden  ailo  denkende  und  beobachtende  Aerzte    zur 
;^tieen  Tiieilnabroe  daran  geziemead  eisgeladen« 
.    Halle  im  May  1815- 

Dzonä'j^ 


_  •  .  »      1 


Ankündigung^ 


Ach  scig«  hicinit  ▼oilanfig  £Ür  Vcnneiclaito:  ronOol 
lisionen  die  deutsche  Uebersetzun^  des  Duma/st^ 
Werke«  iw>er  chronische  Krankheiiert  an.  Der  gana 
Titel  desselben  ist:  Doctrine  *^enerale  des' mamm 
chroniques,  pour  servir  de  connaissance  theorique  etpr* 
tiqite  de  ces  ma/adies.  Par  Charles  Ijouis  Dumas.  Q» 
seil  ordinairfädrUniversüiy  Aecfkur^  l^ofetPBur  iferjlc^ 
demie  ,dt  Monrpeliier*    1312.    ^vo, 

Dn  O«  a  V.  GribkorT 


In  der  Verlagshandlung  dieses  Journals  UtküH^ 

lieb  fertig  geworden: 

Beli'Si  Carl^  System  der  operatiTen  Chirurgie«  fibcr« 
t«txt  TOD  Dr,  Kosmely^  bevorwortet  von  Dr  iW 
JFcrd,  Gräfe,  2  Theilo  mit  11  Kupfeitafoin.  Frdf 
4  Kihlr. 


« 


.■  r    ' 


Journal 

der 

'actischen  Heillitmde 

^       ■ 

herausgegeben 
Von 

C.    W.     H  n  f  e  1  a  n  d, 

i'!;!.  Preufs*  Staatstatli.   Ritter  des  rothen  Adler« 
ens  dritter  Klasse ,    lYirkl.  Leibarzt,   erstem  Arzt 
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Ein    Beitrag 
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iGescHicbte  der  Hirnentzündungen 


und 

«. 

des  anstecke^clen  Typhus  der  Jahre 
»813  und  1814. 

1  • 

Von  ' 

Dr.  Joh.   Claudius   Renard, 

,  Stadtpliysikut  und  Ant  desBtirgerspitals  InMainz, 
^  Arzt  der .  Epidejcnlen  des  Mainzer  Kreises ,  meH« 
;  lerer  in-  uad  ausländischen  gelelirtei&GMeliscJuf- 

ten  Mitgliede* 


Öchon  im  Jahre  18 12  hatte  ich  die  Veran^ 
^erufig  bemerkt,  welche  sich  in  der  stehen- 
den Konstitution,  selbst  beim  Nervenfieber.,, 
SLuszubUden  anfieng.  Dies  und  die  politische 
JLiage.  unserer  Stadt  an  der  unglücklichen 
Kriegsstrafse  aus  Frankreich  nach  Deutsch-, 
land,  wie  auch  das  einzelne  Vorkommen  des 
ansteckenden  Typhus  bei  Individuen^  welchs^ 
Jounu  XXXX.  B.  6.  $u  A 
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sp*äter  von  Moskau  zuriifclcgelcömilicn'triren, 
.  tind  endlich  meine  Stellen,  als  Stadtphysikus,. 
als  Arzt  des  Uürgerhospitals-  und  der  Epide- 
mien des  Mainzer  Bezirkes,  machten  es  mir 
zur  Pflicht,  den  epidemischen  Karakter  des 
Jahres  1813  genau  zu  verfolgen  und  grüni 
lieh  zu  erforschen. 

Ich  zeichnete  deswegen- Alles,   was  auf 
herrschende  Krankheiten  Jie^ug  haben  konn* 
te,  mit  mehrerer  Sorgfalt  auf.      Dadurch  er- 
hielt- ich    früher,     als    es   ohnedies   möglich 
war,   Licht  über  den.  vorherrschenden  enj* 
zündlichen  Xaräkter  der  n^stezl  .^lebelseyns^  ,. 
formen,  folglich  auch  des  Nervenfiebers,  bi» 
endlich  die  schreckliche'  Epidemie  ausbraohi 
welche  meiner  Vaterstadt  ^o  viele;  Opfer  te- 
stete; "Die^  Salzburger  ihediziniscli-chiruTgi» 
sehe  Zeitung  (Jalirgang.:i8.M,.  Band  3.  8.246 
u.  f.)  hat  darüber  umständlichere  Nachrichten 
mitgetheilt ,    welche    gariz   der   Wahrheit  ge- 
mäfs  abgefafst  isind,   bis?  auf  »den  Druckfehler 
jirmenärzte  statt  Anneeärzte;   denn.es  starben 
Icehie  Armen-  oder  iStadtärzte,  aber  wohl  zwei 
Französische  Armeeärzte,    Hr.   Foyot^  mu 
detin  in  cfitf^des  Franz.  Militärspitats ,  und 
Hr.  D.  Neis^  ein  jnedechi  de  Varmeem     Herr 
Foyot    war    ein    alter    gebrechlicher    Mann. 
Herr  Hofrath  //or/i'iri  Berlin  hat  diese  Nach- 
richten, üb^r   .die  Typhusepidemie  in   Main» 
Wahrscheinlich    aus    der    Salzburgef    Zeitung 
iü  sein  Archiv,    S.  449—456  des  Jahrgangs 
1814».  aufgenommen,   wie  ich  aus  den , Wor- 
ten und  dem  erwähnten  Druckfehler  ersehfe;. 
doch     hat     Derselbe     diese     Notizen      den 
drei  ärztlichen    Mitgliedern    der   ehemaligen 
Wcsigen    Gesundheitskömmission   ^ugcschri«« 
biizi.     Die  Namen    dex'  Herren  D.  Zc7tZ0nf 
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Zi'^ydig  und  Renard^  welche  nach  Jen  JJtf- 
merkungen  für  Aerz.te^  welche  in  der  ßegeiiwär* 
tig^n  Epidemie  glücklich  heilen  wollen^  in  der 
ßalzburger  Zeitung  stehen,  gehören  zu  die- 
sem damals  •  auf  zwei  Folioseiten  besonders 
abgedruclcten  Aufsatze,  welcher  soich  in 
dem  Archive  des  Jlrn.  Hofr.  Hörn  von  S* 
456  —  460  steht.  Ich  e^inn^e^e  mich  recht 
gut,  dafs  ich  im  Mai  I8T4  ein  Exemplar  die- 
^ßX  JBemerJiungen  einem  Freund«  zu  einem 
auswärtigen  Gebrauche  überliefs,  von  weU 
cfaem  es  wahrscheinlich  nach  Salzburg  ge* 
ko2Xünen* 

L  Ich  hatte  mir  vorgenommeri,  mit  einem 
andern  hiesigen  Arzte  die  Epidemie  zu  be- 
schreiben ;  allein  Mainz  war  zu  lange  einge^- 
schlössen  und  es  waren,  bis  nur  unsere  Tho- 
re  sich  wieder  dem  literarischen  Verkehre 
üfl&ieten,  so  viele  wichtige  Schriften  über 
•diesen  Gegenstand  erschienen  oder  unter  der 
Presse,  dafs  unsere  Arbeit  undankbar  gewor- 
den wäre. 

Ich  entschlofs  mich  daher,  aus  meinen 
2ä]blreichen  Beobachtungen  und  Bemerkun- 
gen über  diese  wichtige  Volkskranklieit  nur 
diese  wenigen  auszuheben,  und  sie  durch 
den'  Weg  dieses,  allgemein  gelesenen  Jour- 
nals bekannt  zu  machen,  weil  gerade  diese ^ 
nicht  nur  für  die  Geschichte  jener  Epidemie, 
sondern  auch  im  Allgemeinen  für  die  !fir- 
kenntnifs  und  Kur  der  Hirnentzündung  und 
der  durch  diese  hervorgebrachten  pathologi- 
sehen  Metamorphosen  der  Hirnsubstanz  und 
der  Schädelhöhle, '  vo|i  der  gröfsten  Wichtig- 
keit sind. 

Da  schon  ein  auswärtiger  Arzt,  ohne 
mein\  Wissen,.  XQBi.JXieinen  bei  dieser  Epi« 
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dcmie  Rcmachten  Erfahrungen  in  einer  dj 
nen  Schrift  5prach,  will  ich  hier  damit  he- 
ginnen,  die  in  derselben  enthaltenen,  um 
angehörigen  Bemerkungen  von  ihrer  wahred 
Seite  darzulegen,  und  werde  dann  auf  diesi 
Sarstellung  mein  Gebäude  gründen. 


Herr.  Doctor  If^es^eler  in  Koblenz  hC 
in  seiner  wohlgerathenen  Schrift:    Kurze  Jb^ 
leitungf  den  Legenwärti'g  herrschenden  mutiß 
kendeti   Typhus   zm    behandeln j  Koblenz.  IgU 
(Februar),  an  mehreren  Stellen  der  Beobadv 
tungen  und  Bemerkungen  erwähnt,  weichein 
Setrefl'  der  nümliclien  Krankheit  zu  derselben 
Zeit  in   Mainz   gemacht  worden  ^nd.      Bä 
dieser  Gelegenheit  nennt  derselbe  auch  mei- 
nen Namen  und  mifst  mir  eine  Beobachtung 
2U,  in  deren    Erzählung  ich  zur   Steuer  der 
Wahrheit    Einiges    berichtigen    mufs.       Die 
Blokade  von  Mainz  und,  später,    der  blofse 
Zufall    machten,    dafs    mir    dieses    nützliche 
Werkchen,  in  welchem  man  den  erfahrenen 
und  denkenden  Praktiker  erkennt,  erst  in  die 
Hände  fiel,   als  ich  mich  mit  der  Ausarbei- 
tung gegenwärtiger  Abhandlung  beschäftigte. 
Wahrscheinlich  sind  Herrn  Doctor  /^^ 
.geler  die   Notizen   über  die  Epideniie  des 
ansteckenden  Typhus,  wie  derselbe  in  Maini 
damals   vorkam,     von   einem   Französischen 
Arzte,  Herrn  D.  Petit  von  Paris,  welchen 
die    Französische   Regierung   im    Dezember 
18 13  aJs  Commissair  zur  Untersuchung  die- 
ser Epidemie   in  die  Rheindepartemente  ge- 
srhickt  hatte,  mitgetheiit  worden,    indem  sie 
nicht  unmittelbar  von  mir  zu  ihm  gekommen 
fieyn  können.     Herr  D.   fip'egelcr  wird  c« 
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mi*'SniT  daher  um  so  weniger  verargen,  wenn 

2:;^ch  das  Mangelhafte   daran  verbessere,   weil 

g*^iäer  Fehler  nicht  Von  ihm  ausgiehg,  sondern 

//'von  einer  dritten  Person  herrührte.    Da  die- 

iBe  Unrichtigkeiten  mit  seiner   Schrift  in  die 

;  JBEände   des  gröfscrn  Publikums  kamen,  mag  * 

•  ydieses  auch  die  Berichtigung  derselben  in  einem 

iVufsatze  lesen,  welchem  sie  zufallig  als  eine 

'.  'Jpassende  Einleitung  dient;  sie  soll  übrigens 

..  auf  keine  Weise  die  anerkannten  Verdienst© 

^des  Herrn  D.  fVe geler  als  Arzt  und  Schrift- 

;  steller  in  Anspruch  nehmen,   sondern  -^iel- 

^ehr  dazu  beitragen,   dafs   man  weder  von 

^demselben,  noch  von  mir  sagen  könne,    es 

sey^  ein  unwahres  Wort  aus  unserer  Feder 

geflossen« 

Es  heifst  in  der  genannten  Schrift  Seite 
ft  in  der  Note :  „Ein  Kranker  des  Herrn 
Jienard  in  Mainz,  glaubte  anfänglich.,  er 
sey  immer  auf  der  Reise  nach  Haus,,  mit 
der  Abnahme  der  Krankheit  aber  kam  er, 
der  Meinung  nach,  in  seinem  Hause  an, 
fand  aber  erst  sein  Zimmer,  als  die  Besse- 
rung schon  vorgerückt  war. 

Dieser  Fall  verhält  sich  so:  Herr  JC*, 
Professor  an  einer  hieeigen  öffentlichen  Lehr- 
anstalt, ein  sehr  korpulenter  und  kurzhalsi« 
ger  Geistlicher,  war  vom  Typhus  ergriffen, 
litt  an  Hirnentzündung,  und  war  von  den 
Vorbothcn  einer  nahen  Auflösung  durch 
Schlagflufs  und  Lähmung  bedroht.  Ich  wur- 
de zu  Herrn  Professor  3Iet;ternichj  wel- 
cher Hausarzt  war  und  in  dieser  fürchterli- 
chen Epidemie  mit  sehr  ausgezeichnetem 
Erfolge  praktizirte,  ins  Konsilium  gerufen. 
Eine  Aderlässe  und  kalte  Umschläge  auf  den 
Kopf    entschieden    das   Uebel    so     schnell 


und  glücklich,   dafs  der  Kranke   den  andern 
Tag  schon  völlig   ohue  Fieber  und  bei  sich 
irar,    auf  alle  Fragen  und  Reden  vernünftig 
Antwortete  und  sprach,   und  alle  Zeichen  A 
ner  baldigen  Genesung  darbot.     Nur  glaubte 
der  Kranke  sich  nicht  in  Mainz,  sondern  an- 
derwärts in  der  Nähe   eines   äjinlichen  Ipsfy 
tuts  als  dasjenige  war,  worin  er  seiqe  Anstel- 
lung  hatte   und   sich  wirklich«  kranJ^  befand» 
Den  Tag  darauf  hatte   ihn  seine  noch  krankt 
Einbildungskraft  wirklich  in  das  Innere  die- 
ser auswärtigen  Anstalt  versetast.    Später  glaub- 
te er   sich  zwar   zu  Mainz  nahe   bei  seinem 
Hause,  aber  noch  nicht  innerhalb  desselben, 
bis  endlich  nach  beiläufig   fünf  Tagen  auch 
dieses  partielle  Delirium  über   die   X«okaUtÄ 
seines   Aufenthalts  nach  und  nach  dem  Ge- 
brauche von  kleinen    Gaben  Cämpl^or  wich, 
und  er  sich,  allmählig,  zwar  im  Hause,  aber 
noch  nicht  in  seinem  gewöhnlichen    Zimmer 
dachte,  bis  er  endlich  auch  dieses  wiedec  ^- 
kaimte.  — 

An  einem  andern  Orte  dieser  Schrift 
heifst  es  Seite  15  in  der  Note:  „Herr  Petita 
ein  Arzt  von  Paris,  hatte  Gelegenheit,  sich 
zu  Mainz  durch  Leichenöffnungen  von  dem 
.paseyn  dieser  Hirnentzündung  zu  überzeu- 
gen. Man  machte  ihn  überdies  auf  ein  be- 
sonderes Symptojfi  dieser  Entzündung  auf- 
?nerksam.  pies  Gefüh}  der  Kranken,  deren 
Sinne  meistens  sehr  geschwächt  waren,  blieb 
nämlich  auf  eine  eigrje  Art  en^pfindlich;  so 
brachte  ein  plötzliphes  Klopfen  auf  die  Haut 
jint  einem  Finger,  eine  Art  von  konvujsivir 
scher  Bewegung  hervor,  während  ein  stärke- 
rer Druck  mit  der  Hand  keine  A^ufserung 
von  Enipfipdllchjceit  lerregte.*^ 


1 


tJrii  diese  Behauptung  zu  berichtigen, 
die,  wie  Hr.  Dr.  PVegele^r  Selbst  angiebt, 
JHerrn  Petit  zum  %  Gewährsmann ;  hat ,  xnufs 
Ich  mich  in  folgende  umständliche  Geschichtf- 
BTZ^hlung  einlassen: 

Die  Französische  Regierung  hatte  näm- , 
Eich  den  genannten  Herrn  Petita  Mitglied  , 
des  öffentlichen  Gesundheitsraths  beim  Mini- 
Bter  des  Innern,  in  die  Rheindepartemente 
gesendet,  um  die  da  ausgebröchene  Epide-  ^ 
mie  zu  untersuichen  und  Rath  darüber  zu  er- 
theilen.  Der  Präsident  der  vom  Präfekten 
ernannten  Gesundheitskommission  der  Ge- 
jnieinde  Mainz^,  Herr  Baron  von  Esebeck^ 
damaliger  Unterpräfekt,  lud  die  ärztlichen 
Mitglieder  dieser  Kommission,  die  Herren- 
Ley.dig^  ZewLen  und  mich  durch  ein  bc- 
)Sonderes  Schreiben  vom  I3ten  De?embr,  ein, 
^It  diesem  Arzt  am  nämlichen  Tage  Abends 
im,  gewöhnlichen  Sitzungszimmer  der  Unter- 
präfektur  zusammen  zu  kommen,  und  sich 
^it  ihm  über  den  Gegenstand  seiner  Sendung 
J5U  unterhalten. 

Ich  kam   allein,    und  hörte  von  Herrn 
^etit  eine  sehr  zusammenhängende  und  syst«- 
^atische  Erörterung  über  den  Krankheitszü- 
f  tand  von  Koblenz  und  der  dasigen  Gegend, 
-worin  ich  den  aufmerksamen  und  umfassen- 
den Beob^chtungsgeist   des  Herrn  PVegeler^s 
nicht  verkannte,  welchen  Herr  Fetit  übrigens 
Ijiuch  als  die  vorzügliche  Quelle  seiner  Kennt« 
nifs   von   der  Lage   der  Dinge  angab.     Ich. 
erzählte  ihm  hierauf,  wie  es. bei  uns  aussah,, 
was  ich  von   der  Krankheit  halte,    und  wie 
aie  hijcr  von  den  besseren  Aerzten  behandelt 
werde.     IJni  ihn  in  Stand  zu  setzen,  d^s  Ge^ 
sagte  zu  ifürdigen,   thaj:  ipö^  ihw  d^uY9> 
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schlag,  am  andern  Tage  mit  mir  die  Typhus- 
kranken  im  bürgerlichen  Xrankenhause  tu 
besuchen,  und  dann  auch  mit  mir  zu  einer 
gewissen  Anzahl  meiner  Kranken  aus.  allen 
Standen  in  der  Stadt ,  zu  fahren ,  um  eine 
recht  umfassende  Idee  von  der  Cpidemie  in 
Mainz  zu  erhalten.  Er  nahm  mit  Vergnd» 
gen  diesen  Vorschlag  an.  Ich  theilte  ihm 
ferner  die  Resultate  meiner  Beobachtungen 
über  den  epidemischen  Karakter  des  ganzen 
Jahres,  so  wie  den  Befund  roh  mehreren 
Leichenöffnungen  mit,  welche  ich  _bei  Perso- 
nen vorgenommen  hatte,  die  im  Laufe  des 
Jahres  an  Hirn  entzün  dun  gen  gestorben  wa- 
ren. Herr  Baron  Esebeck^  der  sich  der  Sache 
der  Menschheit  in  dieser  unglücklichen  Epi- 
demie mit  regem  Eifer  annahm,  lies  die  drei 
Beobachtungen,  wejche  am  Ende .  dieser  Ab- 
handlang $teh€n,  und  damals  noch  ganz  im 
rohen  Manuscripte  waren,  für  Herrn  Petit 
absclireiben,  damit  er  sie  Herrn  D.  fVegeUr 
in  Koblenz  zeigen,  und  bei  seinem  Berichte 
benutzen  könnte.  Ich  willigte  trotz  der  ro- 
hen Gestalt  meiner  Beobachtungen,  die  ich 
auch  jetzt  nicht  durchsehen  konnte,  deswe- 
gen gern  ein,  weil  ich  an  Herrn  JPetit  einen 
gebildeten  und  erfahrenen  Arzt  erkannte, 
und  denselben  auch  als  artigen  Mann  lieb- 
gewonnen hatte.  Er  wünschte,  selbst  einige 
Leichen  zergliedern  zu  können. 

Am  nämlichen  Tage  war  zufallig  ein 
korpulenter  junger  Bierbrauerknecht  im  Bü^ 
gerspitale  am  Typhus  petechialis  ^  mit  Hirn* 
cntztindung  verbunden ,  gestorben.  Der 
Kranke  war  am  sechsten  Tage  der  Krankheit 
in  unsere  Anstalt  gebracht  worden,  und  hatte 
daselbst  nichts  als  kühlende  Ajrzneien  erhal- 
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t^Sn»  Man  öflEnete  ihm,  mit  Rück.sicht  auf  die 
karitischen  Tage>  dreimal  die  Ader,  sorgte  für 
^jeibesöffnung,  und  machte  beständig  kalte 
Umschläge  auf  den  Kopf.  Allein  e$  trat  dem* 
fimgeachtet,  am  gten  Tage  der  Kranjdieit, 
gänzliche  Bewufstlosigkeit  mit  schlagflufs- 
aftrtigem  Schnari^hen  ein.  Der  Kranke  lag 
^TLtiz  ruhig  und  mit  offenen  Augen  da,  ohne 
^jtix  hören  und  sehen,  hatte  kleine  Zuckungen 
Kfan  Gesichte,  und  unbedeutende  Bewegun-  \ 
^«n  in  den  Fingern  der  Hände.  Er  schien 
^Cirwar  ganz  unempfindlich,  fuhr  aber  jedesmal, 
^^o  man  ihn  berührte,  wie  von  dem  Schlage 
r^iiner  starken  Leidiier  Flasche  getroffen,  zu- 
^«ammen,  um  sich  sogleich  wieder  ganz  in  der 
/Huhe  und  der  vorigen  Haltung  zu  befinden, 
j"Wo  er  für  die  fortgesetzte  Berührung  un- 
ifiempfindlich  war.  Dieser  Zustand  dauerte 
2  beinahe  zwei  Tage,  und  ging  in  einen  kal-' 
:  ten  Schweifs  über,  in  welchem  er  am  t3ten, 
-  dem  eilften  Tag  der  Krankheit,  verschied» 

Aus  allen  Zufällen  dieses  Kranken  glaubte 
ich  mit  Sicherlieit  Entzündung  des  Hirns, 
«—  und  aus  der  letztem  Erscheinung  —  der 
Slufserst  gtofsen,  abjer  nur  momentanen^m^fmA' 
lichkeit  des  Körpers  beim  Berühren,  obschon 
alle  Sinne  unterdrückt  zu,  seyn  schienen,  — 
eine  besondere  pathologische  Ajfection  des  v 
Kleinen  Hirns  ^  wahrscheinlich  in  Anhäufung 
von  Feuchtigkeit  in  den  Umgebungen  des- 
selben^  bestehend,  annehmen  zu  müssen.  Ichi 
äufscrte  diese  Vermuthung  Herrn  Fetit  zum 
voraus,  ^Is  wir  am  I4ten  zur  Oeffnung  der 
Xeiche  schritten,  die  ich  unter  seinen  Augen 
Von  dem  Chirurgen  Maier  machen  liefs. 

Bei    dieser  Section  both^n    alle   in    der 
Schedelhöhle    befindlichen   Theile  Veräxide* 


rüncen    clar,    wcklie  nur  Entzündungen  kV 
ihnen   hervorzubringen    pflegen.       Dire  uiiil' 
ständlichere  Eeschreibung  will  ich  hier  üb»f 
geh<:;n,    weil   ich   in   der  Folge    dieses  Arfl* 
Satzes    In   einigen  angehängten  Beobachtu»!*^ 
gen  weitläuftiger  davon  sprechen  werde,  unl|*^ 
weil  der  mehr  genannte  Pariser  Arzt,  Hr. Dtl'^ 
Pellt,  der  sich  nach  Hm. Dr, /^gftf/^rj  Schrill'^ 
in  Mainz  von  dem  Daseyn   der  HimeDtzüfrl* 
clung  durch  Leichenöffnungen  zu  überzeuget  1^ 
Gelegenheit  hatte,    mir  um  so  mehr  als  G*V 
wiiljLTsmai: ',  dienen  kann,  da  derselbe,  meiMSJ* 
Wissens,     hier  Iceine   an/lere  Leiche    öffn«|l 
sah,  oder  selbst  öffnete,  als  diejenige,  wovot 
ich  eben  spreche.     Herr  Petit  scheint  dahöi 
wenn  er,  wie  ich  nicht  zweifle,  von  Leichen- 
öiihungen  in  der  Mehrzahl  in  Beziehung  auf 
Mainz  sprach,    entweder  die   ihm   von  mir 
schriftlich  mitgetheilten  Beobachtungen  mit' 
gezählt  zu  haben,  wozu  er  alles  Recht  hatt^ 
oder  in  dem  einzigen  von  ihm  selbst  besieh» 
tigten   Hirne   durch    das  so    auffallende  Her- 
vortreten der  JEntzündung  auch  für  die  Meh^ 
zahl  überzeugt  worden  zu  seyn. 

Was  aber  das  kleine  Hirn  dieser  Lieiche 
insbesondere  betraf,  so  war  zwischen  dem' 
selben  und  der  festen  Hirnhaut  eine  Betracht* 
liehe  JMen^e  blutigen  PJ^assers  befindlich.  Auch 
erschienen  die  BJarklamellen^  welche  ,Jn  der^  ei* 
Ken  belaubten  Saum  darstellenden,  Textur  des 
füeinen  Hirns  sich  zwischen ßer  grauen  Substanz 
befinden  f  und  von  weifser  Farbe  zu  seyn  pßc* 
ge?if  in  eine  braune,  blutige^  sulzig "  galler carti* 
ge  Substanz  aufgelöst  und  entartet^ 

So  bestätigte  also  der  Befund,  was  ich 
in  Betreff  des  Hirns  im  Allgemeinen,    und 


\ 
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Meinen  Hirns  insbesondere^  vorher  ver- 
digt  hatte. 

Man  %vird  natürlich  firaeen,  wie  ich  in 
jem  Falle  zu  der  Vermutriung  gekommen 
,  dafs  das  kleine  Hirn  leide, 'und  eine  he- 
ilere Art  Xön  pathologischer  Metaraorpho- 
darbieten  werde,  I weil  'der  Körper  des 
mken,  trotz  der  Unterdrückung  aller  Sinae, 
an  Berühren  wie  von  einem  elektrischen 
läge  getroffen,  zusammenfuhr,  da  die  fer- 
e  Berührung  keinen  Eindruck  mehr  mach* 
—    Ich  wiU  erzählen,  wie   es  damit  zu- 

Im  April  I8I3  sah  ich  bei  einem  ilrei 
l  zwanzigjährigen  Mädchen,  welches  drei 
>chen  nach  seiner  Entbindung  in  deti  hef- 
ten Konvulsionen  und  ohne  Bewufstseyn 

Bürgerspital  gebracjhit  worden  war,  fol- 
ide  Erscheinungen:  Die, Kranke  warf  sich 
ihren  unwillkührlichen  Bewegungen  un- 
hörlich  von  einet  Seite  zur  andern^  oder 
hte  sich  vielmehr  meistens ,  sich  gleich* 
I  um  sich  selbst  herumwälzend,    so,    dafs 

bald  auf  dem  Bauche,  baldi  auf  dem* 
cken  zu  liegen   kam.      Ich  mufst€  daher 

Bettstelle  wegnehmen  j  und  iirei  Matrazw 
L  neben  einander  auf  den  Boden  ausbrei« 

lassen,  um  hur  einigermafsen  den  zu  die-> 

Bewegungen  nöthigen  Raum  zu  gewin«^ 
1.  Zuweilen  sprang  sie  jedoch  auch  in; 
er  sitzenden  Stellung  auf,  hatte  die  Augen 
»n,  blinzle^  wenn  man  ihnen  den  Mnger 
lerte,  und  wich  mit  jedem  Theile  des 
rp^rsj  den  man  berührte,  im  Moment  des 
titacts  sorgfaltig  aus.  Doch  war  sie  gegen. 
IS  Reden  ^und  Schreien  und  andere  Sinnes«^ 
drücke  ganz  xineinpündlich.    Ihr  Puls  er« 
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schien  sehr  klein  und  geschwind,  dod 
keine  Hitze  bemerkbary  das  Gesicht  zw: 
was  aufgedunsen,  doch  gelblich  bleich, 
Brüste  welk,  der  Bauch  nicht  aufgetric 
seine  Haut,  wie  bei  jeder  frischen  Kindli 
rin,  erschlaiit;  aus  den  Geburtstheilen  1 
kein  Ausilufs  statt,  doch  war  etwas  Gesckn 
daran  ersichtlich.  Ihre  einzigen  Laute 
ren  zuweilen:  Weh,  oder  ein:  O  Jesus,  c 
standen  diese  Ausrufungen  nie  in  der 
femtesten  Verbindung  mit  vorher  an  sie 
thanen  Fragen  oder  mit  den  Reden,  we 
man  an  sie  richtete,  so  wie  sie  überk 
aufser  dem  Entweichen  ihres  Körpers 
jeder  Berührimg,  und  dem  Blinzen  i 
starren  Augen,  gar'  kein  Zeichen  von  Em 
düng«  von  sich  gab.  Ein  Anfall  von  i 
krampf  endigtie  in  der  ersten  Hälfte  dett 
nach  ihrer  Ankunft  ihr  Leben  unerwartt 

£s  war  mir  wahrscheinlich,  dafs 
Leiden  dieses  Mädchens  in  den  wei 
Stunden,  welche  es  bei  uns  zubra 
in  einer  früher  erzeugten  Veränderun 
untern  Theile  der  Schedelhöhle  nach 
Rückenmarke  hin,  und  in  letzterem  ! 
liege.  Ich  wollte  daher  vorzüglich  die 
del-  und  Rücken markshöhle  öffnen  h 
allein  der  Gehülfe  fing,  während  ich 
ein  anderes  Geschäft  besorgte,  am  Untei 
an,  und  fand: 

„Die  Leber  von  hellrother  Farbe, 
wie  mit  einem  feinen  Friesel  überz 
sonst  alle  Unterleibseingeweide  gesund 
Gebärmutter  aber  noch  bedeutend  au^ed 
im  Innern,  besonders  gegen  den  Mutteri 
hin,  brandig;  die  Eierstöcke  erschiene! 
ihfer  äuftern  Fläche  xxut  weifslichea  T 
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besetzt,  die  gröfstenthcils  wie  Warzen 
Ken,      Sie  ragten  rund  hervor,    waren 

und  fest,  einige,  wenige  waren  platt 
ausgebreitet,  besonders  am  linken  Ova- 

Die  rundlichen  Tuberlceln  konnte  man 
ispräpariren ,  wo  sie  dann  auf  allen 
n  abgerimdet,  und  von  der  Oröfse  einer 
:e  waren.  Beim  Zerschneiden  A^olcher 
ilner  Knötchen  zeigten  sie  eine  dicke 
zähe  Haut,  woraus  ihr  Körper  gebildet 

und  in  welcher  sich  bei  den  meisten 
s,  als  ein  weifslicher  Schleim  befand, 
indem,  die  ganz  auf  der  Oberfläche  der 
jtöcke  lagen,    bemerkte  man  einen  oder 

schwarze  Punkte.    In  diesen  war  beim 
chneiden  eine  leere  Höhle  von  'dersel- 
Gröfse,    wie  bei  den  übrigen,   und  ihre 
re    Wände    schwarz   tingirt^    ohne    dafs 
;ens  ein  Schleim  oder  Materie  von  die* 
Farbe  vorhanden  gewesen  wäre.  —   Die 
;e  Substanz  der  Eierstöcke  zeigte  nichts 
ikhaftes,   und;beim  Einschneiden  in  die 
tanz    des    Gebärmuttermundes    war  die- 
i  in  eine  braune,   wahrhaft  sulzige  Sub- 
5  verwandelt.      Herr  Prof.  Leydig^    mit 
hem  ich,  seiner  tiefen  anatomischen  Kennt- 
;  wegen,    solche  seltene  Stücke  zu  z^r- 
lern  pflege,  welches  auch  hier  mit  den 
eschnittenen  Eierstöcken  und  dem  Utero 
dessen  Zimmer  geschah,    erzählte    mir, 
diese  Person  ein  sehr  wildes  Leben  ge- 
t,  sehr  schnell  und  glücklich  geboren  ha- 
und  nachher  vierzehn  Tage   an  fieber- 
in  Zufällen  krank  gewesen  sey. 
Die    beschriebenen  merkwürdigen  Ver« 
irungen  im  Unterleibe,  und  besonders  in 
Eierstöcken,    waren  mir  so  iua'örwartet^ 


dals  ich  Jic  OefTnung  der  Schcdel-  uriltei 
Rückenmarkshölc  voreilig  aufgab,  umdomeini|fiii 
weil  ich  schnell  abgerufen  worden  war,  larflrei 
die  neuesten  Beobaclitungen  von  Clanis  iMMk^ 
Oophoritis  mir  diese  pathologischen  Umwttigeb 
deiungen  der  JEychen  (?)  sehr  merkwürAlem' 
machten  9  da  sie  in  Rücksicht  der  Neuhdlplöi 
oder  Seltenheit  es  nicht  sind,  indem  siesduAlHe 
Morgagni  weiis  und  schwarz  von  Farbe  f^lBe^ 
traf,  —  lAn 

In  folgenden  drei  Fällen  wurde  die  &  I 
Öffnung  der  Schedelliöle  nicht  versäumte      1 

t)  Einige  Monate  spater  starb  ein  Schob  ||t] 
machergescll  im  B^rgerspital,.  dessen  KTack>|ll 
hcitsgescliichte  -folgende  ist^  \k 

Er  war  mit  dem  Seharlachfiebet  behafWl 
aufgenommen  worden,  das  ganz  glücklidibdl , 
c:inem   rein  antiphlogistischen   Heilverfahren  1 
verlief,  verlangte  bald  nach  seiner  Genesung  I 
seine EntlavSsung  aus  dem  Krankenhause,  diel, 
ihm  zwar  diesmal   nicht,    sondern  erst  vie^l 
zehn  Tac;e   später  mit  dem  Rathe   zugeslan-l 
den  wurde,     sich    vor  Erkältungen    und  er«! 
hitzenden  Nahrungsmitteln  sehr   in  Acht  zu] 
nehmen.     Dies  geschah  wahrscheinlich  nichti] 
denn  er  kam  zehn  Tage  nachher  aufs  Neue 
ins    Spital,    und    zwar   mit  Hautivass ersucht, 
welche   durch   gelinde   urintreibende    Mittel^ 
worunter   der   Salpeter  das  Hauptihgrediens 
war,  in  Xarzem  zum  Weichen  gebracht  wur* 
de.     Aber   es   fiel   mir   eine  gewisse    mehn- 
cholische   Stimmung    des   Kranken    auf,    die 
man  freilich  auch  bei  dieser  Menschenklasse 
Afters   deswegen   antrifft,    weil   sie   ihrer  ge- 
Uten  JJeschäfrigung  und  Zerstreuung  ent* 
in  müssen.     Ich  fand  mich  demuiigeach- 

tet 
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Üitrendung  von  kleinen  I>osen  ver- 
salzsauren, Quecksilber  gedrungen» 
eine  wässerige.  AnÜaufung  im  Kopfe 
jte.  —  Dies  Mittel,  war  drei  Tage 
t  yorJei^j  als  der  Kraijke  ganz  ün- 
eines  NacHmittags  ohne  Ursache 
aus  seinem  Sette  aufsprang,  ün 
lach  einem  andern  Saal  lief»  3a  oüne 
lg  herumiritB,  und  endlich  ^inen 
on  Konvulsionen  bekam. 

andern  Morgen  traf  icH  ihn  mit 
iesichte  utid  hervörgettiebenen  Aur 
deren  feineren  Blutgefäfsthexi  von 
tzten;  DieKatotiden  schlugen,  und 
e  Mensch  ^itfer^e  lind  bebte,  wehü 

ihm  näherte,  iöch  rb ehr  aber,' #eiiti 

berührte.  Ich  liefs  Blutigel  hinter 
in  öetzfen,  Äbleiteride  Klystire  geben^  ■ 

zwei  Sturideii  zwei  Gräiie  v^rsüls-i 
lures  Quecksilbet  mit  feiherii  halbeil 
»erzwiebel  reicheti.  — -  Das  Atilegeü 
[gel  verspätete  sich  bis  Nächlnittags, 
:hte  sie  nur  mit  der  gröfsten  Mühe 
saugeh,  sie  saugten  sich  voll,  fielen 
von  den  Saugstellen  ab,  und  det 
starb  einige  Stunden  '  nächhet  üner- 
L  einem  kutzeti  Anfall  voh  Könvul« 

Für  die  Wissenschaftenzu  frühverstor- 
sige  Arzt,  JäL^vr  jyr.  Anschein  — denn 
m  Januar  d#  j.  als  ein  Opfer  des 
vontagiosiif  —  nahm  die  Lmj^enöff- 
s  gedachten  Schusters  den  '^jig  nach 
absterben  vor^  und  fand  in  den  Hau» 
Hirns  .übe?:alj[  wässerigte  und  lympha- 
nhäüfiingett,  iims  /deine  Hirn  herum 
K:XXXB.6.St.  B 
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aber  eine  bedeutende  ^leng;    Uarett   / 
ergossen. 

So  hatte  sich  also  in  dieser  Sektic 
che  noch  dazu  von  einem  andern  Ai 
macht  worden  war,  herausgestellt,  t 
aus  der  vorigen  wahrscheinlich  als  I 
erhalten  haben  würde,  hätte  ich  md 
haben  gehörig  ausfuhren  können« 


ü)  Den  vierten  August  wurde  i 
lassenes  Kind,  welches .  auf  Rechnt 
Spitalfonds  in  der  Stadt  in  der  Kost  u 
pflegung  war,  in  unser  Kinderspital  g 
weil  es  von  seiner  Pflegemutter  aufs 
ite  ^fshandelt  worden  war.  Ich  f 
gendes  an  dem  fünfjährigen  ungiü< 
Mädchen: 

„Es  schien  in  einem  .tiefen  Seh 
liegen,  war  soporös  und  ohne  Be\i 
auch  gab  es  durch  kein  Zeichen  zu  erJ 
dafs  es  höre  oder  sehe.  Nur  selten  l 
sich  das  linke  Sein  und  der  Arm  dt 
Seite  unwillkührlich,  wie  auch  das  rec 
ge,  das  halb  offen  stand.  So  oft  n: 
Kopf  bewegte,  oder  einen  Druck  2 
Jochbogen  der  linken  Seite  machte,  ' 
§ine  starke  Blutunterlauf ung  zeigte,  e 
dieselben  unwillkührlichen  Beweguni 
nämlichen  Seite.  Die  Gliedmafsen  . 
gegengesetzten  Seite  waren  aber  bestä 
ruhigen  Zustande  und  ohne  Sewegu] 
sich  nur  dann  ein  wenig  spüren  licfs 
man  -ittf'  die  empfindlichsten  Stellen 
ben  ein\eti  starken  Reiz  anbrachte,  wor 
also  ein  geringer  Grad  von  Empfind 
%u  erkennen  gab.    Sehr  merkwürdig  1« 
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jljLzB  .scMafsüoJitigP  Kind    heftige  Bewegungen 
amit  den  Giiedmafscp.  der  linken  Seite  machte, 
'/■jpp  ,qft  ipfian  e|5  mit  etwas  zudeckte,  und  wenn 
.- ^.^ses    auch  nur   das  Leintuch  war.  -r-     Das 
:  3lijike  Auge  .war    h^ständig   ^geschlpssen,    di« 
i  "JP.üpillen '  beider  Augen  ganz  , ^unempfindlich 
r  kegen  das  Lich;t,  es  mogte  plötjdkh  oder  lange 
jjiyJT  dieseljbep  einwirken»      Der  .ßuls'war  un- 
•  gjßich  und  "aussetzend,  schlug  aber  sich  darin 
an '"beiden  Handgelenken    entsprech'enc^  und 
s  fileicha^itig.    .'.üie  Wärme   des  Körjpers  war 
j  xäi 'allgemeinen  nicht   erhöht,    wohl    aber  ah 
r  '«denjenigen  Stellen,  wo  stärkere  Sugillationen 
statt  hatten.     Die  zahllose  Menge;  von  gröfseri^ 
ijgad  kleinern   blauen  Malern   an   allen  Their 
•len   des  ganzen  ^Körpers',    vorn    und  hinten 
lind   auf  beiden   Seiten,    wie   auch  viele  ge* 
l^ratzten  und  gequetschten,  meisteas  mit  blu- 
tigen  Schorfen    bedeckten  Wunden    an    den 
Öhren  und  Gliedmafsen  zeigten  deutlich,  dafs 

f'[rofse  Mifshandlungen  des  Kinde^s  drei  bis 
uhf  Tage  vor  dem  jetzigen  Zustande  vor- 
licrgegangen  waren,  und  woher  dieser  wahr- 
fcheiriiicli  rühre."  —  Thatsachen,  welche  aus 
dem  von  mir  und  dem  Herrn  Pizzalaf  ge«: 
schworen en  Wundarzte  der  hiesigen  Polizei» 
{interz^chneten  Sefundatteste  ausgehoben 
sind» 

!J  *  Dafs  das  Kind  unter  diesen  Umständen 
phnc  Rettung  war,  ist  natürlich.  Die  Leiche 
yrurde  den  andern  Tag  von  mir  und  Herrn 
JPizzala  gerich]tlich  obducirt.  Wir  fanden  da- 
bei 'folgende  /pathologische  Erscheinungen  am 
Ilirn:  (die  sonstigen  Veränderungen  am  Kör- 
per übergehe  ich,  weil  sie  nicht  zu  meinem 
Zwecke  gehören.)    ' 

„Uer  gröfs^  Theil  der  linken  Seite  der 
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gesamtiit^h  Himmasse^.war  mit  eüietScl 

geronnenen  Blutes,   und  aufserdem  *  mi 

lern  flüssigen  Blute  bedeckt,  was  bei  dei 

nung   des  Schfedels  wegflofs.     Rechts  1: 

sich  eine  kleinere  Ergiefsung,    und  dai 

befand  sich  an  allen  diesen  Stellen  z^ 

dem  Hirn  und  seinen  Häuten.    Am 

Theile  des  vordem  Lappens  der  fechten 

Halbkugel  sahen  wir  einen  kleinen  IPh 

der  tirie   ein  blauet  Mal  aussah,    und 

Aufsthneiden  zu  einer  Hole  führt,    iri 

eher  das   Hirn  zollang  in  eine  blutige 

farbige  und  breiartige  Mtasse  verwändcl 

Eilte   ähnliche    Metamorphose    det  Hi 

stznz  befand.,  sich   am    votdem    und  i 

Theile  des  hintern  Lappens  det  linken 

kugel^    aber   sie  war  hier  blos  oberflä 

Die   techte  Hirnhöle   enthielt   ungefal 

|uentcheh   Wasser.      Alle    BlutgefäfS 

lirns  bis   auf  die  Häargefafse  der  M: 

stanz,  strotzten  von  Blute.     Auf  dfer  i 

fläche  der  Schedelhöhle  war  viel  Blut 

sen ,  und  selbst  die  Haai^^fäfse  der  S< 

knochen   erschienen  wie   mit  frischem 

eingespritzt.     Doch  war  keine  Art  voi 

letzung  an  den  Khocheh  des  Kopfes  i 

gemeinen  zu  entdecken." 

„Auch  die  Rückenmarkshöhle  tvxu 
öffnet,  weil  sich  auf  denfi  Jlücieh  el 
aufserord entliche  Sugillationen  befandei 
war,  wie  in  der  Schedelhöhle,  zum 
flüssiges,  zurri.Theil  geronnenes  Bit 
sehen  dem  Rüctentnarke  und  seiner^  -v 
festen  Hirnhaut  entspringenden  Sehe: 
gössen*"  (Ausgezogen  aus  dein  am 
Sectionsberichte. ) 

Obschon  ßs  nicht  zum  ^egensta: 


•—      21       TB*' 

Aufs)|tzes  gehört,  von  dem  gerichtlichen 
gai^ge  zu  reden ,  welchen  die  als  Folge 
^r  Üntersuchupgen  stattgehabt^  Verhand- 
vor  dem  Assissengerichte  nahm,  \viU 
doch  einige  Worte  darüber  anfühneOi 
.nicht  oft  genug  erinnert  werden  kann, 
genau  gerichtlich  obdu^^sirende  Aerzte 
^^  Wundärzte  bei  diesem  delikaten  Geschäf- 
2U  Werke  gehen  müssen.  Kleinigkeiten 
%tren  auf  d^n  Oang  eines  Prqzesses  grofsen 
*Jnflufs.  -r-  Es  hatte  sich  in  unserm  Falle 
^  ^rofsei:  wahrer  Polyp  ijn  Herzen  des  Kin-' 
tes,  und  die  Lungen  auf  allpn  Seiten  mit 
lUqn  .  benachbarten  Theilen  verwachsen  ee- 
.unden.  Pieser  Upistand,  und  die  Semer« 
cung,  die  iph,  in  der  Sitzung  des  Gerichts, 
len  Geschworenen  machte,  dafs  sich  der  herr- 
chende  Krankheitskarakter  so  deutlich,  als 
lem  Hirne  und  seinen  Verrichtungen  feind- 
clig  ausspreche,  trugen  dazu  bei,  dafs  die 
lösartjge  Pflegepiutter  des  unglücklichen  Kin- 
les  mit  sechs^onatlicher  Zuchthausstrafe  da- 
^on  kam. 


3)  In  der  Hälfte  Augusts  erkrankte  das 
linfjährige  Kind  meines  Freundes  iV.  mit 
Zulallen  einer  entzündlichen  Himäjffection. 
Cch  behandelt^^  es  auch  als  solche,  mit  Blut- 
igeln, Salpeter,  Cajomel,  kalten  Fomentatio» 
nen  u^d,  zur  Ableitung,  roth  machenden 
(üitteln»  Es  kam  noch  ein  anderer  Arzt  zur 
ßerathuiig,  der  die  Krankheit  für  eine  ner- 
fcrö3e  zu  haltep  genf^igt  war,  wofür  einiger« 
Enafsen  die  ungemein  grofse  Gleichgültigkeit 
des  Kranken  gegen  alles,  was  ihm  vorher 
vjrerth  i^ar  und  die  beständige  Schlafsucht  bei 


• 

Sufserst  klein^iW  Pulse  spracheif/  Es  wur3c 
der  betrettjn-e  Weg  vcrlaf?sen  und  Nervina 
gegeben";  dasKind, das  mit  jedern Tage  schlimi 
mer  wurd^;-^  starb  den  ^5ten  August.  In  den 
drei  letzteii' Lebenstagen  bot  es'  die  nxerfc' 
würdige  Erscheinung  dar,  dafs  es  gegen  alle 
Berührung  ganz  aufserofdentlicli  empfind- 
lich war.    /  ■  ^ 

Ich  liefs  mit  Erlaubnifs  .der  Eltern    den 
andern   Tag*  die    kleine^  Leiche    durch    den  | 
Wundarzt,  Herrn  JDeckerty  öifnen,~von  dessen 
»chriftlichem  diericht  ich  hier  eine  wöttlicW 
Abschrift  mittheilen  will. 

„Nach  Oeffnung  der  Hirn Rthale  wurde 
in  der  Mine  des  hintern  Theils  der  rechte« 
Hälffe  des  grofsen  Hirns  die.  feste  Hirnhaut 
an  vier  Stellen  mit  der  Gefäfshaut  verwai- 
sen angetroffen,  — .  jedesmal  in  einem." Um- 
fange von-dfer  Hälfte  eines  Kreuzers;  und 
zwar  durch  feste»,  blofs  durch  das  Messer 
zu  trennendes  Zellgewebe,  welches  von  be- 
deutend rothep  Farbe  war,  während  die  feste 
Hirnhaut  blafs  erschien." 

„In  der  rechten  .Hirnhöhle  befand  sich 
etwas  Wasser,  die  Unke  hingegen  war  frei 
davon." 

„Als  ich  das  Zelt  öffnete,  flofs  aus  dem- 
selben, so  wie  aus  dem  Rückenmarkskanale, 
nachdem  ich  das  grofse  und  kleine  Hini) 
-die  gar  nifthts  Widernatürliches  zeigten,  her« 
ausgenommen  hatte,  etwas  über  einen  vierti 
Schoppen  heiles^  ungefärbtes  PVasser*^^ 

„Im  Darrakanal,  und  zwar  im  dicken 
-parm,  befanden  sich  zwei  Spulwüritier  von 
beträchtlicher  Gröfse,  und  in  der  Bauchspei« 
cheldrüse,  welche  mir  durch  ihre  Vergröfsc- 
tung  auffiel,  fünf  harte  Knoten  Von  einem 
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^ialben  Zoll  im  Durchmesser,  velclic  beim 

'^evschneiden    eine    kriorpelähnliche    Cp.nsi- 

9tenz  zeigten.    Die  übrigen  Eingeweide' des 

^^Unterleibes  waren  gesund  und  im  Allgemei- 

.jRXeo  wenig  Blut  im  Leichname  zu  bemerken« 

-  Unterzeichnet;       Dechert^  Wundarzt." 
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Diese   drei  letzten  Beobachtungen  sind 
:    "es,  welche  mich  in  Stand  setzten,   mit   eini- 
;    ger  Zuversicht  Herrn  D.  Petit  die  Vermu- 
V   .thung  zu  äufsern,    dafs    man  in  der  Leiche 
1    des   erwähnten  Bierknechts   aufser  den   Zei- 
ifhen .  einer  über   die   ganze  Hirnmasse  ver- 
I    breiteten  Entzündung,"  eine  besonde;r^  patho- 
r  logische  Affection  des  kleinen  Hirns,    wahr- 
scheinlich  in    Anhäufung  von   Feuchtigkeit 
bestehend,  antreffen  werde.     Der  Befund,  in 
'dieser  Leiche  mächt  daher  den  vierten,  Fall 
aus,  der  um  so  wichtiger  ist,  weil, das,  .was 
gefunden  wurde,  ^cht  nur  Herrn  Petita  son- 
dern  auch  in   seiner  Gegenwart  dem  JCran- 
ieninspektor  des  Bürgerspitals  undideffi  Chi- 
rurgen, der  die  Leiche  öfinete,  von  mir  vor- 
her ang^ekündigt  worden  war. 

Dieser  letztere  Umstand  insbesondere 
macht  mich  so  kühn,  kleinen  Anstand  zuneh? 
ihcn,  künftige  Beobachter  auf  diesen  kleinen 
Beitrag  zur  Zeichenlehre  der  krankhaften 
^Metamorphosen  der  Schedelhohle,  des  Him^ 
'und  seiner  einzelnen  Theile  ^üfiiierksam  zu 
machen.  Täuschte  ich  mich,  w^r  3ie  patho- 
logische Metamorphose,  welche  in  meinen 
vier  Fällen  gefunden  wurde,  blof?  d.urch  Zu- 
fall hervorgebricht,  und  keip  hinlänglicher 
Grund  der  beobachteten  Erscheinungen,  so 
ist  es  bekanntlich  eten  so  nützlich,  eine  fal- 


~   jJ4   ~ 

Bch^  Mcintmg  zu  widerlegen,  als  etwas  Neues 
aufzufinden;  dann  thut *  der  künftige  Bcob« 
ächter,  der  mich  wid  (erlebt,  fias  Gute,  das  ich 
nicht  enreichen  konnte.'  Ich  halte  mich  ixbi^ 
gens  überzeugt,  dafs  wohl  selten  efne  stehende, 
Krankheitskbnstitution  und  eine  daraus  ^iici 
bildende,  später  durch  Ansteckung  so  allge- 
mein verbreitete  Epidemie  zur  Entwicklung 
ivoii  dergleichen  Krankheiten .  des  Hirns  gün- 
stiger seyn  wird,  als  di^  yöip  vorigen  Jahre, 
und  dats  folglich  die  Gelegenheit^  Fälle  der 
Art  in  dpr  Mehrzahl  zu  beobachten,  viel-  I 
leicht  nur  unter  dergleichen  Umständen,  "wie 
sie  der  epidemische  Karakter  von  ig  13  her- 
teiführte,  denkbar  ist.  Kein  Wunder  also, 
wenn  es  noch  lange  wahrt,  bis  irgend  ei;i 
Mann  voii  Beruf  meine  Meinung ,  —  denn 
dafiir  mögte  ich  die  Sache  bis  jetzt  nur  gel- 
ten lassen,  —  prüfen  kann.  Von  Aerzten, 
welche  vcir  Systemen,  seyen  es  fremde  oder 
eigene,  die  Natur  nicht  sehen,  die  ü^ter  ii- 
*  reri  Aiigen  wirkt,  die  zum  Theil  jetzt  noch 
nicht  den  schlafsüchtigen  Zustand  vonTTeber- 
ftillüijg  des  Hirns  mit  Blut  im  Fleckenfiebcr 
und  dem  ansteckenden  'typhus,  im  Scharlacb- 
fieber  u.  s.  w.^  von  dem  Sopor  des  eigent- 
lichen Nerveiifiebers  zii  unterscheiden  wis- 
sen, von  Aerzten,  die  nicht  an  die  Wahr- 
iieit  glauben,  dafs'  Aie  stehende  Konstitution 
jden  Karakter  aller  Krankheiten  bestimme,  die 
unter  ihrer  Herrschaft  eintreten,  wie*  auch 
von  solphea,  die  bjos  practisch  (vielmehr  tech- 
nisch) dahin  vegetireil,  ohne  Reriexidn,  ohne 
die  rohe  Materie|  die  sie  tägllcli  verarbeiten^ 
iu  be^^lstigen,  erwarte  ich  keiii  gühstiges 
TJrtheil.  Sie  rufen:  „der  geht  zu  weit!  wir 
mssen  kauni,  denken  ach  viele  dieser  Herrn« 
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itch  die  viden  Opfer, .  welche,  unserm  Bx- 
m ,  der  kostbaren  China  und  Serpentaria 
id  dem  Wein  in  der  letzten  iEpidemie'un» 
riagen,  so  gütlich  ^die.vome|imen  Rezepte 
ich  gewisseii  Kuristverwahdten  thaten,  wir 
issen  kaum  durch  diese  Opfer,  da&  T¥ir  die 
erl?lichkeit  in  4i^spr  fürchterlichen  K^riegs- 
ist  »dadurch  gar  sehr  vermehrten,  obschon 
ir  unserni  verdienten  I^anäsmann.  ßtra^k^ 
nem  Richter  und  St  oll  hätten  folgen 
innen  4  welche  ihre  Fleckenfieberepidemien 
it  kühlenden  und  ^  auSle.QrandjBn  Mitteln 
üokÜch^  feehandelten.  -Und  fiieser  Beobach- 
r  will  gar  den  Sitz  der  tödlichen  Metamor- 
xo$e  ün  Öirn  vorhersagen!"  — 

per  Routinier  de;nke,  was  er  will;  ^^t  er 
^scheiden,  so  Schweigt  er;  i?t  er  frecl^  und 
)ervvitzigj  wörfn  sich  Unwissenheit  und  Mitr 
imäfsigkeit  so  gern  ätissprephen^  ßo  spreche 
•  der  "Wahrheit  fiöhr^  Der  Kluge  und 
leifsige  prüfe*  der  Erfahrene  entscheide 
vischen  Täuschung  und  Wahrheit,  ^ 

Noch  fuge  ich  vier  Beobachtungen  bei: 
rei  davon  enthalten  die  Geschichten  von 
nglücklich  abgelaufenen  Hirnentzündungen, 
ie  theiis  für  Folge  des  Nervenfiebers,  theil? 
ir  Nervenfieber  selbst  gehalteu  worden  wa- 
jn;  der  Befund  der  Leichenöffnunger^  ist  e$ 
ier  vorzüglich,  welcher  Aufmerksainieit  ver- 
ient.  Di6  vierte  Beobachtung  betrifft  einen 
ihr  seltenen  Neryenzufall,  Jiier  als  Symptom 
es  ansteckenden  Typhus  oder  der  Kriegsp«st 
rschienen.  Ich  schmeichle  mir,  dafs  jeder 
Lrzt,  welcher  sich  für  die  pathologische  4ßO,* 
ymie  des  Hirns  ifnd  für  merkwürdi&e  Fäll^ 
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intcressirt,  mir  Dank,  für  diese  Mittheiluit 
gen  wissen  wird. 

Erste  Beobachtung^ 

Joseph  Eck^  ein  Maler  undLiackirerToa 
drcifsig  Jahren,  kam  den  1 8-  Juli  (ifiJS)  Nadt 
mittags  auf  mein  Zimmer.  Bleich  und  elend 
aussetrend  konnte  er  sich  kaum  aufrecht  er- 
halten, so  dafs  ich  ihn  schnell  sitzen  heifsen 
inufste.  Er  beklagte  sich  iiber  grofse  Schwä- 
che und  Schwere  in  den  Gliedjern,  grofsen 
Durst  und  Hitze,  Schwindel,  Schlaflosigkeit, 
Schwere  im  Kopf,  gänzlichen  Mangel  an  Efe- 
lust  und  Durchfall.  Sein  Uebelseyn  schrieb 
sich .  von  fünf  Tagen  her  und  war  plötzlidi 
eingetreten.  Der  Kranke  gestand  selbst,  durch 
Diätfehler  sich  diese  Krankheit  zugezogen 
zu  haben,  auch  dafs  er  sich'  durch  häufigem 
Genufs  von  Wein  habe  helfen  wollen,  wo- 
von er  hüufig  und  gewöhnlich  Mifsbraudi 
mache.  Ich  verordnete  essigsaures  Ammo- 
nium in  einer  Auflösung  von  arabischem 
Gummi  in  einem  aromatischen  Wasser,  alle 
Stunden  einen  Löffel  voll  zu  nehmen,  und 
Reis-  oder  Gerstenwasser  zum  Getränke.  Erst 
am  2oten  Abends  hörte  ich  wieder  etwas  von 
dem  Kranken.  Seine'  Hausfrau  kam  Abends 
um  ne.un  Uhr  noch  zu  mir,  und  zeigte  mir 
an,  dafs  derselbe  erst  an  diesem  Tage  die 
Arzenei  habe  bereiten  lassen  und  ganz  irre 
sey,  weswegen  sie  seine  Aufnahme  ins  Bür^ 
gerspital  z\x  erhalten  wünschte. 

Den  andern  Morgen  warf  der  Patient  — 
so  sehr  war  »er  in  dem  Delirium  —  seinen 
Schuh  mit  sammt  der  silbernen  Schnalle,  die 
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Qärauf  "Ufär,  zOiü  Dachfenster  hinaus,  und 
tvurde  dann  Nachmittags  ins  Spital  gebracht. 
'.  D.  21.  Der  Kranke  nahm  obige  Äjjxtu^  mit 
4ssigsaiu:em  Ammonium  fort.         ^J 

'  D.  22.  'Er  erhielt  Infu^üm  Arrdcae  mit  dem; 
aelbeh  essigsauren  Amiiionium- Liquor-,  wo», 
•ton  alle  2  Stunden  2  Löffel  voll  zu  nehxiieru 
DaSf  Infusuxn  ist  von  zwei  Quentchen  Arnika- 
blüthen  auf  neun  Unzen  Wasser  bereitet. 

D.  23.  Die  nämliche  Ar^enei  mit  dem.  Zu- 
dat26   von   einer  halben-  Ijrachme   Schwefel- 
Ättier;   dabei   alle  zwei '  Stunden  einen  Graxx 
Kampfer  abwechselnd  mit  der  Mixtur. 
"D. 24,  Die  nämliche  .Verordnung. 

'JD.25.  öieselbe  Verordnung.  ZuglCjich^chwe- 
feisäure  in  Malzwasser  zum  Getränke.  —     ; 

D.26.  Gleichfalls.  —  - 

D.  27.  Fortsetzung  derselben  Mittel ^  doch 
■^rd  der  Mixtur  noch  arabisches  GummJLzur 
giesietzt  und  eine  Salbe  mit  Laudanum  in  deii 
"Unterleib  eingerieben. 

D.  28.  Zusatz  von  .  eiiiem.  Gran  Mohnsaft- 
extrakt zum  Arnikainfiisum.  —  Die  hervor- 
stechendsten Zufälle  während  dieser  acht  Ta- 
jge,  welche  ich.  hier  der  Kürze  wegen,  zusam- 
menfassen will,  waren :  grofse  Schwäche,  lang- 
sames Einathmen  bei  schneller  Exsüiration, 
rothe  meistens  trockne  Zunge,  die  beim  Be- 
rühren mit  dem  Finger  an  der  berührten 
Stelle  weifs  wurde,  betäubter  Zustand,,  in 
welchem  der  Kranke  beständig  vor  sich  hix» 
murmelte,  einiger  Appetit,  so  dafs  er  mit 
Wohlbehagen  seine  Suppe  verzehrte,  grofser 
Durst,  blasse  Gesichtsfaj;be,  brennende  Hitze, 
schneller  und  kleiner  Puls,  acht  bis  zwölf 
breiiche  Stühle  in  vierundzwanzig  Stunden ^ 
die  aber  nie  unwilikührlichr  "abgiehgen,   son- 


—.  ««  - 

^ern  wegen  welcher^  der  Kranke  f  ^Jtst  mei- 
sttus  poch  aufstand,  uip  nach  den^  netien 
dem  Bette  stehenden  Nachtstuhl  zu  kriechen* 
*—  Am  58.  fand  icji  diß  Zunge  das  erstemal 
wieder  feucht,  aber  das'Athmen  bes^chwiert 
lind  einiges  Geräusch  in  der  Luftröhre. 

Am  29.  Morgens  traf  ich  den  ICr^nl^fen 
ftiwar  in  einem  allgemeinen  Schweifse  an,  ajjer 
seitie  bleiche  Gesichtsfarbe  zog  sich^ins  bläu- 
liche, die  Zunge  war  feucht,  aber  von  der- 
selben. Farbe,  und  der  Puls  äufserst  klein« 
Ich  verordnete  Arnikainfusum  mit  anisirtem 
Ammoniumliquor,  und  liefe  warmen  Thee 
mit  etwas  Wein  öfters  reichen.  Allein  der 
Kranke  ,verscliied  um  eilf  Uhr  Vorpaittags. 

Ich  liefs  den  andern  Tag  von  Herrn 
De'fkerty  der  micli  damals  im  Spitale  ans  Kran- 
kenbett begleitete,  die  Leichenöflfnung  ip  piei- 
31er  Gegenwart  vornehmen,  Er  stattete  mir 
folgenden  schriftlichen  Bericht  darüber  ab: 

„Bei  Untersuchung  der  Leiche  des  /o- 
seph  Eck  fand  ich  die  Gefäfse  des  Hirns,  iih 
Innerti  sowohl  als  im  Aeufsem,  äufserst  aus- 
gedehnt und  mit  Blut  ungewöhnlich  stark 
angefüllt,  so  dafs  bei  der  Zergliederung  des 
Hirns  eine  bedeutende  Ergiefsung  von.  Blut 
statt  hatte,  das  auf  den  Boden  flofs.  Utjbri- 
gens  war  weder  Blut  noch  Wasser '^iil  jjie 
Höhlen  des  Gehirns  ergossen." 

„Ueber  der  rechten  Häiftp  des  Hirns, 
einige  Linien  vom  grofsen  Blutbehälter  ent- 
fernt, ^ar  an  der  festen  Hirnhaut  eine  ent- 
zündete  Stelle  von  der  Gröfse  eines  Quif- 
dratzolles  bemerkbar,  welche  durch  ihre  |l(>- 
the  lind  das  Hervortreten  der  feinen  Blut- 
igefafse,^  die  daselbst  statt  habende  Entzün- 
dung nicht  vieikenncn  lief«.    Die  Haargeföfs- 
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SÄ  iSräreri  an  diesem  Platze  aeuÜi'cH  mit 
hetn  Blute  angefüllt.  —  " 

„Iri  der  Brusthöhle,  welche  sorgfältig  un- 
Äucht  wurde,  fand  sich  k^ine  krankhafte 
jrSnderiing."         ' 
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Zweite  Beobachtung^ 

;  Gertrud  JVeise'r,  eine  Iß  Jahr  alte  Diehit» 
igd^  iahx  den  3ten  August  Abends  ins  Öür- 
rspiital.      Den  4fcn   Morgens  fand  ich  sie 
folgender  Lage:  Das  wohlgenährte  Starke 
ädchi°h  niit  Schwarzbraunen  Haaren  lag  in 
ifliger  Fieberhitze,    inlt  kleinem  und  sehr 
scnwindem  .  Pulse.       Sie   hatte    die   ganie 
acht  irre  geredet,  fünfzehn  dünne  wäisseiHU 
i  Oeffhungen  gehabt,  sprach  jetzt  noch  irre» 
itte  eib.  bleiches  Gesicht,  eine  trockne,  sehr 
äüz€ndc,  gleichsam  homärtige  Zunge,  hef- 
ten Durst,  aufgetriebenen  meteorisirlien  XJih 
rleibr     Sie   sigtjB,   sie  sey  seit  vier  Tagen 
st  krank  und  habe  seitdem  bestänclig  abgc* 
hrt,  Schwindel  und  Schwere  im  Kopfe  gc- 
lürt,  übrigens  noch  nichts  gebraucht.  '—  Ich 
^rordnele  ein   EibischWurzeldekokt  mit  ei* 
^r  Drachme    Salzsäuren    Ammoniums   und 
ffrei  Drachmen  Süfsholzsaft,   iiüd  zum  Ge- 
äiik'e  Malzwa'sser. 

Am  5ten  wareii  alle  Zufälle  und  Er&chei; 
ungen  dieselben^  Das  Irrereden  hatte  ge^ 
em  den.  ganzen  Tag  und  die  Nacht  fortge: 
auert,  war  aber  ohne  heftige  Aeufserungeiit 
in  sanftes  Sprechen  über  mancherlei  Ge- 
enstände.  Der  Pul>  war  wie  gestern,  der 
;auch  noch  mehr  meteorisirt.  Ich  verörur 
ete  di^  nämliche  Ai^enei  mit  d€m  Ztiisitt 
on  einem  Loth  arabischen  Gumilii; 'und  £iuä 
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Getränke  Scliwefclsäure  mit  Syrup  unter  Was- 
ser, —  XLUch  auf  den  AliencJ  ein  Blasenpfla- 
sttr  auf  die  Wadei  wenn  sich  die  Umstände 
nicht  änderten. 

'""Ich  Sah  die  Kranke  noch  Abends  selbst, 
und  fand  sie  mit  kaltem  Schweifs e  bedeck!^ 
sterbend;    der  Tod  erfolgte  um  Mittemacht  | 

Die  am  7 ten  Nachmittag»  vorgenommc- 
II e  Leichenöffnung    zeigte   die  Bedeckungen 
Hes  Schedels"  sehr  mit  Bliit  ähgefülit, '  die  feste 
Hirnhaut    viel    röther    wie    gewöhnlich,   ai 
mehreren  Stellen  deutliclV  innerlich  lind  aus- 
serlich  entzündet,  und  alle  Blutgeföfsc  dieser 
Membrane  so  sichtlich  ihitBliit  von  schöner 
iother  Farbe  anccfüllt,  als  es  nur  immer  bei 
einer  -^ohlgerathenen   Einspritzung    mit  ge- 
farbtem  Wachs  «eyu  kann.     Ferner  war  diese 
Membrane  oberhalb  in  der   Mitte,  des   Sch^ 
dels,'  rechts   zwei  Zoll  und  links  anderthalb 
Zoll    lang,    durch    dichten,    kömig  -  drüsigen 
ZelistofF"  mit  der  Gefafshaut  und  durch  diese 
jnit  dem  Hirne  selbst  verwachsen.     Rechter 
Seks  er«vtfeckte  sich  diese  Verwachsung  einen 
guten  Finger  breit   über  das  Hirni      Femer 
Va'r  von  diesen  Verwachsungen   ausgehend, 
"das;Schleimhaut9lien  des  Hirns  eine  beträclit- 
Edhe  Strecke'weit,  yerclichtet,  trüb  und  weni- 
jger  durchscheinend  geworden.      Die    in  deii 
Windungen  des  Hirn,s . liegenden  sehr  ausge^ 
diehnten  Venen,   enlhii^lten   eine  bedeutende 
Menge 'schon  in/seipe"Bestandtheile,.  Serum  * 
ijl^nd  Cruor,  zersetztes  schwarzes  Blut. 
.   ,  Das  Hirn  erschien, uTiTerhaupt  blutreicher 
wip    igewöhnlich;    in    deir  Hiriiliölijßn    war, 
Vorzüglich  grbfs  und  ausgebreitet  iri^  der  lia* 
^ff^^.Aev  ^Ifxus  cTiprpideus  oder  das  Hirhader- 
rietj,^  yph|^^iner  hoVcn  Eiutundungsröthf^  die 
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cHeh  iraren  an  diesem  Platze  (ieuÖicH  mit 
rothefn  Blute  angefüllt.  —  " 

„In  der  Brusthöhle,  welche  sorgfaltig  un- 
retsucht  iviirde,  fand  sich  k^ine  krankhafie 
!y!crSndcrtuig." 


—  Zweitie  Beohachtung^ 

1- ; ,  \  Gertrud  Neiser^  eine  i8  Jahr  alte  Diehit» 
laigdj.l^ahi  den  3ten  August  Abends  ins  Öür- 
^erspifal.      Den  4ten   Morgens  fand  ich  sie 
;inl  folgender  Lage:  Das  wohlgenährte  starke 
IKfädcth^h  mit  schwarzbraunen  Haaren  lag  in 
heftiger  Fieberhitze,    init  kleinem  und  isehr 
geschwindem  .  Pulse.       S^e   hatte    die   ganie 
JNaciif  irre  geredet,  funfzelih  dünne  wässefi- 
ce  Oeffiiungen  gehabt,  sprach  jetzt  noch  irre, 
n^tte.eih.  bleiches  Gesicht,  eine  trockne,  sehr 
gl^z^ndc,  gleichsam  horhartige  Zungie,  hef- 
tigen Durst,  aufgetriebenen  meteorisirten  Un»- 
itetieibr     Sie   sagte,   sie  sey  seit  vier  Tagen 
ierst  krank  und  habe  seitdem  bestanaig  abgt- 
jpührt,  Schwindel  und  Schwere  im  Kopfe  gc- 
SJpüirt,  übrigens  noch  nichts  gebraucht.  —  Ich 
verordnete  ein   EibisichD^rur^zeldekokt  mit  ei- 
her  Drachme    salzsaureti    Ammoniums   und 
zwei  Drachmen  ^üfsholzsaft,   iiüd  zum  Ge^ 
tl'ärike  Malzwa&ser. 

'  .  '  Am  jten  wareii  alle  Zufälle  und  Erichei; 
iiungeh  dieselbenj,  Dafe  Itreteden  hatte  gei- 
stern den.  ganzen  Tag  und  die  Nacht  fort^e^ 
dauert,  war  aber  ohne  heftige  Aeufserungen, 
ein  Sanftes  Sprechen  über  manchetlei  Gc- 
g^enstände.  Der  Pulf  war  wie  gestern,  der 
Bauch  noch  mehr  meteorisirt.  Ich  verörct 
nete  di^  nämliche. Allerlei  mit  de"tii  ZüSät* 
Von  Iginem  Loth'anibischen  Gumii)ij*tiiidifc\li3i 
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tirohlgcnäHrtem  Körper,  wurde  ani  yten  Au- 
gust gegen  Abend  ins  Krankenhaus  gebracht. 
Seit  dem  3ten  desselben  !M!onaits  NachiÄittass 
erkrankt,  hatte  er  noch  einen  ganzen  Tig  m 
der  Druckerei  gearbeitet,  auch  war  derselbe 
— \öo  erzähltta  die  l^ersonen,  welche  ihdl 
ins  Spital  gebracht  hättfeti — "  erst  ^elt  der  vo- 
rigen Nacht  in  beständigem '  Irrereden;  und 
hatte  seitdem  beständig  fort  gewollt.  Eben 
deswegen  '  hatte  xhafi  ihn  nach  seupterii  Eis* 
tritte  in  den  Krankensaal  sogleich  ans  Betts 
anbinden  müssen,  in  welcher  Lage  ich  ihn 
eine  halbe  Stunde  nachher  be&iichte. 

Er  hätte  ein  tothes  aufgetriebenes  Gej 
sieht,  feurige  rothe  WängeÄ^  die  Arterien 
am  Halse  schlugen  heftig.  Sprach  m^an  ihtt 
an,  so  schien  er  wohl  aufmerksam  darauf; an^ 
wörtete  auch  einige  passender  Worte  ^  fuht 
aber  danii  spgleich  wieder  in  seinem  gesprä- 
chigen wortreichen  Irreredeii  fort,  das  gc- 
wÖb*H<:h,  die  Druckerei  und  ihre  Üblichen 
Geschäfte'  bettaf;  er  arbeitete  beständig  mÜ 
den  Händen  an  der  Decken  die  er  gleichsam 
auseinander  zerren  zu  wollen  schien,  wobei 
vorzüglich  seine  Fifiger  in  ununterbrochenei 
Thätigkeit  waren»  Er  hatte  starre,  h^rrorge- 
triebene,  rothe  Augen  mit  kühnem  und  zu* 
ftiedenem  Blicke;  auch  drückten  seine  Zügd 
freundliche  Munterkeit  aus.  Die  Zunge  wat 
hellrbth,  feucht,  leicht  und  weifslich  belegt, 
der  Pills  klein  und  schnell,  die  Wärme  dcJ 
Körpers  sehr  erhöht,  doch  die  Haut  nickt 
brennend  anzufühleti. 

Ich  Verordnete  drei  Drachmen  Salpeter 
In  sechs  IJnzen  WasiBer  tnit  Sauerhonig,  cind 
Aderlafj  voii  zehn  Unzen,  ein  Klystier  und 
kalte  XJioschlägc  auf  den  Kopf. 

Di« 
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Die  Aderlaüs  wurde  um  6  tThr  vorge- 
iiommen;  um  7  TUIlp  war  schon  die  CrusJtä 
infiaihrruUoria  auf  dem  gelassenen  Blute,  der 
Zustand  des  Kranken  aber  bis  halb  zehn  Uhr 
ganz  derselbe.  Um  diese  Zeit  bekam  er  schnell 
Jcalte  Extremitäteti,  und  starb  iiach  zehn  Uhr 
fun  nämlichen  Abend.  — 
•,  Ich  nahm  am  Steh  mit  Herrn  Pizzal4f 
* .^Vundarzte  der  (lefängnisse  und.adjüngirteni 
Chirurgen  des  Bürgerspitals,  die  Oefihung 
ddes  Schädel?  vor. 

. .    Kaum  war  die  linke  Seite  der  Btirnsehale 
jduFjchgesägt,  so  lief  hinten  aus  der  untersten 
-.Stelle  der  Spalte  blutiges  Wasser  tropfenweis 
jSÄ.,    Als  endlich  die  Hirnschale  rundum  gan2 
durchgesägt  war«    konnte  man   dennoch  ^^ 
jjuiocherpe    Deckte    nicht   wegnehmen,  ^ohne 
vorher  die  feste  Hirnhaut  rundum  durchge"- 
^6chnitte;i  zu  habcn^     Ja  selbst  dies  war  liicht 
\g«nug3  man  war  gezwungen,  zwischen  diese 
häutige  Bedeckung  des  Hirns  und  das  Etirh 
selbst  hineinzufahren,  um  sie  ^on  dieseüi  tSx 
.trennen,  womit  sie  in  der  Mitte  der  scharfen 
Ränder  der  beiden  Hirnhalbkugeln  auf  bel- 
aden Seiten  durch  festen  Zellstoff  yerwachseti 

Nun  sahen  wir  den  ganzen  ötern  Thcil 
.der  festen  Hirnhaut,  theils  durch  neue  mit 
-Untzündungsröthe  bezeichnete  Stellen,  theils 
'durch  altern  blätterigen  Zellstoff  mit  dem 
.Schädel  aufs  innigste  verwachsen.  Nur  mit 
,  Gewalt  war  diese  Membran  vom  Knocheti 
'  %\i  trennen;  auf  der  nach  Innen  gekehrten 
.fläche  war  sie  glänzend  und  ziemlich  uhveit- 
.Ündert,  aber  nach  dem  KnochengeWölbe  hin 
.tiberali  roth  und  entzündet^  ohne  axifgelok- 
Juxt  oder  verdickt  zu  seyn«  £s  sah  aus,  ab 
Joum.  XXXX.  B.  6.  St.  C  ^ 
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sey  sie  an  den  rothen  und  etitxändetwn  Stellen 
mit  Blut  besudelt^  das  aber  nicht  wegging, 
wenn  man  es  wegwischen,  oder  selbst,  üf 
aufgetrocknet,  anfeuchten'  und  wegwaschen 
wollte,  —  eine  Erscheinung,  welche  ich  noci 
nirgends  als  das  unlätigbare  Merkmal  der  Ent» 
Zündung  sefriser  oder  fibröser  Häute  angefühlt 
gefunden  habe,  die  aber  gewifs  den  ersten 
wahrnehmbaren  Grad  der  Entzündung  dieser 
Gebilde  sprechend  bezeichnet.  — 

Dies  blutige  Wasser,  welches  aus  der 
Spalte  geflossen  war,  wie  ich  oben  erwähntet 
kam  zwischen  der  festen  Hirnhaut  und  dem 
Hirne  hervor;  wir  fanden  noch  eine  bedefr 
tende  Menge  davon  auf  der  untern  Fläche 
des  Schädels  und  in  der  Rückenmarkshöhlri 
aus  welcher  wir  es  durch  erhöhte  Lage  dei 
untern  Theils  des  Rumpfes  abfliefsen  liefsen« 
Pie  Menge  dieser  Flüssigkeit  konnte ,  das» 
was  abgeflossen  war,  mitbegriffen, niber  iri 
Unzen  betragen. 

Die  Gefäfshaut  des  Hirns  erschien  viel 
röther  und  gefäfsreicher  wie  gewöhnlich,  ich 
mögte  sagen,  fester;  denn  sie  liefs  sich  leich- 
ter, wie  ich  es  sonst  sah,  vom  Hirne  abnet  I 
men,  ohne  dafs  ihr  feines  Gewebe  zerriß  | 
Das  ganze  Hirn  war  blutreicher  als  gewöhn* 
lieh;  wo  man  es  durchschnitt,  traf  man  rothf 
Punkte  an,  welche  die  durchschnittenen  mit 
Blut  gefüllten  Gefäfse  bezeichneten.  Dit 
Hirnhöhlen  zeigten  nichts  Krankhaftes,  in  der 
rechten  war  jedoch  dreimal  soviel  Wasser» 
als  man  gewöhnlich  findet.  Die  Gefkfse  auf 
der  Grundfläche  des  Hirns  waren  sehr  ausgt* 
dehiit,  und  das  kleine  Hirn  -bot  die  meit 
würdige  Erscheinung  dar,  dafs  seine  Blu^ 
fitfst»  im  Allgemeinen  ein  .bläulicheres  Blttf 
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I  enthalten  ^^hienexii  als  man  anzutr^ea 
legt.  y  ■ 

Vierte  Beohachttmg^ 

-  -      •  -* 

Cafalepsiif  alt  Zufall   das  eyphui  -c^n» 

tagiösus. 

Am  igten  Februar  I8I4  erkrankte  zu  glei- 
ler  Zeit  mit  der  Magd  Madame  (?«,  in  de-» 
n  Haus  seit  mehrere^  Monaten  viele  kranke 
Uizösische  Soldaten  einquartirt  wareuj  deren 
übe  man  vor  Kurzem  sazomt  den  Strob- 
atratzen  gereinigt  Hatte.  Ich  sah  dleKra^* 
n.  den  22sten  das  erste  Mai,  wo  sich  das 
ieber  bei  beideiii  als  der  damals  herrschenjie 
Yphus  contagiosiis  djirstellte.  Ic}>  sorgte  da- 
r,  dafs  die  Magd  ins  Sürgerspital  aufge- 
>mLm'en  wurde,  und  verschrieb  Madame  (?. 
m  Zufällen  und  den  Umständen  gemäfs, 
me  kühlende  Arzenei.  Den  andern  Xag 
eilte  sich  bei  ihr,  sechs  Tage  zu  früh,  die 
onätliche  Reinigung  mit  deutlicher  Abnah- 
Le  des  Fiebers  ein,  und  die  ganze  Kranke 
Bit  schien  dadurch  eine  glückliche  Wendui^g 
X  nehmen.  Allein  am  25."'  gegen  Abend 
emerkte  man  etwas  Irrereden,  das  den  gan- 
gn  26.  nur  mit  sehf  kleinen  Zwischenräumen 
>rtdauerte ;  schon  am  24.  hatte  man  auf  rnei«» 
en  Vorschlag,  und  weil  ich  erst  selbst  vom 
i'yphus  aufgestanden,  bei  der  strengen  Kälte 
ie  Elranke  noch  nicht  Morgens  früh  und 
Lbends  spät  zu  besuchen  wagte,  Herrn  I>t. 
Zetizen  zu  Rath  gezogen.  Wir  hatten  statt 
«m  Salpeter  Salmiak  verschrieben  und  gien« 
;en  den  2$.  Nachmittags  zu  einem  sehr  schwa* 
he&JBaldrian^ifttSum  mit  Salzsäuren^  Aiam«* 

c  fl'  ■ 
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gewesen  sey,  etwas  zu  strn  ^u  ncl: 
zu  l«jwegfcn  und  zu  sprtchen,  unt 
«Ingtlegcn  hallt.  Sie  habe  dcsivt 
nur  wtiiif;  Arztnei  genommen. 

Lcii  rairie  mirli  tii.r  strcngtn  !■ 
ai')ilt:t  auf  und  kam  »im  neun  Uh 
nur  liraiiken,  dit;  irfi  wirklich  Jn 
«rhfcinem!  bcwufstlosen   Zustande, 

■  l'p'-t  uinl  krampfhaft  verschlosstiiei 

■  «iHVnijn  MiiiTLn  .\ugcn  und  beugs 
(l.:ni  ...ilrr.f.  Of-r  >als  war  kttii; 
KcItwiiKl  wie  liislier.  die  Hiczc  un 
Alle  Siiiite  hiitteii  ihre  Empfindlit 
loiirtn,  wft:iif;'!t<:iis  erfolgte  auf  kt 
«int;  (iegenuirkun;;. 

Ich  d:irhic  an  hysterische  Cat 
Zufiiü  des  Norveuliebprs  mit  iinlu 
liiin  der  Nerven  der  Gebärmutter 
Blöcke,  was  sieb  aus  dem  Mensti-iiE 
«rklitreii  lit-f''.  Ich  richtete  daher 
lijn  Ann  dt'r  Kranken  dcrmafseti  in 
»iafs  ich  densf-lben  unter  der  Schu 
vnn  da  anfini}>end  lifngs  demselbei 
Viclic  iiewi;i;uuj5  fortsetzte  und  von- 
Ifmto,  n^ihrend  icii  bis  zu  den  Pit 
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Xiuft  stehen.  Ich  drückte  ein  Augenlicd-  zu, 
asQC  den  Mund  mit  meinen  Findern  auf  dio 
Seite,  und  das  Auge  blieb  gesclilosscn  und 
cler  Mund  dauernd  verschoben,  weil  auch 
ilie- Muskeln  des  Gesichts  cataleptisch  und' 
-von  wächserner  Biegsamkeit  waren«  Nach 
Verlauf  einer  Minute  fiel  der  Arm^vön  sicjj.- 
gelbst  in  seine  natürliche  Lage-  zurück,  ■       "* 

*  Ich  hob  dieselbe  Extremität  auf  die  ham/» 
Üclie  Art  und  indem  ich  sie  gelinde  aus* 
dehnte,  in  die  Höhe  und  sie  blieb  aufs  Neud 
fest  und  unbeweglich  ohne  Unterstützung  iii 
freier  Luft  stehen.  Icli  sprach  auf  die  kegel- 
förmig zusammengenommenen  Fingerspitzen 

-dieses  emporgestellten  Arms,    und  fragte  im 

jgewöhnlichen  Tone  meiner  Stimme,  wie  sich 

)die  Kranke  befinde?   —    Es  kehrte  sogleich 

jeiuige  Bewegung  in  den  schlafenden  Körper 

, zurück,   der  bisher  für   alle  Sinneseindrücke 

unempfindlich  gewesen  war,  und  die  Kranke 

<SBgt£,    ohne   in  ihrer  Lage   eine  Aend-erung 

:Vorzunehmen,  sie  befinde  sich  übel  und  loidc 

.  -Schmerzen    in    allen    Theileu    des    Körpers« 

.'•Nach   einem  Seufzer  fiel   der  Arm   auf   die 

/Deckendes  Bettes  zurück.  —     Ich  mufs  dem 

*  Xeser  in  das  Gedächtnifs  zurückrufen,  dafs 
tiie  Kranke  bis  zu  diesem  Versuche,  so  wie 

rjetzt,  wo  der  Arm  wieder  gelähmt  und  bieg- 

• -sam  auf  dem  Bette  lag,    durch  kein  Zeichen 

5BU  erkennen  gab,  dafs  sie  etwas  höre,  sehe, 

*  jiihLe,  fiondern  dafs  sie  9till  und  unbeweglich 
lag,  man  mogte  sie  anreden,  ihr  zurufen  oder 
■sie  berühren,  wie  man  wollte,  .  Uoch  hatte 
sich  nach  dem  gedachten  Versuche  die  Sccne 
dahin  geändert,  dafs  sich  Zuckungen  in  den 
Muskeln  des  Mundes  und  der  Lippen,  kurz 
ctw4s  Huudskrampf  einstellte. 
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Ich  wiederholte  nun  den   Verfuch  hA 
dem  Arme  vor  dem  Gatten    der .  Krankeni 
der  ich  diesmal  auf  diesem  Wege  sagte,  sie 
müsse  einmal  einnehmen.      Dieses  geschak 
nach  jedesmaliger   Erinnerung    auf  die  Fib 
gers^utzen  des  in  die  Höhe  stellenden  Armes, 
inehrmals   hipter   einander    mit    £rfolg  unl 
znit  Lobeserhebungen  über  das   erfrischend^ 
Getränke,  es  Wjjr  Himbeerensaft  mit  Wasset 
J^Iebrere  gegenwärtige  Personen  waren  über 
das  Wiedererwachen  der  Kranken  höchst  er- 
freuet, obschon  si^  nur  die  Lebensäufserufr 
gen  hervorzubringen  vemjogte,  welche  dea- 
jenigen  eptsprachen,  was  auf  die  FingerspXE* 
zeu  gesprochen  worden  war.      Sie  erkannte 
mich  upd  ihren  Mann,  der  auch  auf  ihre  Fin- 
gerspitzen sprach,  an  unsern  Stimmen«    I>o(i 
konnte  man  sich  auf  keine  andere  Art  mjt 
ihr  yerständigegr 

§o  dauerte  es  bis  gegen  ^ftim  TJhr,  vi 
die  Kranke  fortdauernd  gegen  alle  äufseie 
Sinneseindrücke,  aber  au^h  für  das  bisherige 
Verfahren  pnempündlich,  zu  singei^  und  zb 
lachen  anfieng  und  damit  sehr  abgemessen, 
im  Fisteitone  und  mit  vieler  3egeistertingi 
den  ganzen  T^g  fortfuhr;  dabei  war  bestän* 
dig  Hundskrampf  und  mancherlei  Beweguof 
in  den  Gesichtsmuskeln;  die  Glieder^  m» 
sten3  steif  und  starr,  blieben  nicht  mehr  is 
jeder  ]^eliebigen  Stellung,  die  >nan  ihneti  f^ 
geben  versuchte. 

Herr  Professor  Met^t§rnicJi,  wi^de  bA 
Eum  3.eirath  gehoU  und  abwechselnd  Ghinar 
dekojkt  mit  Etherischem  Sc^iiv^felgj^ist  un' 
Baldrianaufgufs  mit  Moschus»  mit  J^ücksicb 
9iuf  lionihmt.  oder  Abnahm^    des  FiieM 


\ 
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^und  der  Hitze  gereicht,   auch  Blasenpflastcif 
.0Luf  die  Waden  gelegt» 

J         Erst  gegen  Mitternacht  erfolgtie  Nachlafs 
codier  Zulälle,  schlaflose  Ruhe  und  den  andern 
^ag  ein  so  fieber-  und  zufallfreier  Zustand,  / 
äafs  man  alle  Hoffnung  auf  unerwartete  Bes« 
aerung  haben  konnte.     Die  Kranke  war  voll« 
^ommen  bei  sich,   nahm  etwas  Fleischbrühe 
Tünd  einige  Löffel  Wein.  -^    Allein  am  29. 
.iVbends  erneuerte  sich  das  Fiebe?  und  dau* 
,  crte  unter  mancherlei  andern  Erscheinungen, ' 
.  unter  welchen  auch  starke  Blutflüsse  aus  der 
'  ^utterscheide     angeführt     werden  'müssen, 
j^durch  die,  wie  es  damals  aus  allen  Umstän- 
.flen  zu  erhellen  schien,  lein  Wundseyn  der 
^.Genitalien ,   besonders  nach  dem  After  hin, 
entstand,  bis  zum  achtundzwapzigsten  Tage 
der  Krankheit ,  bei  gröfster  Lebensgefahr  der 
Kranken  als  gewöhi^liches  Nervejifieber  fort, 
jirorauf  die  Krapke  anfangs   langsam,   später 
aufserord entlich  schnell    genas.       Alles  was 
hier  vorfiel,    so   wie  die  eingeschlagene  Be- 
handlung, gehören  nicht  zum  Zweck,"*weswe- 
^'g«n  dieser  Krankheitsfall  aufgezeichnet  wurde, 
^ünd  ich  übergehe  dahi^r  die^  AUes.    Bemer- 
Jcen  mufs  ich  übrigens  noch,  dafs  die  Kranke 
vorher  nie  an  Nerven^ufallen  pder  Krämpfen 
.litt,  wohl  aber  an  einem  ßuor  albus  uterinus 
'mit  Sodbrennep,  dafs  diesiplbe  erst  fünf  Mo- 
nate vor  ihrer  Kr^^inkheit    sich   verheirathet 
'und  seitdem  durch  die  kriegerischen  Verhält- 
nisse unserer  Gegend,  durch  die  Einquarti- 
erung, so  wie  durjch  die   Schrepken    der  Epi- 
demie vielen  Kummer  und  Sorgen  hatte,  be- 
.sonders  da  zwei  Monate  vor  ihrem  Erkran- 
^ken,  ihr  Schwager  und  Schwester  am  Nerven- 
fieber erkrankt  waren,  wobei  sie  mit  dec  herz- 
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liebsten  Ergebenheit  die  Pflegerin  derKj 
):en  gemacht  hatte^  I>iese  Umstände  ! 
alle  zu  sehr  geeignet,  das  Nervensysten: 
«inen  sehr  gereizten  Zustand  zu  verset 
^Is  dafs  ich  sie  hätte  verschweigen  dü^ 


^  So  sehen  dSe  Catalepsis^  jene  merlc 
digc  Nervenkrankheit,  wohei  alle  Gliedei 
Körpers  eine  wächserne  Biegsamkeit  an 
jnen  und  in  der  Stellung  verweilen,  -w 
man  sie  versetzt  hat,  im  Allgemeinen 
so  dafs  man  oft  alte  Praktiker  antrifft,  vn 
eie  weder  als  Zufall,  noch  als  eigenthi 
che  Krankheit  gesehen  haben;  eben  so 
iDekannt  ist  im  Allgemeinen  die  von 
verdienten  alten  Lyoner  Arzte  I^etetii 
machte  Entdeckung,  dafs  bei  hysteris 
Fi-auenzimmcrn  die  Catalepsfs,  "wenn  si 
Zufall  eintritt,  die  merkwürdige  Erscheii 
des  Somnambulismus  phne  alle  künst 
Einwirkung  darbittet.  Ja  dieser  Veterai 
Ter  den  Aerzten  des  mittäglichen  Frankre 
welcher  sich  laut  gegen  den  tliierischen '. 
netism  und  die  Scenen,  die  er  häufig 
regte,  erklarte,  beobachtete  sogar,  dafs  ii 
CaCalepjis  Iiysterica  bei  scheinbarer  A 
senlieit  aller  Siiipe,  manche  Kranken  auf 
iFinger-  \ind  Zehenspitzen  und  in  der  I 
grübe,  Sinneseindrücke  aller  Art  empfar 
sehen,  hören,  riechen  und  schmecken, 
mit  ihrem,  durch  fjignjep  Willen  unbew 
rchen  Körper,  alle  Bewegungen  machen 
nen,  welche  man  ihnen  auf  diesem.  "V 
"^rschreibt.  Ich  spreche  hier  nicht  w 
»r  diesen  bisher  ganz  übersehenen  Za 
HysterUi  den  mp^h^rdi^sten  in   di 
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;    jMroteüsartigeft   Krankheit,    weil   ich  darüber 
-    weitläüftig    als  Beobachter  und  Erzähler  iix 
«iner  besondern  Abhandlung  geredet  habe, 
'welche  im  Januar  1813    durch  die  Güte  des 
•Herrn   Staätsraths   und   Leibarztes   Hufdand 
ilet  medicinisch-chirurgischen  Gesellschaft  zu 
"Berlin  mitgetheilt  und  vorgelesen  wurde,  uiid 
in  dessen  Journal  XL.B,  St.a.  S.5.  abgedruckt 
ist.     Ich  betrachte  vielmehr  hier  nur  die  Cö- 
'J^alepst's    als    Zufall   des    Nervenfiebers ,    was 
**!ben  so  unerhört  ist,  indem  sie  der  erfahrne 
JPe tetin  selbst  nur  zweimal  als  Zufall  bö sortis 
ßer  Wechselßeher  sahy  aber  früher  als  er  den 
Somnambulismus  als  Begleiter  der  Gatalepsis 
kennen  eelemt  hatte.     Bei  unserm  würdigen 
Kollegen  Dr.  Ansehet ,   weicher    im  Anfang 
Jänner  dieses  Jahres  am   Typhus  contagidsus 
starb,  trat  auch  am  neunten  Tage  der  Krank- 
heit die  Gatalepsis  als  Zufall  ein,  wie  seine 
'beiden   Aerzte,     Herr    Professor   Mettemick 
und  Herr  Dr.Zenzeji  beobachteten.    Alle  seine 
Glieder  hatten  die  erwähnte  wächserne  Biegsam- 
keit und  blieben,  wenn  sie  gebogen  und  ge^en 
die  Gesetze  der  Schwere  aufgestellt  waren,  in 
dieser  Stellung  unbeweglich.'    Allein  es  wurde 
der  Versuch  nicht  gemacht,  ob  der  Kranke, 
der  aller  Sinne  beraubt  war,  oder  doch  durch 
kein  Zeichen  zu  erkennen  geben  könnte,  dafs 
i^r  etwas  wahrnehme,   auf  seinen  Fingerspit- 
;zen  oder  auf  der  Herzgrube  höre.      Ob  die- 
ser  Versuch    bei    vorkommenden    ähnlichen 
Fällen   wichtig   sey  und    vielleicht    gar  dem 
Kranken  erspriefslich  werden  könne,  darüber 
können   nur   künftige    zahlreichere  Beöbq,ch- 
Xungen  Aufklärung  geben.  .  In  dem  Falle  von 
ineiner  Kranken   scheint  der  Versuch  wohl- 
thätig  auf  dieselbe  gewirkt  zu  haben. 
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Madame  G^  erinnert  sich  recht  gut  ihres 
ZuStandes  in  der  Nacht  vom  26sten  auf  dca 
27sten  und  an  diesem  Tage  selbst.  Sie  hörte 
alles,  was  um  sje  herum  vorgieng  und  ge- 
sprochen wurde,  konnte  ahisr  keine  loiUkuhrÜ» 
fihen  Bewegungen  vornehmen^  folglich  auch  nicht 
sprechen »  ^^or  zur  Bildsäule  geworden^  Sie 
dachte  sich  in  jener  Nacht,,  durch  (einige  Acu- 
fserungen  der  Wächterin  aufmerksam  gemacht, 
gar  oft,  wie  leicht  es  möglich  sey,  dafs  sie 
m  dieser  Verfassung  begraben  werde,  wdl 
sie  weder  durch  Spraphe  noch  durch  Bewe- 
gung Lebenszeichen  von  sich  geben  konnte,  . 
und  die  Wächterin  in  Beziehung  auf  die 
Kranke  von  dem  Tode  sprach,  der  hier  so 
liahe  zu  seyn  schiene.  Sie  erinnert  sich  fer- 
ner noch  recht  deutlich,  wie  wohlthätig  mein 
Sprechen  auf  ihre  Fingerspitzen,  auf  ihren 
Körper  gewirkt  habe,  —  wie  dadurch  gleich 
^am  neues  Leben  in  der  Mitte-  ihres  Lxibes^ 
der  epigastrischen  Gegend  ^  wieder  caigefcuht' 
find  von  da  aus  jiber  ihr  gajtxes  PJ^esen  Be» 
fveglichkeit  verbreitet  worden  sey*  Von  dem 
auf  die  Catalepsis  erfolgten  frohen  Irrereden 
mit  Gesang«  erinnert  sie  sich  pur  des  Zustan- 
jdes  von  Begeisterung,  welcher  sie  zu  diesen 
Aeufserungen  der  Freude  veranlaC^te.  Man 
erzählte  ihr  später,  welche  Lieder  sie  ange- 
stimmt upd  wie  viele  Strophen  sie  davon  ge- 
sungen habe.  £)s  fand  sich,  dafs  sie  eins  von 
diesen  X^iedem  nur  sehr  unvollkpn^men  aus- 
wendig wufste,'  es  aber  doch  damals  ohne  Feh- 
ler durch  alle  Strpphen  abgesungen  hat  *). 

^)  Auch  der  ron  dem  berühmten  fiJchttr  beobach- 
tete KranJ^e  tchriel^  ^ihi  eii4  des  eie;ent]iamlicheB 
Schlafes»  den  aeinc  aeltene  Nerveiutnuikheit  her- 
yoirbracluey  4it  JkjteiiiJLicheuj  griechiUchea  und  eii^;- 
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Eadenzem  und  andere  Verzierungen  des  Gt- 

lI  Sanges  9  waren  gehörigen  Orts  eingeschoben 

wprden. 

Herr  Dr.  Zenzertf  welcher  die  Kranke» 
^e  oben,  gesagt  wurde,  mit  Herrn  Professor 
:lffettemich  und  mir  behandelte^  schrieb  diese 

*  Erscheinungen  eitlem  als^  Nebenzüfall  einge- 
tretenen hysterischen  Zustande  zu,  eine  An- 
sicht, woran  jeder  Unparteiische  den  erfah- 

!  "tenen  und  denkenden  Priaktiker  erkennen  mufs. 
In  den  drei  übrigen  Wochen,  welche  diese 
Xrankheit  noch  dauerte,  stellte  sich  jede  Wo-' 
che  während  mehreren  Tagen  .eine  starke 
Bluta^sleerung  durch  die  Genitalien  ein,  die 
auf  einen  Reiz  in  den  Innern  Zeugungsthei- 
len  hindeutete.  -^ 

Ich  enthalte  mich   alles  Grübelns   über 

'4ic  Alt,  wie  jene  seltsamen  Phänomene  der 
Ixysterisch^n  Cqtalepsis  im  menschlichen  K!ör- 

'  per  erfolgen»  Ueber  die  Möglichkeit  und 
Wirklichkeit  4erselben  ist  mir  kein  Zweifel 
mehr  geblieben.  Die  Beob.igtchtungen  von  Fe* 
tetin^  dessen  Schrift  nur  zu  sehr  mit  einer 
einseitigen,  wahrscheinlich  ganz  unstatthaften 
Hypothese  von  thierischer  Elektrizität,  mit 
den  nämlichen  Eigenschaften  wie  Harz-  imd 
Glas-Elektrizitä^  Jse^^bt,  entsteUt,  auch  zum 
Theil  in  einem  ;eu  poetischen  Style  abgefafst 
ist;  ferner  jene  von  Fouquet^  welche  Dumas 
bestätigt;  von  feschier^  von  Clarus^  von 
I^eubeckf  Petro^f  xnir- und  andepi,  wo  sich 
hellsehender  Somnamhulism  als  Zufall  von 
Nervenkrankheiten  und  von  der  Jlysterie  her- 
ausstellte, sind  zu  sprechend,  ^s  daf s  die  Sa- 

lischcn  Briefe  weit  korrekter,  al|  er  «ie  ivacliend 
tcIireibeR  konnte.  Siehe  dcsseii  jßfu^  Btmtrkün» 
je/z«  2814^  Mte  123« 
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ch«  nicht  -die  Aufmerksamkeit  der  ärztlichcÄ 
■   Welt  iii  hohem  Grade  verdiente.      Auch  an 
unsers  deutschen  ^/cÄ^^rj Namen  erinnere 
ich,  dessen  Aufsatz  ich  schon  oben  erwähn- 
te, wie  auch  an  Pinel^  welcher  den  Beobach- 
tungen von  ab  Heers  allen  Glauben  beimifst, 
und  sogar   einen  ähnlichen  Fall   vom  Som- 
nambulism,    der    ihm    selbst    vorgekommen, 
beigefügt  hfit.     Nur  scheint  es  unbegreiflich, 
wie  dieser  Zfifall  einer .  so  sehr  verbreiteten 
Krankheit,  wie  die  Hysterie  ist,  solange  ver- 
borgen bleiben  konnte;    meistens   scheint  er 
<abrigens   durch  sehr  heftig  einwirkende  Ge- 
müthsaiFekte  erregt  worden  zu  seyn,  und  viel- 
.  leicht  hängt  die  Möglichkeit "  seines   Erschei- 
nens von  besondern  Anlagen  mancher  Indi- 
.   viduen  ab,  welche  ihnen  durch  Zeitumstände, 
eigene  und  allgemeine  Krankheitsbeschaffen- 
heit und  \  Konstitution  mitgethcilt  werden.  — 
Noch    bleibt    mir    eine    andere   Bemerkung 
zu  machen  übrig;  sie  diene  zur  Beseitigung 
ein^s  Einwurfs.  —    Dafs  die  zuletzt  geschil- 
derte Kranke  Alles,    was  um   sie  vorgieng, 
hörte,  beweist  nicht,     dafs  dieselbe   nicht  an 
Catalepsrs  litt,.    Denn  bei  dieser  Krankheits- 
,    form  sind  die  Sinne  nur  scheinbar  unterdrücki^ 
'  wie  Tetetin   zuerst  beobachtete.      Doch  ^wi5-  , 
sen  geT^Tihnlich  die  Kranken  Nichts  von  Dem, 
was  sie  während  demselben  hören.      In  un- 
serm  Falle  waren  aber,  kann  ma]j;i  sagen,  nur 
die  dem  Willen  untergebenen  Muskeln  kata- 
leptisch,  nicht  aber  das  Nervensystem  im  All- 
gemeinen.    UebeAaupt  bemerken  wir  ja  bei 
den  mannigfaltigen  gröfsern  Formen  von  Ner- 
venkrankheiten  eine   solche   Verschiedenheit 
\n  diS.Xi  Symptomen  >   dafs  es  dem  aufmerksam 
men  Beobachter  oft  schwer  wird,  sich  darin 


\ 
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a^u  finXleni    da  der  Routinier  leicht- darüber 
i'VTT&g   sieht.       So  beobachtete  ich  mit  einigen 
*^aHid^rn  Aerzten  "  einst  eine  Kranke,    welche 
-»eit  mehr   als  zwanzig  Jahren  an  Epilepsie 
'löiden   sollte.       Wirklich   fiengen    auch    ihre 
••Anfalle ,    wie  wir  einstmals   vor  ihr  sitzend 
'"beobachteten,  mit  den  Zufällen  der  Epilepsie 
.'An,  giengen  aber;jbald  in  Catcdepsis  mit  wäch- 
i8e.rner  BiegsaiAkeit>  der  Glieder   über.      Der 
-'Vört^K^rm  von  Stromheck  erzählte  üeueste 
*£aU  yoti   natürlichem  .Hellsehen   trägt    das 
Gepräge  der  Wahrheit  an  sichv   hat -j^r  ^uc^ 
gleich   ein,   Manchem  sehr  launig  sCheinen- 
,    des  weibliches   Wesen  betroffen,    dem    der 
denkende  und  erfahrene  Arzt,  der  die  man- 
cherlei   pemüth&zu&täGule    kränklicher    Men- 
.  sehen  im  krankhaften  Zustande  empfindlicher 
Gebilde  gegründet  findet,  deshalb  gern  ver- 
zeihet«     Dafs   aber   die   schöne   Seherin  des 
Herrn  von  Stromheck  nie   einen   schadhaften 
Zahn  sich  ausziehen  Jiefs,  ohne  dafs  die  Na- 
tur diese  Lücke  in  einigen  Wochen  ersetzte, 
ist  keinesweges   eine   grofse  Merkwürdigkeit, 
'•  "wie.d^r  neueste  Schriftsteller  über  den  tliie- 
Tischen  Magnetismus  in  seinem   mit  vielem 
Scharfsinne     abgefafsten     Werke     behauptet. 
Jeder  unterrichtete  Zahnarzt  kann  diese  Er- 
scheinung bei  einem  neunzehnjährigen  Frauen- 
zimmer durch   das   verspätete  Ausfallen  der 
Milchzähne  und    ihrer  endlichen  Wiederer- 
setzung durch  die  bleibenden  erklären,  ohne 
dafs  ^an  nöthig  hätte,  sie,  der  Seltenheit  we- 
gen, durch  Eide  und  Protokolle  darzuthun, 

Nachschrift^  Das  leider  den  I7ten  No* 
vember  1814  erfolgte  Ableben  der  Kranken, 
welche  den  Gegenstand  der  letzten  BeobacliL- 
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tung  ausmsiclite  und  ihre  nachherige  achtmo- 
natliche Leidensgeschichte,  setzte  mich  dtirch 
die  den  igten  von  Herrn  Professor  Leydig^ 
in  Gegenwart  des  Herrn  Dr.  Zenz^m  und 
meiner,  gemachten  Leichenöfihung ,  in  den 
Stand,  die  Meinung  zu  begründen,  dafs  die 
CatalepsiSf  wgran  sie  iv^ährend  des  Typhus 
litt,  Folge  von  Entzündung  der  Ovarien  war, 
i^ie  ich  in  einem  eignen  Aufsatze  zeigen 
werde  und. bereits  in  den  Zusätzen  zu  der 
oben  Sisite  loo  erwähnten  Abhandlung  Veit« 
läufiger  andeutete. 
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Eine  sehr  merkwfirdigo 

Krankheit    des    Magens, 

nebtt  c^exn 

>  _  ■  , 

von  der  Geburt  an  zu  kleinem  Herzen 

nnd  Lunge; 

Dr.    Renard, 

.  icidtpliytikttS  und  Arte  des  Bargtrtpitalt  ia  Mains, 


Xm  Monat  März  igi^  wurde  ich  ^u  Rerm 
Sch.^  einem  Bäckermeister  von  beiläufig  28 
'Jahren,    gerufen,    der,    den  allgemeinen  £r* 
•Bcheinungen  zufolge,  an  der  schwarzen  Krabk- 
'keit  Utu      Wirkiicii  brach  der  Kranke  auch 
(gar  oft  eine  schwarze,  wie  verdorbenes  Blut 
aussehende,^  breiartige  Substanz  weg;  derglei- 
chen war:  auch  endUch  durch  den  Stuhlgang 
^ausgeleert  worden,  nachdem  ihm  sein  bishe* 
jeiger  Arzt,  zu  dem  ich  ins  Konsilium  gebe* 
ten   war,   Kly stiere  von  Aloe    und  Brecli- 
'Weiflsttiai  gegeben  hatie. 


♦  , 


Alles  half  nichts.  Der  Patient  magerte  zol  y^r 
einem  Sktlttte  ab,  und  wurde  Mos  noch  durcil  ci» 
ein  zuweilen  gegebenes  ernährendes  Klysüal  Ht 
erhalten.  "  1  ^c 

Sechs  Wochen  lang  hatte  der  Krankl  gl, 
auf  die  beschriebene  Art"  Alles,  was  er  g»|  Z\ 
nossen,  wieder  von  sich  gegeben,  als  mal  ]i[ 
aul'  meinen  Vorschlag  unsem  würdigen  fcl  u, 
nior  der  Mainzer  Aerzte  und  der  alten  toiI  ^i 
dem  Kriege  so  berühmten  medizinischen  T»  1 
kultät,  Herrn  Professor  Metternich  mitffllji 
Rathe  zog.  Dieser  erfahrene  und  gelehitil  ij 
Arzt  erkannte  sogleich  mit  mir  die  Gegencl  ^ 
wart  eines  organischen  Fehlers  im  Magenil  ^ 
als  die  Ursache  der  Erscheinungen  an,  \xsk 
üchhig  zum  Versuche  Terpentinöl  mit  Aeth^ 
in  der  Form  des  Z>£/ra/z^ischen  MittelSf 
^Morgens  und  Abends  zehn  Tropfen  von  det 
Mischung,  auf  weifsem  Zucker  zu  nehmeni 
vor.  Wie  durcli  einen  Zauber  wich  auf  dil 
erste  (iabe  das  Hindernifs,  und  der  Krankt 
fühlte,  ^seit  vielen  Wochen  das  EMtemal, 
aeinc  Kraitbriilien  in  den  Magen  fliefsen.  Al- 
lein leider  tauschte  der  e'^ste  glückliche  Et 
folg  für  die  Zukunft;  bei  allen  femern  Ver- 
suchen ivar  auch  dieses  Mittel  ohne  die  sicher 
gelioffte  Wirkung,  Der  Kranke  erlag  gän* 
lieh  abgezehrt  den  i2tenMarz  1813  in  einei 
plötzlich  ehigetretenen  Anfalle  von  einigt 
wenigen  konvulsivischen  Bewegungen. 


D 

k 
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Le  leiten  öfjn  ung* 

Ich   schritt   am    i3ten  Mar2  Nachmittag) 
lit  Herrn  Pizzala^   Wundarzte  der  GefäDg* 
ise«  zur  Eröffnung  der  Leiche, 
An  dem  sehr  abgemagerten  JB^örper  ^ 


^1 
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beim  ICraziIcetiexamen  selbst  mit  dem  Eigen« 
»inn  aller  Halbwisser  utiterschieben.  Untfer 
solchen  Umständen  wird  es  nicht  selten  aus- 
serordentlich Schwer,  der  Sache  auf  den  Grund 
Bu  kommetii  In  wie  weit  es  hier  möglich 
^2LTj  die  Wahrheit  zu  errathen,  wird  dei*  Ver- 
lauf der  Geschichte  lehreti.  Der  bisherige 
A.rzt  beschränkte  sich  auf  die  Darstellung^ 
die  seiner  therapeutischen  Behandlung  etit* 
sprach. 

-  Es, wurde  schwei^j  elften  Rath  zu  geben, 
■ii—  Nur  das  seit  Kurzem  eingetretene  Fie- 
berchen leitete  mich  auf  einen  Ausweg;  die 
reizenden  Mittel  mufsten  es  nähren,  wenn 
sie  -es  nicht  gar  erzeugt  hatten.  Ich  rieth  zu 
der  sogenannten  auflösenden  Methode  mit 
gelinde  abführenden  Mitteln  Verbunden  i 
wenn  ich  nicht  irre,  so  verordnete  man  Rha- 
barbertinktur mit  China  und  Chamillenex- 
trakt  in  Gaben,  dafs  dadurch  in  24  Stundeü 
zwei  breiartige  Stühle  erzeugt  wurden.  Die 
"Flasche  guten  Wein,  die  der  Kranke  bisher 
täglich  getrunken  hatte,  wurde  gestrichen j 
und  durch  Schwefelwasser  oder  Selterwas- 
ser mit  etwas  Wein  ersetzt*  Die  übrige  Diät 
-wurde  ebenfalls  diesem  gemäfs  vorgeschrie- 
ben- 

*  •  Nach  wenigen  Tagen  war  eine  bedeii* 
tende  Veränderung  mit  dem  Kranken  er-» 
«weckt;  er  hatte  sich  um  Manches  gebessert* 
Sie  Fortsetzung  derselben  Methode  mit  den^ 
■den  Umständen  entsprechenden  Verände- 
f;ungen^  verscheuchte  das  Fieber,  hob  das 
schwarze  Erbrechen  ^  gab  deiti  Stuhlgange 
,eine  beinahe  natürliche  Beschaffenheit,  und 
verhob  den  Kranken  wieder  aus  dem  Kran- 
kenbette, das  sein  Sterbebett  zu  werden  ge^ 

Joanu  XXXX.  B.  6<  St«  D 
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entgegen;  er  reichte  von  der  Magengegcnd 
bis  lief  rechts  unter  deji  Nabel  herab,  so  sehi 
war  er  aufgedunsen.  Alle  Blutgefäfse  des- 
selben  fanden  wir  äufserst  ausgedehnt,  wie 
^uch  die  des  Netzes,  das  wie  entzündet  av^ 
^ah.  Bei  Vilrlängerung  deSkKreuzschnid« 
gegen  di^  Nieren  hin,  flofs  Blut  aus  da 
Tiefe  der.  Bauchhöhle,  ohne  dafs  wir  (fc 
Quelle  desselben   entdecken  konnten. 

per   aufgeblahete   Magen   zeigte   an  wl 
jiem  kleinen  Bogen  einige   ziemlich  beträcht- 
liche,   dünne,    ja    beinahe    durchscheinende 
Stellen,    beiläufig  von  der  Beschaffepheit  des 
Netzes.    Im  Magen  befanden  sich  wenigste« 
;Ewei  Maafse  einer  weifsgelblichen ,    sauerlicK 
xiechenden  Flüssigkeit.      Seine   innere  Ham 
ivar  aufgelockert  und   aufserdenj.    in   der  Ge- 
gend der  obern  Magenöffnung  schwürig  und 
mit  einer  eijerartigen  Sujze  bedeckt.      Dieie 
ISlagenöflhung,  von  deren  Veränderung  schon 
o])en  die  Hede  war,  erschien  kaum  so  grofs, 
TLim    den  Kopf  eijier  feinen  Sonde  durchzft 
J)nngen. 

Nach  unten  gieng  der  Magen  in  eim 
bedeutende  Verengerung  über,  durch  welche 
fßr  sich  an  den  Zwölffingerdarm  anschlofs, 
l\'elcuer,  gleich  einem  zweiten  Magen  sein; 
stark  ausgedehnt,  einen  grofsen  und  kleinei 
Bogen  bildete,  und  mit  ider  nämlichen  FliA 
^iükeit  wie  der  Mager}  angefüllt  war;  nureR 
schien  sIq  hier  weniger  wässerig,  sondern 
breiartig.  Da  wo  der  Zwölffingerdarm  in 
den  übrigen  parmkanal  übergeht,  befapd  sich 
•^bermals  eine  so  starke  Verengerung,  dafj 
Jüan  nicht  mit  der  Spitze  des  kleinen  Fingert 
durchkonnte.  Aber  weder  hier,  noch  zwi- 
schen dem  ZijrölffLnger4ar2n  und  deni  unteifl 
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;   .MageBxntrfide  war  ein^  organisctfe  Vcrande- 
5C  Tiang  der  häutigen   Gebilde ,   weder  Verrfik- 
r»  kung,    Scirrhüs   oder  Geschwür,    noch  JEnt- 
.  Zündung  oder  eine  andere  Ausartung  bemerk- 
,4>ar.     De?r  Darmkanal  schien  an  beiden  SteL- 
-,  len  niemals  weiter  gewesen  zu  seyn  ufid  folg- 
lich  die  jetzige   Beschaffenheit  von  Geburt 
.aus  bestanden  zni  haben. 

Die  Milz  war  klein,  die  Leber  ziemlich 
■*    gesund  und  im  übrigen  nichts  Merkwürdiges 
aufzufinden. 


!   ' 
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Wichtige    Ansichten 

über  dip 

Berücksichtigung    der    InsolatioQ 

in  mehreren  Uebelseyiisformen| 

«  vorzüglich 

in     der    Amaurose 

und  übtr 

die  XVe^lisirung  der  Idee  eines  SonnfB- 

bades , 

von 

Dr.    L.    Loebcl, 

Professor      in      J«ii«. 


Natura  creatrix^  tzt  quatdam  vis  et  pptentia  divini» 
tus  rebus  imita ,  alia  ex  ali/s  (n  suo  gfnere  pr(h 
ductnSf  — 

V  V  ie  vieles  ist  nicht  in  neuem  Zeiten  über 
<]ie  Wirkung  der  imponder^tbejen  Stoife  auf 
den  kranken   Orgjinisr|ius ,  geschrieben    wor- 
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irchleh-i  Brust  und  Hals  geschTrolIen.    Aber 
^e  Geschwulst  war  elastisch,   nahm  keinen 
-bleibenden   Eindruck  vom 'Finger   an,   son- 
dern stellte  sich  sogar  bei  jed^m  Drucke  so- 
*£leich  wieder  zu  der  vorigen  Form  her*  Der 
ZeUstoff  zwisohen  den  schon  sehr  in  Fäul- 
ntiifs  übergegangenen  Brustmuskeln  war  bläsig 
-!und  mit  Luft  angefüllt,  die  Rippen  sehr  mür* 
he  und  dünn. 

r      •  Bei  Eröffnung  der  Brusthöhle  fand  sich 
Ihiker  Seits  eine   grofse    Leere,    indem  die 
-linke  Lunge , .  ohne  krank  zu  seyn ,   den  für 
sie    bestimmten  Raum    nur   zur  Hälfte  aus- 
-Äillte,    und   das   Herz  und    der  Herzbeutel 
'in   demselben  Verhähnisse  zu  klein  w^J'cn. 
DaS'Herz  war  beiläufig  von  der  Grofse,  wie 
.man   es  bei   einem  zwölfjährigen  Kinde  fin- 
')det«       Die    linke  Lunge    zeigte    auch    beim 
.Ihirchßchneiden  in  ihrem  Innern  nichts  krank- 
jhaftes,  war  übrigens  rückwärts  mit  dem  Brust- 
fell  verwachsen.      Der  Herzbeutel    enthielt 
.wenigstens    drei    Unzen  Wasser   von    gelb- 
licher Farbe.     Das  Herz  war  gesund,  so  wie 
^ie  rechte  Lunge,    welche   den   für  sie  be-» 
stimmten  Raum  vollkommen  ausfüllte. 

Icli  lief.s   nun  die   linke  Lunge  und  das 
'^erz  entfernen,    um   den  Schlund  bis  zum 
^  S&wergfell  bioszulegen;     Es  fand  sich  an  dem» 
.selben  oberhalb   des  Diaphragma's  eine  flei- 
schige Verdickung,  unter  welcher  sich  eine 
deutliche   Verengerung    an    der   Stelle   ent- 
.  decken  liefs,  wo  der  Schlund  durchs  Zwerch- 
~  feil  geht.     Uebrigens  war  der  Schlund  nicht 
•ausgedehnt,    sondern    ungewöhmiich  schlaff 
und  leer. 

Bei  Eröfihung    des  Unterleibs    drängte 
Sieb,  uns  der  mit  Luft  sehr  angefüllte  Magen 


■/ 
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Wichtige    Ansichten 

fiber  die 

Berücksichtigung    der    Insolatiaii 

in  mehreren  UebelseynsfQZTnen, 

in     der    Amaurose 

und  fiber 

c.ie  Kralisirnng   der  Ide^  eines  Sonnes- 

bades, 

von 
3r>r.    Xi.    L.  o  e  b  e  1 , 


^^/'w^Ä  c^ear^:\z,  csr  r:uxtda7r.   pis  «/  patenria  dirmi» 
tili    rf^'iu.-    Truiia .   4i2ic  ex  aliis  in  juio  ^^enert  prtf' 

^  V  it  vio)cÄ  ist  Toiäst  in  neuem  Zehcai  ülbcr 
4)1.  tVirtun^  der  imponxlerabelejr.  Siofie  auf 
^'n  kv^nkt^   Organiszmis ;  gescbxieiien  wor- 
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'-■'  fionem  resohunturp  iis  qui  malo  sunt 
'  corporis  habitu^  hydropicis  et  deni^ 
i^ue  Omnibus^  quos  diuturnus  morbus 
vexa t,  Omnesque praeter  ihfantes^  ad  hujusT'- 
cefomenti  usumferme  apti  sunt.  Tempus  ad 
hocidoneum  est  aestas^  in  qua  etiam  dies 

'  ardentissimi  sunt  eligendi.  In  ortu 
autem  solis^  in  littore^  in  arena  profunda  duae 
'foveae  atit  tres  paris  magrdtudinis  ei  qui  usurus 
•sit^  parandae  sunt^  ut  a  sole  caleßant,  Äegro^ 
tus  vero  cibos  optime  confeceritj  priusque  inanpr 

:    J!?ulet  et  gestetur:  quUmque  aer  sit  f  actus  cali- , 
dior^  arenaque  satis  fervens  fuerit  reddita^  in 
foved  recumbens^  in  arena  quae  circum  sit  ma^ 
neat^  ut  ratio  postulat  ^  con'volutus^  usquedwn 

T  facile  ferat,  Caput  vero  debet  contegere^  et 
solis  radios  declinare^  semperque  ante  ocülos 
öperimentum  aliquod  habere,  Figur a  vero  in 
qua  fxardescat^  esto  inprimis  dieipartibüs  ejus-- 
modi^  ut  meridiem^  in  mediis^  ut  boreßmsipev 
Ctet.  Spongia  quöque  aqua  frigida  imbutafa- 
ciei  applicetur.  Iis  vero^  qui  nimium  patiun- 
tur^  coNutio  ididem  oj^ertur,  Si  vero  necdum 
calefacfani  out  refrigeratam  carnem  propter 
^ini  sudoris  erunipentis  senserint^  id  significare 
debebunt :  iique  qui  adstant^  arenam  prapellent^ 
eosque  educent^  et  in  alia  fovea  propinqua  coU 
locabunt^  in  qua^  ut  dictum  est^  occultabqntur^ 
Id  tertio  quoque  loco  erit  faciendum^  si  opus 
esse  videatur.  Qua  in  re  spectandus  morbus  estj 
item^ue  s^ins.  aegrotantis :  tentporis  yera  ßdäU 


I 
»  I 

"iio  ex  US  peridet^  quae  sunt  dicta  prius.  Jam 
vero  recumbentes  occultabinius  ac  contegernm 
asthmaticos^  et  quqrum  pectus  et  costas  deßuxie 
vexat^  itejnque  stomachicos  et  qui  malo  habitu 
corporis  sunt^  et  qui  ctqua  inter  cutem  laborant. 
Sedentes  vero  eos  hydropicoa ,  quos 
ascitas  nominamus^  sique  opus  sit 
etiam  tympanitas.  Ex  alüs  vero  morbis 
colicos  quoque  et  hepaticos  et  spleneticos  et 
ischiadicos  et  podagricos  et  quorum  re^ 
£oluti  sunt  pedes  aut  crnra:  ad  finem 
^ero  hi  omnes  sunt  toti  contegendi, 
quippe  quumque  relaxatic(  rite  toti  cotpori  ad* 
hibetur^  et  utiütas  partes  etiam  rr^orbo  vacantes 
debet  pervadere^  et  praesertim  si  frigida  lava^ 
tione  sini  usuri.  Circa foveas  paratae  sint  sce^ 
nae  ex  perlucidis  cornibus  confectae^  itemque 
iirnae  dquae  dulcis^  et  solia  aquae  inaris^  in  qua 
sedatis  sudoribus  ingrediendum  est,  tum  exeun- 
tes  perfundendi,  et  oleo  confricandi.  Si  vero 
dies  tranquillus ,  corporaque  robusta  fuerint^ 
natatione  etiam  utantur^  a  quibus  abducti,  ah^ 
unde  quiescant»  Sed  hydrqpici  quinque  aiit  sex 
aquae  calidae  cyathos  prius  epolos  effundere  co- 
gendisunt:  caeteris  mos  suus  servandus,  Alen- 
diauiem  sunt  ii,  ut  propter  mala  quae  in  sole 
sunt  passi^  potus  augeatur.  Numerus  dierum 
in  morbis  intermittentibus  non  Sit  minor  quam 
quatuordecim,  nee  unum  et  vicesimum  diem  in- 
cedat,  At  in  hydropicis  numerus  dierum  est  ad 
rationem  inänitionis  ipsorum  jnolisi  refefendus 


~     6l     — 

et  sukducendus :  quumque  utilitas  post  vlcesi- 
mum  primum  diem  statum  nanciscatur^  biduum 
aut  triduum  intermittete  coHvenit\  tum  redire 
ad  üsum^  Si  vero  hiberno  tempore  hydropem 
~  eures  ^  ceteraeque  medicinae  praesidia  nori  ju^^ 
'  vent^  aegerque  exspectare  tempus  oppoftunum 
non  queat^  resque  urgeat^  ut  arena  adirdnistte^ 
tur^  neque  ut  ea  utilitas  quam  tempus  accomb^  - 
dtitum  affert^  exspectare  liceat^  tum  in  maritim 
mo  loco  instituenda  arena  est^  et  quum  aegef 
in  somnis  horret^  ea  totus  abducendus  esty  ut 
diximus^  et  caetera  quaeadnionuimus^  facienda^ 
prosperum  suaessum  qui  indefuturus  est^  diü^ 
turnum  fore  sperandum  est,  ^ 

In  dem  nehriilichen  Buche  kann  man  noch 
hierüber  nachlesen  t  de  insolaCionef  Cap^  IX^ 

Auch  Aetius  hat  ganz  vortrefflich  hier- 
über geschrieben  und  wir  halten  es  für  ün* 
sere  Pflicht,  dieses  seltene  Fragment  hier  auf- 
zuführen, I 

t  ^ 

jDe  insota(:ione  et  .arenae  aggestionef 
•  ac  aliis  vaporatöriis  fornentis  ^  ex  Antjlto 

Cap.  IX* 

Qüidam  se  ad  solcm  exponutit^  partim  non 
uticti^  alii  etiam  uncti  et  alii  desiderites  aut  de- 
cumbentes^  alii  stantes  et  deambulantes  mit  cur-- 
tentes.  Ex  decumberitibus  aliqui  in  Strato^  ali^ 
qid  super  corio^  alii  in  arerta  aut  sale  decum^ 
bunt.  Solaris  itaque  inustio  citra  unctionem 
moderau  ad/iiiita,  ^erspiratignem  ^ocultam  MUr 
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ih  ex  US  pendet^  quae  sunt  dicta  prbis.  Jam 
vero  recimbentes  occultabimus  ac  conteganm 
asthmaticos^  et  quqrumpectus  et  costas  defluxw 
vexat^  itemque  stomachicas  et  qui  nudo  habitd 
corporis  sunt^  et  qid  ctqua  inter  cutem  laborant. 
Sedentes  vero  eos  hydropicos  qua 
ascitas  nominamus^  sique  opus  sit 
etiam  tympanitas.  Ex  cJUs  vero  morbis 
coUcos  quoque  et  hepaticos  et  spleneticos  et 
ischiadicos  et  podagricos  et  quorum  re* 
soluti  sunt  pedes  aut  erura:  ad  finem 
^ero  hi  omnes  sunt  toti  conte gendij 
quippe  quumque  relaxatio  rite  toti  cofpori  ad* 
hibetur^  et  lUilitas  partes  etiam  morbo  vacantes 
debet  pervadere^  et  praesertim  si  frigida  lava- 
tione  sint  usuri.  Circa foveas  paratae  sint  sce- 
nae  ex  perlucidis  corrubus  confectae^  itemque 
Umoje  aquae  dulcis^  et  solia  aquae  rnaris^  in  qua 
sedatis  sudoribus  ingrediendum  est,  tum  exeun- 
tes  perfundendi,  et  oleo  confricandL  Si  vero 
dies  tranquilluSj  corporaque  robusta  fuerint^ 
natatione  etiam  utantur^  a  quibus  abducti,  ab^ 
unde  quiescant.  Sed  hydropici  quinque  cuit  sex 
aquae  calidae  cyathos  prius  epolos  ejfundere  co^ 
gendi sunt:  caeteris  mos  suus  servajidus.  Alen- 
di  autem  sunt  iL,  ut  propter  mala  quae  in  sole 
sunt  passi^  potus  augeatur.  Numerus  dierum 
in  morbis  intermittentibus  non  Sit  minor  quam 
quatuordecim,  nee  unum  et  vicesimum  diem  in- 
cedat,  At  in  hydropicis  numerus  dierum  est  ad 
rationem  inänitionis  ipsorum  molis  refefendus 
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;  tenuem  arenam   cribratam.  extentum^    et  übt 

*  jfraecalfactum  est  corium^  tum  demum  aegrum 
•  super  id  dccumbere^  captte  cum  crudo  linteo  ve- 
lato.  Permanendum  est  autem  diutius  in  eadem. 
decubitus  ßgura ,  et  postquam  corpus  mültum 
fueritfervefaciüm^  vertere  jubendurti  ac  devot- 
vendum^  et  postea  rursus  in  alterum  latus  de- 

'  volvendum^  ac  quiescendum:    atque  hoc  ipsum 
.^saepius  faccre  oportet.     Idem  motus  etiam  in 
^arena  adhibetur^  loco  assidue  permutato.    Opor- 
tet autem  ministrum  adesse^  qui  calentissimam 

*'  jOrenam  coUigat^  et  corpori  defossi  ac  obruti  sU" 

.peringerat,       Siquidem   igitur  mare  affuerit^ 

utendum  est  ejus  Mirena,     Nam  et  lenior  et  ma- 

:    gis  resiccans  hujus  arenae fomentatio  ac  fervor 
-  estj  quam  ejus  quae  jyer  corium  contingit.     Si 

;    verofluvialis  arenafuerit^  praestat  coriö  uti^ 

.  nam 'et  arena  ßuviatilis  ^  et  aer  humectior  est 
eqi  evaporationibus.  Quod  si  sa/is  copia  adsit^ 
multo  praestabilius.est  tenui  sale  substrato  ho-^ 
minem  decumbere.  Oportet  autem  altitudinem 
esse  non  minorem,  tribus  palmis  parvis :  si  enim 
nonfuerit  altus  salj  caliditas  ipsiusfacile  difflu- 

"  tur^  utpöte  quae  ex  alt-o  emersum  ac  progres- 
surn  non  habeat.  ^ 

Man  ersiehet  aus  diesen  Darstellungen 
der  älteren  Aerzte,  dafs  sie  höchst  rational 
und  mit  gewählten  Anzeigen  die  Insolation 
anwendeten' und  versuchten,  und  wir  haben 
in  unsern  Zeiten  ganz  unrecht  gehandelt, 
dafs  wir  nicht  mit  mehr  Beachtungsgeist  die- 
se Methode  zu  vervollkommuen  strebten  und 
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Sri  cl  sudores  elich.  aivum  aiitsm  sistit  et  cm- 
;/://  i'onscr^Wi :  uinaauudniem  vcro  aooie:  e: 
;;,'.»?/(?' Y.>  la::'n^  cwn  uhos^  tum  iiiaxbrit  hvaro:::- 
co-uit.  dai'-imh,  Siuritum  aurem  äensioren:  '.■: 
vt  inrio^tu;  ?f.ddh.  e:  prop/erea  cni/ieios  e:  rj.ia 
ct'KL'f  spirwucs  cz:aceröa:.  1  erun:  capit.  diu- 
7un/i  riQuwan  Uiitoranti  comnioda: :  nan:  r* 
jtrmun.  a  (U'£i''i:ud:moLLS  minus  oonoxiun.  cfh- 
cii.  Oiw'ic:  rantefi  hl  fiL  aivun.  prastKucunn. 
JwmuL  es:  cjün:  iiisüiatu  canizi..  cviicuuiicni: 
hvcrm  jioi:  nraeniLisa.  ji:  ven.  insutatu  cum 
wiciumc.  ecukn.  sinüliicr  potcsi.  f  erim.  ro'- 
p:i^  nu2fji<  siCL^a: .  veiu:  ujiULuric  tissaiwi:.:  .;:ir- 

r//'.'  ;.»;-  nj^Mitam  Transm^aiiLiiiTi.  hae  jjziuus 
ilisra.j.  wmrun.  ad  caiüe^i  ^umiinudinev  aeir- 
jiinh-  .Ai^ivrm.  \.fu'  vc^l  acsideurs.  <zu:  oV::;:/f.> 
insi.uTTinr  ve/ienujitiuy  iiuan  OLaniöuuirje^  ei 
numi:^  tiium:  cir^enn^  iiwruniw.  Jjczi:jTM€if 
i...^  tiiury:.  n:  srraro.  noh  mu<7noi^^  anw^ 
~ttr  ,  ,if.{.  camn    j:uinL<   ^-jauniiu: .        üu^  i^ine' 

4-:   .,..    tt^'\'i^i/i\.    Tcsr.uiti.   ticvfiÄi7itias.    lzck- 

4%.  /  .;//.  4.vr^.  K^£sicai2.  \*eftj'en.  rTraun.  ha- 
4wn'  4.i'ntt72di  ,\  Uli.'  L\.  .  '  ^^  ni:?fLUt  cu»- 
4/;/,    tiijtu    4//    u.tr'i    .r.'-i;?  i~:j ■«.//; i- - .    t: 

i£* ; w 1 1 /     ; :     ,\'i  an: ur.       .'/rr'f^-  kUxc stj.  nio^ 
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xnediOGle  vtrdient  in  noch  weit  wichtigereti^ 
Uebelseynsformen  versucht  zu  werden,  al$ 
€S  bis  zu  .unserer  Zeit  geschah. 

V$her  die  individuelle  Pf^irkung  der  Insolation^ 

Wir  glauben,  dafs,  indem  die  Sonne  auf 
diie  orgamsc)ien  Gebilde  einwirkt,  sie,'  nach 
drei  verschiedenen  Wirkuhgsmomcntcn,  die 
dber  in  der  Synthesis  in  einem  Moment  zu^ 
»ammentreffen,  beachtet  werden  mufs. 

d)  Wirkt  die  Sonne  durch  die  Wärm« 
fteundlich,  und  vermehrt  dadurch  die  Thä- 
dgkeit  in  der  lymphatischen  Sphäre  und  it^ 
den  Gefäfssystemen*        "" 

6)  Durch  das  Hin-  und  Einströmen  des 
Xichts,  wodurch  dynamisch  das  gesunken« 
Leben  theils  wieder  in  der  leidenden  Loka« 
iität,  theils  auch  in  der  Totalität  deS  Orga« 
^smus,  aufgerichtet  und  erhöhet  wird. 

c)  Durch  die  Entwickelung  von  Saucf» 
Stoff,  oder  Lebensluft,  welche  sich  durch  die. 
Sonneneinwirkung  entbindet  Und  chemisch 
auf  den  lebenden  Organismus  wirkt. 

Die  Insolation  wirkt  daher  nicht  bIo9 
durch  die  Wärme  und  durch  das  Licht  dy. 
aiamisph  auf  den  Organismus,  Sondern  zU«> 
gleich  chemisch.  Aus  diesen  hier  dargestellt 
ten  Wirkungsmomenten  lassen  sich  daher 
au»ch  die  Anzeigen^  entwickeln,  Wo  und  in 
trelchen  Uebelseynsformen  der  ttchniSche 
Arzt'  von  dieser  Heilmethode,  mit  Sicherheit 
iHnd  einem  wahrscheinlich -glücklichen  £rfolg 
Gebrauch  machen  könnte. 

27/tf  Anzeiget^  in  wtlchisn  Üebet^eynsfotmmt 
diesd  Methode  anzuwenden  ist^ 

A^  In  allen  deti  Uebölseynsfotmeti>  wo 
Joittii.  XXXX.fi.  6.SC^  ]£ 
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(las  Ve*)fti:TTC  dei  Orirar^smus  gelitten  hat, 
z.  B.  ri:  ci'.ror.hchfcn  H-utm'asserFuchten,  bd 
we -eher,  ithje  or<arji<<:hen  Fehler  zum  Gran 
de  iiezer^  wo  dje  Hxtremliüten  sich  kalt  an- 
ii--:er-  ur:d  tiiie  211  igt  in  eine  Schwäche  und 
Ur.i-^i  :':gkt,:i  hi  dem  lympharhchen  Elementt 
ficii  2u<<pn€ht.  Daher  wird  die  Insolation 
▼on  eiiiem  ersp  rief  suchen  Erfolg  seAii: 

ij  bei  zurückgeschlagenen  oder  metasti- 
tiichen  A.us^chlägeD,  räch  Vertreibung  eines 
Kopfgrinde«,  oder  der  Krätze,  des  Herpes  etc 
Fem  er  nach  einem  schlecht  behandelten  Schar- 
lachfieber, wenn  vorzüglich  die  Kranken  eine 
Idiosyncrasie  vor  den  Bä(}em  haben  und  in 
diesen  Fallen  würden  wir  rathen,  zuerst  di< 
Kranken  in  ein  von  der  Sonne  erwärmtes 
Sandbad  zu  setzen ,  und  dann  erst  die  Ein 
Wirkung  der  Sonnenstralen  auf  den  Organis 
jnus  anzuwenden. 

2)  In  der  chronischen  Gicht,  vorzüglicl 
wenn  das  Element  derselben  den  nervösei 
Charakter  angenommen,  und  nicht  nur  die 
lymphatische  Sphäre  allein  afficirt,  sonden 
durch  die  Heftigkeit  des  Ufcbelseyns  unddurd 
die  lange  Dauer  desselben  alle  Systeme  in 
ganzen  Organismus  gleichmäfsig  erf^riffen  hat; 
wo  Glicderzusammenzithungen,  Knochenauf 
treibungen,  mit  einem  unerträglichen  SchmeiJ 
sich  darstellen.  Ferner,  wenn  die  Gicht  par- 
tielle Zähmungen  zurückläfst  und  dabei  Idia 
syncrasien  vor  allen  Arzeneien  obwalten. 

3)  In  allen  Uebelseynsformen,  welche 
idiopathisch  den  Darmkanal  ergreifen,  z.  B« 

allen  colicalischen  AfTcctionen,  im   chro- 

*hen  Magenkrampf,  wo  Schwäche  und  eine 

lalie  der  Krankheit  nicht  zu  verkennen 

i  wo  mehr  die  vegetatiren  Gebilde 
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nd  die  Nervenverzweigung«ii  des  Organis- 
lus  leiden.  In  chronischen  Diarrhöen,  wo  ' 
lochrouisch  die  Functionen  der  Haut  ge- 
:ört  und  gehemmt  sind  und  gleichsam  der 
^armkanal  für  die  Hautperipherie  yicarirt;  • 
i.er  wird  die  Insolation  von  ganz  beöonde- 
iT  Wirksamkeit  $eyn,  vorzüglich,  wenn  da- 
dt.  die  individuel  angezeigten  Arzeneien 
^nthetisirt  werden»  Eben  so  angezeigt  ist 
iß  Insolation  in  der  Magenruhr  und  Leber- 
ufs  und  in  chronischen  Schnupfen,  in  der 
ironischen  Rose  und 

4)  in  venerischen,  Uebelßeynsformen^ 
3rzüglich  beim  Gebrauch  der  Mercurialmit- 
1,  um  die  peripherische  Wirkung  des  Mer^ 
irs,  in  den  Hautgebilden  und  in  dorn  lynl; 
latischen  System  zu  steigern  xxxid  ihre  Wirk^ 
mkeit  zu  erhöhen.    .  *  . 

5)  Wende  man  die  Insolation  nach  denl 
rade  der  Uebelseynsformen  an ; '  die  eine 
rankheit  erheischt  die. Anwendung  der  In- 
lation  oft  nur  einer  halben.,  oder  ganzen 
unde*  eine  andere  fordert  hin wiederuQi 
ehrere  Stunden»  JFemer.  müssen  wir'  bei 
»m  einen  Subjekte  die  Stfalen  ""^^^  Sonnfe 
iS  Morgens,  bei  dem  andern  wieder  dit 
ächtigsten  Stralen  des  Mittags,  oder  die  des 
achmittags  einwirken  lassen,  je  nachdem  e$ 
e  Umstände  und  die  Individualität  crfot 
»rt.  Im  übrigen  findet. diese  Heilmethode 
ir  im  Frühling,  Sommer  und  Frühherlj^Jt 
itt.  In  Augenkrankheiten,  z»  B.  im  sdiwät- 
;n  Staar,  rathen  wir,  die  Augeinlf^der  zu 
hliefsen  und  durch  halb  con^yexe  'Gläsfei^ 
eman  auf  das  gesclilossene  Auge  legen  mulig, 
e  Sonnenstralen  einwirken  zu  lassen. 

6)  la  KuochiBjikrankheiten, .  z,  p,  ivi  der 
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äas  VegÄative  des  Organismus  gelitten  hat, 
i.  B.  in  chronischen  Hautwassersuchten,  bei 
welchen  keine  organischen  Fehler  zum  Gran» 
de  liegen,  wo  die  Extremitäten  sich  kalt  an- 
fühlen und  eine  aligemeine  Schwäche  und 
Untliaiigkeit  in  dem  lympharischen  Blemente 
$ich  ausspricht.  Daher  wird  die  Iiisoladon 
Von  einem  erspriefslichen  Erfolg  se\Tfi: 

i)  bei  zurückgeschlagenen  oder  nletast^ 
tischen  A^usschlägen,  nach  Vertreibung  eines 
Kopfgrindes,  oder  der  Krätze,  des  Herpes  etc. 
Ferner  nach  einem  schlecht  behandelten Scha^ 
lachfieber,  wenn  vorzüglich  die  Krauken  eine 
Idiösyncrasie  vor  den  Bädern  haben  und  in 
diesen  Fallen  würden  wir  rathen,  zuerst  die 
Kranken  in  ein  von  der  Sonne  erwärmtes 
Sandbad  zu  setzen ,  und  dann  erst  die  Ein» 
Wirkung  der  Sonnenstralen  auf  den  Organi^ 
snus  anzuwenden. 

2)  In  der  chronischen  Gicht»  vorzüglidi 
wenn  das  Element  derselben  den  nervösei 
Charakter  angenommen,  und  nicht  nur  di« 
lymphatische  Sphäre  allein  afficirt,  sondeift 
durch  die  Heftigkeit  des U^belseyns  und  durdi 
die  lange  Dauer  desselben  alle  Systeme  is 
ganzen  Organismus  gleichmäfsig  ergriffen  hat; 
wo  Gliederzusammenziehungen,  Knochenaui^ 
treibungen,  mit  einem  unerträglichen  SchmeiS 
sich  darstellen.  Femer,  wenn  die  Gicht  pa^ 
tielle  lühmungen  zurücklafst  und  dabei  Idio* 
syncrasien  vor  allen  Arzeneien  obwalten. 

3)  In  allen  Uebelseynsformen,  welchd 
idiopathisch  den  Darmkanal  ergreifen,  z.  B> 
in  allen  colicalischen  AfTtctionen,  im  dtfo- 
nischen  Mageukrampf,  wo  Schwäche  und  eind 
Anomalie  der  Krankheit  nicht  zu  verkenneft 
is(  und  wo  mehr  die  vegetatiren  GebUd« 
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»fzüglick  im  schwar;Een  Staar,  wenn  dieser 
Lopathisch  sich  bildete,  und  eine  Schwäche 
T  Netzhaut  oder  der  Ciliamerven  doku- 
entirt,  oder  wenn  eiiie  Lähmung  des  ner* 
(x  opticus  diese  Augenkrankheit  erzeugte» 
ler  wenn  metastat^sch  der  schwarze  Staar 
itstand,  z.  B.  wenn  Gicht,  venerischer  Stoff 
ler  Krätzstofif  u.  s.  w.  auf  die  Augennervec^ 
:Ji  geworfen  hat  und  dadurch  das  Sehever* 
ögen  getrübt  oder  gänzlich  aufgehoheä 
:>rden  ist. 

•£inen  merkwürdigen  Fall  dieser  Art  wol« 
a  wir  in  der  Fo^ge  erzählen« 

üdingungen  und  Gegenanzeigen-  dieser  Heilm 
mekhode  sind  folgende: 

i^.)  In  allen  Uebelseynsformen,  wo  krank* 
ift  die  Irritabilität  vorherrscht,  wo  Plethora 
»waltet,  oder  ein  Orgasmus  in  einzelnen, 
ebilden  des  Organismus  sich  darstellt,  darf 
an  keinen  Gebrauch  von  der  Insolation 
achen. 

B.)  In  allen  akuten  heftigen  Entzündun- 
in,  sie  mögen  sich  aus  irgend  einem  System 
Ltwickelt  halben,  oder  örtlich  entstanden 
yn.  Daher  ist  durchaus  die  Insolation  we» 
jr»in  den  Entzündungen  des  irritahielenr 
)ch  in  den  stürmischen  Entzündungen  de|^' 
;^etativen  Systems  angezeigt. 

ip.)  In  Lungenafiectionen,  wi?lche  eine 
□Ltzündungsanlage  verrathenj  fetner  beim 
itttspeien  und  wenn  sich  Congestionen  in 
xa  Lungen  darstellen. 

JD.)  Im  Schlagflufs,  dessen  Wesen  in 
Oter  Blutanhäufung,  qder  , in  einer  Präva« 
M.  des  Blutes  im  Organismus  ^et^teht,  oder 
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sich  daraus  erzeugt  hat;  femer  wenn  det 
Schiagflufs  sich  nach  Indigestionsfehlem  ge- 
bildet hat. 

JE.y,  In  allen  gastrischen  ITebelseynsfor- 
inen,  wenn  im  Darmlcanal  sich  feindliche  und 
unverdauliche  Stoffe  vorfinden,  wenn  der 
Gastricismus  sich  nach  IJebemuiafs  von  Spei 
Ben  bildete,  oder  nach  ungewö}uilichen  schäd- 
lichen Nahrungsgegenständen;  wenn  die  ZuD- 
^e  gelb  oder  weifs  belegt  ist,  der  Kranke 
über  einen  bittem  oder  pappigen  Geschniadt 
Vagt;  ein  bitteres  oder  faiilichtes  Aufstofsen 
hat,  wenn  er  sich  über  eine  Vollheit  in  dea 
Präcord ien  beschwert,  der  Unterleib  gespannt 
und  aufgetrieben  ist,  Appetitlosigkeit  und  Ob» 
Structionen  obwalten. 

K)  Man  wende  diese  Heilmethode  nicht 
bei  stürmischem  und  feuthtem  Wetter  anr, 
ferner  wenn  Morgen-  Abend-  oder  Mittel- 
nachtwinde  wehen.  Die  Anwendung  der  In- 
solation erheischt  windstille  Tage. 

G.)  Lasse  man  die  Subjekte  während  der 
Insolation  nicht  auf  den  blofsen  Srdboden 
sich  setzen  oder  legen,  sondern  »lege  ihnen 
eine  ausgebreitete  Lederhaut  unter  ^  so  vne 
es  die  griechischen  und  römischen  Aerzte 
zu  thun  pflegten. 

H)  Man  verordne  dem  Kranken  eine 
leichte,  und  einer  jeden  Uebelseynsform  an^ 
£emef5ene  Diät,  und  wende  die  Insolation 
^ie  nüchtern  an,  aber  eben  so  wenig  unmit- 
telbar nach  dem  Essen.  Erheischt  es  aber 
die  Krankheit,  die  Insolation  in  den  Mittags- 
stunden anzuwenden,  so  lasse  man  vorhtt 
lieber  die  Kranken  nur  wenig  ^eniefsen. 

/.)  Will  man  die  Insolation  auf  einzelne 
krankhafte  Theile  nur  anwenden,  so  müssen 


>  .die  übrigen  Theile  des  Körpers  mit -cmeia 
iv^eifsen  lein^wandenen  Tuche  bedeckt  wer^ 
den,  und  nur  derjenige  Theil  unbedcikt  bleu 
ben,  auf  den  die  Sonnenstaralen  einwirken 
sollen. 

•  '  JK.)  Man  wende  ferner  *die  Insolation 
ilie  allein  an,  sondern  verbinde  damit  die« 
in  einer  jeden  Uebelseynsform  angemesse- 
nen und  angezeigten  Arzeneimittel ;  denn  so  . 
Vriö/ mehrere  Krankheiten  nicht  allein  den 
4^n0rn  Gebrauch  von  Arzeneimitteln ,  son» 
d€rn  isochronisch  auch  den  äufsern  Gebrauch 
erheischen,  z.  B.  Einreibungen  u.  s.  w.;,  eben 
50    mufs   man   bei    der   Insolation   zugleich 

..sweckmäfsige  Arzeneien  reichen  lassen* 

X.)  Endlich  darf  man  durchaus  nicht  die 
Insolation  bei  Subjekten  anwenden,  welche  . 
eine  Idiosyncrasie  oder  Apathie  vor  dieser 
Heilmethode  äufsern,  oder  bei  Kranken,  wel- 
.  che  in  den  Zeitsbiomenten  ihres  Wohlbefin- 
dens eine  zu  grofse  Nervenempfindlichkeit 
-bei  der  Einwirkiuig  des  Lichtes  oder  der  Son- 
nenstralen  hatten,  und  Kopfschmerzen  oder 
Schwindel  nach  der  unbedeutendsten  Einwir«  . 
kung  yon  Sonnenschein  bekamen.  , 

M.)  Bei  Blutflüssen,  sie  mögen  aktiver 
oder  passiver  Art  seyn,  darf  man  die  Inso- 
lation durchaus  nicht  verordnen  und  anw'en- 
den. 

I>ie  übrigen  Cautelcn,  welche  bei  der 
]!nsolation  zu  beobachten  sind,  und  selbst  die 
Art  der  Anwendung,  kann  man  in  obigen 
niedergeschriebenen  Fragmenten  des  Oriba* 
sius  und  Aetius  nachlesen.  ^ 

Nur  wollen  wir  noch  hier  eine  Idee 
über  die  Anwendung  eines  Sonnenbadgefä- 
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Ikes  (ikM9^ßtH)  in,  lebefisgefährllcliea  tJebel« 
seynsformen,  niederlegen. 

■ 

Ein    Sonnenhadgefäfs  («Xiid-ff^ijr)« 

Unter  einem  Sonnenbadgefafs  verstehet 
wir  ein  aus  Glasscheiben  erbautes  Eehaltnift 
in  der  Länge  von  ungefähr  3  Ellen,  etwa  iÄ 
der  Form  eines  Mistbeetbehälters,  in  wel- 
chem der  Fufsboden  aus  Holz  gebildet,  und 
mit  Sohlenleder  bedeckt  ist,  die  Seitenwände 
aus  Glasscheiben  bestehen,  und  eine  Höhe 
von  ungefähr  3  bis  4  Fufs  bilden.  In  dem 
cbem  Theil  dieses  Behältnisses  mufs  eine 
Oeffnung  seyn,  wodurch  der  Kopf  des  Kran* 
ken  hervorragen  kam,  und  an  der  Seite  eine 
^Thür  angebracht,  auch  aus  Glasscheiben  ge« 
formt,  durch  welche  der  Kranke  sich  in  daiB 
Sonnenbadgefafs  begeben '  kann.  Die  übri- 
gen Theüe  des  Korpers,  avfser  der  Kopf» 
jnüss.en  in  dem  Behältnifs  sich  befinden,  wo 
der  Fiifsboden  mit  einer  Viertelelle  hohem, 
trockenem  Sand  oder  mit  Kochsalz  bedeckt 
seyn  muis«  Dieses  Behältnifs  mufs  d^x  Son- 
ne ausgesetzt  werden,  damit  die  Sonnenstra- 
len  desto  konzentrirter  durch  die  Glasschei* 
ben  auf  das  darin  befindliche  Subjekt  wirkeu 
können,,  und  deshalb  müssen  auch  in  die- 
sem Sonnenbadgefafs  kleine  Fensterthüreu 
angebracht  seyn,  damit  man  sie  lüften,  und 
so  die  Wärmegrade  entweder  erhohen  oder 
verringern, kann.  Ein  solches  Verweilen  in 
einem  solchen  Gefäfs  nennen  wir  ein  Son« 
nenbad.  Die  Form  der  Figur  sey  ungefähr 
die  umstehend  folgender 
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^     _t^     A4~BS   der 

obere     G-Ift8> 
deckel. 

>-Cu.B-r-7> 

die      Seite»- 
wände* 

,   C— Z)  derFufc- 
boden. 

E    die    Seiten^: 

thür. 

F  dieOeflFnung 
BUjn  Kopfe. 


,       ^eitr  dia  Anwendung  d«s  Sonnenhadnt* 

Ungeachtet  wir  noch  nicht  ein  solches 
Sonnenbad  selbst  bei  Uebelseynsformeti  an- 
gewendet haben,  so  schlicfsen  wir  blofs  nach 
unserer  individuellen  Ansicht,,  welche  wir 
▼on  dem  Seyn  und  Westn  der  Uebelseyns- 
foimen  haben,  doTs  dasselbe  ganz  vorzüglich 
sDfiescigt  seyn  müsse  i 
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i)  In  allen  den  Uebelsoynsformen ,  wd- 
che  vorzüglich  das  vegetative  System  des 
Organismus  ergreifen  und  einen  chronischen 
Charakter  annehmen ,  z.  B.  in  chronischen 
Hautausschlägen,  nach  Scharlachfiebem,  wenn 
sich  Wassersucht  oder  eine  allgemeine  Schwi 
che  gebildet,  die  isochronisch  alle  Systeme 
des  ^rganism  ergriffen  und  geschwächt  hat; 
femer  in  chronischen  Brustaffectionen,  in 
hartnäckigen  clironischen  Diarrhoen ,  und  in 
den  letzten  Stadien  des  Keuchhustens,  wenn 
er  chronisch  wird,  in  hartnackigen  Gichtfor- 
men  und  Rheumatismen.  Ueberhaupt  glauben 
wir,  dafs  dieses  Sonnenbad  in  allen  Afteigfr 
bilden  uhd  Alienationen  des  vegetativen  Sy- 
stems von  grofsem  Nutzen  seyii  mufs,  z.  Ä 
in  der  Scrophelkrankheit,  in  Drüsen verllä^ 
tungen,  und  gegen  die  Atrophie  im  kindli- 
chen Alter;  freilich  nie  ohne  rationelle  Fest* 
Setzung  einer  zweckmäfsigen  Diät  und  der 
Krankheit  entsprechende  Heilmethode.  Gans 
vorzüglich  mufs  dieses  Sonnenbad  beim  G^ 
brauch  der  Merkurialoxyde  seyn,  um  die 
Wirkung  des  Merkurs  auf  die  Hautperiphe- 
xie  zu  leiten,  und  dadurch  dessen  TVirkungs- 
vermögen  in  diesen  Gebilden  zu  erhöhcDC 

2)  In  sekundären  NervenalFectionen;  & 
B.  bei  Lähmungen,  welche  sich  durch  schlecht 
behandelte  Gichtformen>  bilden,  oder  wenn 
diese  komplicirt  auftreten  und  die  lymphad- 
sche  oder  sensibele  Sphäre  mächtig  depoten- 
siren,  und  einzelne  Theile  des  Organismus 
in  den  Lähmungszustand  versetzt  haben;  fer- 
ner gegen  chronische  XoliLschmerzen,  im 
Magenkrampf,  im  ntarasmiu  senilis  ^  in  allen 
Nervenkrankheiten,  deren  Grundcharakter  all- 
gemeine Schwäche,  oder  partielle  Schwäche 
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les  Organismus  andeuten  etc«  Kurz, man: 
irird  ^dieses  Sonnenbad  in  allen  denen  Uebelr 
jeynsformen  anwenden  gönnen,  wo  man  die 
Eusolation  der  Alten  angeiy^endet  hat. 

iyorzüge  des  Sonnenbades  vor  der  bekannten 
*und  gewöhiilichen  Aiiivendung  der  Insolation 

der  Alten,  ^ 

Bei  der  Anwendung  der  Insolation,  nach 
äer  Vorschrift  der  Alten,  kann  man  auf  keine 
Weise  die  Einwirkung  des  Makrokosmus  ab- 
ba-lten  und  die  Erkältungen  idaher  nicht  ver- 
hüten, aber  durch  diese  Erfindung  unseres 
Bonnengefäfses  5  kann  man  die  Strafen  der 
Bonne  gehörig  auf  ^exi  entkleideten  Körper, 
nach  Verhältnifs  des  Uebelseyns,  und  nach 
dem  Willen  des  Heilkünstlers,  anwenden  und 
es  kann,  wenn  .der  Kranke  zu  duften  oder 
EU. .Schwitzen  beginnt,  durchaus  keine  Erkäl« 
tung  statt  finden. 

Ferner  mufs  die  Wirkung  der  Wärme 
weit  kräftiger  und  konzentrirter  aeyn,  als 
diesem  der  Fall  bei  der  n  Anwendung  der 
gewöhnlichen  Insolation  ist*  In  diesem 
Sonnenbehälter  ist  der  Kranke  vor  jedem 
Lfuftstofs  und  vor  einer  jeden  Luftanwehung 
von  aufsen  gesichert  und  geschützt,  und  der 
Arzt  kann  dreister  und  kecker  verfahren.  Er 
•ammelt  gleichsam  in  diesem  Sonnenbade  die 
Stralen  der  Sonne  mit  sicherer  Kunstmäfsig* 
keit,  und  es  müssen  sich  auch  die  Erfahrun- 
gen und  Resultate  dieses  Verfahrens  r^cr 
und  sicherer  zeichnen  und  auffuhren  lassen, 
weil  keine  äufeeren,  feindlichen  Einwirkun«^ 
gen  .den  Badeprozefs  behindern,  und  weil  die 
Ziziwisk;ungeB   der   Sonnenstialen   und   die 
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Wärmeennrickelung  sich  glcichmäfsigcr  auf 
den  toulfcn  Organismus  verbreiten  und  ihn 
Mw/Afhcn  können.  Endlich  kann  man  die 
Irt«'olat)on  der  Alten  in  den  nordlichen  G* 
senden  Deutschlands,  und  auch  in  England, 
—  nicht  immer  ohne  Gefahr  der  Kranken, 
Vfc.yi^en  der  Veränderlichkeit  der  Atmosphä- 
re —  anwenden,  hingegen  das  von  mir  em- 
pCohh-ne  Sonnenbad  kann  man  bei  gehörig« 
Vorfcicht  -weit  häufiger  und  dreister  anwea« 
üen. 

f. ine  merkwürdige  Heilung  einer  ^numrose^ 
durch  die  Anwendung  d^  örtlichen  Insola» 

tioiu 

J.  S^  aus  Dresden  gebürtig,  40  Jahr  ah, 
hatte  von  seinein  19.  bis  35.  Jahre  in  der  sad^ 
siechen  Infanterie  gedient,  und  späterhin  das 
Amt  eines  Visitators  in  N.  verwaltet,   dabei 
Knxe  ziemlich  lockere  l^ebensart  geführt;  voiw 
yüglich  hatte  er  angeblich  in  der  Liebe  aus-  , 
^^scUwtift.      In   seinem  S^sten  Jahre  wurde 
^r  hiiriüi;   voin-  Podagra   ergriffen,    woran  er 
li)  Wochen   krank  lag,  jedoch  wieder  gans 
h«it;esceUt  ward.     Zwei  Jahre  darauf  überfiel 
ihn   ein   Nervi.nschlag  und   lähmte   ihm    dio 
gan»^  rrchie   Süce;  auch  von  dieser 
heu    w^rvi    er   wieder   hergestellt,    nur 
dit^^«  krjxtkheit  eine  Schwäche  des  Sehever« 
Vko^i^ttijt  ssurück«    die   in   dem  Jahre  18OQ  ia 
«itt<»   Amaurocie   überging«      XKe    Aauurasa 
k;>tuf   biv?i5  dds  rechte  Auge  ergnifen,    und 
«ftii  d^toL  Imken  Auge  konnte  er  zwar  sehes* 
itXr  wii^  ec  sich  ausdrückte«  nur  wie   dsrca 
eiittta  F*  oihr.     Vodcoeiv  eixe  dieser  Kranke  txxm 
^^nmilm^^  bmicitt»^sdaKe  »^r*»«^^  aücift 
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-•lleHeilihittel  an  Wendung  blieb  fruchüo».  End- 
lich ward  ich  im  April  i8io  als  Arzt  angexiom* 
men»  Nach  einer  streng  angestellten  Unter- 
suchung und  einem  genauen  Examen  ent*» 
deckten  wir  sehr  bald,  dafs  diese  Amaurose, 
*ls  Fplge  eines  Nervenleidens  des  Ciliarner- 
Vcn  des  Auges,  mit  einer  allgemeinen  Schwä* 
<he  des ,  Organismus  sich  gebildet  hatte.  Die 
Pupille  war  grols  und  unempfindlich  bei  dey 
gelinden  Reibung  des  Auges  und  gegen  die 
Einwirkung  der  Lichtstralen ;  dabei  fehlte 
-Idngegen  das  Characteristische  der  Amauro- 
se, nehmlich  das  Schielen.  Ind'essen  glau- 
ben wir,  dafs,  wenn  dieses  Symptom  beim, 
schwarzen  Staar  hervortritt,  man  zuverlässig 
mehr  auf  ein  Ergriffenseyn  des  Augenner- 
xren  (nervus  opticus)  oder  des  ntrvus  oculi 
motoriiUf  und  der  Netzhaut,  als  auf  ein  Lei- 
den des  Ciliarnerven  schliefsen  müsse  i  we- 
nigstens haben  wir  uns  durch  vielfach  ge- 
3n9.chte  Erfahrungen  ypn  der  Wahrheit  die- 
ses diagnostischenErscheinungsmoments  über- 
zeugt. Im  übrigen  klagte  der  Kranke  weder 
über  eine  Trockenheit  des  Augapfels,  noch 
über  einen  Schmerz  in '  dem  Auge  selbst. 
Dabei  war  der  Körper  des  Kranken  ganzma- 
^er,  die  Haut  fühlte  sich  schlaff  an,  die  Zun^ 
ge  war  rein,  der  Puls  klein  luid  langsam. 
Sein  Appetit  war  nicht  der  beste;  zuweilen 
litt  er  an  einer  transitorischen  Diarrhöe^  der 
Urin  flofs  häufig,  und  hatte  eine  wasserhelle 
Farbe,  und  der  Geruch  desselben  war  durch- 
dringend und  ekelhaft.  Die  Kategorien  des 
Geistes  waren  dabei  getrübt  und  geschwächt; 
CT  litt  an  Vergefslichkeit,  und  oft,  wie  er 
sich  ausdrückte,  vergingen  ihm  die  Gedan- 
kens     Sein  Oemüth  wa;c  niedergeschlagen 
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und  träHrig»  Auf  der  Seite,  wo  er  vor  mel^ 
reren  Jahren  vom  Schlage  gerührt  war,  fühl» 
ton  sich  die  Extremitäten  kalt  an.  SeinGan| 
ivar  wankend  und  nachlässig.  Im  übrigen 
war  er  sehr  reizbar,  ärgerlich  und  empfind- 
lich; dabei  klagte  er  über  einen  betäubendem 
omd  zu  lang  abhaltenden  Schlaf,  der,  je  län- 
ger er  dauerte,  desto  ermattender  und  enttü^  ' 
dender  für  ihn  war.  Meinen  Heilplan  lei- 
tete ich  auf  die  Weise  ein,  dafs  derselbe  vor* 
zrüglich  die  sensibele  und  reproduktive  Sphä- 
re potensirte,  weil  diese  Sphäre  am  mäcb* 
tigsten  bei  diesem  Individuum  geschwächt 
war.  Ich.  gab  ihm  innerlich  die  Zimmt-  Nel- 
ken- und  Baldriantinkturen,  abwechselnd  die 
China  in  Aufgüssen  und  Abkochungen  ndt 
Naphten,  und  äufserlich  liefs  ich  ihm  die 
Stirn,  Augenlieder  und  im  Nacken  folgende 
Arzeiieien  einreiben: 

J^.     Tinct,  anthos. 

Tinct.  caryoph.  arom.  aa  5ii. 

Öl  cajeputt.  3ß- 
;    .  Tinct,  cantharid.  ^j, 

M.  I>.  S.  Dreimal  triglich  einzureiben. 
Als  sich  bei  vierzehntägiger  Anwendung 
dieser  Arzeneien  der  Zustand  seines  Sehe- 
vermögens nicht  bessern  wollte,  so  liefs  ich 
dem  Kranken  hinter  die  Ohren  das  emplastr* 
vesic.  p*rp^  Janini  legen,  und  gab  ihm  in- 
.nerlich: 

^L^    Phosphor,  urin.  gr.  jü^ 
Naphth.  Vitriol.  ^]iu 
Ol.  caryoph.  arom,  gtt.  vii. 
M.  D.  S. 
AUe  3  Stunden^ao  —  30  Tropfen  auf  ge- 
ttofsenem  !24a.<;k:er  zu  neJhxzusDL« 
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Mit  diesen  Tropfen   liefs  ich  nach  und 
h  bis  auf  55  Tropfen  steigen,  und  äufser« 
jnufste   der  Kranke  in  die  Augenlieder 
;endes  einreiben: 

^^    Phosphor,  Urin.  gr.  iv^ 
Naphth.  Vitriol  §ß* 
OL  valer.  ver.  ^ß.  e 

!•  D«  S.    3  bis  4  mal  täglicl^  einzureiben« 

Auf  dieses  Verfahren  besserte  sich  merk> 
i  das  gestörte  Sehevermögen  in  dem  lin- 
i  Auge.  Der  Kranke  fühlte  sich  in  deiri 
zen  Organismus  sehr  gestärkt,  und  das* 
len,  wie  durch  einen  Schleier,  verlor  sich; 

Kranke  konnte  nun  wieder  ungetiübt 
\  Gegenstände  mit  dem  linken  Auge  deutt 
i,  sowohl  in  der  Ferne,  als  in  der  Nähe^ 
erinen,  und  sogar  in  einem ^ Buche  les^n; 
Iche  Eigenschaft  und  Schärfe  des  Sehens 
rher  dem    linken  Auge   mangelte;  '  allein 

rechte  Auge  blieb  Von  der  Einwirkung 
;  Lichts,  ungeachtet  der  äufsern  und  in»- 
•n  Anwendung  des  Phosphors,  un empfind» 
1,  und  die  Pupille  behielt  ihre  Unbeweg- 
lieit  und  lähmungsartige  Gröfsev  i<A 
te  bereits  20  Tage  den  Phosphor  in  obii- 
'  Form  gebraucht,  und  darnach  auch  nicht 

mindeste  Veränderung  und  Besserung  in 
n  rechten  Auge  wahrnehmen  können.  Ich 
's  daher  nun  folgende  Arzeneien  innerlich 
uchen: 

5c»    Rad.  valer.  puberis.  3iiß^ 

Caryoph.  arom*  9i^ 
Coru  cirmam.  5ß^  ; 

Spirit.  vini  Gallor.  optimi  ^iv* 
«PrS«  'AUe  %%uilSiMlmStX  ToUsun«sb«aen. 


i 
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DiePhosphoreinreibung  hingegen  ließen^ 
dabei  in  die  äuf'^em  Theile  des  Auges  fo* 
gebrauchen.  Die  Xrafre  des  Kranken  hohes  1 
sich  auf  diese  Arzeneien  augenscheinlich;  ( 
bekam  mehr  Efslust,  mehr  Heiterkeit  def 
Geiste^  und  sein  Gemüch  gab  sich  jetzt  meto 
der  Freude  hin,  als  vorher.  Ich  fuhr  mit 
der  Verordnung  dieser  Mittel  3  Wochen  foi< 
allein  das  rechte  Auge  blieb  vor  dem  liclut 
unempfindlich^  und  die  Pupille  behielt  iiut 
amaurotische  äufsere  Form.  Xn  dieser  Eat» 
Strophe  las  ich  zufallig  etwas  über  die  Izis» 
lation  der  Alten,  und  mir  kam  e5  sogleick 
in  den  Sinn,  dieselbe  hier  örtGch  anzuwe» 
den.  Zu  diesem  Endzweck  lief?  ich  ein  s» 
genanntes  Brennglas  mit  Silberdraht  umzi» 
Iien,  und  befestigte  daran,  auf  jeder  Seiilf 
ein  Band  und  liefs  dieses  convexe  Gla»  den 
Subjecte  auf  das  Staarb linde  Auge  legen,  b» 
festigte  es  alsdann,  indem  ich  die  Bänder  aS 
Hinterhaupte  in  eine  Sciileife  zusammenbaol 
und  liefs  nun  die  Sonnenstralen  in  der  Miftj 
tagsstunde,  anfänglich  nur  eine  halbe  Stunc^ 
durch  dieses  Glas  aufs  Auge  einwirken;  d» 
bei  liejQi  ich  den  Kranken,  während  der  b 
solation«  die  xVugenlieder  schliefsen,  und  dcsj 
übrigen  Theil  des  Kopfes  mit  einem  weifsesi 
leinenen  Tuche  bedecken.  .Die  Phosphofr 
cinreibung  wurde  nun  ausgesetzt,  allein  cM 
cbige  Arzenei  liefs  ich  njch  tag  lieh  fongj^ 
brauchen.  Statt  der  ^Einreibung  mufste  dtf 
Xranke  sich  zweim^il  ta^ich»  eine  halbe  Siui» 
de  vor  Tische,  der  Insoiadon  aussetzen,  mi 
[Dreiviertel  biä  eine  Stunde  tiach  Tisciie-  Ä- 
bei  durfte  der  Kranke  nie  sogleicii  nach  itt 
Anwendung  der  InsollcTon  die   Augen  ot 

ScvuuLc  na^h  4mx  Afr 
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XTQifidüng,  und  zwar  nach  und  nach  in  einem 
lunkeln,  doch  nicht  ganz  Unstern  Zimmen 
\<uf  diese  Wei&e  verfuhr  ich  14  Tage;  >aber 
Jchon  nach  viermaliger  Anwendung  der  In*- 
tplation  sagte  mir  der  Kranke,  dafs  es  schienj 
ils  wenn  er  an  der  innern  Seite  des  Auges 
i^twas  melir  Schein  bekäme.  Ich  untersuchte 
father  die  Pupille,  konnte  aber  an  derselben 
loch  keine  Veränderung  wahrnehmen.  Nach 
icht  Tagen  hingegen  fand  ich ,  •  dafs  die  Re« 
;eDbogenhaut  mehr  Eeweglichkeit  bekom- 
len,  und  der  Kranke  klagte  dabei  über  ein 
nausstehliches  Jucken  im  Auge,'  konnte  aber 
ur  die  Bewegung  meiner  Hand  vor  dem 
LUge  bemerken.  Dem  zu  Folge  liefs  ich 
ur  bei  schönem  und  heiterem  Himmel  die 
asolation,  nebst  dem  innern  Gebrauch  obig 
Dg^führter  Arzeneien,  regelmäfsig  fort  an-, 
renden,  und  war  so  glücklich,  den  Kranken^ 
innen  Kurzem  ganz  geheilt  von  seiher  Amaü- 
ose  zu  sehen.  Er  erkannte  nun  alle  Gegen- 
t^de  und  auch  alle  Bekannte,  welche  ihn 
»csuchten;  allein  gedruckte  und  geschriebene 
khrift  konnte  er  nicht  lesen,  weil,  wie  er 
n  sagen  pflegte,  die  Buchstaben  ineinander 
Össeh,  und  ihm,  bei  anhaltender  Anstren-^ 
ung,  schwarz  vor  dem  Auge  wurde 

Ich  liefs  nun  noch  einige  Zeit  mit  der 
(Isolation  fortfahren  und  gab  dem  Kranken, 
tatt  obiger  Arzenei  den  Kampfer,  nach  und 
ach  täglich  zweimal  zu  3 — 10  Gran«  Al- 
•in  die  Schwäcihe  des  Auges  wich  nicht  völr 
ig,  er  konnte  zwar  alle  Gegenstände  mit  denr 
inaurotisch  gewesenen  Auge  erkennen  und 
interscheiden ;  aber  nie  habe  ich  es  durch 
iie' Kunst  so  weit  bringen. kc^tme^ny.' dafs.  der 
Kranke  wieder  in  einem  Buche,  .mir  dem 
JFoBm.  XXXX,  B.  6. 8t.  F 
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rechten  Äuge  lesen  konnte.  Ich  g^b  iim 
nun  zuletzt^  wegen  der  allgemeinen  Nerven-! 
Schw  iche  des  gätizen  Organismus,  welche  dcij 
Kranken  doch  nicht  gänzlich  verlassen  hattti] 
folgendes  Dekokt: 

]^     Cqrt.  periiv.    Jj- 

coq.  cum  aquae  fönt.  §x.  i\ 
residuum  ^v. 
j  ^ub  finem  coct.  odeL 

Rad.  Caryoph.  3iiß. 

«  Colat.  add, 
Tinct.  Cantharid.  gß. 
Tüict.  Cinnam.  gjß* 

M.  D.  S. 

Alle  3  Stunden  i  —  i  ECslöfFel  voll  zu  nei 
aaen.    —     Dabei  liefs  ich  dem  Kranken  ta( 
lieh  ein  Bad  aus  Wacholderreis  *)  lau 
zubereiten,    und  verordnete  ihm  dabei  e 
nahrhafte    Diät  und  leicht  verdauliche  S 
sen.      Während   der  ganzen  Kur  durfte 
tränke  kein  Bier  trinken,  sondern  bei  Tis 
I  —  2  Gläser  alten  Würzburger   Wein, 
des  Morgens  j/nd  nach  Tische  2  Tassen  tö- 
nen starken  Kaffee  ohne  Milch.      Im  Uebn  S 

•)    Ich  habe  bei   allgemeiner  chronischer  Nerv 
scliwäche  keine  Bäder   so  ersprief^lich  gefun* 
als  die  ans   Wacbolderliols -Nadeln  und   Be 
Anfänglich   lasse  ich  gewöhnlieh    lo   Pfund 
diesem  WachoMerreia,   mit  Beeren  und  Nai 
Klein    geschnitten    und    untereinander    gemi 
3  —  4  Stunden  in  einem  mit  einer  Stili*ze  bedi 
ten  Kessel  oder  Topf  Kochen^  und  alsdann  in 
Badewanne'  schritten    und   mit   so   vielem    h 
Wasser  mischen,  als  et  die  Temperatur  erhei 
'Al|^a'nii  laste  ich  den  Kranken  ui  einem  foli 
^adigfeiDe  VierwlstiUMio  weilen;    nach  6^8 
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en  verordnete  ich  ihm  zu  seinem  gewöhn- 
chen  (ietränk  einige  in  Wasser  abgekochte 
*omeranzenschaalen  mit  etwas  Zücker  ge- 
lischt.  Den  Gebrauch  der  innern  ^Arze- 
eien  liefs^ich  ip  Tage  fortsetzen;  alsdann 
erschrieb  ich  ihm  aber  das  nehraliche  De- 
ökt  öfterer,  nur  liefs  ich  darin  die  Kantha- 
dentinktur  weg,  weil  die  Nervenschwäche 
.ch  gänzlich  verlohren  hatte,  und  nurgleich- 
im  typös,  gegen  Abend  zuweilen  ein  An- 
lil  davon  eintrat.  Die  Bäder  wurden  abey 
nmer  bei  "dem  Innern  Gebrauch  der  Arze- 
eien  fortgesetzt,  und  zuletzt  verschrieb  ich 
ein  Kranken  Folgendes,  womit  ich  abier  auch 
ie  Kur  beschlofs. 

1^     Extract.  cort.  peruv*  3Jj. 

Solv.  in  vino.  rhen.  antiq.-  ^iv* 
M.  D.  S. 
Alle  3  Stunden  i  Efslöffe}  voll  zu  neh- 
len. 

Der  Genesene  mufste  sich  nun  zum  ö£> 
»ren  bei  heiterem  und  schönem  Wetter  Be- 
legung in  freier  Luft  machen  und  verrich- 
;te  wieder  seinen  gewöhnlichen  Geschäfts« 
ang,  welchen  er  zur  Plage  des  Publikiuas 
lit  der  gröfsten  Emsigkeit  betrieb, 

brauchten  Bädern,  lasse  ich,  statt  fio  Pfund  vott 
dem  Wacholderholz 9  Beeren  und  Nadeln,  jetzt 
12 — 13  Pfund  KU  ^inem  Bade  nehmen.  Weniger 
aber  wie  10  Pfund  darf  ii|ian  anßlii^lich  nicht  neh«, 
inen,  wenn  man  anders  sich  auffallende  Wirkun- 
gen von  soloh^  Wa'dnolderbadern  versprechen 
will.  NiHUUt^mAn.  abor  diese  vorp;es€hrieben4; 
■  Quantität,  .>^.^folfrt  dabei  auch  su^leich  die 
-  TOT^ehrTebeapIvBec&gnng^  so.  wird  man  wahr- 
haftig wpnaer^blle'  Wirkungen  in  den  .  chrpni« 
iaiftaiia«yi«Di<fe^  Wshmehmen/ 

F  3 
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Diese,  glücklich  geheiltq  Amaurose  mit 
allgemeiner  Nervenschwache  des  Organismus, 
durch  die  Aiiw^idung  der  Insolation,  be- 
gründete in  mir  die  Spekulation,  bei  mehre- 
ren vorkommenden  Augenkrankheiten,  wel- 
che in  der  dexotensirttn  Nervensphare  exi-  1 
stiren,  fern  »er  zu  versuchen.  .  Wir  würden 
aber  nun,  wenn  wir  wieder  Gelegenheit  hät- 
ten, die  Insolation  auf  das  Auge  anzuwen- 
den, dazu  ein  halb  convexes  Glas  wählen, 
weil  sich  dieses  auf  das  Auge  besser  fixiren 
läfst,  und  wir  würden  uns  ausschliefslich  in 
Augetikrankheiten  halb  convexer  Gläser  statt 
convexer  bedienen,  weil  erstere  auch  passen- 
der auf  dem  Auge  ruhen,  und  die  Wirkung 
der  Lichteinwirkung  identisch  ist.  Sollte  man 
die  Insolation  nicht  auch  hülfreich  und  heil- 
bringend bei  allen  denjenigen  chronischen  1 
Krankheiten  des  Auges  befinden,  wo  die 
Augenentzündungen  mehr  einen  rosenarti^ 
gen,  oder  rheumatisch -entzündlichen  Zustand 
und  Charakter  dokumentiren  ?  wo  die  oberen 
Augenlieder  geschwollen,  roth,  glänzend  und 
gespannt  sich  darstellen,  wo  das  Auge  selbst 
höchst  empfindlich  gegen  das  Licht  ist,  und 
dieses  durchaus  weder  ein  Äugenwasser  noch 
Augcnsalbe  verträgt;  ferner  in  allen  scrophu- 
lösen  Augenentzündungen?  Freilich  müfste 
man  immer  bei  dem  örtlichen  Leiden  der 
Augen  zugleich  den  allgemeinen  Krankheits- 
Äustand  des  Organismus  und  dessen  Indivi- 
dualität ins  Auge  fassen,  und  nie  dabei  den 
isochronisch  angezeigten  inuern  Heilplan  ver- 
gessen und  hinten  ansetzen,  ;und  etwa  glaU" 
ben  wollen,  dafs  man  ^m^irivM^,  durch  die 
blofse  Anwendung  dc.rliiäV|äß6'p';ailein,  alle 

imd  jede  Augenkrankheiten  i^fflj^jljlip  ]^xmte. 
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.  Diese  Einseitigkeit  würde    der  tirissenschaft- 
;  liehen  Kunst   ungemein   schaden«    und  uns 
.  durchaus  von  dem  gesteckten  Ziel  entfernen, 
die  Medicin  zum  höchstmöglichen  Standpunk- 
te der  wissenschaftlichen  Vervollkommnung 
ZVL  bringen  luid  zu  erheben» 


r 
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Wir  schliefsen  hier  diesen  'Aufsatz  mit 
düem^ .deutschen  Wunsche,  dafs  ipi  der  .Folge 
tachr'ere  menschenfreundliche  Heilküftstler 
fernere  Versuch©  .faiit  1  der  vofi  uns  vorge- 
schlagenen Insolationiv  vorzüglich  in  chroni- 
schen Haut-  upd  Augenkrankheiten,  machen 
und  ^anstellen  mögen.  Die  Ergebnisse  ihrer 
Etfalinmg  werden  ihnen  gewifs  ihre  Mühe 
-fen^  ihren  Zeitaufwand  reichlich  belohnen. 
"Bei  mehrerer  Mufse  werden  wir  ein  Sonnen- 
t)adgefafs'  fertigen  lassen,  um  selbst  dann 
Vcfsucihe  damit  bei  Kranken  zu  machen, 
tinji  die  Ergebnisse  davon  werden  wir  in 
•dcim  Hufelandschen  Journale  dem  ärztHchen 
Publikum  mit  Bestimmtheit  und  Genauigkeit 
naittheilen.  Zum  Schlufs  rufen  wir  unseren 
ärttHchen  Zeitgenossen  bei  Lesung  unsetes 
Aufsatzes  Fraeastor^s  herrliche  Worte  in» 
Gedächtnifs,  der  so  angemessen  und  scharf- 
•  sinnig  sagte :  Malta  praeterea  intereunt  eomm^ 
tguae  scripta  jam  fitere;  rriulta  vivunir  guidem, 
sed'  non  apud  omnes^  ita  se- habet  mortalium 
terutn  conditio  et  yieissitudo !  " . 
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IV.. 
Medicinische  Topographie 

und 

Krankheiten  von  London«  *) 

Nebrt  eine»  Jibbildaiig. 


SJer  Werth  genauer  Verzeiclmisse  dfir  ii 
den  verschiedenen  Gegenden  des  £rdbalM 
herrschenden  Elrankheiten  ist  zu  allen  Zeiten 
Ton  den  höchsten  ärztlichen  Autoritäten  aO' 
erkannt  ^irorden,  und  es  kann  kein^m^  Zwei* 

■  fei  unterworfen  seyn,  dafs  solche  Verzeicb 
Bisse,  mit  Sorgfalt  aufgenommen,  die  nöthir 
gen  Data  )sur  künftigen  vollständigen  ScluC* 
zung  des  Gesundheitszustandes  der  Völker 
liefern  werden.  Nächst  diesem  allgemeinexi 
und  unbestrittenen .  Vortheil  tritt  aber  nicht 
selten  noclx  ein  zw:eiter  von  Lokaleigenthüm- 
lichkciten^.abhängender  Umstand  hinzu,  wet 

'  eher  diesen  Verzeichnissen  noch  ein  gan« 
spezielles  Jnteresse  verleiht.  Unter  solcheu 
in  Lpo,kali3eziehu]|igei\  merkwürdigen  Orten 
steht  die  brittiscbe  Hauptstadt  oben  an.  Um- 
fang, Bevölkerung,  Handelsverkehr,  alles  ver- 
einigt sich,  um  den  Gesundheitszustand  von 
London  zu  einem  Gegenstande  hoher  Wich- 

*)  London  me.dical^  surgioal  and pharmaceueical  Repo* 
sitory  by  Burrowsy  Royston  and  Thomson,  Vol,  /• 
1814.    S.  70. 
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'  dgkeit  nicht  allein  für  Grofsbj;itrannieii,  som- 
f  dern  auch  für  die  Völker  anderer  Staaten  zu 
machen.  Durch  diese  Betrachtungen  veran-, 
lafst,  haben  wir  versucht,  einen  Plan  zu  ent- 
werfen, und  die  nöthlge  Korrespondenz  ein- 
»uleitcn,  vermittelst  welcher  vir  hoffen  düt- 
feii,'  weit  allgemeinere,  befriedigendere  und 
entscheidendere  Resultate  lieiern  zu  können, 
als  es  bis  jetzt  in  periodischen  Blattern  ge- 
schehen ist. 

Da  unläugbar  die  Menge,  Natur  und  der 
Charakter  idef  Krankheiten    durch   die   Orts- 
Jage  mannigfach J^edingt  wird,  so  mjufs  notji- 
iirendig  die  Kenntnifs  der   daraus   heryorgcr 
henden  Verschiedenheiten  derselben  für  uns 
^verloren  gehqn,  wenn  wir  es  unterlassen,  die 
LfOkaloigenthümiichkeiten,  welche  die  Grunde 
iHrsache   jener    mannigfaltigen    Krankheitser^ 
scheinungen  enthalten,  zu  erforschen. und  zu 
beschreiben.     Es  g^eht   daraus  die  Nothwen- 
digkeit  hervor  eine  gedrängte  topographische 
Skixze  von  London,  nebst  seinen  UmgebuiF 
gen  im  Allgemeinen,  und  vorzüglich  seiner 
fiintheilung  in  ärztliche  Bezirke  dem  monatr 
liehen  Berichte  übec  die  Krank^ieiten  dieser 
Hauptstadt  und    der  damit  als   nähere   oder 
entfernte  Ursachen  verbundenei;i  "Umstände 
voranzuschicken. 

Lotidon  liegt  im  51^,  31'  nördlicher  Brei- 
tes "ttnd  5°,  37'  westlicher  Lauge, yp^.GrtfrWy 
mich.  Eigentlich  besteht  es  nur  aus  demje- 
nigen Theile  der  Stadt,  welcher  CUy  genannt 
wird;  im  Ganzen  enthält,  es  aber  nach  aus- 
serdem die  -Siadt  ff^Ttminster^  dtxi  I^'*le(;Jceu 
SofUhwark  u^  m^Ivere  angiränzende  Ortr 
sehalten,  mit.-welchto  es  nyjfi:.y^reinigt.  ist 
uod  womit  e3  ein^  Städtema99e  .bil^^ti    4io 


~     88     — 

Von  Westen  nach  Osten  acht  Meilen,  von 
Noräen  nach  Süden  aber  ungefähr  sieben  Mei- 
len weit  reicht.  Wegen  der  Ungleichheit  der 
äufsersten  Enden  der  Stadt  ist  der  Umfang 
von  London  nicht  geringer  als  30  Mrilen. 
]>aher  nimmt  die  Stadt  nicht  weniger  als  18 
luadratmeilen  oder  11,500  Quadrarmoj^en 
[aum  ein,  nach  Abzug  des  von  der  Themse 
durchlaufenen  Theils,  die  sich  ungefähr  7 
Meilen  weit  in  die  Länge  erstreckt  und  ein» 
TV^iertelmeile  breit  ist. 

Ber  gröfserc  Theil  der  Stadt  liegt  ai 
der  Nordseite  des  Flusses  auf  einem  Hügeli 
der  unmittelbar  von  seihen  Üfem  herant 
steigt;  dann  wendet  sie  sidi  allmählig,  ob- 
schon  ungleich,  nach  Südwest,  wo  sie  am 
höchsten  liegt.  Auf  der  Südseite -des  Flus- 
ses ist  der  Th^il  der  Stadt,  welcher  SatUh* 
^vark  heifst;  er  enthält  mit  £inschlufs  der 
Parochie  der  Ghristkirche  und  eines  Theilei 
V'on  LMfnbeth  imd  Newington  nach  genaue! 
Berechnung  einen  Raum  von  drei  Meilen» 

London  erstreckt  sich  von  der  No'rdseite 
der  Themse  nach  Westen  hin,'  wo  der  Flüft 
den  Grund  des  Hügels  verläfst  und  sich  nach 
Süden>  begiebt.  Seine  Ufer  sind  auch  hier 
mit  Häusern  besetzt,  bis  er  durch  die  beidea 
^ten  Städte  PTestminster  und  \lMmheth  ge- 
flossen ist«-  Sei  niedrigem  Wasserstande  ist 
die  Themse  ungefähr  la  Fufs  tief»  Die  Ebbe 
und  Fluth  seigt  sich  15  Meilen  höher  ab 
London^  und  cur  höchsten  Fluthseit  steigt 
der  Flufs  yFojx  la  «u  14  Fiifs.  Oberhalb  der 
Stadt  ist  das  Wasser  sehr  rein;  näher  bei 
derseibeii  wird  es  aber  schlamnaig  und  enl- 
hält  sehr  viel  schleimaitige  Bestandtheile,  die 
<^en '  hoh^  "i^rad  von  Fäülniüs  annehmeo« 
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Bej  höchster  Fluth  bemerkt-  man  im  niedri- 
gerb Theile   der  Stadt  Spuren  von  Seesalz. 

Zu  Paddiiigton^  am  grofsen  Verbinduiigs- 
lanal,  fängt  eine  neue  Abtheilung  an,  der 
Regentskanal  genanntj  der  seinen  Lauf  durch 
djeh  Regentspark,  ostwärts  hinter  Camden 
SbwTif  bei  Isl/ngtofif  Hoxton  und  Bethnal 
Green  vorbei  nimmt,  sich  dann  bei  Stepney 
südwärts  wendet  und  sich  oberhalb  Po^/ar« 
Ctt^  bei  Limehouse  mit  der  Themse  Verbin- 
det. Dergestalt  bildet  die  Hauptstadt  genau 
eine'  Insel.  '  '  - 

-  ^'  Boden.  —  Der  gröfsere  Theildes  Boi 
dens  der  Stadt  ist  eine  Mischung  voii  Thon 
und  Sand;  der  letztere  ist  im  Allgemeinen 
am  häufigsten,  und  an  verschiedenen  Optet;^ 
Bfcsteht  der  Boden  blos  aus  Kies.    -  ■■"■  "■ 

ff^asser.   — r    London  hat  einen-  Ueber- 
flüfsan  Quellen,  deren  Wasser  mehrentheiU 
sehr  rein  ist;    einige   enthalten  eine  geringii 
S^ikii^cbung   von    Scesalz   und  etwas   mefhi 
schwefelsaure  Bittererde,   wodurch  das  Was^ 
scr  derselben  purgirende  Eigenschaften  äusi 
seit.     Auch  ist  das  Wa^er  mit  der  'hinrei^ 
chenden  Menge  von  Gas ''geschwängert;  "Oüt^ 
ihm  Frische    und   Wohlschtaack   zu   geben« 
I>as  mit  Rufs  und  Schmutz  Von  den  Dächerdk 
verunreinigte   Regenwässer  wird    selten  be- 
nutzt,  aufser  zu  den  gemeinsten  häusiiehen 
Bedürfnissen.       Die  Einw'ohner   holen  «ich 
indefs  ihren  hauptsächlichsten  Wasserbedarf 
.  aus  der  Themse  und  aus  verschiedenen  Was- 
serleitungen,   die  einen  überflüssigen  Vor- 
rath   aus   mehreren,    zumt   Theil    entfernten 
Quellen'  liefern.      Die    spezifische   Schwere 
dieses  Wassers  kommt  ungefähr  der  d^  de- 
stiUiften  gleich  s    es   wird  ztun  Bedarf  der 
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▼on  Westen  ilach  Osten  acht  Meilen,  von 
Norden  nach  Süden  aber  ungefähr  sieben  Mei- 
len weit  reicht.  Wegen  der  Ungleichheit  der 
äufsersten  Enden  der  Stadt  ist  der  Umfang 
von  London  nicht  geringer  als  30  Meilen. 
Daher  nimmt  die  Stadt  nicht  iv^eniger  als  iS 
Quadratmeilen  oder  11,500  Quadratmorgen 
Raum  ein,  nach  Abzug  des  von  der  Themse 
durchlaufenen  Theils,  die  sich  ungefähr  7 
Meilen  weit  in  die  Länge  erstreckt  und  eine 
.Viertelmeile  breit  ist. 

Der  gröfsere  Theil  der  Stadt  liegt  ai 
der  Nordseite  des  Flusses  auf  einem  Hügel 
der  unmittelbar  von  seihen  Üfem  herauf 
steigt;  dann  wendet  sie  sich  allmählig,  ob* 
schon  ungleich,  nach  Südwest,  wo  sie  an 
höchsten  liegt.  Auf  der  Südseite  des  Flus- 
ses ist  der  Th^il  der  Stadt,  welcher  South 
ivark  heifst;  er  enthält  mit  £inschlufs  der 
Parochie  der  Christkirche  und  eines  Theila 
von  Luimbeth  und  Newington  nach  genauei 
Berechnung  einen  Raum  von  drei  Meilen, 

London  erstreckt  sich  von  der  Nordseita 
der  Themse  nach  Westen  hin,'  wo  der  Flufjr 
den  Grund  des  Hügels  verläfst  und  sich  nach 
Süden  begicbt.  Seine  Ufer  sind  auch  hier 
mit  Häusern  besetzt,  bis  er  durch  die  beiden 
alten  Städte  fVestminster  und  \ZAimbeth  g6 
flössen  ist.  Bei  niedrigem  Wasserstande  ist 
die  Themse  ungefähr  la  Fufs  tief,  DieEbba 
und  Fluth  zeigt  sich  15  Meilen  höher  als 
London^  und  «ur  höchsten  Fluthzeit  steigt 
der  Flufs  von  12  zu  14  Fiifs.  Oberhalb  der 
Stadt  ist  das  Wasser  sehr  rein;  näher  bd 
derselben  wird  es  aber  schlammig  und  ent- 
hält sehr  viel  schleimartige  Bestandtheile,  die 
einen  hohen  ^rad  von  Fäulnife  annehmeOi' 
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Bej  höchster  Fluth  bemerkt-  man  im  niedti- 
gerb  Theile   der  Stadt  Spuren  von  Seesalz. 

Zu  Paddington,  am  grofsen  Verbindungs- 
lanal,  fängt  eine  neue  Abtheilung  an,  der 
Regentskanal  genannt,  der  seinen  Lauf  durch 
djen  Regentspark,  ostwärts  hinter  Camden 
SbwHf  bei  IslingtoUf  Hoxton  und  Bethnal 
Green  vorbei  nimmt,  sich  dann  bei  Stepruy 
südwärts  wendet  und  sich  oberhalb '  Po^/or 
Cut  bei  Umehouse  mit  der  Themse  Verbin- 
det. Dergestalt  bildet  die  Hauptstadt  genau 
eine'  Insel.  '  "" 

-  "'  Boden*  —     Der  gröfsere  Theil  des  Boi 
dens  der  Stadt  ist  eine  Mischung  von  Thon 
-und  Sand;  der  letztere  ist  im  Allgemeinen 
am  häufigsten,    und  an  verschiedenen  Ortet;^ 
Besteht  der  Boden  blos  aus  Kies.    «    ^  •    ;    . 
ff^asser.   — :    London  hat  einen-  Ueb^r- 
flufsan  Quellen,  deren  Wasser  mehrentheiU 
sehr  rein  ist;    einige  enthalten  eine  geringii 
Sfeimi^c^j^ung   von    Seesalz  und  etwas  mehi 
schwefelsaure  Bittererde,   wodurch  das  Was^ 
scr  derselben  purgirende  Eigenschaften  äust 
sert.     Auch  ist  das  Walser  mit  der  hinreii 
chenden  Menge  von  Gas  "•geschwängert;  ü'tÄ 
ihin  Frische    und   Wohl^chtaack   zu   geben. 
X>as  mit  Rufs  und  Schmutz  Von  den  Dächeni 
•verunreinigte   Regenwasser  wird    selten  be- 
nutzt,  aufser  zu  den  gemeinsten  häusiiehen 
Bedürfnissen.       Die  Einwohiier   holen  «ich 
indefs  ihren  hauptsächlichsten  Wasserbedarf 
.  aus  der  Themse  und  aus  verschiedenen  Was- 
serleitungen,   die  einen  überflüssigen  Vor- 
rath    aus    melureren,    zum   Theil    entfernten 
Quellen'  liefern.      Die    spezifische   Schwere 
Ses^s  Wassers  kommt  ungefähr  der  d^  de- 
stiUiften  gleich;    es   wird  zum  Bedarf  der 
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rcn  «u  können.  —  Die  jährliche  Mittelteil- 
pentnr  der  Atmosphäre  von  Lfondon  istiH 
cunder  Zahl  ^2^;  die  monatliche  MittelteOf 
peratar  ist  dagegen  folgende: 


Janiiar     •. 

•  as'^. 

Juli     •    •    • 

66^ 

Februar  . 

.    42''. 

August    .     . 

65^ 

März   .     . 

:   46^/ 

September    • 

59^ 

.April  .     . 

♦    49*^. 

October,  •     . 

52^ 

Mai     •    • 

•    5ti^ 

Novemtier    • 

440. 

Juni    •    . 

.    63^ 

December    • 

41^ 

Die  gröfste  Kälte  ift  20^  im  Januar;  diö 
grö£ste  Hitze  81^  im  Juli.  Die  Gränzender 
jährlichen  Temperaturveränderungen  sind  3^» 
5',  das  ist:  i®  über  uud  r^..5'  unter  der  mitt« 
leren  Temperatur.         ■ : :  -.    .  • ;  ; 

Die  gröfsten  Veränderängen  der  mitde» 
TCn  Temperatur  des  nämlichen  Monats  JA 
verschiedenen  Jahren  sind: 


Januar 

.  •   6^ 

Februar     * 

»     ;     5» 

März     ;    - 

.  .  4. 

Ä^ril    .., 

t .  •    3* 

0uLSx    .       •       1 

.    .    2. 

Jimi  •     •    * 

t    •    2. 

JuU  •  .  , 
Atjgiist .  , 
September 
October  , 
November 
December 


4. 
4- 
3- 


Die  gewöhnlich  innerhalb  24  Stunden  vor- 
fallenden Temperatur  Veränderungen  in  ver- 
scliiedeuen  Monaten  sind: 


Januar  . 
Februar 
März 
April  . 
Mai  •  • 
Juni.     • 


6^ 

2a 
18. 

14. 
12. 


Juli      •     . 

August     . 
September 
October  • 
November 
December 


10^ 

15. 
18. 

6. 


Aus    dieser   Ansicht   geht    die    l^^rsachc 
hervor»    warum   die   Katarrhe    im  Frühjahr 


l£ngi{oni  Bagmgge  und  Bancras  i$t  T\3.ch  ua- 
serer  eigenen  .Erfaihrung  äufserst  wohlthäüg 
}jg,  Krankheiten  -der  ärmeren  Volkskiassen  ge- 
wesen, denen  CS  .an  Mitteln  g^i^  entfj[||;Qte& 
Jtftdi^reisen  gebricbjt* 

Steinpßäster*  -^  Die  ganze  Stadt  ist  gut 
jffepflastert,  und  die  Strafsen  werden  oftefs 
gereinigt.  /        '  :  .. 

'  \^;"'Jb^üIsef  -^  Zur  Erhaltung  dier  Gesuad- 
beit  tragen  die  geräuiiigep  und  wohl  eirige- 
licriteten  Abgüsse  vieles  bei,  die  von  allen 
Seiten -tinter  det  Erde'tiach  der  Themse  hin 
Ijeleitet  sind  und  allen  Unrath  -der  Stadt  da-  , 
Jim  abführen.  ^  .    •    .   :    .  . 

•^-  Klima*  —  Die -veh  Südwest  zu  West - 
Nord- West,  und  von  Osteii  nach  Nordosten 
jgn^jii^^dea  Wmd:Q':)^i|i4 -^it  einigen  Vctän- 
djBtiu^gen  zehn-  l^Q.a^te.  hindurch  .  did .  herr- 
schenden im  Jah]:e,.,:.-IJi^.  d^  igroäest .  attisto^ 
tischen  Ozean  bQst^jeicUendßji  Westwinde  sind 
rii^rentheilg  feüp)it  lind'  fierf sc&eu  in  den 
Mopaten'  FetrUar,  -feeiitember,  ^dvemter  und 
Dezember.  Die  vojn  europäischen  Ko^p^^t  ' 
herüberkommenden  Ostwinde  sind  "bestäiiidig 
tracken,  imd  in  der  RJBgel'kalti  Sie  herrschen 
vötzüglicji  itn  Jfanuar,  März  linct  zu  Anfang 
Aprils.  D}e  Westwinde  sind  .^gewöhnlich 
if^atm,-  ausgenommen  im  November,  wenn  sie 
sich  mehr  nach  Norden  drehen.  Vor"  dem 
Einflüsse  der  Nordwinde  ist  London  durch 
die  an  jener  Seite  gelegene  Reihe  von  Hü- 
geln gesichert,  an  welchen  Hampsteaä  und 
JFIigkgiUe  liegen.  Dagegen  ist  die  Stadt  den 
West-  und  Ostwinden  völlig  ausgesetzt,  weil 
der'  Flufs  diesen  Lauf  nimmt,  und  die  Hügel 
an  der  Südseite  sind  zu  niedrig  oder  zu  ent- 
fernt, um  einen  hinlänglichen  Schutz  gewäh- 


•i 
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gen.  keine  solche  gefährliche  Folgen  fBr  dex 
Ge«undlieitszusranii  der  £inirahner,  als^  m 
unter  weiiiger  gunstic^en  ~  Unmainci«!!  aimt. 
Zweifel  *if5*"ni  wirrten. 

Fejitnmff*  Der  ^*  erhmir.h  von  Sonics 
hei. TM  fr  ^*rh  jahriirh  In  London  aii£  900,0« 
Mä^iOi  C^haidrmisj.  *)  orter  r,:2aa.oaa  Tocmasi. 
Aafser  «iie*?er  sind  wenijr  andere  Arren  twbi 
Peuerung  in    der  Hauptstadt  Gebräuchlich. 

yahnaissmüCdd.     Der  faxende   Aofaaf 
gieht  eine  ziemlich    genaue  TTeber^ichr  der 
jsihrlirh  in  Londnn  cansumirten  LebenanniteL* 
Fteischz  Ochsen  vcn  §00  P£.   rTa.aoa^knck 
Schaafe      -       J<o    -      icauioa    — 
Kälber       -     140    -     27Xi*aaa    — 
l,amtner    -       fio    -     ü'^a.aaa     — 
Srhweine  und  Ferkel  üoo.aoa    — 
X^  Ist  led^iA  zu  bemerken,     dais    xuis^rieB 
noeh  wflehenrlieh  eine  aroise  Zaiii  ^nanOcfr» 
$en-  in  Smirhüeid  zum  Bedarf  der  Floire  ^ 
kanft  wird. 

3ßUh:  Urjje&hr  gwoor^aoa  GoUanen.*^ 
6#imi.rtf  ZI»/  Früekte:  Exwu  ^^aocaco  PfizzuL 
ff'miiz^gitT  •yr^.r^co  VierteL   \Q^iarr«tr-) 
Torter  wnd  JUz  2GO^oo  Jässer.  jedes  t« 
3f5  f^llr^neiL. 


lehren. 


31«  300,000  Pfbnd- 

'R9€hie:  füc.Gco  Tonnen. 

'u«/:  Ur.gefahr  •"0.000  Pfond. 

;    Da  dieser  Axtikei  kon  GefO* 
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X^d  Herbst  in  London  häufiger  aind,  als  im 
Sommer  oder  Winter, 

J  An  bestimmten  Tagen  hat  man  im  Fah- 
renheitschen  Thermometer  eine  Veränderung 
yon  40^  wahrgenommen.  Im  Juli  1308  stieg 
^  im  Schatten  von  89^  zu  94^,  und  in  den 
fnehresten  Gegenden  von  London  stand  er 
3^uf  103^.  Zuweilen  war  die  Kälte  so  aufßer-. 
ordentlich,  dafs  der  Thermometer  bis  auf  o^ 
fiel.  Glücklicherweise  dauern  solche  Extte- 
xne  nur  kurze  Zeit  und  fallen  selten  vor. 

Der  höchste  Barometerstand  auf  unserer 
Jnsel  ist  ^o  —  90 ,  der  niedrigste  27  —  33. 
l>ie  mittlere .  Quantität  von  Regen  beträgt 
jährlich  29  — .  S8. 

Im  Novemljer  ist  die  Atmosphäre  von 
Xiondön  feucht  und  neblicht.  Zu  dieser  Zeit 
ist  die  Erde  mit  häufigem  Herbstregen  ge- 
tränkt, und  die  aus  derselben  langsam  auf- 
steigenden Dünste  werden  noch  mit  dem 
Rauch  und  Rufs  von  unzähligen  Kohlen- 
feuern überladen,  wodurch  die  ganze  S^tadt 
in  jene  schweren  und  dicken  Nebel  gehüllt 
wird,  über  die  sich  die  Fremden  so  sehr 
beklagen,  und  welchen  man  die  Hypochon- 
drie der  Einwohner  zuschreibt*  Zum  Glück 
ist  diese  Nebelzeit  nur  vorübergehend.  Die 
alle  24  Stunden  zwei  Mal  eintretende  Ebbe 
lind  Eluth  des  Stromes  verursacht  einen  Luft* 
zug,  der  die  Dünste  zerstreut,  die  Atmo* 
Sphäre  reinigt,  und  den  aufgehäuften  Straf sen* 
Icoth  trocknet.  Daher  haben  die  zahlreichen 
!Eisengiefsereien ,  Glasfabriken ,  Färbereien, 
Seife-  und  Zuckerßiedereien,  Geifehr-,  Hut-, 
Siech-  und  andere  Fabriken  von  Mineral« 
Substanzen,  Schiffswerften  etc»,  aus  welchen 
ohn«  Unterlafs  ^i^achtheilige .  DÖASte .  ayfstei« 
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eine  reinere  Luft  geathmet  wird.  Im  Au- 
gust, September  und  Oktober  ist  die  Stadt 
verhältnifsmäfsig  nur  wenig  bewohnt.  Im 
November  und  Dezember  dagegen  führt  das 
Geßchaftsleben  oder  dei:  herannahende  Win- 
ter die  mehresten  Familien  wieder  zu  ihren 
Wohnungen  in  der  Stadt  zurück. 

Diese  Gewohnheit  des  Auswandems  za 
verschiedenen  Zeiten  vermindert  natürlicher« 
weise  die  Zahl  der  Bewohner,  und  hat  ent- 
schiedenen Einflufs  auf  das  vorherrschende 
Krankheitsverhältnifs  in  London.  In  dem 
yten,  oder  Nordwest -Bezirk  der  Stadt,  der 
gröfstentheils  von  dem  Adel  und  den  reiche- 
ren Ständen  bewohnt  wird,  und  wo  sich  ktin 
öffentlicher  Geschäftsbetrieb  befindet,  sind 
vom  Monat  Juli  bis  zum  Dezember  drei 
Fünftheile  der  Winterbewohner  abwesend. 
Von  dem  8ten,  oder  Westbezirk,  kann  ein 
solches  Verhältnifs  nicht  bestimimt  angege- 
ben werden,  weil  der  Hof  daselbst  residirt, 
und  die  Dienerschaft  desselben,  so  wie  diQ 
zahlreichen  Bedienungen  der  in  diesem  Be- 
zirke wohnenden  Kaufleute,  den  Bewegun- 
gen ihrer  Herrechaften  folgen  müssen.  Der 
Ite,  oder  Südwest«,  und  der  6te,  oder  Nord- 
bezirk, stehen  ungefähr  in  gleichem  Verhält- 
nisse mit  dem  7ten  und  Hteus  Die  übrigen 
Bezirke,  welche  vorzüglich  von  Xaufleuten, 
Manufakturisten  und  Fabrikanten  bewohnt 
werden,  sind  das  Jahr  hindurch  gleichförmi- 
ger in  der  Bevölkerungszahl. 

Nichts  macht  die  Nbthwendigkeit  eines 
vorsichtigen  Sclilusses  von  einem  Krankheits* 
verzeichnifs  auf  den  Gesundheitszustand  des 
westlichen  Theils  der  Stadt  anschaulicher,  .als 
die  Bemerkung,  dafs  die  in  deu  vorgeoann- 

tcn 
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tcn  B^s^irken  praktizirfenden  Aerzte  im  Herb- 
ste drei  Vierlhetle  weniger  von  ihren  Kran- 
ken in  L/yndon  haben,  als  im  Frühjahr. 

Es  wurde  ohne  l^weifel  wichtig  seyn, 
zu  bestimmen,  in  wie  weit  diie  Läge  zweier 
Plätze,  die  sich  so  nahe  berühren,  ah  I^ondqn 
und  Hampstead^  unter  solchen  topographischen 
.Verschiedenheiten  auf  das  Weseii,  den  Cha* 
Jrkkter  und  di«  Frequenz  der^  Krankheiten 
ÄÄflufs  hat.  Deshalb  haben  wir  beschlos- 
ten,  unser  Ver«eiehnifs  auch  aufserhalb  d^r 

genauen  Grunzen  der  Stadt  auszudiehnen,  und 
ie  Aufzählung  der  an  den  Hügeln  von  * 
JRampstead  und  HigJfgatc  im  Norden  von 
London^  so  wie  der  in  Surry,  und  in  den  an 
ilem  südlichen  Ufer  des  Flusses  liegenden 
Orten:  ILamheth^  Newin^ton- BtiUs ^  Christ^' 
4ihur^hf  Southwark^  Be^mondsej  und  Rother* 
%ith€   berrschendj^n   Krankheiten   hirizu    ?a 

-  I>em  Phäoeophen?  Philanthropen,  un4  . 
Arzte  kann  es  nicht  uninteressant  seyn,  wenn 
wir  der  näheren  Beschreibung  der  ärztlichen, 
Bezirke  von  ZjOf^4on  noch  unsere  Benjerkun« 
gen  über  die  nachfolgenden  hieher  gehörigen 
«nd  diesen  Gegenstand  erläut^rnd^ji  Pqnkt^ 
-voranschicken. 

•;*. .    Milde  Anstalten  für  Kranhp*    Eine  be- 
istimmte Aufzählung  aller  vorhandenen  JCrank- 
jkeiten   in   einer   grpfsen  Stadt  zu  erwarten, 
^m  daraus   das  V^rhältpifs   der  Kranken   ^u 
den  Gesunden   ganz  vollständig  angeben  ^\l 
können,    würde  vergeblich  sejn.    Pip  ailbe- 
Ifcannte  Humankit  und  MJlde  der  Bewohner 
Groisbrittanni^ns   würde  ein  solches   Unter- 
lOLehmen  bald  vereiteln.     Denn  die  Zahl  der 
«ndüdkUcHen  HülfsbedüKUgen,  die  in  Hospi- 
Jounu  XXXX.  B.  6.  St.  G  . 
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talern  ;Untcrg(ibracht,  odet  unentgddli<£  nitliier 
ärzriicheui  Rath  und  Arznei  versorgt,  undlion. 
thcils  in  iliren  eigenen  Wohnungen,  theÄÄer 
in  den  müden  Anstalten  verpflegt  werden, lilie'^ 
ist  in  der  That  a  ufserordentlich  groCs.  \im 

Es  befinden  sich,. in  der  Hauptstadt  ii  lltiti 
Hospitäler  oder  Asyle,  für  Kranke,  Gebrech- Ifc 
liehe  .uiid  schwanciere  Frauen;  17  DispcnÄ-  \tn 
Anstaltenr  .-zur  unentgeldlichen  Versorguaj 
der  iLranken  mit  ärztlicher  Pflege 'und  Ask 
neien  in  ihren  eigenen  Wohnungen ;  autw»  IVa 
dem  127  Zufluchtsorte  für  alte  und  schwadil  ISe 
JPersonen,..wo  sie  ernährt,  gekleidet,  und  mit  U« 
^Uem  versahen  werden,  was  sie  iti  ärzüichet  lei 
Hinsicht  bedürfen.  Endlich  hat  noch  jede  In 
Parochie  ihr  eigenes  Armenhaus  zur  Aut  ll 
nähme  und  Verpflegung  der  Hülfsbedürftigetk  |1 

Es  ist  berechnet,  dafs  in  London  50,009 
Arme   täglich    mit   ärztlicher  Hülfe   versorgt 
werden,    und    dafs  jede  dritte  Person  unen^  ! 
geldlich  in  ihrer  Wohnung  besucht  ^vird* 

Äerztlichc  Praxis^  Bei  einer  Untersu- 
chung über  den  Krankheitszustand  von  LoriF 
don  dürfte  es  nicht  unwichtig  seyn,  eine 
XJebersicht    der    mancherlei   Hülfsmittel    zU 

feben,    die  zur  Pflege  der  zahlreichen  Kraa- 
en  angewendet  werden. 

Die  Privilegien  des  Kollegiums  der  Aerr- 
te  erstrecken  sich  sieben  Meilen  weit  umXon- 
do7i^  die  der  Wundärzte  zehn  Meilen  weiu 
Die  Gesellschaft  der  Apotheker  besitzt  keine 
andere  Jurisdiktion,  als  über  ihre'  eigenen 
Mitglieder;  dagegen  hat  sie  das  Recht,  die 
Waarenlager  aller  Arzneiverkäufer  in  der 
City  zu  visitiren. 

Da  jährlich  Verzeichnisse  der  Mitglieder 
dieser  drei  ärztlichen  Korporationen  erschein 
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» ,  da  aufserdem  djurch  neueriß  Veranstal- 
xxgen  die  Gelegenheit  gegeben  isf,  die  Zahl 
r  ärztlichen  Personen,  die  nicht  Mitglieder 
?ser  drei  Korporationen  sind,  ziemlich  ge» 
U  zu  erfahi-en,  so  ist  es  keinen  Schwierig- 
sten unterworfep ,  die  Anzahl  der  in  Lon* 
9^  praktizirenden  Aerzte  möglichst  voll- 
Xidig  anzugeben. 

'Wenn  wir  einen  P"mkreis  von  rächt  Mei- 
i,  annehmen^,  dessen  Mittelpunkt  die  St. 
ii^ls^  Kirche  ist,  so  haben  wir  ungefähr  den 
»zirk  angegeben,  auf  welchen  die  Privile- 
en  der  beiden  genannten  Kollegien  sich 
strecken.  Zugleich  ist  idamit  die  Grärize 
^  vergleichenden  Berechnung  der  Bevöl- 
rung  von  London  und  Paris  bestimmt.  Die 
)pulation  der  Bezirke,  in  welche  Ilondon 
\d  seine  Umgebungen  eingetheilt  sind,  he- 
lft sich  auf  950,000;  in  dem  Umkreise  von- 
Meilen  aber  beträgt  sie  j, 000,000, 

Die  innerhalb  dieser   Gränzen   wohnen- 
n  und  praktizirenden  Aerzte  sind: 
Mitglieder  des   ärztlichen  CoUegiums 

von  London     •     •     .     .     .  •  .     •     .     45* 
]Lizenziaten  desselben  CoUegiums  .     •     83- 

Im  Ganzen     •  I28* 

Mitglieder  des  CoUegiums  der  Wund- 
ärzte, die  zwar  Medikaipente  ver- 
schreiben, aber  kfeine  dispensiren  •     70* 

Mitglieder  des  nämlichen  CoUegiums, 

die  zugleich  Medikamente  dispen-  ' 

siren;  ferner  aüsschliefsliche  Apo- 
theken, und^  endlich  alle  Personen 
Welche  Praktikanten  heifsen  .     •       900. 

3uinme  der  Medizinalpersanen     logg. 

G2 
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t,."-  cTaxe'iT  sich  aus   dicFer  j^ 
xr   citi-  lit^ie.   uu:   Eir.  Atz:  au:    loot  Ps»j 
ner.  Äimini: 

Zi  Aiiiaiis*  ö«'  TKrer  Janrhxmderr- 
liit  r»="*'t»liieruiii  der  eT^üiintei,  '^^zirz-  ü3 
dl*.  Hjlut  at:r  asF  frattTfeF  iül:  hfirru;,.  ins 
p-ii2imie-  i3i-iit  S^mi\'  Sznvery  <?-  ZjojM 
r^  i.— "'/'j-  Liair  ui.  JiuiTf  T'^r*  ir*  a£r  CtP' 
t'üx.  Nulluni,  ulitiu.  inni  Aiiotneksr  iienndlai 
Ct'V'e:-ji  varer..  Z>ii  Zaa.  aer  Afrztf  i» 
uiii  "Wunci-iTiui  üST  l-i)iiaiier  Comoniitüa: 
V  X  iir.  '^'  tirimimii.'  xni:  uer  jerzi^ei.  I.ts:  ä 
iLLii.-  iiir  scu:  eeriiiL 

«iiisi  liücruiic:  *'ni.  .^.'"  ."iaartii  irtinonex..  ft 
-Z/;iii.  ri-jr  At:T:n:*  na"  sici.  ^tiicatin  '"sraorns^ 
TT' jii-t:iic  di;:'-j-  Zitir  iiiinttt  -'sici.  ^n.  r.sas 
^'ä"'j:i  dit  ri:>T»eiT"i'reiiaci.  ZyruiJui^Kr.  niic 
C!iit:niii*üi    ciii    Qj.s?ii.liit   siiit.   "vr^-  T^or  niitaf 

h:::i:-:i.li'j:    cm   t.   "iir  usii.  .'ran—*  -T^Ht  "  i^^i 
^nuiim.   injii:    niuiir    nir    tili,  ualiii:?  Z^asif:^ 
X*~.»r::i>v*r!.    vt;i;:iit  iiaci.  arziliciisi  T^orscini- 
itn    >»lf.fii::anii;iiit    di.si«iisi-ttii*.        Tiüst 
3i:ai.  iiiiir  !»iJi        "^11:11  nzitiei-  sirr   vrcnüie* 

;nit  rir  J»tjs:i-riin£  iüiuiirersr  ärsrüicit?"  unc 
cr.i~UTELsciit::  Julit.  uhl  iiu:  »shtir  iri-t  ßctf 
ts.^  '»'iiTiio.'tii.  :»t!.  ti-£»s:Ut!iirtsr  A  ufruriiinnc 
nirdir-iiiisuutn     nuär    umrurgiitcusii.   l^nrt  31 

Hl  "■•isiitr  -'i^innisr  AiiHaiiisi.  ku:  uiiSirrnsJfr 
ii::it£n  Vt^-^jittii-uTic  a-xuirr  i:rHiii:«r.  d:f  a* 
^•:'ir«öif«Tt  '*^:v:üian2Är  di*a«r  iri^rtiiirts  .  i* 
5.irs'uU"iKij    titr    THüciiaiiiiii.       -rrntiir*::!.    ii 
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li/ch  vermindert  ward,  die  allgemein  und  selbst 
lant^r^  den  niedrigem  Ständen  verbreitete  Be- 
obachtung der  Reinlichkeit  und  des  Genu^- 
R^  frischer  Luft ,  alles  diefs  trug  wesentlich 
xür  Verminderung  der  Nathwendigkeit  des 
ärztlichen  Käthes  bei«.  Es  liegt  aber  auch 
fif^cin  der  Grrund  des  schnellen  Fortschrei- 
des  Empirismus  mit  allen  seinen  Foi- 
\itiXi  und  die  Ursache  des  verminderten  Gj^* 
■"häftsbetriebs  der  eigentlichen  Apotheker, 
^n  Zahl  demnach  begreiflicherweise  mit 
,  _ir  Zunahme  der  Bevölkerung  nicht  gleicheil 
'Schritt  hielt. 

:  -  D.urch  eine  ausführliche,  -von  dem  I>r. 
Oeberden  verfj^te  und  im  4t en  Bs^nde  der^ 
STransactionen  des  ärztlichen  CQllegiums  von 
t^ndon  bekannt  gepfiachte  Abhandlung  ist  es 
cirwiesen,  dafs  der  Gesundheitszustand  der 
Btadt,.  trotz  dem  beträchtlichen  Bevöll^erung^- 
ipwachse  ungleich  besser  ist,  wie  ehemal«, 
ymd  dafs  die  Sterblichkeit  bedeutend  abge- 
^pmmen  hat.  —  '  ' 

OefFentliche  Schulen  zum  Unterricht  in 
ien  Zweigen  der  Heilkunde  sind  folgende: 

•  JSt-  Thomas  und  Ou/s  .Hospital^  in  SouthwarA. 

'qktische  Medizin  t  Dr.  J6abingtbn  und  D.r. 
•'Curry, 
\eore tische  Heilkunde:    Dr.  Curry  und  Dr. 
•    -Cholmely.  * 

nflnatomie :  Hr.   Cooper  und  Hr.  Cline  d.  jün- 
-  '  gere. 

Chirurgie:  Hr.  Cooper» 
^SißrjgUederung^kmut :  Hr.  Travers* 
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Chemie:  'Dt.  Balingtoftf  Dr.  ßfareet  undB; 

JlUn. 
JExperimental" Physik:  Hf<  Allen* 
Geburtshülje  und  Krankheiten  der  fVeiher  nl 

Kinder  \  Dr.  Haighton» 
Zahnhranklieiteni   Hr.  Faar. 
Botanik  i  Dr.  Thornton  hält  im  Frühjahr  M^ 

weilen  Vorle«=ungen  üb.  diese  "Wissenschaft 
Veterinärknndei  Jeden  Winter  wird  ein  trrf 

lieber  Cursus  über  diese  Wissenschaft  vta 

dem  gelehrten  und  erfahrenen  Pro£  Ctb^ 

man  gelesen« 

5ir.  BartholomaeuS'Hospitaf^  in  SmithfitkL 

Praktische  JMedizinz  Dr.  Powell* 
Anatomie:  Hr.  Ahemethjm 
Chirurgie:  Hr.  Abemcthy^ 
Zergliederu7tgs''U7ut:  Hr.  Lawrence* 
Chemie:   Dr.  Hue, 
Geburtshülje  und  Pf^eibdr*  und  Kinderkraakhi^ 
ten:  Dr.   Gooch* 

JLondori' Hospital ^  in  Mih^End, 

Traktische  3Iedizin:  Dr.  Buxtoiu  . 

Anatomie:  Hr.  Headington  u.  Hr.  JFramptOJk 

Chirurgie:  Hr.  Headington* 

Geburtshülje  und  TVeiber»  und  KinderkrankkoF 
ten:  Dr.  T)ennison* 

Klinische  Uebungen  über  chirurgische  Fälle 
werden  unentgeldlich  gehalten  von  den  Her- 
ren fViliiam  Blizard  und  Thomas  Blizari 

Anatomisches  Theater  in  Gread  WindminStruU 

Praktische  Medizin:  Dr.  Roget^ 
Anatomie f    Physiologie ^  Pathologie  und  CW 
rurgiei  Hr.  FFilson  und  Hr.  Karl  Bell, 


f  Qhirur^iei,  Hr.  BrpdUi 

,'  Chemiex  Hr.  Brande^  •      , 

^  Materia  Medioa ;  Hr«  Brande, 

'   Jpie  vorzügliche Un  chirurg.    Operationen  "Wer- 

=  dqi^  in  zwölf  uneatgeldlichen  Vorlesujigen 
\  den  Zöglingen  des  St.  Georg-HQ$pitais  jgr» 
..  Jäutert  von  Herrn  Eyerard  Home 
Im  St,  Georg'jf  Mitdles^ky  f'Fest  mitist  er  "Hos» 
.,  pital  und  in  dem  Londner  KrankenhausCf 
',  CharterhouKc  Square^  für  Augenkranke,, wer* 
V  den  ebenfalls  Zöglinge  angenommen;  di^ 
..  !Vorltsung,en  werden  aber  mehrentbeij»  in 

.,  ^l«n  Privaiwohnupgen  df:r  Lehrer  geliaUen. 

>^  ■ 

■  •  ■  •   i         ' 

Privat ''Docenten,  , 

1.   -       ^  F 

Physik  und  Chemie  t  Dr.   Georg  P^arson* 
,Physikj    Chemie    und    uirzueimittelle}rrei .  'Pu 
.     flooper .  und  Dr.  jgar. 

JPfiysiki  Chemie  u.  Jr-iieimittellehrei  Dr,  Clutf 
*.     ferbuck* 
Physik  7/»   Chemie \  Dr.   TuthilL 
Prakti,\c!:e  Mediziiii/Dx.  Udams» 
Chirurgie^   Physiologie  u^    Pathologie  i    Herr 

Anatomie^  Physiologie  U4  Chirurgie,  Hr.  Broo* 

kts* 
jdnatomie^  Physiologie ^  Pathologie  u*  Chirur^ 

gie:  Hr.  Tawitoiu 
Anatoviie  u  Chirurgie:  Üvf  Carpue^ 
Gehurtshulfe  u^  Lehre  von  den  JVeiher"  und 
Kinder  kraul Jieiteni  die  Herren  Dr.  Clarlie^ 
C»  jSL  Clarkef  Dr.  Cloughf  Dr.  Jtiarnsbottoni, 
Dr.  Squircf  Dr.  Hlerrinianj  Stewart ,  Hop* 
Jans  und  fp\  F.   Protheroe* 

Für  den  medizinischen  Studienplan  jun- 
ger Leute  ist  es  traurig,    dafs  inan  weder  in. 
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SffentlicTien  noch  Privatanstalten  derBotamki 
die  Aufmerksamkeit  schenkt^  die  sie  doch  mit 
vollem  Rechte  fordert.    Hr.  Afit,  Todd  nom^\ 
son  ist,  so  viel  wir  wissen,  der  einzige,  wel- 
cher  einen  wissenschaftlichen     Cursus    voa 
Vorlesungen    üher   Botanik    in    Verbindung 
mit  der  praktischen   Medizin    kürzlich  nodi 
in-  London  hielt.     Die  Gesellschaft  von  Apo« 
thekem. besitzt  einen  botanischen  Garten  itt 
Ghelseäj  welcher  derselben  von  dembenlhiB' 
ten  Sir  Ham    Sloane   vermacht    worden  ist. 
Wir  wünschten  sagen  zu  koiinen,  dafs  diesö 
80  reich  an-exotischen  oder  ofhiinellenPflaD* 
zen  ^ey«  wie   er  es  solke^  und  wie  der  be* 
rühmte   frühere    Besitzer    angeordnet   hatte. 
Die  Mitglieder  dieser  Gesellschaft  und  derea 
Schüler  haben  eine  vortreffliche  Gelegenheit, 
praktisch  sich  mit  dem  wichtigsten  Theile  die- 
ser Wissenschaft  unter  der  Leitung  ihres  utj» 
•ermüdeten  Ivehrers  und  Professors    der  Bo- 
tanik^ Hr.  Thomas  ff^heeler  bekannt  zu  ma* 
chen. 

Als  Sehr  rühmlich  und  lehrreich  ftir  die 
>Iitglieder  überhjiupt ,  verdient  bemerkt  2ü 
werden,  dafs  der  AusSchufs  der  Gehülfen  der 
Gesellschaft  der  Apothekei*  ihren  Experimen- 
tator, Hrn.  T.  ff\  Brande^  Professor  der  Che- 
xnie  Und  Materia  medica,  angestellt  hat, 
jedesmal  den  ersten  Dienstag  im,  Monat  Vor- 
lesungen über  diese  Wissenschaften  zu  hal- 
ten. 

Museen.  *•  Öie  Museen  Äur  Erläuterung 
der  Medizin,  Anatomie,  des  Accouchements 
und  der  Naturwissenschaften  sind  sehr  zahl* 
reichi 

Das  küraslich  ttttt  gesammlete  und  geord- 
nete^ der  K.önigliehen  Gesellschaft  der  Wimd- 
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IM  zugehörigem   ist  ganz  dem  Veteitt  -so 
>rzüglicher  Männer  würdig. 

Alle  öfF^ntlicben  Hospitäler,  welche  auch 

;  ^nterrichtsanstalten  benutzt  werden,  kön« 

n  sich  sehr,  umfassender  Museen  rühmen, 

die  dabei  ange&tellten  Lehrer  die  einzeU 

n  Stücke  selbst  präpäriren  und  samnüen. 

Die  eirliger  Privatlehrer  geben  denen 
r  öffentlichen  Lehranstalten  nichts  nach. 

Das  von  Hm.  Wilson  in  Great  Wind- 
illstreet,'  so  bewundernswürdig  angeordnet 
id  in  dem  herrlichen  Lokal  aufgestellt,  wo 
iher  das  berühmte  Museum  von  P'r.  Hun^ 
^  stand,  ist  ejin  schöner  Beiweis  seines  JFlei- 
^s  und  seiner  Geschicklichkeit,  so  wie  der 
ines  Gehülferi  Hrn.  Brodle^ 

Das  Museum  von  Hrn.  Brooks  in  Bleiv» 
im  Street  glänzt  durch  den  Ruf  und  die 
instyolien  Arbeiten  eines  so  ausgezeichnet 
n  Lehrers  der  Anatomie« 

Hrn.  Dr.  Hoopers  Präparate  über  pathoi» 
gische  Anatomie  sind  zahlreich  'und  un* 
aertrefFbar,  sowohl  in  Ansehung  der  Ge« 
luigkfciti  als  der  Wichtigkeit. 

Hr»  Charles  Bell  hat  auch  ein  Museum 
röffhet,  welches  sehr  gerühmt  wird. 

Das  Museum  von  Herrn  Heaviside  in 
reat  George  Street,  Hannover  square,  wel* 
les  auch  Zweige  anderer  Künste  und  Wis« 
mschaften  umiafst,  ist  p]::ächtig  und  sehens* 
erth. 

Das  brittische  und  Londner  Museum 
rüher  Liverpoolsche)  enthält  die  schönsten 
ammiungen  für  das  Studium  der  2*faiurge^ 
diichte* 
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Eittthfilung  der^  Stadt  London  in 

sehe  Distrikte* 

Da  London  schon  äufserli<;h  in  seinen 
Lrofcalverhältnissen,  welche  nothwendig  auch 
auf  den  Karakter  von  Krankheiten  Einflufs 
hahen  Äiüssen,  eine  grofse  Verschiedenheit 
zeigt,  theilt  man  es  am  passendsten  in 
zehn  verschiedene  Distrikte,  von  denen  achte 
tiördlich  von  der  Themse,  zwei  südlich  von 
derselben,  liegen,  und  zu  welchen  noch  ein 
eiliter  kommt,  wenn  man  die  Hüg^l  von 
Hampstead  und  Highgate  hinzurechnet.  Wir 
werden  nach  unserm  Plane  mit  dem  südwestr 
liehen  Theile  an  dem  nordlichen  Ufer  d^ 
Anfang  maphen  und  dem  Laufe  der  Themse  ' 
östlich  folgen. 

Erster,   oder  südw^sth'cher  Distrikt. 

Umfang*  —  Von  der  Chels^a- Brücke 
ifängt  er  an,  begreift  Chelsea  selbst,  Bromp» 
ton,  Knightsbridge ,  bis  an  Hyde  Park, 
Grosvenor  Platz,  Pimlico,  die  alte  City  von 
Westminster,  gränzt  nördlich  mit  St.  Jamqs 
Park  an  Spring  Gardens,  von  da  an  Cliaring 
Gross,  an  die  Themse  bei  Northumberland 
Strand  und  folgt  von  da  dem  Ufer  des  Flus- 
ses zurück  bis  Chelsea. 

Bevölkerung  i    56o()0, 

Beschreibung^  —  Der  Boden  ist  im  Alt 
gemeinen  flach;  der  an  d^n  Flufs  stofsende, 
so  vAc  der  Westminster  von  Chelsea  tren- 
nende, feucht  und  sumpfig.  Da  ein  grofser 
Theil  noch  nicht  gepflastert  ist  und  tief  liegt, 
bat  derselbe  nur  mittelmäfsige  Reinigungska- 
nüle. Der  geschlängcltc  Flufs,  Bayswater  ge- 
nannt, kommt  von  Hyde  Park,  durchschnei- 
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flet  TCniglitsbridge   und  ergiefst  sieh  bei  Ra- 
nelagh'in  die  Thenvse. 

'  Westminster  iöt  zum  Theil  von  alteii 
baufälligen  Häusern  in  engen  Strafsen  oder 
Gängen  überfüllt.  Doch  hat  man  neuerdings 
viele  unnütze  alte  Gebäude,  so  wie  anderfe 
•Schädlichkeiten  entfernt  und  Verbesserungen 
jgemacht,  welche  wesentlich  zur  Schönheit, 
wie  zur  Gesundheit  der  Stadt  bfeitragen.  MeH- 
Tere  Strafsen  und  Gebäude,  sowohl  PinVa^^ 
leuten  gehörig,  als  öfTentlich,  sind  wirklich 
prächtig,  wahre  Zierden  dieser  grofsen  Me- 
tropolis. 

Boden.  —  Ein  sandiger  Lehm  auf  einer 
Xage  von  Sandkies,  und  wo  Gartenland  sich 
befindet,  ist  es  blos  durch  lange  Kultur  ab- 
gewonneüi  worden* 

Einwohner.  —  Viel  Vornehme,-  Paflä- 
"mentemitglieder,  Geistliche,  Militairs,  Staats- 
diener, Handwerker,  Arbeiter  etc. 

Zweiter  9   oder  südlicher  Distrikt. 

Umfang,  — -  Er  erstreckt  sich  von  Charinc* 
Crofsnach  Whitcorobe-Strafse,  östlich  in  ei- 
ner geraden  Linie  durch  Prinzen -Strafse  und 
"Wardour-Strafse  nach  Oxford -Strafsjß,  folgt 
dann    der  südlichen  Seite  dieser  Strafse  öst- 

.  lieh  durch  die  Hohe  Strafse,  St,  Gile's  und 
High  Holborn  zur  Chantery-Lane,  dieLiber- 
ties  of  the  Rolls  und  den  Temple  umschlfe- 

-fsend,  und  von  da  dem  Ufer  des  Flusses 
mit  allen  Strafseii  entlang  bis  nachNorthum- 
berland-Strafse. 

Bevölkerung  i     83>ooo, 
Beschreibung*  —  Dieser  Distrikt  liegt  auf 
einer  mäfsigen    Anhöhe    an    dem   Ufer  dös 
Flusses.     Mit  Ausnahme  der  Gebäude    der 
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CoUegien,  Lincoln's  Inn  Ficlds,  Dovent- 
Garden- Markt,  Leicesier  Square,  Sohor  und 
The  Temple,  dem  Strand  und  denen  ihn 
.  kreuzenden  Strafsen,  besteht  der  gröfste  T-heil 
4es6elbefi  aus 'niedrigen,  engen  und  überfüll- 
ten  Häusern,  schmutzigen  Gassen,  selten  ge- 
reinigten, schlecht  gelüfteten  und  erleuchte- 
ten Gängen  und  Gebäuden.  Da  indefs  da$ 
Ganze  regelmäfsig  gep (lästert  ist,  und  bedeu- 
tend höher  als  der  Flufs  liegt,  so  hat  et 
Abzüge. 

Jßinwohn'er,  —  Vergleicht  man  den  Umfang 
desselben  mit  der  Zahl  seiner  Bewohner,  so 
erscheint  er  sehr  bevölkert.  Da  er  verschie- 
dene Gerichtshofe,  die  zwei  gröfsten  Theater, 
Drury-Lane  und  Co vent- Garden,  umschliefs^, 
so  bewohnen  ihn  zwar  viele  Rechtsgelehrten 
und  bei  den  genannten  Theatern  angestellte 
Personen,  doch  besteht  der  gräfste  Tbeil  der 
Bewohner  aus  Handwerkern,  Gastwirthen, 
Künstlern,  Tagelöhnern,Kohlenträgem,  Schub- 
kämern,  (von  welchen,  nach  Dr.  fflllans 
Behauptung)  die  zwei  letztem  kein  hohes 
Alter  erreichen)  und  einer  grofsen  Menge 
armen  Arbeitsleute  aus  Irland  und  Wallii« 

Dritttr^  oder  tüdötttich^r  J>utrikt. 

Umfang»  —  Genau  die  Gränzen  der  altes 
Wälle  der  City  von  London.  Sie  fangen 
westwärts  an  dem  Thor  des  Temple  an,  wen- 
den sich  dann  nordwärts  um  die  JLiberties  of 
the  Rolls  nach  Holborn,  dann  Holborn-Hügel 
herab  nördlich  von  Smithfield  nach  dem 
Wachthurm,  mit  dem  Londoner  Wall  Bis- 
-liopsgate  durchschneidend,  dann  voni  Spital 
]Bquare  und  Aldgate  nach  Trinity  Square, 
jdiii^ea  «ich  dann  westlich   z\x  den  Pforten 
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des  Tower,  verfolgen  westwärts  das  Ufer  zu- 
rück, endigen  bei  White  Friars,  und  schiie* 
fsen  sich  so  wieder  an  den  Texnple  am 

Bevölkerung :    155,000. 

Beschreibung.  —  Der  Boden  ist  sehr  un« 
gleich,  bildet  bald  Thäler,  bald  Hügel'.  St. 
Faul  ist  der  Mittelpunkt,  auf  dem  höchsten 
Punkt  von  London  gelegen.  Squares  oder 
freie  Plätze  (mit  Ausnahme  von  Smithfi#ld) 
giebt  es  hier  nicht,  da  der  Boden  zu  kosebar 
ist,  um  ihn  unbenutzt  zu  lassen«  £lnige 
Strafsen  sind  hell  und  geräumig*,  doch  bei 
weitem  der  gröfste  Theil  ist  zu  eng,  dunkel 
und  unbequem«  Die  ganze  City  ist  bewun- 
flemswürdig  gepflastert,  reinlich  und  trocken. 

Durchschnitten  wird  diesef  Distrikt  von 
einem  fliefsenden  Bach,  the  Fleet  genannt, 
dem  einzigen  von  verschiedenen  andern  noch 
vorhandenen,  welche  dem  alten  Ix>ndon  zu 
Wasserleitungen  dienten*  Seine  Quellen  ent» 
springen  an  den  Hügeln  von  Hampstead  und 
Highgate,  er  flieM  südlich,  benutzt,  wie  jeder 
andere  Abführungskanal,  von  Kentish  Town, 
Battle  Bridge,  einen  Theil  von  Cierkenwell^ 
geht  unter  Holbom-Brücke  nach  Fleet  Markt 
und  Neue  Brücken -Strafse  durch  den  Aid* 
Fleet -Graben,  und  ergiefst  sein  von  Unrath 
getrübtes  Wasser  bei  Blackfriars  in  die 
Themse. 

Einwohner. —  Alle  Einwohner  sind  init 
Handel  oder  Gewerben  verflochten,  oder  von 
denselben  abhän^g;  alle  werden  von  Einem 

Sofsen  Grund  getrieben  —  Gelderwerb* 
er  Grad  des  Wohlstandes  macht  den  Un* 
terschied,  und  man  findet  hier  alle  Abstu- 
fungen und  Verschiedenheilen,  welche  Glück 
imd GcweilifleijGi  daxbieito.    Wca^denrofai' 
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"lahi^nfirir»    T!:e:l    itipii   niriir   luz    iicn    Rjs.^ 

"■".'«    ."  •■  '.-.:    Hill  vrr.iijraen,  vie   lie  ties  j':rdi- 


C':^^:ij, —  Er  .:•=::- :iit  :::•*  T:-ver  Li.';^  er- 
lies, ^f::i»:r:cs.   Gorj'imar.'i  Fici".    v-v^ii'i.-iia- 

pir.'i     in.i    "^r.  Ki:-:ir::'.e.     w£icli*s    J.i3    Ufer 
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Kar.i.  :>:.-:  :..  li.s  Wi5se7  in  clitst:ra  ni.r.rat 
t i I,  '^n  R  '4 . .  :n  v  .„  r.  rr •; r, :  r  c : t :.  5  2  v,  t, :  r. undeit 
Mor:;«,:*  ti:..  ui:d  -wird  r.ur  bei  der  Ebbe  und 
Pi  i*  I  L-' .A't,r  .  *:.u  Der  b'j^c  Einf.uls  der 
AJisfl-^n^uTii^n  aus  dieser  troffen  stcliei^den 
Wasserfi'-''.';e  i.fst  sich  \»ohl  berechnen,  so 
nch  cicr  ;::eraus  erwachsende  Nachiheil 
•Bcivplmer  dieser  Gegend*     Doch  ver- 
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V 

\ 

dient  dies  nicht  allein  bemerkt  2!u  werden. 
Die  Strafsen,  Gassen  und  ^ege  in; Spital 
Fields  uiid  allen  Plätzen  um  di-e  Themse 
sind  eng,  dunkel,  und  werden  schlecht  ge- 
reinigt ;  auch  §ind  die^meisten  Häuser  schlecht 
gebauet,;  Doch  bat  das  Niederreifscn  -von 
Käusem,  um  Platz  zu  gewinnen,  für  die 
Wapping -Docken,  der  fürchterliche  Braiid  zu 
Kaddliife  vor  wenigen  Jahren,  und  das  Er* 
bauen  neuer  bequemerer  und  geräumigerer, 
an  die  Stelle  der  alten  Häuser,  um  der  zuge- 
nommeiien  Bevölkerung,  seit  Errichtung  der 
Ost-  und  Westindien- Docken,  zu  entsprechen, 
so  vortheilhaft  das  Aeufsere  dieses  'Theilcs 
Verändert,  da£s  noch  Zeit  erfordert  wird,  um 
über  idie^  diesem  merkwürdigen,  aber  ver- 
"^hiedencn  Theii,  eigenen  Krankheiten  et* 
W9S  ZU  bestimmen« 

- .. ..  Von  der  Themse  bei  Limehou^te  bis  zum 
Xiea  ist. ein  schiffbarer  Kanal,  Pcplar  oder 
JLime  House  Cut  genannt,  weicher  beide 
Flüsse  verbindet. 

In  dem  Kirchspiel  St*  Paul,  Shadwell, 
fln  einer  Anhöhe  in  Sun  Plelds,  ohngef/ohi 
2wei  ]&igU5che  Meilen  vom  l'ower.  In  ein 
l^uell  von  salzigem  abführendem  V/a^^er, 
welcher  früher  in  grof^m  Ansehen  »tanff, 

Ednufohner»  —  Die  verÄciwedenanigstcn 
von  ganz  Europa  und  von  rftn  mann  ich  fal- 
tigsten Beschäftigungen.  KauHeute,  JH;fnd- 
werker,  Seidenweber,  Zuckerb^clrer  (tntifui 
Teutscke,  welche  wegen  der  grof^en  Hitze^ 
idie  sie  auszühahen  haben,  nicht  ldr:ge  leben); 
Manafakcuristen  aller  An,  Schiffbauer^  Seiler, 
Segclmacher,  und  alle  andere  T\\r  Erbaeitmg 
-von  SciiiSen  nöthige  Handwerker  mit  ihr^n 
Jagetohnero  j  Ajfaeiien»^  K  ohJent  nügeroy  Bonie»^ 


—     112     — 

leuten,  SckifTern,  Juden  und  fremden  Schiff^ 
lauten  aus  andern  fremden  Xtändem.    ' 

Fünfter  ^  oder  nordöstlicher  Distrikt ^ 

Uinfang.  —  Er  umfafst  einen  Theil  von 
St.  Leonhards  Graben,  Hoxton,  St.  Luke,  Is-, 
lington  und  St.  James,  Clerlcenwell  mit  Pelt^ 
tonvilie  bis  Battle  Bridge,  verfolgt  die  östli- 
che Seite  der  Grays  Inn  Strafse  bis  Holborn, 
<Ue  nördliche  Seite  von  Holborn  Hügel  her- 
ab, Hatton  Garden  und-  £}y  Platz  bis  ehes- 
ter-House  Square,  Fiinsbury  und  Mopr 
Fields  in  dieser  Linie  mit  einschliefsend. 

Bevölkerung  z  —  lj6,ooo* 

Beschreibung*  — -  MeÜrereder  grofsen 
Landstrafsen,  welche  aus  London  führen, 
durchschneiden  diesen  Distrikt.  Viele  der 
Strafsen  sind  ungepflastert,  die  Häuser  sehr 
vnregelmäfsig  gebauet.  Auch  giebt  es  in  die- 
sem Distrikt  viele  Umzäunungen,  welche  noch 
nicht  bebauet  sind.  Der  Grund  ist  eine  zähe 
Ziegelerde,  über  welcher  eine  durch  Kultur 
gewonnene  Schicht  von  feinem  Lehm  liegt. 
«  In  dem  Kirchspiel  IsUngton^  an  einem 
Hügel,  zu  Sadlers  Wells,  ist  ein  schöner  Stahl- 
'  quell,  New  Tunbridge  Spa  genannt ,  und 
westwärts  in  einer  kleinen  Bnffemrung  in  die- 
sem Thale  liegen  zwei  andere  mineralische 
Quellen,  Bagnigge  und  Pancras  Wells,  der 
letztere  j^tzt  als  St,  Shads  bekannt.  Beide 
enthalten  viel  schwefelsaure  Magnesia  ^  \xni 
wirken  gelinde  abführend  und.  diuretisch« 

Bei  Sadiers  Wells  ergiefst  der  grofse  zur 

'  Versorgung  Ltondons  mit  Wasser  bestimmte 

Aquädukt,  New  River  genannt,  "sein  reinei 

Wasser  in  grofsen  Strömen  in  weite  Behät- 

ler^  weichet  9xd  dem  hoebsii^  Xhdi  an  der 

Nord- 
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Nordseitc  der  Stadt  gelegen,  von  da  herab 
ijurch  Röhren  unter  den  Strafsen  das  Was- 
ser in  ^i^  Häuser  führen.  Die  Quellen  die- 
ses Wassers  sind  sechs  und  dreifsig  Meilen 
^eit  von  der  Stadt  entfernt,  von  wo  es  durch 
,  einen  künstlichen  Kanal  bis  zu  dieser  Stelle 
'  geführt  wird. 

Di^  Abführungskanäle  sind  in  verschie*. 
denen*  Theilen  eehr  unvollkomniep.  Der 
I*leet-Bach  geht  durch  die  nordwestliche  Sei* 
te  dieses  Distrikts  bei  Clerkenwell  und  Batt-^ 
lie  Bridge.  Bei  Pentonville  wird  das  Land 
hoch,  der  Boden  trocken,  die  Luft  sehr  £e» 
Sund. 

Einwohner»  -—  Gröfstentheils  Etandwcr» 
4er,  Brauer,  Färber,  ,Ziegel Streicher,  Ulirina» 
«her,  Lackirer  u.  s.  w.  Die  Anzahl  der  Per- 
,9||ixien  von  verschiedenem  Glauben  in  diesein 
Distrikt  ist  aufserordentlich^  die  ,der  Axm&n 
lizigewöhnlich  grofs. 

Sechster^  oder  nördlicher  Distrikte 

Umfang»  —  £r  fange  von  dem  westlichen 

^Snnkel  der  Gray's  Inn  Strafse  und  Holborn 

9tn,  zieht  sich  an  dieser  Seite  Herab  bis  Battle 

Siriäge,   mnfafst  Pancras,    Kexitish^   Camden 

'^nd  Somers  Towns^  läuft  an  der  Hampstea- 

der  Strafse   zu    dem  östlichen   Winkel  von 

iTottenham  Court  Strafse;  dann  an  der  östli'' 

^en  Seite  herab  bis  zur  Hohen  Strafse,   St. 

«^^iles,  verfolgt  dann  ihre  nördliche  Seite  und 

ipLoch  Holborn,  bis  er  wieder  zurück  an  St» 

6ray'5  Inn  Strafse  stöfst.   So  umschliefst  diese 

linie  einen  Theil  von  St.  Andrew,  St.  Pan- 

cxas,  8u  Giles,  die  ganzen  Kirchspiele  von 

Sl^  ^George,  Bloomsbury  und  St*  George  des 

ifärtyrers. 

Jiiyinu  XXXX.B,  6.6u  H 
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Bevölkerung.  —  55Ö06* 
^  Beschreibung.  —  Dieser  Distrikt  ist  mit 
Tieleit  geräumigen  und  schöhen  Plätzen  ge- 
giert; die  Strafsen  sind  meist  gerade,  breit 
und  luftig,'  die  tläuser  modern  gebauet  und 
sehr  bequem.     In  dies^xti  Distrikt  sind  neuer- 

^  lUngs  mehr  Häuser  2u  der  Stadt  gekommen, 
als  in  irgend  einem  andern^   und  mit  jedem 

.  Jahre. mehren  sie  sich,  doch  ist  ein  grofser 
Theil  dertelb^n  noch  unbewohnt.  Der  Bo- 
den ist  trocken,  die  Gegend  eben^  und  der 
bewohnte  Theil  gut  gepQ;astert  und  mit  Ab- 
fuhrungskanälen versehen» 

Minwohiien  —  Wie  in  jedem  andern 
Theil,  so.  sind  sie  auch  hifer  sehr  gemischt; 
der  gröfste^  Seht  achtungswerthe  Theil  der- 
selben besteht  aus  Kechtsgelehrten,  Kaufleu- 
ten, Handwerkern.  In  Somer«  Towns  woh- 
lien  meist  französische  Emigranten» 

Siebenter  oder  nordwestlicher  VistriAt.  j 

Umfang.  —  Er  erstreckt  sich  von  dem  1 
nordöstlichen  Winkel  der  Oxförd-Strafse,  ih-  1 
rer  nördlichen  Seite  entlang,  nach  der  Bar- 
riere von  Tybutn,  die  Edgeware  Strafse,  Pad- 
dington  und  die  Neue  Strafise  bis  ^(m  nord- 
westlichen Winkel  vonTottenham  Goiirt  Strafse 
einschliefsend  und  der  westlichen  Seit^  etitlang 
dieser  Strafse  bis  zur  Oxford  Strafse  xurücL 

Der  Grand  Junction  Canal,  welcher,  wif 
fts  schon  sein  Name  ausspricht,  mit  vielen  an- 
dern wichtigen  Kanälen  in  Verbindung  stehi, 
und  eine  bequeme  und  herrliche  innere.  Schiff* 
fahrt  begünstiget,  endiget  sich  in  diesem  Di- 
strikte,  und  führt  in  Paddington  dier  Metro- 
polis Fabrikate,  Korn,  Kohlen,  Vieh  tuftW« 
aus  allen  Gegenden  Englands  zu« 


Seschreibüfig*  *-^  ßiescif  ^Hcü  gtelcht, 
J^addhigton  ausgetiöiflftlfeti^"  elnWi  regelmäfoiu 
gen  Parälleiogfam^  £r  Umfäfet- ^^tiz  Mary  l)s 
Boiie.  Mit  Ausnahme  emei*  kleinen  Zahl^ 
Änd  alle  Häuseif  iri  Mafy  l<f  »ö«e  in  den 
letzten  fünfzig  Jahteii  ferl^äütt  i^oi*denj  daher 
in  dem'selbeh  Viele  Schöne  SöUäresf/prärhtige^ 
Äehr  hellen  ^öhigöreinigtfe  Straften  mit  gub- 
ten  Abzügfeti.  Ei*  besitzt  den  Wesetitlidhen 
laokalvörtheil,  däfe  Weit  wetiigef  Krärikhelt^Ä 
in  ihiii  vorkottimeHj  äli  in  jedöiti  def  Ändern 
Sistrikte. 

Einwohnef,  — ^  Hier  wöhhen  die  meisten 
Adlichen;  Vomehtnen  und  die  reichsten 
Kauflcute.  -Vom  Monat  Jaiiüaf  bis  Junius 
ist  es  der  Mittelpunkt  des  Lujtu»  lind  dej 
£leganz$  Vom  Juli  bi^  Weihnachten  sieht 
tnan  hief  nur  Halidw^rkei'  ütid  Arme« 

Achter  oder  Westhchit  Dütrikt4 

Vmjäng.  --^  Er  fängt  von  dein  $ädw69^ 
lich«li  Ende  der  Oxford  Stra/se  an,  läüit  dex 
Parkstrai^e  entlalig  herab  ssum  Winkel  vod 
Hyde  Park^  dann  nach  Piccadilly,  &t.  James^s 
Strafse,  Pall  Mall  und  Cockspui'Strafse;  folgt 
der  westlichen  S^tö  Von  Whitcoflibe  ^  Prih- 
sen  uüd  WardoUr  Strafte,-  uhd  schließt  sich 
dann  an  der  Südlichen  Seite  von  der  Oxford 
Stfafse  wieder  an  die  Parkstra£se  an. 

JBevölk&rung4  —^    66)000^ 

Bdschreibung*  — '  Man  kann  diesen  Di- 
strikt den  Hofdistrikt  nennen,  da  er  St.  James 
-TÜmschliefst,  einen  grofsen  Theil  von  St.  Geor^ 
ges  ynd  Hannover  Square.  Er. enthält  viel 
geräumige  Squares,  schön  gebauete  Strafsen, 
ille  gut  gepflastert,  licht  und  mit  Absügea 
Versthea» 

H  d 
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ZehiUtr  DktriAt^   oder  Ou^tktrtym 

Umfang.  —  Er  beginnt  von  der  Black» 
fdars  Brücke,  folgt  dem  südlichen  Strand^ 
der  Themse  ostwärts  nach  Kotfaerithe  herab, 
▼on  da  zurück  nach  der  Kent 'Strafse ,  Bo^ 
j^Ugh  und  Berix^>ndsey  umschti^feepdy 

Bevölherung:  90,000» 

Beschreibung.  —  Mit  Ausnahme  von 
Jlorough,  welches  gepflastert  ist,  höher  Ueg^ 
als  die  herumliegenden  Theile,  und  einen 
guten  AhiluCB  hat,  trifft  diesen  Distrikt  volb 
kommen  die  Schilderung  des  letzte*  Nu| 
herrscht  in  Bprpugh,  mit  jenem  verglichen^ 
mehr  Handel  und  Wohlstaxid;  überall  erblickt 
fldan  hier  Thatigkeit  und  Leben«  Die  Strafsep 
sind  in:^  Allgemeine]^  eng  und  wegen  dem 
unbequemen  Fahren  von  Karren,  Schleifer 
U»  a.  sehr  schmut^sig. 

Die  Häuser  sind  meist  niedrig  und  be« 
Schränkt,  pur  einige  &^is.l^end^  geräumig 
und  grofs, 

Einwohner*  r-^  Der  l^riratwohnungcn 
giebt  es  hier  nur  wenige,  fast  jedes  Haus 
ist  ein  Gewölbe,  ein  W^aarenlager  oder 
ein  Wirthshaus.  Borough  ^ird  vorzüglich 
bewohnt  von  wohlhabenden  Handwerkern, 
Faktoren  u.  s,  W';  Bermondsey  pnd  Rpther^ 
hithe  von  Wollhändlern,  Gärb^m,  Lederbe- 
feitern,  Färbern,  Fisengiefsem,  Glasfabrikan- 
ten, Schiffb^^uem»  Seeleuten.  Die  Armen, 
sehr  zahlreich  in  diesem  Distrikt  ^  sind  doch 
ipeist  beschäftigt, 

Kür;{lich  mufs  bemerkt  werden,  dafs  in 
den  zwei  letzten  Distrikten  an  guten  Quel- 
len und  Brunnen  Mangel  ist,  daher  diesem 
durch  Wasserleitungen  abgeholfen  wird« 
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filft^r  Bistri^tf  ^  Hßg^l  9on  Hampstead  un^  High* 

'  gate, 

Hämpstead  und  Highgate  liegen  an  ei- 
ner Kette  von  Hügeln  auf  der  Nordseite 
yott  London,  ohngefähr  vierhundert  Fuft 
iüber  die  Fiäche  der  Themse  erhaben,  und 

^  .von- derselben  fünf  Meilen  entfernt.  Drei 
bis  vier  Meilen  weit  erheben  sie  sich  nuf 
jpiUmählig,  dann  aber  haben  sie  eitlen  sehr 
jSteiien  Abfall.     Der  Boden  ist  ein  Gemisch 

.  von  Sand  und  Kies ,  und  hat  viele ,  meist 
fnit  Eisentheilen  geschwängerte  Quellen.  Die 
il^ineralischen  Quellen  von  Hämpste^d  'wa- 
ren lange  sehr  berühmt,  zu  Anfange  des 
achtzehnten  Jahrhuöderts  der  Zufluchtsort 
der  Kranken  und  der  Versammlungsort  der 
Vergnügungslustigen,  und  gewährten  beiden, 
gleich  den  Quellen  von  Tunbridge,  Hülfo 
und  Vergi^ügen.  ^ 

De]r  chemischen  Analyse  eines  glaub- 
würdigen Untersuchers,  des  Herrn  Bliss  von 
Hampstead  zufolge,  enthält  ein  Maafs  von 
vier  Quart  (Gallon)  dieses  Wassers  folgend« 
Bestandtheile : 

♦  -        •     • 

Eisenoxyd     •    •    •    •  •  i-^  Gran* 

Salzsaure  Magnesia.  •  «  l-Ä^    — 

Schwefelsauren  Kalk .  •  ^r^    ''^ 

Salzsaures  Natron      •  .  j  —     , 

Kieselerde,  ungefähr  •      -^^    -. — 

Im  Ganzen    ßy^  Gran. 
Der  gasförmige  Gi^halt  dieser  Menge  beträgt: 

Kohlensaures  Gas     ,     ,     io,i  KubikzolL 
Eine  weniger  reine  als  at- 
mosphärische Luft     •     90,9         — - 

Im  Ganzen      ioi.         -*- 


^    HS    -^ 

fehnt^  Bistrikt  ^   odet  Ost^Burty, 

Umfang,  ^-r-  Er  beginnt  von  der  Black» 
Iriars  Brücke,  folgt  dem  südlichen  Strand^ 
der  Themse  ostwärts  nach  Kotherithe  herab, 
von  da  zurück  nach  der  Kent  «Strafse ,  Bo* 
j^ough  und  Bi^rn^oiidsey  uins(:hli^fsepdr 

Bevölhsrung:  QO^OOQr 

Befchreibung^  -^  Mit  Ausnahme  von 
Jlorough,  welcties  gepolstert  ist,  höher  Uegt^ 
dls  die  herumliegenden  Theile,  und  einen 
guten  Abduls  hat,  trifft  diesen  Distrikt  voll* 
Jcommen  die  Schilderung  des  letzten«  Nuf 
herrscht  in  Bprpugh,  mit  j«neni  verglichen y 
mehir  Handel  luid  Wohlstand;  überall  erblickt 
anan  hier  Thatigkeit  und  Leben.  Die  Strafsep 
^ind  im  Allgemeinen  eng  und  wegen  dem 
unbequemen  Fahren  von  ICapren,  Schleif^i^ 
U»  Z»  3ehr  schmut;cig. 

■f  Die  Häuser  sind  meist  niedrig  und  be* 
Schränkt,  nur  einige  freistehend^  geräumig 
wnd  grofs, 

Einwohner*  r-r-  Der  l^riratwohnungen 
giebt  es  hier  nur  wenige,  fast  jedes  Haus 
ist  ein  Gewölbe,  ein  W^iarenlager  oder 
ein  lyirthshaus,  Borough  wird  yorzüglicb 
bewohnt  von  wohlhabenden  Handwerkern, 
Faktoren  U*  s,  w*;  Bermondsey  und  Rpther- 
hithe  von  Wojlhändlem,  Gärbern,  Lederbe* 
feiteni^  Färbern,  £isengiefsern,  Glasfabrikan- 
ten, Schiffbauern,  Seeleuten*  Die  Armen, 
fehr  zahlreich  in  diesem  Distrikt ,  sind  doch 
meist  beschäftigt, 

Xür;{lich  mufs  bemerk^  werden,  dafs  in 
den  zwei  letzten  Distrikten  an  guten  Quel* 
len  und  Brunnen  Mangel  ist,  daher  diesfio 
ijinrch  Wasserleino^i^en  abgeholfen  wird« 


JbjD^heiten 

]ts^ar~ 

e 
8 

9       10 

_^ 

?s 

43 

14 

5 

57 

i 

4 

f/iigo  . 

ffl  »llllOB 

1 

ks±-^' 

1 

1 

jMorbi  Intii, 

r  -   Biiio' 

5 
4 

7 

6 

1 

6 

5 

'eritonitis  .  ,* 

7 

1 

Phienitii  .  .• 

Pneumoma  .. 
Wva.   .   .' 
Por?60  Urv; 

9 

33 

4 

'3 

-      '  ■  ...  -  .  - 

•  »  .•  ,     •  fc  1 

Uie  Temperatur  dieses  Quells  ist  46  1>!^ 
47®.  Seine  spezifische  Schwere  übertriflft  die 
des  destiilirten  Wassers,  «etzt  maQ  beidQ  ^r* 
ner  Temptiratur  Von  50^  avis, 

'  Da  diese  Hügel  an  der  Nordseite  eifteti 
mehrere  Meilen  fortlaufenden  Betgrückeü 
bilden  ^  so  sind  sie  ^anz  dem  ^influfs  der 
Winde  in  dieser  Gegend  blofsgestellt.  Si6 
bieten  daher  einen  grofsen  Contrast  in  allen 
Stücken  mit  den  x  südlichen  Distrikteti  an  der 
Südseite  der  Themse  dar. 

t)ie  Bevölkerung  von  Hampst^d  uüd 
Higligate  beträgt  ungefähr  7000  Einwphner. 
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Laennes.  IV.  4* 
Laird   llf.  5t:>.  97. 
Lian^foT^  ni.  S9» 
Linois.  III.  107» 
Lawrence.  VI.  103* 
L.e«raiioii.  III    16.  49. 
Lernet.  III.  93. 
Leydi^:.  II.  100  Vl.5.9>4li 
Lichtensteis.  L  iiow 
Lind    VI.  64. 
Linne     I    2. 
Loebel.  VI.  56. 
Loeber.  UI.  9a. 
Lorry    II   3.^ 
Lüdersea.  IV.  5.  12.  14. 
LuUier- VVinslo^vr«  IL^ 

Macnab.  I.'  113.     * 
Map endie.  III.  ^  47. 
Maier.  VI.  11. 
Marc.  II.  51. 
Maroe(.  VI.  i<n. 
Marceta.  V.  6i» 
Mauriceaox.  !•  104« 
Maassion.  JI.  51^ 
Mead.  VI.  64. 
Meckel.  I.  107« 
Medicos.  III.  93. 
Meckren,  Tan.  XV*  14« 
Merriman.  VI.  lOßm 
MerzdorL  I.  31.  113, 
Itfetternich.  II.  ^.  33.  yi* 

Möller.  I.  81. 
Molinari.  III,  91. 
Morand.   IV.  14. 
Mühlenbein-  IV.  3g» 
Muratori.  II.  33, 
Munay.  I,  3. 
Mursinna.  I.  34« 

Nasse.  I.  34.  4^.  y,  03.-5^ 
Neis.  VI.  4. 

Neubeck.  II.  0$.,  VL  4s, 
Neuburg.  VI*^g4..*  •  ^"^ 
Micxnao,  IJ._  36,,7^^,,_ 


lÖ^      —* 


h.  Vi.  1034 
irbuck.  VI.  103 


h  IV»  105. 

oc.  n.  44. 

nely.   \l,  loi, 
"y-  W-  93.  95. 

5,    VI.    103. 

I.     II.  98*  100.    Vii 

16.  43« 
VI.  101. 
.  1034 
.VI. 

lan.  VI.   102, 
id.  III.  104. 
imine;  III.  90» 
rr.  VI.  101. 
mbert.  II.  40« 
sart.  IV.  4. 
pton.  IV.  qg* 
eil.     IV.  48. 
:ier.  IV.  4. 
.  VI.  loi. 

;rt.  VJ.  22.  23. 

:.  lil.  47. 

ison.  Vi.  102. 

erbtoek.   III*  gj» 

ins    II.  56.  6l. 

dale.  III.  88* 

ereuiet.  Vi.  64« 

Hg.  n.  48. 

r.  Jl.  44. 

ax.  III,  104. 

li,  II.  32.  23.  i4i  37» 

40.  46.  VI.  43. 
lyueu.  III.  1^. 
ade.  rV.  22« 

ert.  in.  3,  , 
d.  I.   109. 
tel.  III.  94.  95* 
»bach.  11.  33» 

ncr.  V.  6l« 
erapn.  IV.  127. 
r.  IV.  66.  V.  8« 
er.  I   112.    , 
in«.'Iil,  47»  - 


Forestus.  III.  gg.  '    ' 
Fottergill   VI.  11^. 
Föaquet.  II.  33.  Vi.  43» 
Foyot.  VI.  4. 
Fox.  VI.  102. 
FracästorL  VI.  85« 
Franiptoii.  VI.  loi. 
J.  Frank.  III.  94*99» 
P.  Frank.  I.  Jl'.  rv.i3.5a, 

.  5i.  VI.  64. 
FriedUhder,  8.  IV.  58. 

Gaienus.  Vi.  5g. 
Gaiibiiis.  I.  10. 
Gcbhafd.   V.  62. 
Gerardo.  II|.  92» 
Gef^Hier.  V.  57. 
Gilbert.  II.  52- 
Gooch.   VI.  102. 
Godie.    II   61* 
Graie.  I.   109.    V.  ^7.  67. 
Grindel.  IV.  72. 
Guldener  roxi  Lo6ei,     !• 
65.  8t« 

d«  Haen.  III.  g'o.  92. 
Hft^endonty  III.  gg*  ^. 
Hai^Hton.  VI.  101,  102* 
tiiliier.  I.  10^    II.  24.  ^ 

ni.  92. 

Harlef.  II.  49.  92*  103. 
Haßlieben.  II|.  5. 
Katckett.  V.  23. 
tlö'adinc^ton.  VI.  102« 
HeaTitide   VI.  105. 
HebÄden.  II.  55.^Vi•  102« 
Hecker.  III.  93.  97. 
Heers.  II.  34.    VI.  44« 
He^ewisch.  II.  25, 
Heim.  I.  31.  109.  113« 
Heimann.  II,  49, 
Heinroth.  II.  49«      • 
Held.  V.  61. 

mxmf;.  I.  m.  iw^^  9i 

BehxrfostUdt.  L  iio. 
ll»r«dotni»  Tf •  68« 


—    i3d   — 
\r.  T.     — 

VI"4i^  ;     Weiijeler.  VI.  6. 7. 9.  Xe. 


5track«  VL  25. 
Siittoiu  ly.  117* 

Tagliacotd.  IV./llg.  119." 
TaMO.  U.  ^fy.. 
Tttmton.  vi.  lOt, 

Tkottiitoiu  yj.'8«-  104. 
Tkornton.  Y^.  102. 
trissot.  ll.^l«  .     ,   ' 
Tooue.  V.  IIS^ 
Tozsetti.  III.  90» 
Tralles.  III»  91« 
Traupel.  I.  iio* 
Trartra.'VL  lou 
Treviranut.  V.  59« 
TathilL  Vt  loj*      . 
Tymon*  I..5J3.  '  '  . 

vüett«.  yi.  (U. 

Vogel.  I.  3i,  tV.  53- 
VoigwL  IVf  14*  ' 
Völker,  t.  111« 

WachseL  HI.  8$« 
Wallcnberg«  II.  50» 
WtT^.lV.  105; 

Wedekind.  lY«  97« 


effeier.  VI.  ö.  7. 9.  le.  la» 
^    Welt»«^.  I.  111.  31. 
Wendektadt.  I. -io2. 
Westhofeii»  II.  3ß.  57.  59^ 
•60.61.  85.  86.  87. 

90.  91.  101. 
Wheeler.  VI»  104^ 
Whytti  I»  10* 
Wiebel.  I;.  1I2. 
Wiedemann,'!.  io4.*       ^ 
Van  der  WieU  III.  ti«. 
Willan.  r.  63,  81.  HI.  85, 

VE  103. 
Wilson.  III.  47.    VL  loi 

105. 
WinXclnnuin.  VI.  64« 
Wimiiattb.  n.  56.  6u 
Wolfart.  I.  HO, 
Wolff.  m,  p3.  ' 
Wolfram.-  lil.  95«' 


WoUa^on.  y.  4J* 
Woödtrille.  in.  M. 
Würger.  II  29.     : 

Wynne.  I.  17.  lt. 


r  •      rt 


&Awn^Vt9.4iv43.4fc 
Zicliora»  y«  19» 


■1 


j;;» 


<■ 


\ 


\ 
I 


t 


$  a^  h  f  e  g  i  s  t  er. 


zcouchemtTU^  Keftultate  einer  langen  AccoucIiementSA' 

axis,    .1^  103 ---109« 

ihalocystidkn^  im  menschlicLen  Körper  gefunden« 

^  14*  .       .   - 

-/<^,   Nutzeh  desselben'  bei  der  Wasseuckeu»    I* 

.  18-    -  .     ,  ,  , 

/£,  CJeb^tsickt  det  su  LfOHdoii  ]^i*aKti2irenden,  VI.  99« 
1/0/7^ ,  Nutzeil  deeseihen  -  bei  einem  kritzeartigen 
usscliiafi;.  L  7^.    .    • 

unßsgtjühU  gestei^ettes,  vöii  Soinnanibulcn»  II.  145^, 
'anders '  Bad  i  vergl.  Sichersreueher  Hei/qi^clie» 
us-^,Badi,  Eriafarun^n  und  BeAierkungen.  Y  56 
•  fjf).  Analyse. dei  Wassers.  V.  ^7  verschlirtimert 
snerische  Be8ciiwetd*rt.  V.  8^  —  88  Wirkungen-, 
>sselben  auf  '^le  Keinigttng.  V,  70  Nutzen  dessel« 
;n  bei  Rheatüätistncn.  V.  81-  85  I^ähmungen  .  V» 
j— .gl^  SchJeirnMsäeil.  V.  79.  g2  Ausschlägen.  V» 
i.  Angina.  V.  ß4»  Krämpfen.  V  84.  Gelenkauf, 
eib'iugen.  V.  8ö  ^  /  . 

lurose,   geheilt  durch  örtliche  Insolation«   VI,  76^ 
utzeu  de«  Phospttor    VI.  79 

elica^  mit  Nntzen  gegen  Hydrops  gebraucht«  |V« 
)    20.  • 

'ina^  ^rofse  Nfiignng  hierin»  geheilt  durch  Alexis* 
ad.  V:  84  ^        • 

rusturoy  Wirkung  der  unächten.  III.  3,  — 8^»  Resul« 
\lX  der  Versuche  111.78 -"82.  ÜmstAnde  unter  denen 
ic  pifiig  wirkV  III.  44— 72.  Wirkung  auf  Schleim* 
nein  brauen.  IIP  i<>«-'22'.  auf  den  Dickdarm  III.  22-'3i, 
uf  die  serösen  Haute.  III»  31 — 33  auf  die  Ober« 
laut«  III,  33-^37«    «uf  Muskeln  und  innere  Fi&ch« 
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atroxnbcck,  Xf ,  11.98.109/  V^e^d.  VI.  64. 

Vr.  45»  Wepden  VI.  6. 7. 9.  Xe.  U. 

Strack.  VI.  25.  _,    Wcitfch.  I.  111.  31. 

Wendektadt.  I.  •  102. 
Westhofen.  II.  36.  57.  59. 
•60.61.  S5*  86.87. 
90.  91.  101. 
Whe^Ur.  VI.  104. 


Siittoiu  IV-  ll?» 

• 

Tagliacotti.  IV«/118«  119*' ' 
TaifO.  II.  35.  • 
Tttmton.  VI.  103. 
Tkojdnioiü  VJ.  86.  104. 
Thornton.  VI.  102. 
tTissot.  IL.^1.  ,    ,  ' 
Toone.  V.  112^ 
Tozsetti.  III.  90» 
Tralles.  IIL  91. 
Trmupel.  I.  iio» 
Trartrs.'VL  lou 
Treviranut.  V.  59» 
TathilL.  Vt  foji      . 
Tymon*  I.>93.     ' 

Vilette*  Tl.  6f 
Vogel.  I.  3i,  IV.  53- 
Voietel.  IV.  14*       ' 
Völker,  t.  ui< 

Wachsel.  10.  8$« 
Wallcnberg.  II.  50^ 
War*:  .IV.  105; 
Wedekind.  I ¥•  «7« 


>i  -  ji 


Whytt;  I*  10^ 
Wiebel.  li- 112. 
Wiedemann,!.  }o4.-        ^ 
Van  der  WieU  III.  t^g. 
Willin.   r.  63.  8v  HI-  85. 

VI.  108. 
Wilson.  III.  47.    VL  loi 

105. 
Winkclnnnn.  VI.  64. 
VUitMnann.  H.  56«  6l. 
Wolfart.  I.  HO.- 
Wolff.  m,  p3.  ' 
Wolfram;  lii.  93. 
WoUa^on.  y.  43» 
Woödwille.  in.  88« 
Wurfer.  II  2g.     .' 
VVynne.  t  17.  lg.  ,    .. 

lZetttearVi;9.4i«43.4& 
Zidiora»  y,  ij^ 


jL. 


•    ^  • 


.■    V.f  -■■  • 


r*   rst  — 


Sachregister. 


^Accouchantra^  Reialtate  einer  langen  Accoac&ements^ 

Praxis.    X  loa —-109« 
AcephcJocystiden^  im  menschliclien  Körper  gefunden« 

•  *  V »  1^ 
Aderlaß  ^   Natzen  desselben  bei  der  Wasseischeu»    I« 

17.  18.  .     . 

^erzte^  (Jebersickt  det  su  LiOhdoh  praktiur^iiden,  VI.  9g« 
^ethiops  ^    Nutseil  desselben  bei   einem  kriueartigea 

Ausschlafi;.  L  7^.    .    " 
Jihnungsgeßihl^  gestei^etteSy  vöii  Soitinanihuleil.  II.  142« 
JileJcanders'Badi   vergl    Sichersreuthtr  Htifqucik* 
JDk2:U'.Badi    Etfabruneen  und    Berti  erklingen.     Y   5$ 
L     "^SÖ»     Analyse.del  Wassers.  V.  37      Versdilirtimett 
■  venerische  Öeschwetdert.   V.   86  —  88      Wirkungen, 
desselben  auf  4i^c  Keinigüng.  V.  70     Nutsen  dessel« 
.:ben  bei  Rhenrtiätismwi.  V  81«  85      Lfthmungcn .  V* 
.  j%-^^l^    ScbJeirnMsSeii.  V.  79. 83      Aüsschkigen.  V» 
«  gl,    Angina.  V,  34.     Kräitipfen.  Y  .  84*     Geienkauf- 

treib'iUgen.  Y,  80 
Amaurose,   geheilt  durch  Örtliche  Insolation.   VI*  76^ 

Nutzen  des  Phosphor    VI.  79 
Angefica^   mit  Nützen  gegen  Hydrops  gebraucht,   JY« 
«   19    20, 
Angina^  grofse  Nftigung  hierin»  geheilt  durch  Alexis* 

*bad.^V.  84  ^         • 

'  Angustura^  Wirkung  der  unächten.  III.  J  — 8^.  Resul« 
tat  der  Versudhe  111.78-"  82»  Um  st  An  de  unter  denen 
sie  pfiig  wirkV  III.  44— 72,  Wirkung  auf  Schleim* 
."  metnbranen.  lil- 16^22-,  auf  deni.)ickdarni  II1.32-*3I. 
auf  die  serösen  Häute.  III»  31 — 33  auf  die  Ober« 
haut«  III,  33^37«    «uf  Muskeln  und  innere  Fl&ch« 
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CfauhertaJi^  Synonymen  de^flbcn.  I.  5« 
Gic-.f  j  Nutzen  des'Driburger  Mineral^rafMn.   IV. 74« 
Gvldichi.<fif^  verschiedene Brnennun«;cn desselben  16. 
GfUs  ,  Wirkun^eu  der  TcnduedeneB  Säuren  auf  dea^ 
selben.  V.  43— 50« 


fiampstead^  die  minenlisclien  Quellen  ^ron  H.  bei  Loa; 
don    VI    iif)     Aflilyse  derselben.  VI    iiq. 

fjonut  Abgang  desselben  durcii  die  Brust.  II.  29.  Wir* 
kons  des  kohleassnren  Narron  auf  denselben.  V.31« 
der  Alagnesi^    V   ^     der  Kalkerde.  V.  34. 

fjanuäure^  Mittel,  Ersen^uiig  krankhafter  zn  Tohfi« 

ten    V.  33."3^  — 43 
Htihnirttly   AnCTorderun^  sur  ]peibehalmng  der  offidr 

nelleii  Namen  dcrflben    I.  1 
Holt  räum  ^   Nutzen  desselben   bei  einem  luritseaidgen 

Ausschlag.  I.  79      ' 
Herzj  Geschieh t||  ^iner  Enuflndnn^  desselben.   V  112. 
^rird  in  seiner  Bew^egung  nicht  gelüimt  durch  die 
unArhte  AngnsLurariude    III.  76.  '.  Geschichte  ciaei 
Fehlers  des  Ifenens.  I.  ^^~~  loi.      eines  zu  kleines, 
VI  47-     einer  töd liehen  Verwundung.  FV- 123  — 117» 
Herzgrube^  erhohle  Reizbarkeit  derselben,  mittelst  wel- 
cher auf  den  Magen  gelegte,  yersiegelte  Briefe  ge? 
lesen  werden    II.  142   ' 
JJirntntzündung.  ein  Beitrag  zur  Geschichte  derselben« 
VI  3  ~  3'-^      besondere  Attection  des  kleinen  Gehimi, 
VI    11.   Obdtictionen.  VI.  17.  lg.  20.  22.  25.  2P'  l\ 
Hof  mannt  Liquor^   Terschiedene  Benennungen  destd« 

Den    I.  6 
Hören  ^  mittelst  anderer  Organe    II   30. 
Hydatiden^  der  Milz    IV.  12.     Hydrops  hydatidosnSf 
eine  Krankengeschichte,  IV.  4«  14.  '   ObductiomlM: 
rieht    IV.  10 

Hypochondrie^  Nnuen  des  Dribnrger  Mineralwasseit* 

IV   94-98     V.  3  — 12.  15—19. 
Hysterie^  Nutzen  des  Driburger  Mineralwassen^  11% 

94— ?8.    V.3— i3r  i8-r-i9. 

Innere  Kranke ,  behandelt  im  Charite-Krankealunse  im 
Jahie  1314    V    96 

Insolation^  Nachrichten  aus  altem  Schriftstellern«  VI. 
68  —  65.  Individuelle  Wirkung  der  Insolation.  VI 
63,     Indicacionen  hierxiu  VI*  63«    Gegen^diatiO' 


—    »S5    — 

«in.  t^.  69,   ^itnVrßndung  ierselbäi.  VT^TS*     h$itt 

eine  Amaurose.  VT.-  '76. 
'fnfussusception ,  Geschichte  eineir   Int.   an  eiiiem  fJUif* 
,    jaJuigen Kinde,  IV»  23j,     Qbduction^.IV»  23,  \ 

•Jffl//  pegetabilt  und  mmeraie^    versoliiedene  Benennan« 
\^  -  gen  desselben.   I..5.    , 

ICafkerdky^  Wirkung  derselben  auf  gesunden  Harn«  V«  34» 

'Xlfma.,  van  London.  VI,  «9  •, 
•^JK-Un^chts  Institut  zu  Hdmstädt^  Krankheitsgescliicl^eit 
aus  den  Ta^ebüclieru  desselben.  IV   3  —  66.'         '. 

Kohhnsaure^  ein  wesen tlici^pr, Bestand theii  des  Afesis- 
'  badei    V.  57.  53,    ^ut&e|^  derselben  bei  Blaseustei- 
neu.  V.  43.  , .  .1  '' 

JCrähencmgen^  äufs^ri^-Auf  dep  lebenden  Körper  eine,  der 
unächten  Angustiuarindc  ähnliche  Wirliung.  IIJ^^i» 

Jprämpfe^^  'Nxxtzen  df^s^^^  V.  84» 

'KrafAhüten^  von  Xondoi»,  Vi.  gö  —  120,      Uebersi(di't  . 

•i  der  ,zu  London^  b^liajjdelten,   VI.  lao. 

Kuhpocken^  Bcrrcnt  über  dexi  Fortgang  der  Kulipocken« 
Impfung  in  Berlin  im  Jahre  lg  14«  V.  89— 93»  Schü- 
tzende Kraft  derselben.  IV*  46«  47«  V»  90» 

JKupftrsaimiaky  S^oäynue.  desselben«   I«  5« 

•  ••  •  •     ■  . 

.  ■         .  "j-j  ;"■■:   X#t 

JQkhmung^  des,  Arv&c^»  ^^"^  Magnetismus  enutanden« 
,  II . ;  141 .    Nutfiefi  iles .  £)riburger  Mineralwassers«  •  I V« 
78-:- 81«    des  Alexis-Bades.  Vi.  72  —  31, 
M)tr\  krankhaftet^ifftreibttiig  derselben.  IV,  15»  22« 
London^  Jjä^e  der  Sta^it.  VI.  87*    Boden.  :VI;  89.    Be- 
.    y$lJ|U!Vutig.  Vjf.  f^.i  ißifi^^ung  der  Stadt  in  medi^ 

cinische  Distrikte.  VI.  loiß. 
Lunsenmes^r^  Bes^hrciDt^pe  ^i^f^  solchen«  XV«  115» 
Liwgenentzündiing^  Geschidite  einer  tödlichen.  IV.  29« 
Lungensucht^  Nutzen  der  Sddlufthäuser.  IV.  I15. 
Lycopodium  clavatunts  ein  Absud  davon^nfrenn  man  da- 
mit den  Kopf  wäscht,  kann  einen  künstlichen  Weich« 
selzopf  hervorbringen«  III,  103« 

Mageh^  Geschichte  einer  merkwürdigen  Krankheit  des» 
selben.  VI.  47.    Nutzen  der  China  und  deit  Rhabar^ 
..her..  VI.  49»    Obduciion,  VI«  52  —  5^ 
Magenkrampfs  Nutzen  des  Diiburger  Mineralwassers, 

IV.  85. 
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§ 

CÄ«i5«ria/;s,  Synonymen  dcflsftlben.   I.  5» 
Gicht  ^  Nutzen  des  Driburger  Mineralwassers.   rV.74« 
Goldschwefcl^  verschiedene  Benennungen  desselben   I  6. 
Qries ,  Wirkungen  der  vevschiqdQiMn  Säuren  auf  deoe 
selben.  V.  43—59» 

flampstead^  die  mineralischen  Quellen  von  H,  bei  Loa? 
don    VI    llf>     Analyse  derselben.  VI    iiq. 

ffarn,  A^g'"fll  «'«'s^^h^^  durch  die  Brust.  II.  29.  Wir« 
kane  des  kohlensauren  Natron  auf  denselben.  7.31« 
der  Magnesia    V   33     der  Kalkerde.  V.  3^. 

ffcuriuänre^  IVljttel,  £fseugung  kraokhafter  zu  Terhfir 

ten!   V.  33"3'>  — 43 
HtiJmitul^   Aiifförderung;  zur  ^eibehaltmig  der  offid? 

nelleu  Namen  dcxsflben   I.  1 
llcUnium^   Nutzen  desselben   bei  einem  krätzeartigen 

'  Ausschlag.  I.  79  I 

^erz^  Geschichtf)  ^iner  Entzündung  desselben.   V  112*  | 

wird  in  seiner  Bewegung  nicht  gelähmt  durch  flüs 

unärhte  Aiigusturdrinde    Il|.  76*  '.  (jeschiclue  einei 

Fehlers  des  Herzens.  I,  92  ~  101.      pines  zu  kleinen, 

VI.  47-    piner  tödliohen  Verwundung,  IV.  125—  »27» 
Herzgrube^  erhöhte  Reizbarkeit  derselben,  mittelst  wel* 

eher  auf  den  Magen  gelegte,  yersiegelte  Briefe  ge? 

lesen  werden   II.  142        *     .' 
Hirnentzündung ^  ein  Beitrag  zur  Geschichte  derselben* 

VI  3 -<  3s      besondeie  Attection  des  kleinen  Gehiml. 

VI    11.  Obductionen.  VI.  17.  iR.  ao.  22.  ag.  30.  n 
Hofmanns  Liquor,   yerschiedene  Benennungen  deiMt 
Den.  I.  6  *  ■  ■ 

Hören  ^  mittelst  anderer  Organe    II.  30. 

Hydatidtn^  der  Milz    IV,  13.     Hydrops  hydatidosnSi 

eine  Krankengeschichte,  -IV,  4*  14,      Ohductionsb«: 

ncht    IV.  10 

Hypochojvirit^  Nutzen  des  Dtibnrger  Miaeralwasseifi 

IV   94-98     V.  3  — 13.  15— «9. 
Hysterie,  Nutzen  des  Driburger  Mineral vrautri^  IVfl 

94—98:    V.3— la,  18-T-19, ■ 

Innere  Krankt^  behiM94«lt  im  CharitMCrtnkealunse  im 
Jahi-e  18J4   V   96.     ^  "■    "      "' 

Insolation^  Nachrichten  aus  altem  Sdiriftstellera,  VI. 
68  —  65.  Individuelle  Wirkung  der  Insolatioa.  VI 
65.     Indicationen  juerzo.  VI»  ^   '€^;eaJndiatio- 


•=1    137    — 

{fl/^^üey,  NfitEon  .dMselben  bei   emem  iT^f^tM^Ofdcea 

^Kii^scnlag.  r  79.    *  ■  L 

Kespiration^  Wirkung  der  unäcHten  Angustararincle  auf 

Ke$pir<|tion.  III    14.27,48 — 51 
Rheumafisfneri,  Nutzen  des  AlexisbadeSv  V.^  8i«  -85* 
M^or  ejnortuaHs ,   eii^s .  ehen  so  constante  frscLeinuiig 
im  Tbde,  wie  der  Tfitgor  vitalis  im  Lqben.  IIX«49» 
.  41»    tritt  nach-  Vergiftung  mit  unäcliter  Angustura« 

*  linde  sehr  fr iSh  ein    III.  77. 

IhsCi  yrandehicle^'  eine  Krank engescKichte.  IV.  50» 
"Rückenmark,  XWitkxln^  dfl[r  bittern  Anglist urarinde  auf 

^d^ss^l^   m  ..i8>  ..      .   .  i 

fitl^'eriwdldt'r  Säebaä^  Beschreibung  der  Anstalten«  IV« 
lig  —  135, 

Salpeter^  Synonymen.  I,  5. 

Schleimflussey  Nutzen  des  ^i^exisbades«  V.  79.  82» 

Schws/T^rschaft*^  eki  Mittel,   sie  beim  Toopbiren  f« 

entdecken.   I    103, 
Schwef^l/eber,  Synanjiuen  derselben.  1*5, .  Nuts^en  dev*^ 

*  seloeii  äufserlich  gebraucht  bei  krätzeartigem  i^us« 
schlag  I.  79. 

Schwefelsäure,  Nutzen  der  concentrirten  beiEntrqpi^im» 

.IV    98  — 114- 
ScHwefj^lsa/be  y    SLuCserUch  niit   Nutsen  gebraucht  bei 
'    kiätzeartigem  Ausschlag.  I.  go. 
Schwinda/y  Nutasien  des  JP^thurger  Mineralwacscrt,  IV* 

■    75  —  -.9-  .      , 

Sedum  acre^   Nutien^  desselben  in  der  Epilepsie»    V* 

19  —  23.  - 

Sehen,  mittelst  der  Hersgrobe.  II,  30» 

Seröfe  Häute  ^  Wirkung  der  unüditen  Ang^ittUMHiiid« 
auf  dieselben.  III.  31  —33.  «    - 

Sichersreuther  HeilQueile^  Fvazmente  über  dieselbe.  III» 
115.  I^uuen  cierselbcn.  III«  117.  Schilderung  der 
Umgebungen.   III.   12a.       • 

Somnambulismus;  zwei  merkwflrdige  Beobachtungen 
über  denselben  IL  5,  daa  merkwürdigste  Symjv. 
tom  der  Hysterie  11.  5  —  loo,  ein  von  selbst  ent- 
standener magiietiscber  Somnambulismtui,  It.  192« 

Sonnenbad^  TergU  Insolation, 

Spiritus  Minderer i,  Synonvnien,   I.  5»       .    , 

Staaroperation^  eine  von  der  Natur  kfluttlich  yerrich« 
tctc.  L  53^55. 

Siiljiliinaiiy  Synonymen  desselben»  f.  ^ . 


—  JS6   -r 

r^^   ... 

Ifa^nesta^  Kraft  d«rielben»Erseu^ttn||;krankhafteT  lUjrA* 

25  -3»-  3Ö  — 43      "Wirkung  derselben  auf  gesunden 
^^Har«   V   33. 
Medicimseh^chirurgiscfU  GiseUtchaß  xu  Jßcrän^  JLrbeiten 

derselben  vom  Jahre  ig  14    I     909. 
iiedicinischc   Vorlesungen^'  gehalten  zu   London,    VI» 

101-^104  .         ' 

i^enschenpocAen  j    Geschichte   einer  M.Pock^nepidenua 

ati  Hcfmsilädt    IV»  3*  ^^5"      nvit  l^ctechien  vcrbua- 
^    den    IV.  37    39.    andere  Coniplicationen.  IV.  41. 

■  ^schichte  vom  mehrmaligen  ^Erscheinen  derselben 
in  einem  ^nbjecte.  III.  ga — g?«  Aeltere  Beispiele* 
JII.  07  ~- 93  werden  nicht,  geitiildert,  ^eena  ito 
|tteiehzeitig  mit  Knh]^ockeff  '▼eriaufen.   V.  91. 

IHfida  Anstalten^  zu  Loudox^  .VI«  98-  > 
Mineralwasser  y   eigenthiiiil liehe  K^i^e-  derselben  übetw 
i  hau^t   IV.  67  —  69     bii  Loi^dbiu'VI.  Hau  11^.119. 
Mißgeburten^  Beschreibnng  swei  htenschiicher.  1, 109. 
Museett^  ts\x  London«  Vf.  io4 
Muskeln^  'Wirkung  der  ttnädueix  A^guaturaixnde  aaf 

■  Mu&kelit  IIK  87— 4l«   . 

.«     .  •  ^  ,N*  ..     .'. 

NahrtengsmittelyXJ^tttithi*  dttv  in  S|<öndon  cotfrsamtf* 

ten.  VI.  04.  \  . 

Natron^  kohlensaures»  Wirkung  desselben  auf  gesniu 
.  de»  Harn»' V.  31.  *lJnmrkfSamiMk  desselben»  tfieEiw 
^    sejugun^ .  krankhafter  Hamsäuve   zu    Torheiten    V* 

'    85  —  ii?.  ."  ■      '    ■ 

Nervejiy  Wirkcmg   delr   nnSlGhttn  Aiigusturarinde  a«f 

-    Nerven.  III;  41— 144.   i    v  '  J 

Nervenschwäche ,   Nntxen  Öev  Bädtfr  Von  Wacholder« 

holz  und  lieeren.  VI.  ^.• 
Nieren^  .Öft|;ani8che  Fehler  derselben«  IV«  33« 

.  ■  -  o.   • 

Orgatit,  Um'tf  an41ungeii  derselben,  11.  33,  ag, 

p  •     ^ 

Phospfior^  Nutzen  derselben  gegen  Amaurose.  VI»  79» 
Pupiliey  neue  Methode  eine  kilnsuiche  zu  bilden,  1.47- 53* 

Ri 

ife£f?^tf>7^,  monatKche  9  geht  durch  andere  Organe  ab. 
II.  :i9.  ^ecifische  Wirkung  ^%  Ale:ds badet  auf 
dieselbe,  v»  70. 


~    »59    -^ 

Wechsef/feber  9  geeilt  durch  China  in  iUinen  Gaben, 

■'I.  34  —  47.       ■•  "      " 

JVeichsehopfi  ob  A  eine  Krankheit  sey?  ITT.  93— *  114. 
'wird  nicht  durch  Localität  Fohlens  be2;ründet.  III« 
94.  nicht  durch  Lebensart.  III.  95.  nicht  durch  An« 
steckung  III.  97*  nicht  durch  eine  eigene  Weichsel* 
zopfsmaterie»  III  98*  <  bic^  slayonischen  Völkern  ei«  ^ 

fenthümlich.     Itl.   löi.      künstliche  Weichselzöpfe 
urch  Einreibungen.. III.  103.  Preisaufgabe  über  das 
Wesen  des  Weiqiselzopfes.  III.  iii. 

z.  '     ^  ■  '■  ^ 

Zunge ^    eine  sehr  belegte,   bei  andern  auch  nicht  gt« 

strischen  Krankheiten  vorhanden.   IV.  29. 
ZusanuHtr^iuiung^  abgeschnitte/ier  7heile«  IV«  2  IS* 


'1  ■ 


ßäiffitfMtikr,  Iffutten  derlelbw  Ab  ^chf^dfftcliti^ 

lY,     115t  •:' ' 

Tartarus  vUriotatm^  Synonymen  clisaselben.   L  5« 
Topographie^  roediciniscbc,  von  t^ondoii«  Vl.gO"" 
Touchircn^  bei  KreifseniJen.'  I.  103.  > 
Tracheitis  sieea^  Schilrferun»  dieser  Krankheit«  IV«  57» 

S^dien  derselben.  IV  ^0.    Fathognonioniache  Synp^; 

tome.  IV.  f«     Nutzen  des  Calomel.   ib.  64.  65. 
Traum/eben^  ▼•r^l.  Soihnambuttsmus, 
Tunbridfge  Spa^  ein  Eisen^ueli  bei  London«  VI«  112* 

a 

Unguentum  Hydra^gyri^  i^fi^e  Methode  es  ^u  bereiten« 
V«  114- 

V, 

VtmrUche  Beschwerden^  yermehrt  dureh  dasAle^bad* 

V.  8  —8«.  .         *  ' 

Venensche  JCranke^  behandelt  ini  Charit^-Krankenlua* 

se.  V.  101. 
Vergiftung  s   Gescliichte  einer  Verg.  durch  BUusiare* 

I«  Ä5-^92*  .       . 

Vinca  pervinca^  äufserlich  im  Decoct  gebraucht,  kana 

einen  tanstlichen  WeichscUopf  hervorbringen.  III, 

103.  '.        '      . 

yioia  tricohr^  Nutsen  detielben  bei  kräueartigem  Aas* 

schlag.  I.  79. 

Vorcatssagungtn^  Yon  Spnii^fimbalexi.  II.  142» 

>^.  ■    • 

Wachhoiderhöhs  nnd  Beeren^  Nutzen  der  Säder  hier* 

von  gegen  Nervenschvyäche«  VI.  g2.; 
Wasserbiäungi  im  Körper,  chemisoh  zu  erklären.  IV* 

.57* 
Wasserblase^  die.  Form  d^selben  zeige  die  Lage  des 

Kindes  an.  t.  104* 

Wasserscheu^  Obd^iction  von  Wasserscheuen.  1.34*31* 
Aniffendung  des  Aderlasses  ohne  Nutzen.  I.  31  —  24« 
30.'  Npub  Heilnilgsart  derselben,!.  15  —  33,  Nnuea 
des  Aderlaises.  |,  17.  ig. /des  CaiiteiisiVren.  |.  19.  20. 

Wassersucht^  Geschiente  eirier  schnell  tödlichen.  IV* 
53«  geheilt  durch  Reizmittel.  IV.  16.  Nutzen  der 
AngeUca.  IV«  19.  30«  'des  Campher,  VI.  10.  21.  der 
Pigitalis.  \l*2l\    des  Darandschexi  Mittels.  IV«  32. 


Gereelvffi»  A.«  dd  aquis  et  thetmis 'ittixleralibus  terra« 

Siculoriim  Transylvaiifae.  g.  8  gr.     ,         '      -,      ,' 
.^  «^  —  Anidysis  quariindam  mineralium  inagnijprin« 

cipatus  Transylvaiiiae.  8«  b^^-    5  p^'  .      * 

Geschenk  iiXv  iDeine  Kinder,  aAi  Tage  ihrer  Verlobuhe, 

oder  Unterricht  über  Erziehung  der  Jugend  bis  ifi 

das  ttiännl.  Alter.     5  Thle.  tn,  Kopf.  gr.  g.    5  J^hl. 
Glatzy  J.,  Andachtsbuch  für  gebild.  Fattiilieit  obtxe  Ü^r 

terschied  des  Glaubensbek.  g*  Schr.pap.  irthl.i^^l* 
Gregcire  über  die  Franz.  Constitution  ikn  J.  i^i^iSisch 

der  2ten  Ansi^.  a.  d.  Franfe   übers,  g.  bir.    6  gr.   > 
Hammer»  Jos  v.,  Staatsverfassuns;  u.  Staatsvcrwalcntfjd; 

des  osman   Reichs  >  aus 'den  Quellen  seiner  .G^iuia« 

gesetze  dargestellt.  2  Thle.  gr   g.    5  rthl.     ,*   *'      , 
Hudenbrand,  J.  V.  v.,  über  ansteckenden  Typht^s,  frehst 

einigen  Winken  zur  Beachränkung  oder  gknzL  Tiü 

gung  der  Kiiegspest  ti.  MenschenseU'cheki.    2te  yotk 

Verf.  Tctm.  u.  verb«sa.  Aufl.  gr.  g.  .    ■  y 

liiteratur-Zeitungy   Wien^  Allgeiki.    igi5.    3r  Jah^g« 

12  Hefte.    8  rthl.  ■    .. 

Mines  de  l>örienty  exploatto,  Jpar  titie  Societ6  d^ltthu 
r  teur».    4e  Vol.  in'  Fol,    7  rthl.  ^  gr. 
jProchascj^  G.,  disqtiisitio  anatom.  physiol.  oi^gtlliirtiii 

corporis  hiimani>  einsqae  ptocesaus  yitalis  tcaih  tkb« . 

«eti.  410  maj.    3  rthl.  14  gr.  ■    .   • 

»^  — i  Versuch  einer  empirisdien  Darstellttne  idds  ^o» 

lan  Naturgesetees  n.  dessen  Anwend.  auf  duThApg« 

keiten  de'r  organ.  u.^  unorgan.  Körper,  gr.  !gf^  i^gV« 
Kaimann,  J.  N.>  Anleitung,  zur  Ausüb.  der  HeÜknnst!^ 
•  «um  Gebrauch  für  den  klinischem  Uülterricht.  gt.  g« 
Bust,   J.  N.>  Beobachinngenüber  drt  \Viüidon  3«t 

JLuft-  und  Speiseröhre^  mit  BemerkutigCh' in  Bdsng 
.   auf  ihre  Behandlung  und  iitf  Lethalitäts-VexhAltnila. 

gr.  8-  bxoch.  g  gr. 
Schwalt>  Sim.y   TracUtus  de*  febribus  intetmhttilli« 

bus.  8-  «naj-    8  fif • 
Trautmann^Sy  C,  Versuch  einer  'wissetischaftl.^A^Tieit» 

zum  Studium  der  Läkidwirth^chaftslehre.  st«  'thrpt: 

u.  Terbess.  Ausg.  2  Thle.  gr.  g.    A  rthl. 
Vartkeidigungsschrift  Dayoust^s  an  aen  König.  Au^d* 

Franz.  getreu  nach  dem  Orig;  gr.  g.    16  gr« ' 
Weifsenbachy  AI.  Einzug  des  J^sers  Frans  h  in  Wien 

im  Juni  ig  14.  in  Fol.  u.  in  er.  g.  br.    6  |f.  * 
^^  *-  Teutoflia.    Ein  Denkmahi  der  yergangü^en  und 

Thschenbuch  der  neuenrZeir.  in  i2imo.     1  rthl. 
Per  il  faustissimo  ritorno  de  S,  M.  rim|>erator«  Fron« 

casco  I,    Od«  faaic«  di  A^  Garbini,  4«    4  PV  * 
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Literarischer  AiizeigeYt 


'   2     .  ; 


Neue  Verlags-  und  Oommissions- Artikel 
■der  Cameainaschen' Buchhandlung  in  Wien» 

^M^BH  .   .  .      ^ 

'.  .  .. 

Ansieht  über  die  küäftisen  staatsrechtl.  VerÜältiiiise  itt 
Reichsadels  in  Deutschland,  n.  2  Nachtr.  gr.  4*    l  dilr. 

Ayienhoffs»  E.  v. ,  sämxptl.  Werke.  Heratisg^.  Von  J. 
Tr.  Freyh.  v.  Retzer.  3te  neu  Terbess.  u.  verxnekiu 
Aufl.    7  thlr.  4  gr. 

Bemerkungen  ühev^LOiiftig«  Lfcndef-Constitution  und 
Yolks-RepräsüHtation  in  Doutschl.  gr.g»  br.   8gv> 

fiergafse  Betrachtungen  über  die  Constitutions^urkan« 
de  des  Senats;  2)  Flafsan  über  die  Monarchie  und 
Consutotion ;  3)  der  Senat  u.  noch  einmal  eine  Corw 
stitut*    Samnitl.  a.  d.  -.Franz.  übers.  $.  br.    $  gr. 

Chateaubriand^s ,  F.  A.  T.  ^  polit.  Betrachtungen  über 
Ta^sschriften  u.  über  die  Yortheile  aller  Franxo« 
sen.     a«  d.  Frans,  übers,  gr.  g.     12  gr. 

Dankoivsky,  G.  A.,  an  den  Völkerretter  Kaiser  Frau. 
In  deutsch,  u.  unsrisck.  Sprache,    g.    br.    3  gr. 

Engel^s,  J.  Ch,  v.y  Geschichte  des  ungrisch«  Reichs«  5t 
u.  letzt.  Bd.  gr.  g.     3  rthl. 

Filippi»  D,  A.y  niuseo  ital.  di  scelia  lettura  o  sia  trat« 
tenimenti  dello  spirito  e  dei  CuoTe,  ende  foniirs 
4gli  amatori  delia  ling.  ital.  occasioni  di  un  utile  • 
grato  esercizio.    3  Tomi.  Edit.  nuova..    2  rtlil.  12  gr« 

..  —  —  nüova  sceita  de  comedie,  melodr.  e  tragedio 
,  per  comodo  degli  amatori  deila  ling.  ital.  4  xomi. 
Edit.  nuova.  gvo.  ^a  rthl.  12, 

Fundgruben  des  Orients,  bearb.  durch  eine  Gesellsch. 
von  Liebhabern   4r  Bd,  Folio.     7  rthl.  a  gr. 

Gaaly  G.  V  »  Friedenshymne,  den  5  Monarchen,  Franz  I. 
Alexander  I.  u.  Friedr.  Wilh.  III,  gewidmet«  groCi 
Fol.  br.  la  gr. 

—  —  Die  Farben«  Eine  symbol«  Scene.  lalmo,  br.  4  gr. 


Gereelvffi»  A.«  dd  aquis  et  thei^mis 'ittixleralibus  terra« 
Siculorum  Transylvaiifae.  g.  g  gr«  '      •  .  .    .  - 

•i.«.  «^  —  Anidysis  quarandam  mineralium  inagnijprih« 
cipatus  Transylvaiiiae.  8»  ^^'    5  g*'  >      ^ 

Geschenk  für  iDeine  Kinder,  aAi  Tage  ihrer  Verlobühe, 
oder  Unterricht  über  Erziehung  der  Jugend  bis  \tk 
das  »ännl.  Älter.     5  Thle.  ta.  KnpL  gr.  g.    5  rthL 

^  .«^f  i#*.  i*av      CR  *  1  *  1*1^     ^iifr 


rre^i 

der  2tcn  Ansjg;.  a.  d.  Franfe    übers,   g,  bf.    6  gr.   ; 
Hammer,  Jos  v.,  Staatsverfassang  u.  Staatsvcrwalmtf]^ 

des  osman  Reichs,  aus  den  Quellen  seiner .G^iuio« 
.  gesetze  dargestellt.  2  Thlie.  gr  g.  5  rthl.  /  '  r 
Hudenbrand,  J.  V.  v.,  über  ansteckenden  Typht^s,  frebst 

einigen  Winken  zur  Beachränkung  oder  gknzl,  fiU 
■-■  gung  der  Kiiegspest  u.  MenschenseU'cheki.    2te  yöxik 

Verf.  Term.  u.  verbcss.  Aufl.  gr.  g.  ,"  ^ 

liitemtur-Zeitung,   Wiener  Ailgeiki.    igi5.    3r  Jah^g/ 

12  Hefte.    8  rthl.  \. 

Mines  de  l>örient,  exploat^s,  Jpar  ntie  Societ6  d^Ulia« 
r  teur».    4e  Vol.  in  Fol,    7  rthl.  ^  gr. 
jProchasca^  G.,  disqtiisitio  anatom.  physiol.  otgaiiürtni 

corporis  hlimam>  ejiisqae  ptocessus  yitalis  taib  t)tb« . 
'  '4eÄ.  410  maj.    3  rthl.  14  gr.  '     .   ' 

«A.  .»  Versuch  einer  empirisdiön  Darstelltlne  dds  ^o« 

lar^  NatuTgesetces  n.  dessen  Anwend.  auf  dlli7hing« 

keiten  de'r  organ.  u.  unorgan.  Körper,  gr.  !g,  i^gy« 
Kaimann,  J.  N.>  Anleitung,  zur  Ausüb.  der  HeÜktmst!^ 
•  «um  Gebrauch  für  d«n  klinischen  Uülterricfat.  ^.  g* 
Bust,   J.  N.>  Beobachmngen  aber  di«  lifVnnclon .  3«t 

Xiuft-  und  Speiseröhre^  mit  Bemerkungen' in  Bdsng 
.   auf  ihre  Behandlung  und  ütf  Lethalitäts-Veihältnfla. 

«rr.  8-  brooh.  g  gr.  

Schwalt>  Sim.y   Tractatas  defabribus  intetmittMiti* 

bus,  «.  maj.    g  gr. 
Trautmann's,  C,  Versuch  einer  wissetischaftL^A^Tieit» 

2um  Studium  der  Läkidwirth^chaftslchre.  ^l«  Vferttt: 

u.  Terbess.  Ausg.  2  Thle«  gr.  g.    4  rthl.      '       *   .' 
Verth«idigungsschrift  Dayoust^s  an  den  Könjig.  Au^d* 

Franz.  getreu  nach  dem  Origv  gr.  g.    16  ^. '       ' 
Weifsenbach,  AI.  Einzug  des  j^isers  Frans  I.  in  Wien 

im  Juni  1314.  in  Fol.  u.  in  ß;r.  g.  br.    6  |f,  * 
^^  —  Teutonia«    Ein  DenkmahT  der  yergangtl^en  und 

Thschenbuch  der  neuenr'Zeir.  in  i2imo.     1  rthl. 
Per  il  faustissirao  ritomo  de  S.  M.  Pihi|)»eratOT«  Fron« 
cesco  I.    Od«  faaic«  di  A^  Garbini,  4,    4  fr»  * 


UiUtr  der  Presse  sind  folgende: 

• 

Beer»  G.  J. »  Lehre  von  den  Augenkrankheiten,  als 

Leitfaden  zu  seinen  VorleBungen  entwxirfen,  2  Bde. 

mit  schwarzen  und  iilum.  Küpf,  gr.  g. 
Tilippiy  D.  Ant.,   grammatica  della  lingua  alenianni 

ad  U80  dea;Ii  ital«   .Ediz.  second^  originale  ricorretu, 

«^  dl  niölte  accreiciuta«    g.  inaj. 
Novelle'tte  luorali  collä  traduzione  tedescä  accanto  ad 

OSO  della  studiösa  gioventii.  deUl^  un^  e  Taltia  nazio- 

*  "he  date  ia  Ince  da  P,  Ai  Filippii  in  124 
jGlatx,  J«9  Trostbach  für  Leidende,  g 

^-.  —  Beispiele  von  Leidenden  und .  Ungliicklicheiii 
Ein  Blich  für  redliche  Dulder  u,  Menschenfreunde.  S« 

Jahn»  J«>  Appendix  Herjheueuticae  seu  exerciut,  exe- 
geticske.  Fase.  II.  ^  VaticinA  de  Messia.  g.  maj. 

Jordan»  C,  die  erleichterte  Steijukohleiiaufiuchuna;  nach 
Grundsätzen  der  vorgegingn«  Entsteh  ungsereignisse 
nebst  dem  reguläten  Efergbaue  auf  dieselben  im  Um- 
fang.   Für  jeden  der  auch  kein  Bergmann  ist.  8' 

M&b^h^>  N,  Th.»  inq,uisitio  optico-physiol.  devisni 
sensu;  in  qua  visprum  imaginUm  objectorum  per 
cepäpoe  situ  haud  inverso  ^  11  ti  hucusque  doca» 
rnnt»  reptaesentari  pl^e  eyiiicitut«  in  g. 

*m^ — i  Blicke  auf  die  allgem.  Erläuterungen  über  den 
Magnetifmuf-U.  den^^mnambulisitius  des  D.  Mes« 
mer^  voK^ügL  in  Hinsicht  des  hierauf  zu  gründen- 
den  rlatursyitems.    8*  . 

B.usty  J«.  N^  über  die  Vetrenhiingen  durch  innere  Be< 

'    dü^ungen»  und  die  Anwendung  des  Feuers  bei  die- 

'.  seil.  KiajDkheitsformen.    m.  KupL   gr«  4. 

$chi^dleTy  C.  Ritter  v«,   geognost.  Bemerkungen  übei 

'   die  .kj^atisch«  Gebirg^:in  dem  Königr.  Galizien  u 

'  Lödbmerien  u,  über  die  Art  9  nach  -welcher  die  ai 
•  diesen  Q^birgeh  liegenden  Mineralien  am  leichtestei 

'"und  sweckmäfsigsten  aufgefunden  irerden  können 
mit.i  Karte«  gr»  g« 

Scholz,  B«y  Anfang^rände  der  Physik,  als  Yorberei 
tnng  zum  Studium  dei;  Chemie  nach  dem  Geiste  dei 
Vorlesungen  über  allgero.  u,  pharmaceut.  Chemie  an 

*  der  Universität  zu  VVien*    gr«  g« 

"     Wijinii  im  July  i8i5» 


